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Geschichtskenner vertraut Als Genealogen, dieDas Hochstı Hıldesheim historisches Werden, Wachsen un Vergehen 1mM
IN der deutschen Geschichte” Schicksal VO  e Famılıen erforschen un erfahren, WCI-

den S1e den Irrtum gefelt se1n, als lı1else sıch die
Geschichte einer Stadt VO  . der iıhres Umlandes tren-

HCH,; W1e€e CS die moderne StadtgeschichtsforschungVon Manfred Hamann
ber weıte Strecken hın tut Gleichwohl werden S1e
MIr erlauben mussen, VO der umgekehrten Seıite 1n die
gleiche Kerbe hauen, iıch werde dıe ın der Stadt

Allgemeines Hıldesheim se1it dem spaten Mıiıttelalter natürliıch do-
miınıerende bürgerliıche Tradıtion weitgehend ausklam-

Es ist eın alter W1e€e Brauch, da{(ß Zusammen- TIHEIH mussen; enn Ö1e haben IIr die Aufgabe A
künfte historisch engaglerter Verbände wen1gstens stellt, 1ın der Kürze eines ortrages ber dıe Rolle des
dort, der Tagungsort Kultur und Geschichte Hochstifts Hıldesheim in der deutschen Geschichte

sprechen. Auf den ersten Blick scheint 1eSs nıchtbietet, dem ZENLUS locı ıhre Reverenz erweılsen. S1e
haben sıch daher bereıits ber Stadtbild und Vergan- sonderlıch schwıer1g2. Liegt doch AdUus der Feder des
genheıt Hıldesheims iınformıeren lassen, und die Se- spateren Kardınals AdolfBertram eine dreibändige

Bistumsgeschichte VOI, „VOoN der mıt Recht gesagt ist,henswürdıgkeıiten werden S1e erwandert haben SO
welıt, normal. Als ungewöhnlich, überraschend habe daß S1e dıe bedeutendste Bistumsgeschichte ist, die
ıch 65 dagegen empfunden, da{ß$ S1ıe auch dıe zugehör1- eine 10zese überhaupt besitzt“ e1in Urteıil des Dom:-
SC Landesgeschichte, also dıe des versunkenen och- kapıtulars ermann eeland aus dem Jahre
st1ifts Hıldesheim, ın Ihr Programm einbezogen haben
Gewı(s, die Verbindung trıtt jer augenfälliger in Er- Be1 ZCeENAUCIEIN Hınsehen findet sıch der Beobachter
scheinung als etwa in Hannover. In Hıldesheim haben freilich in der Sıtuation eines Menschen, dem eine
bIs in dıe Gegenwart hınelın Dom und Bischofsresidenz Gruppe VO Bäumen einzeln, Stück für Stück akrıbisch

beschrieben wırd, der gleichwohl Schwierigkeiten hat,SOWI1e eine ungewöhnlıch orofse Zahl mittelalterlicher
Klöster und Stifte das Stadtbild gepragt; in einer Fülle sıch ein Bıld des ZaNzZCH Waldes machen. Denn
und Qualıität, W1e SI6 hne die Ausstrahlung un Fi- VOI uns steht Ja ein unveränderliches Gebilde W1e

etwa die Bernwardssäule. Vielmehr haben siıch die We-nanzkraft eıner geistlıchen Residenz aum denkbar ist
Di1e bürgerliche jedlung bıldet mıt Rathaus, Märkten, sensmerkmale sowohl der hırchlichen Institutionen, des
Geschäfts- un Wohnstraßen gleichsam einen Kontra- Bıstums oder, WwW1e WITr SCNAUCI wollen, der Diöze-

Hıldesheim W1e auch des staatlıchen Gebildes, Anpunkt, freiliıch se1it 1945 fast hne historische Patına.
Übrigens darf iıch och auf eine drıtte chicht repra- nan Hochstift Hıldesheim, 1m Laufe elınes Jahrtau-
sentatıver Architektur aufmerksam machen, die aller- sends gründlıch gewandelt. Wobe!I iıch sicherheitshal-

ber darauf hinweılse, da 10zese un Hochstift wederdings zwıischen den klobigen Nachkriegsbauten nıcht
mehr recht in Erscheinung trft Ich meıne diıe at- VOTr och ach der Reformatıon deckungsgleich9
lıchen Verwaltungsbauten der wilhelminischen eıt dafß das Hochstift 1802 säkularısıiert un auf dem Um:
Ö1e ebenso Ww1e Kirchen un Kurıen in Stein auf- WCSC ber Preußen schließlich das Königreich Han-
geführt un konnten1A4aUsSs Rulnen wiedererstehen, gelangte, da{ßs die 1OÖzese aber 1824 Neu abge-
während dıe alte deutsche Stadt, die romantischen steckt worden ist Ständıg verändert hat sıch selbst-

verständlich auch das wunderliche Staatswesen mıtStraßsenzüge un einzigartıgen Fachwerkbauten 1945
bıs ANDUE bescheidene Reste in Schutt un Asche fielen.
Der wıederbelebte, als Denkmalpflege © h1ısto-
rische Geschmack INas einzelne Höhepunkte nıeder- Vortrag, gehalten auf dem Deutschen Genealogentag
sächsischer Zimmererkunst wiedererstehen lassen, die September 1983 1mM Hıldesheimer Rathaus.

eeland Kurzer Abrıufs der Geschichte des Bıstums Hıl-Bürgerstadt des 18./ Jahrhunderts ist als Ensemble
desheim, Hıldesheim 1948, IM} dıe „Geschichte des Bıstumsunwıiederbringlıch verloren. Hıldesheim' VO  a Bertram ist 1n Bänden zwischen
1899 und 19225 Leipzıg/Hıldesheim, erschıienen. Eıne Übersicht

Der allen Katastrophen und polıtischen Konjunk- über die Bistumsgeschichte enthält Geschichtlıi-
uren ZU Irotz och ımmer lebendige Zusammen- che Kräfte im Hıldesheimer Raum, 1n NArchfNds 13 1964,
klang VO Kıirche, Staat und Kommune ist jedem bes- 95 ff
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dem Namen elnes Heılıgen Römischen Reıches, dessen SCH und Miıßerfolgen seıt dem Miıttelalter bis weılt ın die
Kontinultät VO arl dem Grofißen bıs Kaiser Franz euzeıt hınein abhängt, ob gute der schlechte Zeıten
keineswegs gleichmäßıg und selbstverständlich iSt. dem Bıstum und der Stadt Hıldesheim 1Ns Haus Stan-
WI1e dıe nationale Bewegung des Jahrhunderts den Wır können den hıstorischen Raum,
unterstellte. Vergessen WITLr auch nıcht, da{fß die (7E- dem sıch dıe Stiftsgeschichte abspielte, och
schıchte des Bıstums Hıldesheim vorwiegend nord- durch miıttlere Elbe und obere Weser, dıe Städte Mag-deutsche Geschichte ist Nur zeitwelse stehen dıe Be- deburg un Mınden eingrenzen; enn „Was Jenseıts
zıehungen ZU Reıch, den deutschen Könıgen un der weılıten norddeutschen Heıdeflächen un Moore,
römischen Kalisern beherrschend 1im Vordergrund. In Rheıin und Maın, in Böhmen un Brandenburgaller Regel bestimmen regionale Kräfte der zumındest vorg1ing, wiıirkte ‚SREÖG selten auf Hıldesheim zurück“ 2
dıe Spannungen zwıschen regionalen und überreg10-
nalen Irıebkräften die Geschicke. Es sınd die sächsı1-
schen Großen, dıe weltlichen und geistlıchen Fürsten Hamann: ıe geschichtliche Bedeutung der Schlacht be1und Grafen des nıedersächsischen Reichskreises, VO  —3 Dınklar, Sept 1567 1ın |DJTG 1Özese Hıldesheim ın Vergan-deren polıtischem Ehrgeiz und Erbstreitigkeiten, Erfol- genheıit und Gegenwart 33 196/,
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Der Rıttersaal

Es hat aber auch andere /eıiten gegeben, in denen sıch bıs 1802 bestanden hat, als eINZISES 1mM nördlichen
dieser Raum dem Weltgeschehen we1it öffnete, dıe UN1- Deutschland, Wal 1€es a1ım och eigenständıgen
versalgeschichtlichen Erschütterungen aufnımmt und Kräften, sondern deutschen, Ja europäischen Macht-
verarbeıten MUu iıch eriınnere den Investiturstreıt, konstellatıonen verdanken. Was nıcht hindert, da{(
den Untergang der taufer un zeıtwelisen Aufstieg das geistliıche Fürstentum auch 1er se1lne spezıfische
der Welfen, Reformatıon, Relig10ns- und Erbfolge- Problematik vorzeıgte, da{( N VOT dem Untergang
kriege bıs hın ZUT französıschen Revolution. Die kürst- gut W1€ keine rettenden Abwehrkräfte entwickelte. Dıie

geistliıchen Staaten 1n eliner säkularısıerten Weltbischöfe sınd den säkularen Kräften ausgesetzt SCWESCIL
W1e€e der Mensch den Naturgewalten. S1e haben sıch Anomalıen geworden un dem entscheidenden
schützen, wehren versucht, doch ihre Kräfte Impetus aller Geschichte, dem Kampf Macht un

CHS begrenzt. Wenn das Hochstift Hıldesheim Überleben, Zu Opfer gefallen.
Dıe Säkularısation hat dıe Spannungen zwıischenrelatıv lange, weI1lt ber Luthers Auftreten hınaus, och



Kırche und Staat nıcht aufgehoben. Die katholische sıch als eline glückliche. Der Kaıiser hat ıhr siıcher
Kırche sing AdUus ıhnen zugleich verarmt un gestärkt gestimmt; WCI 1aber hat wirklich ausgesucht, WCI stiftete
hervor, W1e einst Adus Luthers Krıtik Dıie 1stanz 7A08 Grund und Boden, WCI stellte die für eın geistliıchesStaat, die Konzentration auf Gemeinde un Verkün- Zentrum unerläßlichen Arbeıitskräfte und Arbeıitsmit-
digung kamen dem polıtıschen Katholizismus 1mM 19 tel?
Jahrhundert, 1mM Zeıtalter der Demokratie, hılfreich
(s Der diesjährige evangelısche Kırchentag iın Der dıe Geschichte der Stadt Hıldesheim VGI-Hannover hat einmal mehr bewilesen, daß für viele diente ehemalige Stadtarchivar Johannes Gebauer hatund heute gerade für Junge Menschen persönliches 1m Jahre 1947 das für ıhn Gründungsvorgang We-kırchlich-christliches Engagement und kollektive polı- sentlıche kommentiert: „An der Wıege des 1n dietische Aktıion 1Ur verschiedene Seiten derselben Me- Geschichte eintretenden Hıldesheim hatKirche und Staat nicht aufgehoben. Die katholische  sich als eine glückliche. Der Kaiser hat ihr sicher zu-  Kirche ging aus ihnen zugleich verarmt und gestärkt  gestimmt; wer aber hat wirklich ausgesucht, wer stiftete  hervor, wie einst aus Luthers Kritik. Die Distanz zum  Grund und Boden, wer stellte die für ein geistliches  Staat, die Konzentration auf Gemeinde und Verkün-  Zentrum unerläßlichen Arbeitskräfte und Arbeitsmit-  digung kamen dem politischen Katholizismus im 19.  tel?  Jahrhundert, im Zeitalter der Demokratie, hilfreich  entgegen. Der diesjährige evangelische Kirchentag in  Der um die Geschichte der Stadt Hildesheim so ver-  Hannover hat einmal mehr bewiesen, daß für viele  diente ehemalige Stadtarchivar Johannes Gebauer hat  und heute gerade für junge Menschen persönliches  im Jahre 1947 das für ihn am Gründungsvorgang We-  kirchlich-christliches Engagement und kollektive poli-  sentliche so kommentiert: „An der Wiege des in die  tische Aktion nur verschiedene Seiten derselben Me-  Geschichte eintretenden Hildesheim hat ... die Reichs-  daille sind. Und zur gleichen Zeit kann sich aufklä-  gewalt unmittelbar Pate gestanden und ihm als gute  rerischer Hochmut zu dem törichten Satz versteigen,  Fee das Geschenk der Reichsverbundenheit mit auf  den sich die Göttinger für teures Geld in Bronze ein-  den Lebensweg gegeben.“ 4 Würde man das Bild fort-  gravieren ließen: „Die unheilige Allianz“ — heißt es  dort — „zwischen Kirche und Staat führt immer zu  spinnen, verkörperte heute die Bonner Bundesregie-  rung die gute Fee, müßten die Hildesheimer aus Bonn  Krieg und Verbrechen“.3  allein Lust, aus Hannover nur Frust beziehen. Mit  welchem zugegeben etwas schiefem Bild lediglich da-  Ich bin damit zwei Jahrhunderte über mein Thema  vor gewarnt werden soll, positive Eigenschaften allein  hinausgeeilt, um das Spannungsverhältnis zwischen  den zentralen, negative nur den regionalen Kräften  Kirche und Religion einerseits, Staat und Gesellschaft  anzulasten.  andererseits anzudeuten. Verfolgen wir nun, wie es sich  ın der Geschichte der Bischöfe von Hildesheim rea-  Kein Zweifel, unbekannte ostfälische Große haben an  lisiert.  der Fundierung mitgewirkt. Die Wissenschaft hat sich  ja gerade in den letzten Jahrzehnten der Erkenntnis  geöffnet, daß der sächsisch-fränkische Adel schon vor  2. Anfänge bis Hochmittelalter  dem großen Karl miteinander versippt war. Was aber  ın Ostfalen bis dahin fehlte, waren Kleriker, welche die  Geschichtliche Voraussetzung der Bistumsgründung —  römisch-christliche Kulturtradition kannten, die latei-  ich berichte hier nichts Neues — sind die Sachsenkrie-  nische Sprache und Schrift beherrschten, welche die  ge Karls des Großen, auch wenn die Konstituierung  eindrucksvollen Überreste römischer Zivilisation ge-  und die Ordinierung eines ersten Hildesheimer Bi-  sehen hatten, die damals an Rhein, Mosel und wie  schofs erst nach Karls Tode im Jahre 815 durch Ludwig  selbstverständlich im ganzen Mittelmeerraum noch  den Frommen geschehen sein wird. Sie werden die lie-  herumstanden oder wenigstens herumlagen. Die Män-  benswerte Legende kennen von dem Baum, der die  ner, welche diesem Lande den Anschluß an die christ-  vergessenen und wiedergefundenen Reliquien der Got-  liche Antike vermittelten, Missionare und Priester,  tesmutter nicht hergab und so den Kaiser bestimmte,  mußten notwendig Fremde sein. Der erste Bischof,  den Bischofssitz von Elze nach Hildesheim zu verle-  Gunthar, kam aus Reims, war also Franke; erst der  gen.? Dem Historiker obliegt die Verpflichtung, den  vierte Bischof, Altfrid, entstammte einem einheimi-  lieben Gott aus dem Spiel zu lassen. Er muß sich also  schen Adelsgeschlecht. Selbstverständlich ist die Her-  mit der Feststellung begnügen, daß wir nicht mehr wis-  sen, warum gerade eine kleine Siedlung namens Hil-  desheim ausgewählt wurde, ob allein die verkehrs-  günstige Lage an einer Innerstefurt den Ausschlag gab  3 Vgl. Hannoversche Allgemeine Zeitung vom 23./24. Juli 1983.  oder ob altsächsische politisch-kultische Traditionen  3a Wortlaut zuletzt bei F. E ymel1t:Der Hildesheimer Mariendom  entscheidend waren. Da die Sachsenkriege die Land-  und der heilige Godehard — Patron des Bistums Hildesheim, in:  schaft zwischen mittlerer Leine und Innerste rasch aus-  A. Leidl (Hrsg.): Bistumspatrone in Deutschland, München-  Zürich 1984, S. 215 — 223, hier S. 215 f.  klammerten, müssen Bergland und Börden entweder  längst in das Verkehrsnetz des fränkischen Reiches ein-  4 J. Gebauer: Die Stadt Hildesheim und das „Heilige Römische  bezogen oder ziemlich bedeutungslos gewesen sein;  Reich“. Ein Längsschnitt durch die Beziehungen einer nieder-  sächsischen Stadt zum alten Reiche, in: NdsJb£fLdGesch 20, 1947,  was immer zutrifft, die Wahl von Hildesheim erwies  S.49.  10die Reichs-daılle sınd Und ZUT gleichen eıt ann sıch aufklä- gewalt unmıttelbar ate gestanden un ihm als ULErerischer Hochmuft dem törıchten Satz versteigen, Fee das Geschenk der Reichsverbundenheit mıt aufden sıch die Göttinger für teures eld 1ın Bronze e1IN- den Lebensweg gegeben. * Wuürde Inan das Bıld fort-
graviıeren lıeßen: „Die unheılige Allianz“ heißt N
dort „zwıischen Kirche un: Staat führt immer

spinnen, verkörperte heute die Bonner Bundesregie-
IunNng die ZULE Fee, mülfsten dıie Hıldesheimer RN onnKrieg und Verbrechen“ 3 allein Lüust, aus Hannover 11UTr Frust beziehen. Mıiıt
welchem zugegeben schıefem Bıld lediglich da-Ich bın damıit ZWeIl Jahrhunderte ber meln Thema VADE: geWarnNt werden soll, posıtıve Eıgenschaften alleınhinausgeeilt, das Spannungsverhältnis zwıschen den zentralen, negatıve L1UT den regionalen KräftenKırche un Reliıgion einerseılts, Staat un Gesellschaft anzulasten.

andererseıts anzudeuten. Verfolgen WITr NUun, WI1e P sıch
in der Geschichte der Bıschöfe VO  an Hıldesheim I1Ca- Keın Zweıfel, unbekannte ostfälısche Große habenlıstert. der Fundıierung miıtgewirkt. Dıie Wıssenschaft hat sıch

Ja gerade 1n den etzten Jahrzehnten der Erkenntnis
geöffnet, daß der sächsisch-fränkische de]l schon VOTIAnfänge Dıis Hochmattelalter dem orofßen arl mıteinander vers1ıppt Wl Was aber
in Ostfalen bıs dahın fehlte, Kleriker, welche dieGeschichtliche Voraussetzung der Bıstumsgründung römisch-christliche Kulturtradition kannten, die late1-iıch berichte 1er nıchts Neues sınd die Sachsenkrie- nısche Sprache und chrift beherrschten, welche die

C Karls des Großen, auch WECeNN dıe Konstitulerung eindrucksvollen Überreste römischer Zivilısation Aund die Ordinierung eines ersten Hıldesheimer Bı- sehen hatten, dıe damals Rhein, Mosel und W1€eschofs erst ach Karls ode ım Jahre 815 durch Ludwig selbstverständlich 1m SANZCHN Mıttelmeerraum ochden Frommen geschehen se1n wırd S1e werden dıe lie- herumstanden der wenigstens herumlagen. Dıie Män-benswerte Legende kennen VOo  » dem Baum, der die HCL welche diesem Lande den schluß die christ-
VEISESSCHCN und wiedergefundenen Reliquien der (5Ot- lıche Antike vermittelten, Mıssıonare un Priester,tesmutter nıcht hergab und den Kaılser bestimmte, mulfsten notwendig Fremde se1n. Der Bıschof,den Bıschofssitz VO  an Elze ach Hıldesheim verle- Gunthar, kam aus Reims, Warl also Franke:; erst dergen. * Dem Hıstoriker obliegt dıe Verpflichtung, den vierte Bıschof, Altfrıd, ENIStAamMMAFT: einem einheim1-lıeben ott aus dem Spıel lassen. Er muf sıch also schen Adelsgeschlecht. Selbstverständlich ist die Her-mıt der Feststellung begnügen, dafß WITr nıcht mehr WI1S-
SCH, gerade elne kleine Sıedlung LAamnenNs Hıl-
desheim ausgewählt wurde, ob alleın die verkehrs-
günstige Lage eliner Innerstefurt den Ausschlag gab Vgl Hannoversche Allgemeine Zeıtung VO Julı 1983
der ob altsächsische polıtisch-kultische Tradıtionen 32 Wortlaut zuletzt bel Der Hıldesheimer Marıendomentscheidend Da die Sachsenkriege die Land- und der heilige Godehard Patron des Bıstums Hıldesheim, 1ın
schaft zwıschen mıiıttlerer Leine und Innerste rasch AdUuS$s- e1i (Hrsg.) Bıstumspatrone ın Deutschland, München-

Zürich 1984, 215 — 223, hıer 215klammerten, mussen Bergland und Börden entweder
längst 1n das Verkehrsnetz des fränkischen Reıiches e1n- Dıie tadt Hıldesheim und das „Heilige Römische
bezogen der ziemliıch bedeutungslos BSCWESCH seln; Reich“. Eın Längsschnitt durch dıe Beziehungen einer nıeder-

sächsischen Stadt ZU|)] alten Reıiche, 1n NdsJbfLdGesch 2 9 194 7,Was immer Zzuttifft, die W.ahl VO  . Hıldesheim erwıes



ausbildung un Assımilation einer sächsischen GeIlst- Dıie Sachsenkönige verlagerten allerdings das Schwer-
ichkeit 1U eline Frage der eıt SCWESCH, S1ie WarT eın gewiıcht ihrer Macht bald Ostwarts, konsequent erwähl-
Anlafß polıtischen Konflikten. Die hıngen vielmehr (Itto der Grofe den Magdeburger Dom
damıt JO da 1mM Verlaufe des hohen Mıiıttel- selner Grablege. Gleichwohl wırd och der letzte die-
alters, vorzüglıch 1im Zeıtalter der Salıer un Staufer, SCS Geschlechts, Kaıser Heıinrich IL., Zeugn1s ablegen,
dıe Bıschöfe A verlängerten Arm der süuddeutschen da{ß CR und seine Eltern A dem Schofß der Hıldes-
Reichsgewalt und damıt immer wıieder Z Gegner heimer Kırche hervorgegangen sind Nun 1st schme!1-
der auf heimische, sächsische Interessen konzentrier- chelhaften Komplimenten grofßser Herren gegenüber
ten Kräfte werden sollten. ımmer Vorsicht geboten. Tatsächlich WaT Hıldesheim
Es ist immer das Problem der Kıirche SCWESCHIH, daß e1n bevorzugter Festplatz der Könige un Kaiser. Als
iıhre Dıiener den Hımmel predigen, aber auf dieser Erde Heıinrich II 1m 10S 1003 erstmals die Stiftsgebäude
leben mussen. Die fränkısch/deutschen Könige Statte- aufsuchte, CIFEZLE 1es oroises Aufsehen, weıll VOT ihm,
ten dıe Junge Domkirche grofßzügig mMit Königsgut W1e€e dıe Lebensbeschreibung des Bıschofs Bernward
Au  ® S1e erwarteten als Gegenleistung Unterstützung, ausdrücklich bezeugt, AaUus Achtung VOI dem geweihten
Ja Vertretung der könıglichen Polıitik 1im Sprengel. Bıs Ort keiner der Könige gewagt habe, den Dombezıirk
1Ns 13 Jahrhundert entschıeden 1im wesentlichen die betreten.
Könige bzw ihre Anhänger ber dıe Besetzung des
Bıschofsstuhles, gaben immer Rücksichten auf die Ich kann 1er 1Ur Rande darauf hinweıisen, daß
Reichspolitik den Ausschlag. Damıt kommen sehr (Itto der Grofße die deutschen Bıschöfe stärker als
christliıche Motivatıonen 1in die Personalpolıitıik. Erst- VOT in dıe Reichsverfassung eingebaut urZReichs-
mals ogreiıfbar werden S1€e 1im Jahre 845, als ein gewIlsser dienst herangezogen hatte Die Auswirkungen zeigen
Ebo, der sıch als Erzbischof VO Reıms mifsliebig SC sıch erstmals be]l Bıschof Othwıiın, der 7Wel re 1n
macht hatte, ach Hıldesheim abgeschoben wurde. Italıen verweılte, als (F (Jtto YASBE Kaıiserkrönung (962

ach Rom begleitete. Immerhın fıel dabe!] für Hıldes-
Weniıg spater WarTr VO  . könıglıcher Macht 1im Lande eiIm Ab, weıl Z7Wel selner Leute außer-
nıcht mehr 1e] verblieben, WarTr achsen den Eınfällen halb der Legitimität Reliquien des heiliıgen Epıipha-
VO Wıkingern und Ungarn schutzlos preisgegeben. 1US aus Pavıa miıtgehen l1eßen. Othwin scheint sıch
Daher sammelten sıch die Aufgebote einem Her- übrigens auch künstlerischen Anregungen geöffnet
ZOB, der als Vertreter des Königs auch dıe Bischöfe haben, hne daß davon 1e] erhalten geblieben ist
un deren Leute ABRE Landesverteidigung heranzog. Als ISt se1n berühmter Nachfolger, der 1192 heılıg DEbe1 einem Normanneneıinfall 1im Jahre S80 das sächsi- sprochene Bıischof Bernward, hat in fast dreifßi2)ähr1-sche Heer seinem Herzog Bruno unterlag, angeb- SCIN Wırken (von 993 bıs einz1igartıge, 1ın ihrer
iıch be1 Ebstorf, wurde auch der Hıldesheimer Bıschof Monumentalıtät un Originalıtät unübersehbare Spu-Markwart erschlagen; vermutlich mıt dem Troß, enn FCH hınterlassen. Unter ıhm und durch ıh strahllt
CS IS schwerlich vorstellbar, da{fß ein Bıschof mıt Helm, dıe Jahrtausendwende dıe Hıldesheimer Kırche erst-
chwert un Schild in der Schlachtreihe gestanden
haben sollte. Bıschof Markwart leistete damıt WIr

mals ber alle anderen deutschen Episkopate.
würden heute als Stabsoffizier dem Sachsen- Bernward stammt aUus eliner ostsächsischen (GSrafen-
herzog jenen Dıienst, den die Könige VO  . iıhm C1Wal- famılie, ist also ein Produkt dieses Landes:; möglıcher-
eien Da Nu aber das mächtige sächsıische Herzogs- welse ein sehr hochkarätıges. Denn VOTI diesem, Ihrem
geschlecht der Liudolfinger das Bıstum Hıldesheim mıt Kreıs darf ıch auf die auffallende Tatsache hınweisen,
seinem Besıtz und seiner Macht geradezu einkreıiste, daß eine Reihe selner Verwandten, Grofßvater,
entstand eine regionale Abhängigkeıit, die sıch 1L1UT des- Oheıim, Bruder un Schwestern, namentlıch genannt

werden, doch nıe se1n Vater. Daher 111 die Vermu-wıieder auf dıe Reichsebene verlagerte, weı] 1mM
Jahre 919 der Sachsenherzog Heinrich ZADE deutschen (ung nıcht verstummen, er se1 iılleg1timer könıglıcher
König gekürt worden Wal. Damıt aber rückte das Bıs- Herkunft SCWESCN. Jedenfalls würde sıch daraus e1InN-
tum Hıldesheim SOZUSaSCH VO Zonenrand 1n das leuchtend erklären, der hochbegabte Zöglıng
Kraftzentrum des Reiches. Vielleicht 1st s auch für der Hıldesheimer Domschule früh den Hof geholt
uns tröstlıch un hoffnungsvoll sehen, W1e schnell wurde, ın die Vertrauensstellung eines Erzıiehers des
eine landschaftliche Machtverschiebung 1n der eut- unmündıgen Kaısers tto I1T und zugleıch als polit1-
schen Geschichte erfolgen annn scher Berater, also Miıtglıed VO Hofkapelle und Kanz-

11



le1 Im Diıenst Ottos I1I1 hat GT be]l roömıschen traßen- dıie Verehrung des heiliıgen Godehard in seinem Eın-
kämpfen die heilige Lanze SeH, ein kaıserlicher Hußbereich unterband.
Auftrag führte ıh bıs Ins ferne Byzanz. Seine bedeu-
tendste Leistung ist die Übertragung und Fortführung Di1e Glanzzeıt der Hıldesheimer Kırche ist das hohe
der römısch-romanischen Kunsttradıtionen 1n (Nord-) Miıttelalter. Anders als üblıch bestimmt jer
Deutschland. Seine Stiftung un Grablege, die Miıcha- nıcht der gotische, sondern der romanısche Stil den
eliskirche in Hıldesheim, setrzftfe \l künstlerische Sakralbau:; und ZWAal > W1e€e sıch heute darstellt, in
Ma(stäbe Übergang der ottonıschen YABES romanı- einer Strenge, die, SCHAUZSCHOMMCN, nıcht orıginal iSt
schen Architektur. Seiıne monumentalen Bronzegüsse LDenn e1ım Wıederaufbau ach dem /weıten Welt-

ıch erwähne ‚BREEE dıie Dompforten und die Christus- kriege hat INnNan VE allem 1im Dom die barocken Eın-
säule S1Ind wohl durch stadt-römische Vorbilder und Ausbauten weıtgehend fortgelassen un damıt
DEeIELL die Türen VO St Sabına un dıe Säulen der eline Epoche elimiıinıiert WITr werden darauf
Kaıiser Irajan und Mark Aurel dürften ate gestanden zurückkommen. Inzwischen mu iıch mich freilıch in
haben ber S1€e vereinen doch auch selbstbewußt 1n der Tugend der Entsagung ben und darauf verzıich-
Darstellung und Dekoration christlich-biblische Moti- ten, die Bıschöfe einzeln würdigen. Lassen ÖS1e mich

mıt germanıscher Tradition. Lassen Ö1e mich also also 1Ur anmerken, daß auch ach Bernward un
festhalten, daß die Bernwardinischen Bronzen andert- Godehard bedeutende Kirchenfürsten den Bıschofs-
halb Jahrhunderte früher entstanden sınd als jene stab geführt haben, wen1gstens den ersten Bischof
Grofßkatze, die Heıinrich der OW E VOI seliner Braun- Berthold (1 19 130) und Bıschof Adelog 1/
schweiger Burg aufstellen 1e{ und die e 1e] darf iıch namentlıch HCC 7Zu ihrer Zeıt hat-
Streıt un Aufregung gegeben hat Im übrigen wollen ten sıch freilich die polıtıschen AnforderungenWITr ber dem muıt eigenen Händen gestaltenden Künst- die Hıldesheimer SOWIe die anderen Biıschöfe der-
ler un Mäzen nıcht den Seelenhirten und den Staats- art vermehrt, da{ß mıt der Haltung heiliger Asketen
INann VEISCSSCNH, der ach 983 dıe vordringen- wen1ger gedient WarTr Man wırd da die NS-Zeıt und
den Slawen Wallburgen anlegte, die Hıldesheimer dıe Haltung des Episkopats iın jenen Jahren erinnert.
Domburg mıt einer vielbewunderten Mauer schützte. Nur ma{fsen sıch, WeEeNnN e das hohe Miıttelalter

geht, die Hıstoriker nıcht wIssen, ob MärtyrerNnserem stark auf Bılder und gegenständlıche ber- oder anpassungsfähıge Kırchenpolitiker mehr für das
lieferung ausgerichteten geschıichtlichen Begreifen fällt Überleben der christliıchen Botschafte haben Dıie
CS schwer verstehen, daß nıcht Bernward, sondern Hıldesheimer Bıschöfe haben jedenfalls 1im
se1n Nachfolger Godehard, der heılıg gesprochene Jahrhundert e1in Beıispıiel dessen geboten, Was INan 1n
Hıldesheimer Bıschof, derjen1ige SCWESCH ist, der 1im weni1ger problematischen Zeıten als kluge AnpassungMiıttelalter den Namen und uhm Hıldesheims 1ın bezeichnet hat Dazu gehörte auch eiıne wachsende
deutschen Landen meılisten verbreıtet hat Obwohl 1stanz AB Reichsregiment. Unter den ersten alıern
SanNz anders strukturiert, Wal doch nıcht 1n allem finden WITr SsStramm kaisertreue Prälaten; iıch darf 161
das Gegenteıil Bernwards; W1e€e jener förderte CI Künstler die Bıschöfe Dıthmar Azelın
un Schulen, sammelte T: Bücher. Er vollendete die und Hezılo NECNNECN, die vorher
Michaeliskirche und baute mehr als dreißig Kırchen. in der nächsten Umgebung des Herrschers gedient hat-
och be1 ıhm stand, und das 1st entscheidend, die ten bzw Reichskanzler SCWESCH Im Domhof
geistliıche Seıite des bischöflichen AÄAmtes bewußt 1m Wal INan stolz darauf, führte jedenfalls eine ansehn!li-
Vordergrund. Seiner Herkunft ach Bayer, tTammte che Liste der nhaber hoher kiırchlicher Würden, deren
AdUus eher kleinen Verhältnissen un: zeıgte früh Neigung Laufbahn 1m Hıldesheimer Domkapıtel begonnenFrömmigkeıt und mönchischer Lebensführung. hatte. Im politischen Leben 1st obrigkeitliches Wohl-
Nıcht höfische Beziehungen, sondern Erfolge be1 der wollen IL1UT eın Miıttel Z Zweck DE dıe Kaılser-
Reform bayrıscher Benediktinerklöster SOWI1e der Abte1 stadt Goslar mıiıt ıhren Kırchen un tıften in der DI6-
Hersfeld, welche den Beıifall der Krone gefunden hat- ZerE lag, mufßte VO Seıiten der Krone auf ergebene
ten,; bestimmten Kaıser Heıinrich I ihm das Bıstum Bıischöfe 1n Hıldesheim besonders geachtet werden,
Hıldesheim übertragen. Seine Heılıgsprechung 131 siınd unlıebsame ZU Rücktritt CZWUNZSCH worden.
Wal eine Art Bekenntnis ZU geistlichen Bıschofsamt, Das freilıch WAar eın seltener, der außerste chrıtt. Im
freilich auch ein Affront Kaıiser Lothar; der, we1l Investiturstreıit 1st CS den Bıschöfen gelungen, sıch aus
die Kanonisierung die Hıldesheimer Posıtion stärkte, dem offenen Streıt herauszuhalten; auffällig ist 1eSs
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deswegen, weıl das ostsächsıische Nachbarbistum Hal- S1€e gebieten u41 verbileten hatten, Steu-
berstadt meIlst ührend der Spıtze der Opposıtion CI erheben durften mıt Zustimmung der Landstän-

sUud- der westdeutsche Könige stand. Lag 65 de selbstverständlich Gerichts- un Heerfolge ean-
daran, dafß iın Hıldesheim die Reichstradıition stärker spruchen konnten.
nachwirkte, der fühlte INnan sıch 1er VO  - der Reichs-
gutpolitik Heınrichs wen1ger bedroht? (3anz en Ausgangspunkt un Kern des bischöflichen Staa-
empfindlıch Wal INan gew1 auch auf dem Hıldes- tes bıldet der CNSCIC Bereich die Metropole, also

dıie fruchtbare Hıldesheimer Börde Von JGr Adus ha-heimer Domhof nıcht. Gegenüber dem Sachsenkaiser
Lothar (von Süpplingenburg) zeigte INa eine erstaun- ben die Bischöfe se1it dem F1 Jahrhundert VOTI allem
lıche Zurückhaltung, als ob Ina  = VO  — einem allzu 1m sudlıchen un süuüdwestlıchen Teıl ihrer Liözese

un darüber hınaus Fu{fs fassen versucht, währendmächtigen Nachbarn nıcht 1e] (zutesCUnd
damıt Wal die Kırche 1im Recht: enn dUus» dem fol- der nördlıche Sprengelteıl Jjenseılts der Löfßßplatte und
genden Thronstreıt zwıischen Welfen und Staufern der iußerste Süudwesten ach ein1ıgen fehlgeschlagenen
konnten sıch die Bıschöfe nıcht länger heraushalten, Eingliederungsversuchen unberücksichtigt blıeb Um

1100 sind die Grafen zwischen mıittlerer Leıine undHeıinrich dem Löwen erwusteten welfische Par-
teigänger das Land ker bereıts Lehnsleute des Hıldesheimer Bıschofs,

ıhre Burgen legten sıch W1e eın schützender Rıng
och ehe das rücksichtslose Machtstreben des Sach- dıe Hauptstadt. Im Laufe des Jahrhunderts beka-
senherzogs die Dıinge YABE Reichskrieg trıeb, als sıch iInen dıe Bischöfe diese Burgen dadurch in ihre Hand,
och die Fronten formıerten, schrıieb Kaıser Fried- dafß S1€e die Befestigungen mıt abhängigen Miınıister1a-

len amtsweIlse besetzten. eıtere Burgen W1e€e Srich E genannt Barbarossa, dem Bıstum goldne Worte
1Ns Buch der Geschıichte. Um das Jahr 1160 rühmte gründete Städte sıcherten und befestigten eın Teftt:-
DE dıie Hıldesheimer Kırche ıch darf 1er einmal die torıum, das sıch 1300 in seliner Urgestalt heraus-

geschält, das bıs zum Jahre 1367 seine endgültige ormfeierlıche Originalsprache zıtieren als $AU”NCcld ecclesıa
Hıildinısheimensıis, TU AE aD 1DSO suae fundatıionıs exordi0 gefunden hatte.®
NOSLFO COZNOSCUT IMDErLO fidelissıma SEMPET PXEIEISSE. Er

Dieses Staatsgebilde Wal 1m Vergleich den Ran-bezeichnete s1e also als heılıge Hıldesheimer Kırche,
die VO  3 den Anfängen ihrer Gründung als die de des Reiches emporsteigenden Mächten, also

Reıiche getreueste bekannt se1.> Schöne, aber den Territorıen der Habsburger, Luxemburger, Hohen-
zollern der des Deutschen Ordens ein recht besche!1-auch verpflichtende Worte Diesmal zahlte sıch Ireue

YVAÄABn Könıg AaUus Heıinrich der OWEe scheıiterte, VO denes. (Gemessen Besıitz der meılisten anderen gelst-
ıhm drohte in den etzten Jahren keine Gefahr mehr lıchen un: weltlichen Fürsten des römisch-deutschen

Reıiches, der Prälaten, Grafen, Herren und Reichs-Neue Befürchtungen tauchten auf, als Kaıiser Fried-
rich I1 1im IC 1235 den welfischen Erben Ötto, städte gehörten aber dıe Bischöfe VO Hıldesheim och
genannt das Kind, Maınz mıt einem neugeschaffe- ımmer den ansehnlicheren Reichsständen. Inner-

halb der (ermanıd jedenfalls 1in NEHEGIG:HN Herzogtum Braunschweig-Lüneburg belehnte.
Zeıt NUur dıe Erzstifte Köln, Maınz un Irtıier SOWI1eIhnen abzuhelfen, wurde damals festgestellt, da das

Bıstum Hıldesheim dem König unmıttelbar, also ke1- dıe Hochstifte Würzburg, Münster, Lüttich, Augsburg
elr anderen Herrschaft und keiner Herzogsgewalt und Freising VO orößerer Bedeutung INan spurt C

der barocken Bausubstanz dieser (Irte 1n der Regelterstehe. Damıt aber Wal endgültig den Herzögen VO  ;

Braunschweig-Lüneburg und spateren Kurfürsten VO  P och Im norddeutschen Raum schätzte Inan br1-
Hannover ein Dorn 1Ns Fleisch ZESELZL: VO  aD} dem Ste SCNS die Leistungskraft des Hochstifts Hıldesheim 1n

etwa derjenigen VO Ostfriesland gleich, jedoch ererst 6 Jahrhunderte spater der Wıener Kongreiß befreıite.
als dıe der Bistümer Paderborn der Osnabrück.

Spätmaittelalter UN Reformatıon
Heınemann: Das Bıstum Hıldesheim 1im Kräftespiel der

Der Raum, auf den sich der alınzer Spruch bezog, Reichs- und Territorialpolitik vornehmlıc! des 12. Jahrh., Hıldes-
WarTr nıcht mehr dıe Dıiözese, sondern das Hochstift heim 1968, 240)
Hıldesheim, Jjenes Gebiet a1s6; in dem sıch die SOSC- Das Staatenwesen der Fürstbischöfe VO Hıldes-
nNnannte Landesherrschaft der Bischöfe etabliert hatte; heim 1im Jahrhundert, 1n NdsJbfLdGesc' 34, 1962, 161
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Nur 1in Deutschland haben sıch sıeht Ianl VO Fröm1- also Doppelwahlen. Dreimal, 1246, 1331 un 1471
schen Kirchenstaat a b dıe geistliıchen Staaten ber kam C dazu, daß sıch das Domkapıtel 1n Z7WeI Parte1-
Jahrhunderte behauptet. S1e ein Erstarrungs- spaltete und jede ihren eigenen Bıschof wählte bzw
produkt der Reichsverfassung, erklärbar Ur AaUs der keinen Mehrheıitskandidaten anerkannte. Dıie CI-
Ohnmacht des Könıgtums, dessen Erstarken 1n meıdlichen Auseinandersetzungen endeten mıiıt
Norddeutschland aum jemand sonderlıch interessiert empfindlıchen Verlusten der bischöflichen Rechte und
Wa  — jedenfalls lange VO alswärts eın dem einzel- gewaltigen finanzıellen Eınbußen. Be1 solchen ele-
NCN überlegener Gegner drohte. Das aber 1st er 1im genheıten 1eß sıch die Stadt Hıldesheim ıhre Hılfe
spaten Miıttelalter nıcht der Fall Gleichwohl ist dem regelmäfsig mıt Privilegien bezahlen, dıe immer auf grö-Bıschofsamt daraus eın degen erwachsen. Jetzt etfor- ere Unabhängigkeit hınausliefen. Burgen und Amter
derte dıe Verwaltung und Erhaltung des Terrıtoriıums oingen 1ın dıe Hände kapıtalkräftiger Adelsfamıilien
Männer, denen Helm, Brünne und chwert nıcht m1n- über, die S1€e ZANE Stärkung der eigenen Machtstellungder standen als Chorrock und Mıtra Se1lit der persOn- NUEZLEN, auch WECNN die Schlösser dem Bıschof veÖff-lıche Reıchsdienst der Bıschöfe, damıt aber auch der nert bleiben mußten. Unter solchen Umständen blieh
Schutz durch die Könige entfiel, s1e, sıch naturgemäfs für den Kırchenbau nıcht mehr 1e] übrıg.1im Kleinkrieg der okalen (Gewalten behaupten, auf
die eigene Kraft angewılesen. Dıie rohe Praxıs der Zeıt, Be1l dem SsSteten Machtverlust handelte N SICH, A
die der adlıgen Fehde dıe häufig mıßbrauchte SCHOMMICN, wen1ger einen Rückgang als einen
Rechtfertigung elines Rechtsmuttels zubilligte, drängte Stillstand der bıschöflichen Gewalt. Denn andere Kräf-
das weltliıche Amt ın den Vordergrund, bIıs die Refor- haben ın der gleichen Zeıt einen erstaunlichen Auf-
matıon das geistliche Fürstentum überhaupt 1n Frage schwungaıch meılne den Landadel und VOT
stellte. Im 13 un Jahrhundert finden WITr gele- allem die Städte, allen die Biıschofsstadt selbst.
gentlich och orofße Priester. och S1e versagten W1e Profitierten anfänglıch die Bürger 7# Schutz durch
der gelehrte Mönch Johann Schadeland die Domburg, verkehrten sıch die Verhältnisse 1im
dem, als CT sıch eiım Antrzıtt selnes AÄAmtes ach den spateren Mıiıttelalter 1Ns Gegenteıil. Selit E{IW. 12503 hatte
theologischen und Jurıstiıschen Büchern seliner Vorgän- dıe Bürgerschaft den Schutz der Domburg übernom-
SI erkundıigte, Panzer, chıilde un Helme 1n der men. / ber och in der ersten Hälfte des Jahr-
Schatzkammer gezeıigt wurden. a Wal se1in Nachfol- underts konnten dıe Bıschöfe die Stadt in Schach
SCn Gerhard VO Berge Nachfahr halten durch den Bau von zweIl Zwingburgen, welche
eines eingesessenen Dynastengeschlechts VO  H ande- S1e der Innerste unterhalb un oberhalb der Stadt
T olz Er 1eß 1367 selne Leute nıcht 1mM Stich, anlegten; also der Burgen Steuerwald (seıt 1310 und
als S1e sıch mıt den überlegenen Reıitern des Erzbi- der Marıenburg (1349) Dıie Unabhängigkeıitsbestre-
schofs VO Magdeburg un des Braunschweiger Her- bungen der Stadt lıeßen sıch indessen nıcht eindäm-
ZO25S auf dem Streitacker be1 Dınklar herumschlugen MICH: seıit dem 15. Jahrhundert schützte un beherrsch-
und einen stolzen Sieg davontrugen. te dıe Stadt die beiden Burgen VOTI iıhren Toren. Und

1ın den Bergschlössern 1ef längst nıchts mehr
den Wıllen ihrer Inhaber. och schon hatte sıch derDas Spätmittelalter, meılne Damen und Herren, gıltals eıt des Niıedergangs, gleichsam als zıelstrebiger Wınd gedreht: Um 1500 ist dıe Macht der Landes-

Marsch FA R Untergang hın Di1e negatıven Ersche1- fürsten wıieder 1mM Vormarsch. Da führte eine merk-
NUNSCH sınd in der Tat zahlreich: polıtische und mıilı- würdige, 1im SaANZCH untypiısche Kette VO Ereignissen
tärısche Nıederlagen un immer wlieder Fehden, 1n die dazu. daß, och ehe sıch dıe Reformation durchge-siıch die Bıschöfe verwickelten. Um sıch un dem Lan hatte, das Hochstift stark dezimiert wurde,
de Rückhalt verschaffen, werden Söhne benach- daß dıe Bıschöfe damıit weder leben och sterben
barter Fürsten- der Grafenhäuser gewählt, Welfen konnten, b1s CS 1643, wıder alle Zeıttendenzen, in

scheinbar alter Blüte erstand.und Askanıer, Schaumburger, Hoyaer und andere.
Man wırd dıe Heıratspolitik der weltlichen Fürsten
erinnert. In beıden Fällen sınd bewaffnete Auseıinan-
dersetzungen Verwandten nıcht ausgeblieben.
Und W1e€e die dauernden Landesteilungen e1in Erbübel s/ r/ Vaterländische Geschichten un:!der weltlichen Grofßen blieben, schwächten sıch die Denkwürdigkeiten der Lande Braunschweig und Hannover IL,geistlichen Staaten durch zwiespältige Bıschofswahlen, Braunschweıig R 308



Ich mMuUu un 111 Ihnen die Einzelheiten der berühm- häuser. Damıt aber SE ZiTE für mehr als Z7wel Jahrhun-
ten,; VO  . S 19 b1s S23 dauernden Hıldesheimer Ötifts- derte eine Entfremdung AaUs dem nıedersächsischen
fehde ersparen.® S1e zehrte die überschüssigen Kräfte Raum e1nN; enn se1t derselbe Ernst 1583 zugleıch Brz-
1mM süudlıchen un mıiıttleren Nıedersachsen in einem bıschof Vvon öln geworden WAaT, bıldete das wichtig-
Ma{(se auf. daß 1575 den kleinen Leuten die ust VCI- STE rheinısche Erzstift Dbı1s praktisch eiıne bayer1-
SaNZCH WalTfl, sıch VO mıtteldeutschen Bauernkrieg cche Sekundogenıitur, dem sıch, VO  . Kurfürst Kur-
anstecken lassen. Damals überschnıtten sıch reg210- fürst wechselnd, oleich einem reichen Kranz dıe Stif-
ale und natıonale Motive in verhängnisvoller We1Ise. ter Lüttich, Münster, Paderborn, Osnabrück und
Ebenso W1e der Hauptverbündete, der Lüneburger Her- schliefßlich Hıldesheim anschlossen. Alleın diesem
ZOS, der be]l der Kaıserwahl VO 1519 auf die falsche, Rückhalt un einer zeıtweisen Ohnmacht des Welfen-
nämlıch die französısche Karte ZESCLZLE hatte, verfie] hauses Wal Cc5S verdanken, daß das Hochstift die
auch Bischof Johann der Reichsacht. Das Hochstift Wechselfälle des DreifsigJährigen Krıieges nıcht NUrTr
wurde als eichte Beute den welfischen Herzögen Heın- überstand, sondern da{f( CS W1€e der Vogel Phönı1x A
rich VO  b Braunschweig-Wolfenbüttel un Erich VO ıhnen verschönert hervorging. Denn 1im Jahre 1643
Braunschweig-Calenberg preisgegeben. SO verblıeb gaben die Braunschweiger Herzöge das Sogenannte
ach dem Friedensschlufß VO 1573 den Bıschöfen Grofße Stıift, den orößten e1l der V ihnen 1573
nıcht 1e] mehr, als ihrer und des Domkapıtels eingezogenen ÄII'ItCI‘ zurück. Damıt konservierte sıch
standesgemäßer Versorgung unabdıngbar WarTr Und 1im Herzen Nıedersachsens eline katholische Enklave,
doch sollte gerade diese Konstellation erhebliıch WVAB! die 1790 eine bıschöfliche Relatiıon den Papst 1US
beitragen, daß der Lebensfaden des Hochstifts och als „eINZISArtıgES Kleinod der altväterlichen elı-
knappe TEl Jahrhunderte fortglühte. 102 1n diesen Landen un Mahnmal des tüheren

Glanzes der Heılıgkeit” charakterisierte.

Anders als 1n Westfalen der auf dem Eichsfeld 1stBarocker Ausklang
VO  3 eiıner energischen Rekatholisierungspolitik jer

Denn da sıch aAb 1523 der orößsere e1] des Stifts 1in allerdings relatıv wen1g spuren. Zwar fehlte 65 nıcht
welfischer and befand, reizte der kümmerliche KRest Versuchen. och die fürstbischöflichen Beamten
aum och den Ehrge1z orofßser Herren. Andererseıts ermochten sıch dıe vorwiegend evangelıschen

die Domkapıtulare konsequent CHUS, künftig Untertanen nıcht durchzusetzen, zumal die Landes-
keinen Herzog AZC3  ] Braunschweig-Lüneburg mehr als herren sıch selten in Hıldesheim sehen leßen. In Han-
Administrator wählen geLreu dem Satz Nur die un Gelle WAarT 1a  . schnell gene1gt, be1 der 4Sa
allergrößten Kälber suchen ihren Schlachter selber. SO ringsten Beschwerde der Hıldesheimer Untertanen mıt
blieb das Bıstum ın den entscheidenden mıiıttleren Wort un Tat intervenleren. Selit FA unterhielten
Jahrzehnten des 16 Jahrhunderts in der and ZWal diıe Hannoveraner eline bescheidene (Garnıson

in der Stadt Hıldesheim. Vielleicht ware die Säkulari-ohnmächtiger, aber doch VO einer Ausnahme abge-
sehen der katholıschen Kırche ergebener Bischöfe. sat1ıon des tıftes im 18 Jahrhundert Wırklichkeit e
Ohnmüächtiger Bischöfe allerdings, (SIRHE| dıe Ordinıie- worden, WE nıcht jeder Zug der welfischen Polıitik
IuNnz eines Miıiıtarbeiters Kaıiser Karls ıch VO Berlın ZE80N muıt dem oröfßten Miı®ßtrauen verfolgt

worden ware un die Übersiedlung des hannoverschenmeılne den Bischof Balthasar Merklın 1531
fruchtete wen1g W1e€e die Bestallung eines hochqualıi- Hofes NC}  an Herrenhausen ach St James, dem düste-
fizıerten Juristen in der Person des Bischofs Valentin ET Londoner Königsschlofs, dessen Aktivıtät gelähmt
VO  — Tetleben [a also wen1g VO  ; hätte. Hıldesheim 1e1 sıch AUus$s dem nıedersächsischen

Mutterboden eben nıcht herauslösen. Es ist jedenfallsden benachbarten Fürsten W1e VO  ; der Reichsspitze
Hılfe erwarten Wäl, oing dıe Hıldesheimer Kırche auffällig, W1e schnell 1im 19 Jahrhundert die katholiji-
einen dritten Weg schen Beamtenfamıilıen (z.B dıe Lochthausen, Schil-

ler, Pfingsthorn, Zeppenfeld, Ziımmermann), aber auch
dıe doch besser fundierten Adelsfamilien dıe Bo-Im Jahre 15/3 wählte das Domkapiıtel den Jungen

Herzog Ernst VO Bayern AD Bischof. Es suchte
damıt schlufß den wichtigsten Exponenten der
Gegenreformation in Deutschland und fand zugleich Vgl jetzt Stanelle Die chlacht bel Soltau, 1in

NdsJbfLdGesch 5 9 1982, 153 $Rückhalt einem der orofßsen katholischen Fkürsten-
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choltz, Brabeck, Metternich, Plettenberg, Weıchs) AdUus des protestantıschen Adels tichteten. Die Guinllotine
dem Öffentlichen Leben zurücktreten bzw SdNZ VCI- hat INan freiliıch n1ıe in Tätigkeıit SESCLZL.
schwınden.

Keın Zweıfel, eln e CU«C Zeıt WaTl angebrochen, als
Se1lt dem Sıebenjährigen Krıege haben dıe Fürstbi- orgen des August 1802 nıcht weni1ger als 3.703
schöfe 1Ady: och durch wohlwollende Neutralıtät A Mann preufßßıischer Iruppen miıt klingendem Spıel in
genüber Preuisen und Hannover, durch Verzicht auf Hıldesheim einrückten, und ZWAal, WIC ein erschreckter
jede Aufßßenpolitik ihre Exıistenz behaupten versucht Bürger angstlıch beobachtete, „alle scharf geladen un
und auf dıe Unterstützung der katholıschen Mächte mıt och Patronen“. Von Wıderstand Wdl keine
verzichtet. Innenpolıitisch werden d1ıe etzten Jahre ede I Jer preufßische Kommuissar, (sraf von der Schu-
überstrahlt VO elner miılden Abendsonne, enn dıe lenburg, berichtete ach Berlıin: „Wenn 11141l dıe dvo-
Spannungen zwıschen Katholiken un: Evangelıschen katen und Geıistlichen ausnımmt, bleiben vewifs

auch 1er endlıiıch dem (Geıist der Toleranz Aön nıcht vıele, welche ıuler Majestät Iruppen nıcht miıt
wıichen. Freilich drängten sıch jetzt polıtische und Freude erwartet hätten“. Laran Wal riıchtig, da{is CS ıIn
soz1ale Forderungen des Irıtten tandes in den \VOrt- Hıldesheim elne tiefergehende Anhänglıchkeıt den
dergrund, dıe siıch Privilegien und Steuerfreiheit geistlıchen Staat nıcht gegeben hat W1€ 5 1in Muün-
sowohl der höheren katholischen Geistlichkeit als auch sStfer. er kleine Mann hoffte 1n der Tat bel aller Sorge

Dn

CN
P

y ”“

z  %  %;

*-

(ZEE

HUL 38|  80881  mean San
P

4107 Aäl i  M' ‚e  -  ®  @

W V K Lan 42

f i

Schlofs Söder, Stich des 9. Jahrhunderts



VOI der tohenden Soldatenspielereı1 und preufßischen aßt sıch entgegenhalten, da{ßs dıe Wespen gewiß nıcht
Akzıse, auf gewerbliıchen Auftrieb, geordnete Polıize1 in die schlechtesten Früchte stechen. och mu
und stabıle Preise. miıindest für dıie forschere Jugend das Leben 1m Dom:-

Fragen WITr ach den Spuren, welche dıie Geschichte kapıtel schon eine Herausforderung SCWESCHL se1in. Als
der fünfundzwanzıgjährige Freiherr Franz ılhelm

1im Fürstbistum Hıldesheim hıinterlassen hat, heben VON Spiegel 1mre VT in das Hıldesheimer Dom-sıch die zahlreichen sakralen Kunstdenkmiäler eut-
lıchsten heraus. Zweıfel siınd angebracht, ob protestan- kapıtel eingeführt wurde, konnte den, W1e
tische Landesherren die vielen Kırchen, tıfter und Sagt, „meılst stupıden Chorbrüdern“ nıcht glücklich

werden un notiert: „Weıl ıch alle polıtısche un: relı-Klöster muıt ıhren mittelalterlichen Kunstschätzen x1ÖSE Heuchele1 haßte, konnte 65 nıcht fehlen,ebenso lıebevoll Hun aufwendig bewahrt un instand- daß CS MIr 1in Hıldesheim mıt diesen Hottentottengehalten hätten. In der Reformationszeit säkularısıierte
Bıschofsstädte W1€e Miınden, Verden der Bremen bıe- umzugehen mı1ßfiel.vor der drohenden Soldatenspielerei und preußischen  Jäßt sich entgegenhalten, daß die Wespen ‘gewiß nicht  Akzise, auf gewerblichen Auftrieb, geordnete Polizei  in die schlechtesten Früchte stechen. Doch muß zu-  und stabile Preise.  mindest für die forschere Jugend das Leben im Dom-  Fragen wir nach den Spuren, welche die Geschichte  kapitel schon eine Herausforderung gewesen sein. Als  der fünfundzwanzigjährige Freiherr Franz Wılhelm  im Fürstbistum Hildesheim hinterlassen hat, so heben  von Spiegel im Jahre 1777 in das Hildesheimer Dom-  sich die zahlreichen sakralen Kunstdenkmäler am deut-  lichsten heraus. Zweifel sind angebracht, ob protestan-  kapitel eingeführt wurde, konnte er unter den, wie er  tische Landesherren die vielen Kirchen, Stifter und  sagt, „meist stupiden Chorbrüdern“ nicht glücklich  werden und notiert: „Weil ıch alle politische und reli-  Klöster mit ihren mittelalterlichen Kunstschätzen  giöse Heuchelei haßte, so konnte es nicht fehlen,  ebenso liebevoll und aufwendig bewahrt und instand-  daß es mir ın Hildesheim mit diesen Hottentotten  gehalten hätten. In der Reformationszeit säkularisierte  Bischofsstädte wie Minden, Verden oder Bremen bie-  umzugehen mißfiel. ... Ihr geistlicher Stand machte sie  zu Maschinenmenschen. Chorgehen und Brevierlesen  ten da ein weit nüchterneres Bild. Im Hildesheimschen  waren die Gebäude im großen und ganzen so gut, daß  waren außer Essen und Schlafen ihre einzige Beschäf-  sie die Durststrecke der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-  tigung“.?  derts überdauerten, bis das Gefühl für denkmalpflege-  rische Verantwortung erwachte; Ausnahmen wie der  Hermann Engfer, der verstorbene Bistumsarchivar, hat  Abbruch der Stiftskirche von Riechenberg 1818 und  an diesen so vielgeschmähten Herren durchaus auch  des Goslarer Domes 1819 bestätigen die Regel. Jeden-  gute Seiten entdeckt.!? Doch mag mir erlaubt sein,  falls hat hier die Achtung vor überlieferten Kunst-  noch auf die wohl schönste Karikatur der geistlichen  gegenständen, auch wenn sie mit dem Zeitgeschmack  Fürsten einzugehen, die kein geringerer als Meister  von Barock und Aufklärung nicht übereinstimmten,  Goethe festgehalten hat. Am 16. August 1814 hatte er  ın Verbindung mit religiöser Scheu mittelalterliche  in Bingen am Rochusfest teilgenommen. In die Be-  Kostbarkeiten wie die Bernwardinische Plastik erhal-  schreibung dieser Kirchweih nimmt er eine Persiflage  ten, die puritanischer Bilderstürmerei leicht hätten  auf den angeblich gewaltigen Weinkonsum der hohen  zum Opfer fallen können. Im 17. und 18. Jahrhun-  Geistlichkeit des alten Reiches im allgemeinen und des  letzten Kurmainzer Weihbischofs Valentin Heimes —  dert hat die Gegenreformation eine Reihe kirchlicher  Neubauten hervorgebracht wie zum Beispiel die Klö-  er lebte von 1741 bis 1806 — im besonderen auf,  ster und Kirchen zu Lamspringe und Grauhof, Schloß  deren Urfassung aus der Feder humorbegabter Amts-  und Amtskirchen zu Liebenburg und Wohldenberg.  brüder des Generalvikars stammen dürfte.1!! Zum Ver-  ständnis von Goethes Bericht muß lediglich voraus-  Die schönsten Zeugnisse barocker Innendekoration,  geschickt werden, daß ein rheinisches Maß Wein zwei  die Ausstattung von Dom und Rittersaal, Schloß und  heutigen Normalflaschen, also 1 !% Litern, entspricht.  Kurien ın Hildesheim sind dem Zweiten Weltkrieg  zum Opfer gefallen; immerhin ist der Stuck in Ringel-  In einer Fastenpredigt soll nämlich der Weihbischof  heim erhalten. Im weltlichen Sektor reichten Finanz-  das schreckliche Laster der Trunkenheit seiner Ge-  kraft und Interesse der Fürstbischöfe nach dem Drei-  meinde mit den stärksten Farben dargestellt und also  ßigjährigen Kriege nicht mehr aus für einen aufwen-  geschlossen haben: „Ihr überzeugt euch also hieraus,  digen Neubau der Residenz. Würzburg und Münster,  andächtige, zu Reu und Buße schon begnadigte Zu-  Bonn und Koblenz haben da mehr zu bieten. Selbst  hörer, daß derjenige die größte Sünde begehe, welcher  der sonst so baufreudige Kurfürst Clemens August  (1721 — 1761) begnügte sich im Hildesheimschen mit  9 M. Braubach: Die Lebenschronik des Freiherrn Franz Wil-  Jagdschlössern. Aber der Adel hatte Geld. Und so ste-  helm von Spiegel zum Diesenberg, Münster 1952, S. 183 (Ver-  hen die nach meinem Gefühl schönsten barocken  öffentlichungen der Hist. Komm. des Provinzialinstitutes für  Adelsschlösser Niedersachsens im alten Hochstift, ın  westf. Landes- und Volkskunde XIX, Westf. Briefe und Denk-  würdigkeiten Bd. IV).  Brüggen und Söder. Nimmt man alles zusammen,  10  H. Engfer: Die Aufklärung im Hildesheimer Domkapitel, in:  zeigt sich, daß die Baufreudigkeit im Hildesheimischen  Alt-Hildesheim 29, 1958, S. 29 ff.  die des umliegenden Landes weit übertraf.  11  A. Bach: Der Mainzer Weihbischof Valentin Heimes und die  „Weinpredigt“ in Goethes „St. Rochusfest zu Bingen“, in: Rhein-  Vierteljahrsbll 27, 1962, S. 97 ff.  Der unabweisbaren Kritik an den geistlichen Staaten  7Ihr geistlıcher Stand machte s1e

Maschiınenmenschen. Chorgehen un: Brevierlesen
ten da ein weIıt nüchterneres Bıld Im Hıldesheimschen

dıe Gebäude 1mM grofßen un BANZCH ZUuL, da außer Essen un: Schlafen ıhre einz1ge Beschäf-
s1e dıe Durststrecke der ersten Hälfte des 19 Jahrhun- tiıgung”.?
derts überdauerten, bıs das Gefühl für denkmalpflege-
rische Verantwortung erwachte:; Ausnahmen W1e der erImann Engfer, der verstorbene Bıstumsarchivar, hat
Abbruch der Stiftskirche von Riechenberg 1818 un diesen vielgeschmähten Herren durchaus auch
des Goslarer Domes 1819 bestätigen die Regel eden- gute Seıiten entdeckt.10 och INa mIır erlaubt se1n,
falls hat 1er dıe Achtung VOTI überlieferten Kunst- och auf dıe ohl schönste Karıkatur der geistlichen
gegenständen, auch WenNn S1e mıt dem Zeitgeschmack Fürsten einzugehen, dıe CIn geringerer als eister
VO Barock und Aufklärung nıcht übereinstiımmten, Goethe festgehalten hat Am 16 August 1814 hatte CI

in Verbindung mıt rel1ıg1öser Scheu muittelalterliche in Bıngen Rochusfest teilgenommen. In die Be-
Kostbarkeıten W1e€e die Bernwardıinıische Plastık erhal- schreibung dieser Kırchweih nımmt e1ne Persiflage
ten, die purıtanıscher BılderstürmereI1l leicht hätten auf den angeblıch gewaltigen Weinkonsum der hohen
Z Opfer fallen können. Im und 18 Jahrhun- Geıistlichkeit des alten Reiches 1im allgemeinen und des

etzten Kurmaıinzer Weıhbischofs Valentin Heımesert hat dıe Gegenreformation eine Reihe kirchlicher
Neubauten hervorgebracht W1e Z Beıispıiel die Kl5- 7: lebte VO  3 F /41 bIs 1806 1im besonderen aur
ster und Kırchen Lamspringe und Grauhof, Schloß deren Urfassung AaUus der Feder humorbegabter Amtes-
un Amtskırchen Liebenburg und Wo  enberg. brüder des Generalvıkars tammen dürfte.11 Zum Ver-

ständnıs VO  &; Goethes Bericht mu ledigliıch VOTaus-
Die schönsten Zeugnisse barocker Innendekoratıon, geschickt werden, dafß(ß eEin rheinıisches Ma{ Weın Zzwel
die Ausstattung VO Dom und Rıttersaal, Schloß und heutigen Normalflaschen, also 17 Lıitern, entspricht.
Kurıen in Hıldesheim sınd dem 7weıten Weltkrieg
Z Opfer gefallen; iımmerhın 1st der Stuck in Rıngel- In eliner Fastenpredigt soll nämlıch der Weıhbischof
eiım erhalten. Im weltliıchen Sektor reichten Fınanz- das schreckliche Laster der Trunkenheit se1iner (Ze-
kraft und Interesse der Fürstbischöfe ach dem IDrei- meıinde mıt den stärksten Farben dargestellt un also
SıgJährıgen Krıege nıcht mehr A4aUus für einen aufwen- geschlossen en AInr überzeugt euch also hıeraus,
dıgen Neubau der Residenz. Würzburg un Münster, andächtige, Reu und Buße schon begnadigte Z
OoOnn un Koblenz haben da mehr bieten. Selbst hörer, da{fß derjenige dıie oröfßte Sünde begehe, welcher
der baufreudige Kurfürst Clemens August

begnügte sıch 1mM Hıldesheimschen mıt TAHDAG Dıie Lebenschronik des Freiherrn Franz Wil-
Jagdschlössern. ber der de]l hatte eld Und ste- helm VO  } Spiegel ZU Diesenberg, Münster 19532 183 (Ver:
hen dıe ach melınem Gefühl schönsten barocken öffentlıchungen der Hıst. Komm. des Provinzıialinstitutes für
Adelsschlösser Nıedersachsens 1im alten Hochstift, in westf. Landes- und Oolkskunde Westf. Briefe und Denk-

würdigkeitenBrüggen un Söder Nımmt INall alless En ofe Dıie Aufklärung 1m Hıldesheimer Domkapıtel, inzeıgt sıch, da die Baufreudigkeit 1im Hıldesheimischen Alt-Hıldesheim 2 $ 1958,die des umliegenden Landes weılt übertraf. 11 ach Der Maınzer Weıhbischof Valentin Heımes und die
„Weıinpredigt“ 1in Goethes ASt. Rochusfest Bıngen”, 1nN: Rheın-
Viertehahrsbll EF 1962,Der unabweısbaren Krıitik den geistlıchen Staaten



die herrlichen Gaben Gottes solchermaßen m1({6- bescheiden Teıl, un nehme CS mıt ank dahın Er ute
braucht. Der Mißbrauch aber schließt den Gebrauch sich aber, hne besondere Prüfung weıter gehen,
nıcht 2288  ®N Stehet doch geschrieben: Der Weıin erfreuet weıl 1er gewöhnlıch dem schwachen Menschen eın
des Menschen Herz! [)araus erhellet, da{fß WIT, uns un Ziel ZESELZL ward Denn der Fall ist iußerst selten, dafß
andere erfreuen, des Welnnes 5dI ohl genießen der grundgütige Gott jemanden dıe besondere CGnade
können un sollen. Nun ist aber me1inen mann- verleiht, acht Ma{s trinken dürfen, W1e mich,
lıchen Zuhörern vielleicht keiner, der nıcht ZWel Ma( seinen Knecht, gewürdiıgt hat [ Ja mMIr NUu  = aber nıcht
Weın sıch nähme, hne deshalb gerade ein1ge€ Ver- nachgesagt werden kann, daß ıch in ungerechtem Zorn
wırrung se1iner Sınne spuren; WeT jedoch be1 dem auf ırgend jemand losgefahren sel, daß ıch Hausgenos-
drıtten der vierten Maß schon AIg in Vergessen- SCI1 un: Anverwandte mıßkannt, der ohl Sal die MIr
eiıt seiner selbst gerat, da{ß CT Tau und Kıinder VEI- oblıegenden geistliıchen Pflichten und Geschäfte VeEI-

kennt, s1e muıt Schelten, Schlägen un Fußtritten VCI- absäumt hätte, vielmehr ıhr alle mir das Zeugn1s geben
letzt un seine Geliıebtesten als die argsten Feinde be- werdet, W1€e ıch ıimmer bereIit bın, Lob und Ehre
handelt, der gehe sogleıch in sıch und unterlasse eın Gottes, auch Nutz und Vorteıl me1lines Nächsten
solches Übermafß, welches iıh miıßfällig macht Gott mıch tätıg finden lassen: darf iıch ohl mıt
un Menschen, und seinesgleichen verächtlich. (Gew1issen un mıt ank dieser AaNV:  utfen

abe miıich auch fernerhın erfreuen“.
Wer aber be1 dem Genuß VO 1er Ma(fß, Ja VO  ' fün-
fen und sechsen, och dergestalt sıch selbst gleich Moderne Diktatoren zeichnen sıch bekanntlich durch
bleıbt, dafß seinem Nebenchristen lebevoll die gänzlıchen Mangel Humor 308  ® ine Geıistlichkeıit,
Arme greifen INas, dem Hauswesen vorstehen kann, die ber sıch selbst lachen konnte, SIE und iıhr VCI-

Ja die Befehle geistlicher un: weltlicher Obern ZU*- sunkenes Staatswesen können chlecht nıcht BCWCE-
trichten sıch imstande findet, auch der genieße se1in secCnn se1n.



Das wiedererlangte Paradıes.,
VATZ Bedeutung der Marıa agda-
lona auf der Bernwardstür

Von Bernhard Gallist!

Das Hıldesheimer Nolı ME LANZETE UN. dıe mıttelalterliche
Exegese
Die Reliefs der Hıldesheimer Bronzetür sınd 5d11Z
ter das orofße bıblısche Heılsthema gestellt: er Fall
des Menschengeschlechtes, den WIr lınks in abste1-
genden Szenen verfolgen können, erfährt auf dem
rechten Türflügel die aufstrebende Fortsetzung in
den Stationen des Christuslebens. Da in dieser (72:
genbewegung neben dem chronologischen och mehr
der siınnhafte Zusammenhang, dıe Erfüllung des
Alten Bundes durch den Neuen, den Bıldtext be-
stımmt, ist oft QESALQL worden;: be]l SCHAUCICI
Prüfung freilıch ıbt uns dıe ıkonographische Ordnung
och Rätse] auf: „Das eindeutige Verständnis mancher
Gegenüberstellungen bzw Bıldelemente bleibt u1ls
och verschlossen, in der Szene VO der Erschaf-
fung Adamss, neben dem liegenden Stammvater
rechten Bıldrand eine zweıte Gestalt erscheint. 1el- }
leicht ist darın die be]l mehreren Kırchenvätern erwähn-

Vısıon Adams erkennen, dem Eva schon als IR
Bıld der Verbindung Christı mıt der Kırche erscheint:
Auf der Gegenseılte i1st dıe Erscheinung des Auferstan-
denen MT Marıa Magdalena dargestellt. Vielleicht ist &.
aber auch der doppelte Vorgang der Erschaffung
Adams und seliner Aufrichtung durch den Schöpfer
gemeınt > vermerkt Elbern 1mM aktuellen LDom- NSführerl. schwersten deutbar scheint also die Szene
Abb 3 die den Anfang der bıblıschen Erzählreihe
bıldet. uch ein thematıischer Bezug ZU olı [an-
DEIC Abb Z das iIm gegenüberliegenden Feld der
rechten Türhälfte den Zyklus beschlıief(st, konnte bisher
och nıcht recht plausıbel gemacht werden. Da{is

Abb. Dıire Bernwardstür IM Dom Hıldesheimaber die beiden Darstellungen durch heilsgeschicht-
lıche Verweiıse, W1e€e S1e auch zwischen den 1=
überliegenden Bıldpaaren erkennen siınd, aufeinan-
der bezogen se1ın sollten, ist 1mM obıgen /ıtat Zzumı1ın-

In Elbern, Enefer, Reuther: Der Hıldeshei-est angedeutet; eline nähere Erklärung dessen, Was die InNneI Dom Aufl Hıldesheim 1976, 83„Ekstasıs Adams“, W1e€e S1Ce e mıt dem olı Schade Hınweise YAHaE frühmiuittelalterlichen Ikonogra-tangere verbinden INAS, bleibt uns £reilıch auch Scha- phie. Adams orofßses Gesicht. In Das Münster IL 1958, Se1-
te 375 387de2 schuldig, auf dessen Interpretation Elbern dort



zurückgreıft. (Gerade aber, weıl die Tafel 1in ıhrem SCZHUNS 1m Garten des Joseph VO  e} Arımathıa die Hım-
Inhalt immer och dunkel bleibt, könnte CS lohnen, melfahrt Christ1 versinnbildlicht“ 4 sah, Ja schließlich
ach der Aussage des gegenüberstehenden Pendants das Drama der Hımmelfahrt Z Hauptthemafragen, zumal WIr in der etzten Tafel des Zyklus machte, miıt dem „zugleich die Szene mıt dem olı
vielleicht nıcht LLUTF den Abschluß, sondern auch eine tangere dargestellt“ > se1l Abgesehen aber davon,
Zusammenfassung erwarten dürfen Die bıblische W1e€e weıt der eıster auch dıe Hımmelfahrt andeuten
Grundlage scheint Jjer zunächst offensıichtlich: wollte, stellt sıch immer och dıe eigentliche Frage
„Marıa aber stund VOI dem Grabe und weıinte draußen. ach der Absıcht, mıt der CT gerade die BegegnungAls S1e 19808 weınte, guckte S1E in das Grab, un: siehet des Herrn mıiıt seliner Jüngerın für se1n Schlußbild SC

Engel in weıißen Kleidern sıtzen, einen den wählt haben INa Diente 1U  - der These, 1er se1 dıe
Häupten und den andern den Füßen, da S1e den Hımmelfahrt mıtgemeınt, der ästhetische Vergleich der
Leichnam Jesu hingelegt hatten. Und dıeselbigen SPId- Formen ZU Hauptargument, 111 diese Studie VO  -
chen iıhr Weıb, WasSs welnest du? S1e spricht einem eher iıdeengeschichtlichen Ansatz AaUus der Bıld-
ihnen: S1e haben melınen Herrn WEESCHOMMCN, und sprache dieses Relıefs nachgehen, das ZU Vorwurf
iıch we1(ß nıcht, Ss1e iıhn hingelegt haben Und als hat Christus erscheint der Marıa VO Magdala.S1e das 9 wandte sS1e sıch ZUuüCk, und sıiehet Jesum
stehen, un we1(ß nıcht, dafß CS Jesus ISt Spricht Jesus Dazu mussen WITr erkfinden, Was der ottonısche Künst-

ıhr Weıb, Was welnest du? Wen suchest du? S1e ler diesem Thema verstanden hat Gewifl8 hatte CT,
meınet, ( se1 der Gärtner, und spricht ıhm Herr, W1e auch der Betrachter, den wiß sıch wendet, nıcht
du ast ıhn W  agen, SdRC MIr, ast du ıh alleın das Evangelıum gegenwärt1g, sondern auch die
hingeleget? 111 iıch ihn holen Spricht Jesus ıhr Tradıtion der Kommentare, in denen och bedeut-

als das bıblısche Geschehnis die bıblische Per-Marıa! DE wandte S1€e sıch un spricht ıhm
Rabbun-ıi, das heißet elıster. Spricht Jesus iıhr SO erscheint: Marıa VO Magdala, die Frau, Aaus der
Rühre mich nıcht d enn ıch bın och nıcht aufge- Jesus „sıeben unreine Geılster ausgetrieben“ (Mk 16,9)
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Abb Das „Nolı LANZeETE Abb Dıie „Erschaffungsszene

fahren melınem Vater. ehe aber hın meılınen
Brüdern und SdpC ihnen: Ich fahre auf meınem Va- Joh 2 9 11 Jer nach Luthers Übersetzung); vgl Mk 16,9
ter und Vater, meınem (Z6tt und Bernwardınische lastık Berlin 1955 S0;

vgl ky Dıie deutsche Plastık des [E bıis Jahr-Ott.” hunderts. München 1923 7 9 chrade Zu dem Nolı
tangere der Hıldesheimer Bronzetür. In Westfalen 59 196

Vielleicht War Gx die Lyrık 1in diesem Motıv, die als 2431 214
Dıie ronzetüren des Miıttelalters. München 1983SC des monumentalen Türzyklus wen12g PaS- 136

SC wollte, dafß INan aus der Ahnlichkeit des Aufer- (Papst 590 604) In homZ531 7 $ 1189 12739
standenen mıt dem Auffahrenden eines Elfenbeins do VO  - Cluny 927 941 Abt) Sermo In veneratiıoneder Liuthardgruppe heraus 1er „zugleich mıt der Be- Sanctae Marıae Magdalenae. BHL H 5439—41 133 149



hatte, wiıird schon früh mıt Marıa VO  . Bethanıen und 14, 3: S20 Wıe einst das Weıb Bethanıen das
der Sünderın be] Lukas f einem Urbild Haupt des Heilandes salbte, dıent dıe Kırche tag-
des bußfertigen Sünders verschmolzen, das schließlich iıch se1iner Verherrlichung. Gleich dem as Ischa-
durch Gregor den Großen ©6 für das gesamte Abend- rioth, der damals dıe Ta ihrer Verschwendung
and verbindlıch wurde. Da{is die monastısche EW E- sCHalt, wuten täglıch die Gottlosen dıie Kır-
SUNs des Jahrhunderts sıch annn in besonderer che un ihre Handlungen.
We1ise dieser reuegewaltigen Heılıgen 1n Bufßßpredigt

10, Marıa und ıhre Schwester Martha, dıe einstun -dichtung annımmt, ann nıcht erstaunen SO
verfalste der zweıte Abt VO Cluny, Odo, e1gens eine den Herrn als (Gast empfingen, verkörpern die beiden
Predigt auf „Dıie Verehrung der Heılıgen Marıa Mag- Lebensweisen 1n se1iner Kırche die tätıge und die be-
dalena” 7, dıe 1im 11 Jahrhundert 1in die lateinıschen schaulıiche.
Legendarıen Eingang fand und damıt auch 7AGER volks-
tümlıchen Verbreitung dieses eher legendären als Joh 11 Wıe einst Marıa VO Bethanıen ıhren
bıbliıschen Heılıgenbildes beitrug. Dıe Schrıift, deren Bruder beweınte, klagt die Kırche unaufhörlich ber
Entstehung nıcht allzuweıt VOI der Zeıt Bernwards dıe Brüder in Christo. dıe gleichsam LOLT der asSst
lıegt, könnte unls hılfreich werden, weıl S1e bel aller ihrer Suüunden begraben liegen.
Cluni1azensischen Tendenz auch als eine Zusam-
menfassung dessen dienen kann, WasSs Bedeutung Wıe Odo VO Cluny den Grabbesuch un dıe

Begegnung mıt dem Auferstandenen auf die Kırcheb1s dahın in die Gestalt der Marıa Magdalena gelegt
worden Wal. Dais s1e dem Hıldesheimer Bıschof, der und ıhren Bußauftrag hın ausdeutet, wırd 1m folgen-
sıch der Reform gegenüber offen ZEISLE, bekannt SCWE- den och sehen se1n.
SCI1 ist, scheint nıcht unmöglıch, auf jeden Fall aber

Hıer ist also die Allegorese Magdalena-Ecclesia in allerkönnen WITr dort gut ablesen, welche Gedanken dıe
Menschen der Jahrtausendwende mıt der Fıgur VeGI>= Konsequenz durchgeführt; der Gedanke aber, dafß die
banden, dıe auf unserem Bıld dem auferstandenen bekehrte Süunderın eın Urbild der Kırche Christı dar-
Herrn entgegentritt. stellt, ist als solcher keinesfalls 1918  C „°‘Sıehe CS kam eine

Frau, eine orofse Süunderın 1in der Stadt? Was für eine
Frau” Da ist zweıifelsohne dıe Kırche SsemeInNt, Sagt

Ecclesia schon DPetrus Chrysologus? be1 i1ıne Varıante
dieser Allegorese finden WIT dort, dıe beiden Ma-
rıen, denen Christus (1im Bericht des Matthäus) ZzuerstOdo VO Cluny gestaltet die bıblıschen Passagen, ın

denen dıe Frauen genannt sind, die sıch 1im exempla- erscheint, dieuden- und die Heıidenkirche verkörpern
rtischen Heılıgenporträt verbinden, einer Lebensbe- sollen, Adus denen sıch, W1e bereılts der gemeinsame
schreibung. Ahnlıch hatte bereıits eın Jahrhundert VOI- Name der Frauen anzel1ge, dıe eline Kırche ıldete, der

auch in Kommentaren des Johannesberichtes!®, Mag-her Hrabanus Maurus® seine Magdalenenviıta angelegt.
Dort allerdings wurde der biblische Faden mıiıt Legen- dalena, die den Verklärten nıcht berühren durfte, be-
den VO spateren Schicksal und dem Tod der Heılı- deute dıe Heıdenkırche, dıe erSt ach der Hımmelfahrt

des Heilandes gläubig wurde.SCH weıtergesponnen, die WITr be1 Odo vermi1ssen:
Nıcht dıe Erzählung steht dem Reformabt 1m Vorder-
orund, sondern eline homiletisch-didaktische Absıcht,
die sıch der Heılıgen als elıner Allegorie bedient. Dıie Braut
„Mystice ACE beatissıma mulier ANcram des1g- Wo Magdalena als Personifikation der Eccles1ia auUFeLE,nNnat Ecclesi1am“: Die eigentliche Bedeutung dieses Tau-
enlebens lıegt 1n seliner beispielhaften Vorausnahme geht damıt eine weıtere Gleichung and 1n and
des täglichen Lebens der Kırche ach dieser Einlei-

dustung  COA legt Odo dıe einzelnen Stationen ekklesiologisch 776 856) De 1ıta Beatae Marıae Magdalenae. L1Z 1457
Petrus Chrysologus FUm 450) Sermo 5 9
467TE Wıe einst dıe Sünderın die Füße des Augustinus: Iract. LZI. 33 195%hatte, wird schon früh mit Maria von Bethanien und  Mk 14, 3, 3—-9: Wie einst das Weib zu Bethanien das  der Sünderin bei Lukas 7, 36 — 50 zu einem Urbild  Haupt des Heilandes salbte, so dient die Kirche täg-  des bußfertigen Sünders verschmolzen, das schließlich  lich seiner Verherrlichung. Gleich dem Judas Ischa-  durch Gregor den Großen® für das gesamte Abend-  rioth, der damals die Frau wegen ihrer Verschwendung  land verbindlich wurde. Daß die monastische Bewe-  schalt, so wüten täglich die Gottlosen gegen die Kıir-  gung des 10. Jahrhunderts sich dann in besonderer  che und ihre Handlungen.  Weise dieser reuegewaltigen Heiligen in Bußpredigt  Lk 10, 42: Maria und ihre Schwester Martha, die einst  und -dichtung annimmt, kann nicht erstaunen. So  verfaßte der zweite Abt von Cluny, Odo, eigens eine  den Herrn als Gast empfingen, verkörpern die beiden  Predigt auf „Die Verehrung der Heiligen Marıa Mag-  Lebensweisen ın seiner Kirche: die tätige und die be-  dalena“ 7, die ım 11. Jahrhundert in die lateinischen  schauliche.  Legendarien Eingang fand und damit auch zur volks-  tümlichen Verbreitung dieses — eher legendären als  Joh 11, 4: Wie einst Maria von Bethanien ihren toten  biblischen — Heiligenbildes beitrug. Die Schrift, deren  Bruder beweinte, so klagt die Kirche unaufhörlich über  Entstehung nicht allzuweit vor der Zeit Bernwards  die Brüder ın Christo, die gleichsam tot unter der Last  liegt, könnte uns hilfreich werden, weıl sie — bei aller  ihrer Sünden begraben liegen.  Cluniazensischen Tendenz — auch als eine Zusam-  menfassung dessen dienen kann, was an Bedeutung  Wie Odo von Cluny den Grabbesuch und die erste  Begegnung mit dem Auferstandenen auf die Kirche  bis dahin in die Gestalt der Marıa Magdalena gelegt  worden war. Daß sie dem Hildesheimer Bischof, der  und ihren Bußauftrag hin ausdeutet, wird ım folgen-  sich der Reform gegenüber offen zeigte, bekannt gewe-  den noch zu sehen sein.  sen ist, scheint nicht unmöglich, auf jeden Fall aber  Hier ist also die Allegorese Magdalena-Ecclesia in aller  können wir dort gut ablesen, welche Gedanken die  Menschen der Jahrtausendwende mit der Figur ver-  Konsequenz durchgeführt; der Gedanke aber, daß die  banden, die auf unserem Bild dem auferstandenen  bekehrte Sünderin ein Urbild der Kirche Christi dar-  Herrn entgegentritt.  stellt, ist als solcher keinesfalls neu. „‘“Siehe es kam eine  Frau, eine große Sünderin ın der Stadt’. Was für eine  Frau? Da ist zweifelsohne die Kirche gemeint“, sagt  Ecclesia  schonm Petrus Chrysologus? beı Lk 7. Eine Vanlante  dieser Allegorese finden wir dort, wo die beiden Ma-  rien, denen Christus (im Bericht des Matthäus) zuerst  Odo von Cluny gestaltet die biblischen Passagen, ın  denen die Frauen genannt sind, die sich im exempla-  erscheint, die Juden- und die Heidenkirche verkörpern  rischen Heiligenporträt verbinden, zu einer Lebensbe-  sollen, aus denen sich, wie bereits der gemeinsame  schreibung. Ahnlich hatte bereits ein Jahrhundert vor-  Name der Frauen anzeige, die eine Kirche bildete, oder  auch iın Kommentaren des Johannesberichtes!®, Mag-  her Hrabanus Maurus? seine Magdalenenvita angelegt.  Dort allerdings wurde der biblische Faden mit Legen-  dalena, die den Verklärten nicht berühren durfte, be-  den vom späteren Schicksal und dem Tod der Heili-  deute die Heidenkirche, die erst nach der Himmelfahrt  des Heilandes gläubig wurde.  gen weitergesponnen, die wir bei Odo vermissen:  Nicht die Erzählung steht dem Reformabt im Vorder-  grund, sondern eine homiletisch-didaktische Absicht,  die sich der Heiligen als einer Allegorie bedient.  Die Braut  „Mystice autem haec beatissima mulier sanctam desig-  Wo Magdalena als Personifikation der Ecclesia auftritt,  nat Ecclesiam“: Die eigentliche Bedeutung dieses Frau-  enlebens liegt in seiner beispielhaften Vorausnahme  geht damit eine weitere Gleichung Hand in Hand:  des täglichen Lebens der Kirche. Nach dieser Einlei-  aus  tung legt Odo die einzelnen Stationen ekklesiologisch  8 (776 — 856): De vita Beatae Mariae Magdalenae. PL 112, 1457.  9 Petrus Chrysolozus (+um 450): Sermo 95. PL 52  467 — 69.  Lk 7‚ 36 — 50: Wie einst die Sünderin die Füße des  10 2ZB Augustinus: Iract, 121; 20. PE 35; 1957 , .. ut ım ılla  Herrn mit ihren Tränen wusch, so bittet täglich die  femina figuraretur Ecclesia de Gentibus, quae in Christum non  credidit, nısı cum ascendisset ad patrem“ (vgl. Anm. 65).  Kirche den Herrn um seine Vergebung.  21ut in 1la

Herrn mıt iıhren Iränen wusch, bıttet täglıch die femına f1guraretur Eccles1ia de Gentibus, UUaAC in Christum NO  >

credıdıt, nIsı CU ascendisset ad patrem” (vgl Anm. 65)Kırche den Herrn seine Vergebung.
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mıt der Braut des Hohenliedes, das schon die Kırchen- SO wırd der tote Heıiland ZUuU schlafenden Geliebten
vater allegorisch auf die Kırche der dıe gläubige Seele und die Jüngerın Marıa Magdalena ZUrT l1ıebenden
auslegten, dıe sıch Chrıstus, dem hıiımmlischen Bräut1- Braut, dıe ach ıhm suchen geht Wıe INan in den
Zaln, in Liebe zuwendet. Diese Parallele Magdalena- Spezeteien, mıt denen Nıkodemus den heiligen Leich-
SPONSAa, die also 1n die Kırchenallegorie hineinführt, Na salbte (Joh 19 38), die Myrrhe un loe des
1st ach der chrıft des Odo bereıts 1im Namen VOI- „MOFtUSs conclusus“ (HI 4, wılıederfinden 14 oll-
gegeben: „Ganz richtig INan S1e Marıa Magda- LE, vergleicht Hrabanus 15 diese Gewächse des VT
lena ‘ Magdalus’ heißt nämlıch A rm und bedeutet schlossenen Gartens“ un auch die Myrrhe der ohe-

lıiedverse 3 und 5 mıt den bewahrenden Essen-dıe Kırche Ist Ja doch der Iurm nıcht alleın höher,
sondern auch sıcherer als ein Haus deswegen 1st 1: zen 1n den Händen der Frauen, die sıch Z heiliıgen

Grabe aufmachen (Mk 16, I 23, 56), und bezeich-eın Sınnbild der Kırche, dıie das Irdische ablegt und
ach dem Hımmel verlangtmit der Braut des Hohenliedes, das schon die Kirchen-  So wird der tote Heiland zum schlafenden Geliebten  väter allegorisch auf die Kirche oder die gläubige Seele  und die Jüngerin Maria Magdalena zur liebenden  auslegten, die sich Christus, dem himmlischen Bräuti-  Braut, die nach ihm suchen geht. Wie man in den  gam, in Liebe zuwendet. Diese Parallele Magdalena-  Spezereien, mit denen Nikodemus den heiligen Leich-  sponsa, die also in die Kirchenallegorie hineinführt,  nam salbte (Joh 19, 38), die Myrrhe und Aloe des  ist nach der Schrift des Odo bereits im Namen vor-  „hortus conclusus“ (HI 4, 12—-15) wiederfinden 14 woll-  gegeben: „Ganz richtig nennt man sie Maria Magda-  te, vergleicht Hrabanus!5 diese Gewächse des „ver  lena. “Magdalus’ heißt nämlich ‘Turm’ und bedeutet  schlossenen Gartens“ und auch die Myrrhe der Hohe-  liedverse 3, 6 und 5, 5 mit den bewahrenden Essen-  die Kirche. Ist ja doch der Turm nicht allein höher,  sondern auch sicherer als ein Haus ..., deswegen ist er  zen in den Händen der Frauen, die sich zum heiligen  Grabe aufmachen (Mk 16, 1; Lk 23, 56), und bezeich-  ein Sinnbild der Kirche, die das Irdische ablegt und  nach dem Himmel verlangt ... Das ist der feste, siche-  net die anführende Jüngerin als „erlauchte Salben-  mischerin des Heilandes“, „praeclara pigmentaria Sal-  re Turm, von dem der Bräutigam im Hohenliede (4,4)  spricht: ‘Dem Turme Davids gleicht dein Hals’.“ 11  vatoris“,15 nach dem „pigmentarius“ (Hl 3, 6), dem  Gewürzkrämer des Hohenliedes, der mit seinem Vorrat  an betäubenden Wohlgerüchen als Gleichnis diente  Die nächste Brücke zum Hohenlied schlägt Odo von  für Fülle und Übermaß der bräutlichen Reize. Odo  Joh 12 aus, wo Maria von Bethanien die Füße des Hei-  landes mit kostbarem Nardenöl salbt und damit das  von Cluny begleitet den Weg der Frauen zum leeren  Grab mit einem anderen Vers des biblischen Braut-  ganze Haus des Lazarus mit Wohlgeruch erfüllt. Diese  liedes: „Ich suchte, aber ıch tand ıhn niıcht.‘ 3, 1).  Episode sei ‘iuxta litteram’ in den Worten der sponsa  Diese Parallele, die bereits Gregor1!® aufstellte, ist in  vorbereitet: „Da der König sich zu mir wandte, ver-  der Lesung (HI 3, 2-5; 8, 6—7) zum Tag der Heiligen  strömte meine Narde ihren Duft“ (HI 1, 12). Beide,  Magdalena (22. Juli) auch liturgisch fest geworden.  die alt- und die neutestamentliche Stelle seien als Hin-  weis auf die verkündende Kirche zu verstehen, die alle  Tage den Duft des Herrn, den „bonus odor Christi“  (2 Kor 2, 14 f) in die Welt verbreitet. Hier liegt ein  Gedanke der Hoheliedexegese!? zugrunde, den Hra-  a  banus im Blick auf die Heilige noch weiterführte: Mit  „Magdalus vero interpretatur turris et significat Ecclesiam.  Turris enim non solum sublimior, sed et tutior domus est .:.;  den Worten: „Laß sie in Frieden! Solches hat sie be-  ac per hoc Ecclesiam designat quae terrena deserens coelestia  halten zum Tag meines Begräbnisses“ (Joh 12, 7) habe  desiderat ... Haec est illa turris fortis et inexpugnabilis, cui voce  Christus das traurige Amt andeuten wollen, das diese  sponsi in Canticis Canticorum dicitur: ‘Sicut turris David col-  Frau bald an seinem Leichnam erfüllen sollte: den  lum tuum’ ..“ Die Quelle liefert Hieronymus:„Magdalena:  turris, sed melius sicut a monte montanus, ita turrensis a turri  Kauf der Salben und den Gang zum Grab. Dieser Weg  dicatur“ (De nominibus Hebraicis. PL 23, 842).  der Maria Magdalena und der anderen Myrrhophoren  12  Origenes: In Cant. 1, 12. PG 13 141: „Ponamus hıc spon-  (Myrrheträgerinnen) wurde schon früh mit Versen des  sam in persona Mariae ... Quid ergo interest, utrum in Cantico  biblischen Brautliedes ausgeschmückt, da ja gleichsam  Canticorum sponsa perungat unguento sponsum, an in Evan-  durchblüht ist vom lieblichen“Duft seiner Würzkräu-  gelio discipula magistrum et Maria Christum“. Vgl. Beda:  ter und Aromen. Hieronymus geht dabei so weit, daß  In Cant. 2. PI 91, 1096 f.  13  er den Evangelienbericht des Markus ganz in die  Hieronymus (+420): In Marc. 16. PL 30, 640 f: „Nunc  Sprache  des  zweiten Hoheliedbuches  umgießt:  aromatibus redolentibus cum sponsa et adolescentibus, quae  currunt post eam, conspergimus librum et cubiculum mentis  nostrae. Nunc introduxit nos rex in cellaria sua. Nunc surgit  „Nun besprengen wir zusammen mit der Braut und  amica Maria, hiems abiit, pluvia recessit: flores visi sunt in  den Jungfrauen, die ihr folgen, Buch und Lager un-  terra: vox turturis audita est in terra nostra. Vineae florentes  dederunt oderem. Redit sponsus de umbra, sub qua dormit in  seres Gemütes. Nun führt uns der König in sein  meridie ...“  Weingelaß. Nun erhebt sich Maria, die Geliebte.  14  Der Winter ist vergangen, die Regen sind vorüber.  Schon Gregor von Nyssa (4. Jahrhundert): In Cant.  hom. 9. PG 44, 976.  Blumen blühen allenthalben auf, das Lied der Turtel-  15  PL 112, 1466 f.  taube erklingt im Lande, die Blüte der Weingärten  16  In ev. hom. 25. PL 76, 1191 f, wo außerdem HI 4,9 und 5,6  verströmt ihren Duft. Der Bräutigam kehrt wieder  auf Magdalenas Klage um den Verlust des heiligen Leichnams  aus dem Schatten, da er des Mittags ruhte ...“ 13  bezogen werden.  22Das ist der feste, siıche- net dıe anführende Jüngerın als „erlauchte Salben-

miıscherin des Heılandes“, „Pracclara pıgmentarıa SAl-Turm, .VA®) dem der Bräutigam 1m Hohenliede (4,4)
spricht: ° Dem Iurme Davıds gleicht eiın Hals’.“ 11 vators , 5 ach dem „p1gmentarıus” (HI 5 6 dem

Gewürzkrämer des Hohenliedes, der mıt seinem Vorrat
betäubenden Wohlgerüchen als Gleichnis dienteDie nächste Brücke Z Hohenlıed schlägt Odo VO  z} für Fülle und UÜbermaß der bräutlichen Re1i7ze. OdoJoh aUS, Marıa VO  a Bethanıen diıe Füße des He1-

landes mıt kostbarem Nardenö6öl calbt un damıt das VO  a Cluny begleitet den Weg der Frauen Z leeren
tab mıiıt einem anderen Vers des bıbliıschen Braut-Haus des Lazarus mıt Wohlgeruch erfuüllt. Dıiese lıedes: „Ich suchte, aber ıch fand ıh nıcht.“ (3Episode se1 ‘“1uxta lıtteram)’ In den Worten der SpONSa Diese Parallele, die bereıts Gregor !® aufstellte, ist invorbereitet: „ Da der Kön1g sıch 1nr wandte, VCI- der Lesung (HI 3, 2—5; Ö, 6—7) ZU Tag der Heılıgenstromte melne Narde ihren Duft“ (HI E 12) Beıde, Magdalena (ZZ ulı auch lıturgisch fest geworden.dıe Alt- un die neutestamentlıche Stelle selen als Hın-

WeIls auf die verkündende Kırche verstehen, die alle
Tage den uft des Herrn, den „DONUuUSsS dor Chrıistı1i“
(2 Kor Z 1n die Welt verbreıtet. Hıer lıegt CIn
Gedanke der Hoheliedexegese12? zugrunde, den Hra- (1banus 1m Blick auf die Heılıge och weıterführte: Mıiıt „Magdalus SI} interpretatur turrıs ef s1gnıficat Ecclesi1am.

Turris enım 110  —$ solum sublımı1or, sed et tut1or domus estden Worten: ALZUR S1Ce 1n Frieden! olches hat S1e be- pCI hoc Ecclesiam des1ignat UJUaC terrena deserens coelest1a
halten VAGE Tag me1lnes Begräbnisses“ (Joh LZ. habe desideratmit der Braut des Hohenliedes, das schon die Kirchen-  So wird der tote Heiland zum schlafenden Geliebten  väter allegorisch auf die Kirche oder die gläubige Seele  und die Jüngerin Maria Magdalena zur liebenden  auslegten, die sich Christus, dem himmlischen Bräuti-  Braut, die nach ihm suchen geht. Wie man in den  gam, in Liebe zuwendet. Diese Parallele Magdalena-  Spezereien, mit denen Nikodemus den heiligen Leich-  sponsa, die also in die Kirchenallegorie hineinführt,  nam salbte (Joh 19, 38), die Myrrhe und Aloe des  ist nach der Schrift des Odo bereits im Namen vor-  „hortus conclusus“ (HI 4, 12—-15) wiederfinden 14 woll-  gegeben: „Ganz richtig nennt man sie Maria Magda-  te, vergleicht Hrabanus!5 diese Gewächse des „ver  lena. “Magdalus’ heißt nämlich ‘Turm’ und bedeutet  schlossenen Gartens“ und auch die Myrrhe der Hohe-  liedverse 3, 6 und 5, 5 mit den bewahrenden Essen-  die Kirche. Ist ja doch der Turm nicht allein höher,  sondern auch sicherer als ein Haus ..., deswegen ist er  zen in den Händen der Frauen, die sich zum heiligen  Grabe aufmachen (Mk 16, 1; Lk 23, 56), und bezeich-  ein Sinnbild der Kirche, die das Irdische ablegt und  nach dem Himmel verlangt ... Das ist der feste, siche-  net die anführende Jüngerin als „erlauchte Salben-  mischerin des Heilandes“, „praeclara pigmentaria Sal-  re Turm, von dem der Bräutigam im Hohenliede (4,4)  spricht: ‘Dem Turme Davids gleicht dein Hals’.“ 11  vatoris“,15 nach dem „pigmentarius“ (Hl 3, 6), dem  Gewürzkrämer des Hohenliedes, der mit seinem Vorrat  an betäubenden Wohlgerüchen als Gleichnis diente  Die nächste Brücke zum Hohenlied schlägt Odo von  für Fülle und Übermaß der bräutlichen Reize. Odo  Joh 12 aus, wo Maria von Bethanien die Füße des Hei-  landes mit kostbarem Nardenöl salbt und damit das  von Cluny begleitet den Weg der Frauen zum leeren  Grab mit einem anderen Vers des biblischen Braut-  ganze Haus des Lazarus mit Wohlgeruch erfüllt. Diese  liedes: „Ich suchte, aber ıch tand ıhn niıcht.‘ 3, 1).  Episode sei ‘iuxta litteram’ in den Worten der sponsa  Diese Parallele, die bereits Gregor1!® aufstellte, ist in  vorbereitet: „Da der König sich zu mir wandte, ver-  der Lesung (HI 3, 2-5; 8, 6—7) zum Tag der Heiligen  strömte meine Narde ihren Duft“ (HI 1, 12). Beide,  Magdalena (22. Juli) auch liturgisch fest geworden.  die alt- und die neutestamentliche Stelle seien als Hin-  weis auf die verkündende Kirche zu verstehen, die alle  Tage den Duft des Herrn, den „bonus odor Christi“  (2 Kor 2, 14 f) in die Welt verbreitet. Hier liegt ein  Gedanke der Hoheliedexegese!? zugrunde, den Hra-  a  banus im Blick auf die Heilige noch weiterführte: Mit  „Magdalus vero interpretatur turris et significat Ecclesiam.  Turris enim non solum sublimior, sed et tutior domus est .:.;  den Worten: „Laß sie in Frieden! Solches hat sie be-  ac per hoc Ecclesiam designat quae terrena deserens coelestia  halten zum Tag meines Begräbnisses“ (Joh 12, 7) habe  desiderat ... Haec est illa turris fortis et inexpugnabilis, cui voce  Christus das traurige Amt andeuten wollen, das diese  sponsi in Canticis Canticorum dicitur: ‘Sicut turris David col-  Frau bald an seinem Leichnam erfüllen sollte: den  lum tuum’ ..“ Die Quelle liefert Hieronymus:„Magdalena:  turris, sed melius sicut a monte montanus, ita turrensis a turri  Kauf der Salben und den Gang zum Grab. Dieser Weg  dicatur“ (De nominibus Hebraicis. PL 23, 842).  der Maria Magdalena und der anderen Myrrhophoren  12  Origenes: In Cant. 1, 12. PG 13 141: „Ponamus hıc spon-  (Myrrheträgerinnen) wurde schon früh mit Versen des  sam in persona Mariae ... Quid ergo interest, utrum in Cantico  biblischen Brautliedes ausgeschmückt, da ja gleichsam  Canticorum sponsa perungat unguento sponsum, an in Evan-  durchblüht ist vom lieblichen“Duft seiner Würzkräu-  gelio discipula magistrum et Maria Christum“. Vgl. Beda:  ter und Aromen. Hieronymus geht dabei so weit, daß  In Cant. 2. PI 91, 1096 f.  13  er den Evangelienbericht des Markus ganz in die  Hieronymus (+420): In Marc. 16. PL 30, 640 f: „Nunc  Sprache  des  zweiten Hoheliedbuches  umgießt:  aromatibus redolentibus cum sponsa et adolescentibus, quae  currunt post eam, conspergimus librum et cubiculum mentis  nostrae. Nunc introduxit nos rex in cellaria sua. Nunc surgit  „Nun besprengen wir zusammen mit der Braut und  amica Maria, hiems abiit, pluvia recessit: flores visi sunt in  den Jungfrauen, die ihr folgen, Buch und Lager un-  terra: vox turturis audita est in terra nostra. Vineae florentes  dederunt oderem. Redit sponsus de umbra, sub qua dormit in  seres Gemütes. Nun führt uns der König in sein  meridie ...“  Weingelaß. Nun erhebt sich Maria, die Geliebte.  14  Der Winter ist vergangen, die Regen sind vorüber.  Schon Gregor von Nyssa (4. Jahrhundert): In Cant.  hom. 9. PG 44, 976.  Blumen blühen allenthalben auf, das Lied der Turtel-  15  PL 112, 1466 f.  taube erklingt im Lande, die Blüte der Weingärten  16  In ev. hom. 25. PL 76, 1191 f, wo außerdem HI 4,9 und 5,6  verströmt ihren Duft. Der Bräutigam kehrt wieder  auf Magdalenas Klage um den Verlust des heiligen Leichnams  aus dem Schatten, da er des Mittags ruhte ...“ 13  bezogen werden.  22Haec estT 1la turrıs fortis et inexpugnabiılıs, CUl VOCEC
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Dem Hıldesheimer eister sollte die Gleichung Mag- deskelch empfangen hast, N deren Mund ore auch
dalena-sponsa, die offensıichtlich außerst beliebt Wal, die Frohbotschaft der AuferstehungDem Hildesheimer Meister sollte die Gleichung Mag-  deskelch empfangen hast, aus deren Mund höre auch  dalena-sponsa, die offensichtlich äußerst beliebt war,  die Frohbotschaft der Auferstehung ... Durch die selige  bei seinem Noli me tangere bewußt gewesen sein, zu-  Maria Magdalena ward die Schmach des Frauenge-  mal sie auch auf dieses Motiv besondere Anwendung  schlechtes getilgt, sıe war es, die uns das Licht unserer  fand. „Auch wenn er sagt: ‘“Rühre mich nicht an’, halte  Auferstehung, die begonnen ist in der Auferstehung  ıhn fest ... wie ihn auch Maria festhielt! Sage zu ihm  des Herrn, zum Trunk gereicht hat.“ 18  ‘ich halte ihn fest und lasse ihn nicht’ (Hl 3,4), zu  dem die beiden Frauen sprachen: ‘wir halten dich fest’  Diese Gedanken können wir nicht nur bei Ambrosius  und Odo, sondern schon im ältesten Hoheliedkom-  (vgl. Mt 28,9)! Gehe hin zum Vater, aber verlasse  mich nicht (vgl. Joh 20,17), damit ich nicht ein zwei-  mentar, bei Hippolyt von Rom!®, und von da aus-  tes Mal strauchele; und mit Maria, die nicht irrt,  gehend immer wieder in der Kirchenväterliteratur?®  sondern den Baum des Lebens erfaßt, nimm mich  nachlesen: Die Erstschuld der Frau, die mit der Ver-  mit dir (vgl. Hl 1,3), wenn ich deine Füße festklam-  führungsbotschaft der Schlange (Gen 3,4) den Tod in  mere. Mit dir steige ıch auf, verlasse mich nicht, auf  die Menschheit gebracht hat, wird durch die Frau wie-  der eingelöst, die sich in der ersten Botschaft von der  daß die Schlange nicht ein zweites Mal ihr Gift ver-  streue, auf daß sie nicht ein zweites Mal den Fuß der  Auferstehung der Menschheit hilfreich erweisen durf-  te. Diese Typologie wurde auf die unterschiedlichen  Frau aufzustacheln vermag, Adam zu Fall zu bringen.  Seine Seele spreche also: ‘Ich halte dich fest und führe  Versionen des Evangeliums angewendet: auf Magda-  dich in deiner Mutter Haus und in die Heimlichkeit  lena, die allein (Joh 20; Mk 16,9) oder iın Gemein-  derer, die mich empfing’ (HI 3,4), auf daß ich deine  schaft mit der anderen Maria (Mt 28,10) dem Aufer-  D3 17  standenen begegnet, aber auch auf die Botschaft, die  Geheimnisse wisse, deine Segnungen erfahre  Mit diesen Worten verglich Ambrosius in seinem  durch die Grabesengel an Marıa Magdalena und die  anderen Frauenm ergeht (MK _ 16, %; Lk 24, 9). Diese  Hoheliedkommentar die Jüngerin, die dem Auferstan-  denen begegnet, der mystischen Braut; er sagt aber  Evangelien wurden zudem auch nicht immer streng  geschieden.  noch mehr: Die Frau, die nach den Füßen des Hei-  landes wie nach einem Ast des Lebensbaumes faßte,  ist das Gegenbild zu der Frau, die am Baum der Er-  kenntnis den Adam und das ganze Menschenge-  17 Ambrosius (+39%) In Cant. 3,1. PE 15, 1894 £ Das Johan-  nesevangelium 20, 1117 erscheint hier kontaminiert mit dem  schlecht zu Fall gebracht hat. Maria von Magdala  Bericht des Matthäus (28,9) von den beiden Marien, die dem  stellt den Antitypus zur Stammutter her, die ihre Be-  Verklärten begegnen und ihn an den Füßen fassen. Ambrosius  stimmung verraten hatte, dem Mann eine Gehilfin  variiert an dieser Stelle Gedanken des Hippolyt von Rom (um  (Gen 2, 18) zu sein.  200): Comm in Cant. 3,1—4. GCS 1, 352. Eine weitere Ausle-  gung des Hl. auf Magdalena bei Ambrosius: In Cant. 4,15.  PL 15, 1915: „‘Fons hortorum, puteus aquarum viventium et  impetus descendens a Libano’: ... Descendit oculis suis in hos  Die neue Eva  ductus aquarum, quae lacrymis in Evangelio rigavit Domini  pedes (Lk 7,38)“  18  „Clementissima namque Dei pietas in hoc loco erga femineum  Auch Odo von Cluny stellt in ähnlicher Weise Maria  genus declaratur. Quia enim per feminam mors mundo illata  von Magdala der Eva gegenüber, wenn er die Aufer-  fuerat, ne semper in opprobrium sexus femineus haberetur,  per sexum femineum voluit nuntiare viris gaudia Resurrectio-  stehungsverkündigung vor den Aposteln mit der Ver-  nis; per quem nuntiata fuerat tristitia mortis. Ac si diceretur:  führungsrede der Schlange vergleicht, die Eva dem  Adam weitersagte:  De cuius manu sumpsisti poculum mortis, ab eius ore audire  gaudia Resurrectionis  . per beatam Mariam Magdalenam  opprobrium feminei sexus deletum est, et splendor nostrae  „Hier erweist sich die übergroße Güte Gottes gegen-  Resurrectionis in Dominica Resurrectione exortus ab ea propi-  über dem Frauengeschlecht. Weil durch eine Frau der  natus est.“  Tod in die Welt gekommen war, wollte er durch das  19  Hippolyt stellt in seinem Hoheliedkommentar (vgl. Anm.  17) Magdalena als neue Eva den Aposteln zur Seite („Eva wird  Frauengeschlecht, das die Trauerbotschaft des Todes  gebracht hatte, den Männern (Aposteln) auch die Froh-  Apostel“) und begründet damit den Beinamen, den ihr die Ost-  kirche gibt: "arovzAer Apostelgleiche.  botschaft der Auferstehung melden lassen, auf daß die  20  Hieronymus: In Marc. 16. PG 30, 641; Augustinus:  Schmach nicht weiter auf dem Frauengeschlecht fort-  Sermo 232, 2.PL 38; 1108 Cyrillus Alex.: In Luc. 24, 4  laste. Wie um zu sagen: Von deren Hand du den To-  PG 72; 942; Petrus Chrys.: Sermo /4. PL 52, 409;  23Durch die selige
be1 seinem olı tangere bewußlt SCWESCH se1n, Marıa Magdalena ward dıe chmach des Frauenge-
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Seine Seele spreche also: °Ich halte diıch fest und führe Versionen des Evangelıums angewendet: auf Magda-
dıch mn deiner Mutter Haus und in die Heimlichkeit lena, die alleın (Joh 20; 16,9) der in Gemeıin-
derer, dıe miıch empfing” (HI 3,4), auf dafß iıch deine schaft mıt der anderen Marıa (Mt dem Aufer-

cc 17 standenen begegnet, aber auch auf die Botschaft, dieGeheimnisse WI1SSE, deine Segnungen erfahre
Mıiıt diesen Worten verglich Ambrosius in seinem durch dıie Grabesengel Marıa Magdalena un die

anderen Frauen ergeht (Mk 16, I 24, DıieseHoheliedkommentar dıe Jüngerın, die dem Auferstan-
denen begegnet, der mystischen Braut; Ssagt aber Evangelıen wurden zudem auch nıcht immer streng

geschieden.och mehr: Dıi1e Frau, die ach den Füßen des He1-
landes W1e ach einem Ast des Lebensbaumes faßte,
ist das Gegenbild der Frau, die aum der Er-
kenntnıis den dam und das Menschenge- Ambrosıus (#327) In ant 5l 1 E} 1894 as Johan-

nesevangelıum 2 5 17 / erscheint hıer kontamıinıiert mıt demschlecht Fall gebracht hat Marıa VO  e Magdala Bericht des Matthäus VO:  - den beiden Marıen, die demstellt den Antıtypus ZABER Stammutter her, dıe iıhre Be- Verklärten begegnen un! ihn den Füßen fassen. Ambrosius
stımmung hatte, dem Mann eine Gehiulfin varııert dıieser Stelle Gedanken des Hıppolyt VO  e} Rom (um
Gen Z 18) se1n. 200) Comm 1ın ant 3,1—4 GES E 852 Eıne weıtere Ausle-

S5UNs des auf Magdalena bei Ambrosius: In ant. 4,15
_S 1915 „ Fons hortorum, PDULEeUS aAaQqUarum viventium et

impetus descendens Lıbano):Dem Hildesheimer Meister sollte die Gleichung Mag-  deskelch empfangen hast, aus deren Mund höre auch  dalena-sponsa, die offensichtlich äußerst beliebt war,  die Frohbotschaft der Auferstehung ... Durch die selige  bei seinem Noli me tangere bewußt gewesen sein, zu-  Maria Magdalena ward die Schmach des Frauenge-  mal sie auch auf dieses Motiv besondere Anwendung  schlechtes getilgt, sıe war es, die uns das Licht unserer  fand. „Auch wenn er sagt: ‘“Rühre mich nicht an’, halte  Auferstehung, die begonnen ist in der Auferstehung  ıhn fest ... wie ihn auch Maria festhielt! Sage zu ihm  des Herrn, zum Trunk gereicht hat.“ 18  ‘ich halte ihn fest und lasse ihn nicht’ (Hl 3,4), zu  dem die beiden Frauen sprachen: ‘wir halten dich fest’  Diese Gedanken können wir nicht nur bei Ambrosius  und Odo, sondern schon im ältesten Hoheliedkom-  (vgl. Mt 28,9)! Gehe hin zum Vater, aber verlasse  mich nicht (vgl. Joh 20,17), damit ich nicht ein zwei-  mentar, bei Hippolyt von Rom!®, und von da aus-  tes Mal strauchele; und mit Maria, die nicht irrt,  gehend immer wieder in der Kirchenväterliteratur?®  sondern den Baum des Lebens erfaßt, nimm mich  nachlesen: Die Erstschuld der Frau, die mit der Ver-  mit dir (vgl. Hl 1,3), wenn ich deine Füße festklam-  führungsbotschaft der Schlange (Gen 3,4) den Tod in  mere. Mit dir steige ıch auf, verlasse mich nicht, auf  die Menschheit gebracht hat, wird durch die Frau wie-  der eingelöst, die sich in der ersten Botschaft von der  daß die Schlange nicht ein zweites Mal ihr Gift ver-  streue, auf daß sie nicht ein zweites Mal den Fuß der  Auferstehung der Menschheit hilfreich erweisen durf-  te. Diese Typologie wurde auf die unterschiedlichen  Frau aufzustacheln vermag, Adam zu Fall zu bringen.  Seine Seele spreche also: ‘Ich halte dich fest und führe  Versionen des Evangeliums angewendet: auf Magda-  dich in deiner Mutter Haus und in die Heimlichkeit  lena, die allein (Joh 20; Mk 16,9) oder iın Gemein-  derer, die mich empfing’ (HI 3,4), auf daß ich deine  schaft mit der anderen Maria (Mt 28,10) dem Aufer-  D3 17  standenen begegnet, aber auch auf die Botschaft, die  Geheimnisse wisse, deine Segnungen erfahre  Mit diesen Worten verglich Ambrosius in seinem  durch die Grabesengel an Marıa Magdalena und die  anderen Frauenm ergeht (MK _ 16, %; Lk 24, 9). Diese  Hoheliedkommentar die Jüngerin, die dem Auferstan-  denen begegnet, der mystischen Braut; er sagt aber  Evangelien wurden zudem auch nicht immer streng  geschieden.  noch mehr: Die Frau, die nach den Füßen des Hei-  landes wie nach einem Ast des Lebensbaumes faßte,  ist das Gegenbild zu der Frau, die am Baum der Er-  kenntnis den Adam und das ganze Menschenge-  17 Ambrosius (+39%) In Cant. 3,1. PE 15, 1894 £ Das Johan-  nesevangelium 20, 1117 erscheint hier kontaminiert mit dem  schlecht zu Fall gebracht hat. Maria von Magdala  Bericht des Matthäus (28,9) von den beiden Marien, die dem  stellt den Antitypus zur Stammutter her, die ihre Be-  Verklärten begegnen und ihn an den Füßen fassen. Ambrosius  stimmung verraten hatte, dem Mann eine Gehilfin  variiert an dieser Stelle Gedanken des Hippolyt von Rom (um  (Gen 2, 18) zu sein.  200): Comm in Cant. 3,1—4. GCS 1, 352. Eine weitere Ausle-  gung des Hl. auf Magdalena bei Ambrosius: In Cant. 4,15.  PL 15, 1915: „‘Fons hortorum, puteus aquarum viventium et  impetus descendens a Libano’: ... Descendit oculis suis in hos  Die neue Eva  ductus aquarum, quae lacrymis in Evangelio rigavit Domini  pedes (Lk 7,38)“  18  „Clementissima namque Dei pietas in hoc loco erga femineum  Auch Odo von Cluny stellt in ähnlicher Weise Maria  genus declaratur. Quia enim per feminam mors mundo illata  von Magdala der Eva gegenüber, wenn er die Aufer-  fuerat, ne semper in opprobrium sexus femineus haberetur,  per sexum femineum voluit nuntiare viris gaudia Resurrectio-  stehungsverkündigung vor den Aposteln mit der Ver-  nis; per quem nuntiata fuerat tristitia mortis. Ac si diceretur:  führungsrede der Schlange vergleicht, die Eva dem  Adam weitersagte:  De cuius manu sumpsisti poculum mortis, ab eius ore audire  gaudia Resurrectionis  . per beatam Mariam Magdalenam  opprobrium feminei sexus deletum est, et splendor nostrae  „Hier erweist sich die übergroße Güte Gottes gegen-  Resurrectionis in Dominica Resurrectione exortus ab ea propi-  über dem Frauengeschlecht. Weil durch eine Frau der  natus est.“  Tod in die Welt gekommen war, wollte er durch das  19  Hippolyt stellt in seinem Hoheliedkommentar (vgl. Anm.  17) Magdalena als neue Eva den Aposteln zur Seite („Eva wird  Frauengeschlecht, das die Trauerbotschaft des Todes  gebracht hatte, den Männern (Aposteln) auch die Froh-  Apostel“) und begründet damit den Beinamen, den ihr die Ost-  kirche gibt: "arovzAer Apostelgleiche.  botschaft der Auferstehung melden lassen, auf daß die  20  Hieronymus: In Marc. 16. PG 30, 641; Augustinus:  Schmach nicht weiter auf dem Frauengeschlecht fort-  Sermo 232, 2.PL 38; 1108 Cyrillus Alex.: In Luc. 24, 4  laste. Wie um zu sagen: Von deren Hand du den To-  PG 72; 942; Petrus Chrys.: Sermo /4. PL 52, 409;  23Descendıit oculıs Su1s in hos
Dıie NECHE Eva ductus dQ UaTUuM), QUaC lacrymıs in Evangelıo rngavıt Domiunıi1

pedes (Lk
18 „Clementissıma NaInYyuc De1 plıetas 1ın hoc loco CIZA femıiıneumuch Odo VO Cluny stellt in ähnlıcher Weiıse Marıa n declaratur. Qui1a nım pCI femınam INOIS mundo ıllata

VO  3 Magdala der Eva gegenüber, wWenn CI die Aufer- fuerat, SCINDCI in opprobrium femıneus haberetur,
pCI femıneum voluıt nuntılare VIr1S gaudıa Resurrectio0-stehungsverkündigung VOTI den Aposteln mıt der Ver-
N1S; PCI QUCIN nuntıata fuerat tristitia morti1s. Ac S1 diceretur:führungsrede der Schlange vergleicht, dıe Eva dem

dam weıtersagte: De CU1US INanlu sumpsıstı poculum mortis, ab e1us OIC audıre
gaudıa Resurrection1s PCI beatam Marıam Magdalenam
opprobrium femiıine!1 S 08% eletum SN et splendor nOstrae

„Hıer erweılst sıch die übergrofßse Güte (sottes n-. Resurrection1s in Domuinıca Resurrectione EXOTTUS ab prop1-
ber dem Frauengeschlecht. Weıl durch eine ral der est
Tod in die Welt gekommen Wal, wollte durch das Hı ppolyt stellt 1in seinem Hohelıiedkommentar (vgl Anm

173 Magdalena als 1NECUC Eva den Aposteln ZUT Selite („Eva wırdFrauengeschlecht, das dıe Trauerbotschaft des Todes
gebracht hatte, den ännern (Aposteln) auch dıe Froh- postel”) und begründet damıt den Beinamen, den ıhr dıe Ost-

kırche g1bt oamrooTehor Apostelgleiche.botschaft der Auferstehung melden lassen, auf da{fß die Hıeronymus: In Marc. 3 9 641; Augustinus:chmach nıcht weıter auf dem Frauengeschlecht fort- Sermo Z8Z, 3 9 1108; Cyrıllus Alex. In Luc. 2 9laste. Wıe Von deren and du den TO: TE 942; Petrus rys Sermo 5 9 409
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Abb Gegenüber VJON Naolı LANnNZeEre und Brstem Sündenfall
Exultetrollen. Montecassıno, Jahrhundert.

Wenn WITr auch auf UNseIeI Tür die Erscheinung kontrastiert. LIiese Beobachtung blıeb fast unbemerkt
des Verklärten elner Paradıesszene gegenüber finden, un wurde nıcht weıtergeführt. Ihren Tiefgang ze1gt

lıegt in dieser Übereinstimmung gews CIn Zufall. S1e allerdings eIst dann, WCI11) 8898  = dıe Iradı-
Schon Bıschof Wılhelm 5Sommerwerck21, der die Iy- t1on dieser Fxegese mıt einbezıieht un damıt ZUI

pologie VO  n den beiden Botschaften der Ta be]l Cy-
r11122 entdeckt hatte, vermutet dort elne Bedeutung Z S5>Sommerwerck, CI Jakobı. Der Bernward VO  -
für die Bernwardstür. Da w)8 freilich nıcht weıtersuchte Hıldesheim als ıschof, Fürst und Künstler. Hıldesheim 1885
un den Gedanken eINZIS be]l Cyrıll vertfreten ylaubte, (Hırtenbriefe 1906 609 49)

(T Z Auslegung des Lukasberichtes dıent, kam yrı  s Alex In Luc 24, 7 E} 9472 Cyril] kontra-
stiert den Freudengrufßs des Herrn dıe Frauen (Mt 286,9)Sommerwerck Ha weıt, daß C4 dıe vorletzte Szene, mıt dem Fluch der Stammutter, mıt Schmerzen gebärenden Gang der Frauen VE Grabe, verglıch, dem auf mussen, und arbeıtet uch noch dıe anderen Auferstehungs-dem lınken Türflügel die Vermählung der Stammeltern berichte 1n seine Deutung mıiıt eın



log nachklingt Z geht WIC C1IMN Leitmotiv auch UrcSzene kommt auf die SIC WEeIt häufiger angewendet
wurde auf das olı tangere dem Chrıstus selbst die Bıbel Dort erscheıint der Lustgarten den der Schöp-
den Verkündigungsauftrag erteılt Darüber hiınaus fer Eden pflanzte un der prophetische „hortus
he1ilst Ja die Aa dıe 1jer Vordergrund des Van- Domuinı1“ (Is 513: E7z der Endzeıt; der Weın-
gelıums steht eigentlich Marıa Magdalena garten des König Salomo und der „hOrtus conclusus“
auch WCNN S1IC MI der anderen Marıa23 (ın trüherer Übersetzung „paradısus clausus“ 30)
auftritt den ZWCCI Frauen wollten CI auch 1UT Hohenlied, der Grabgarten endlıch, dem der Auf-
den Doppelaspekt?* Marıa sehen — der erstandene Gartenwächter gleich wandelt tra-
WeNn SIC als „PIIMICENaA*75 dıe anderen Frauen SCH dieses Symbol eıitfer dem INan auch typolo-
£ührt Jedenfalls kristallisiert sıch 1ı dieser Person die gische Bezüge sah; konnte Beda83l den (Garten des
Heilsrolle der Eva die INan Ende des Van- Hohenliedes als Vorausdeutung der Passıon und Auf-
gelıums als C111 Gegenbild ZU1 sündıgen A der (sene- erstehung Christ]ı begreifen: Olberg und Golgatha
S15 auffinden wollte Wenn auch die Frauen Grabe setzen Ort die Kette der Heıilsgärten fort, die sıch
diese C va Verttetien können der typologische
Schwerpunkt lıegt jedenfalls auf der Magdalena und
iıhrer Begegnung, Was sıch Ja nıcht L1LUT der Lıteratur
bewelıst, sondern auch ı der Bıldkunst SO dıie Vgl GregOr In hom 1194 Alkuın In

Joh 100 997 Hrabanus De Vitasüdıtalıenısche Überlieferung der „Exultet-Rollen“, die 112 1475Uurz VOI S CEIGET Tür entstand, C1iNC Gegenüberstellung Vgl unten Anm 63des olı tangere und des CIsSteN Suüundenfalls26 D Hrabanus De vıta b 1468
Abb 49 als IUlustratiıon der Auferstehungslıtur- Zum Präfationsabschnuitt » O cCerte Adae Cd-

[u  =] London Add Ms Rom Vat Barb lat 597251C Nıcht 1e] anders beschlief(t der Hıldesheimer
Zyklus der MI der Geschichte der Stammeltern Avery The Exultet of South Italy Princeton 1936

hebt eben MmMIt diesem Abschnıiıtt des österlıchen (Ze: Bd {1 Taf und 150 daraus HAMSGLIE Aufnahme Exemplar
des Kunsthıist Inst Tübingen Repr Kaierle); vg. (SAlt-

heimnıisses Eın GGemeinsames der Auferstehung des den Eva und Marıa Eıne Antıthese als Bildmotiv (Graz
Erlösers und Fall der ersten Menschen erg1bt sıch Köln 1966 |DJTG grundlegende Arbeıt die uch für
Ja allein schon d Uus» der bıblıschen Geschichte S1e CI - TIThema wichtig 1ST wırd hıer noch häufiger herangezogen

und kurz mMI1t Guldan zıitiertCIENCN sıch Garten „Sed NON tOLfO haec mulier eITaVvıt CUu omınum hortu-
lanum JeSti1MAaVvıt Sicut CI11I1) hortulanı officıum est OX1as5 her-
bas eradıcare ut bonae qQUACYQUEC proficere valeant 1ta OMI1NUS

Weıinstock Turm, Adler Jesus Chrıistus de horto SU!  ® ıd est de Ecclesia quotidie Vv1t1a
eradıcat ut vıirtutes valeant

Fauth (Der königliıche (Gärtner und Jäger ParadeısosDıie Begegnung geschieht unerwartet Magdalena VeI- Beobachtungen 7AObE des Herrschers der Vorderasıati-
INa Auferstandenen zunächst 1LUT den Wiäachter schen ochkultur In Persica 1979 53) leıtet das Motiıv
des Gartens erblicken Odo VO  > Cluny Sagt aber aus Vorstellungen der „uralten Irmgationskultur Mesopotamıiens

ab„Und doch erlag die Tau keiner völlıgen Täuschung,
WCLN SIC den Herrn für (särtner hielt Wıe CS „Weıifs doch der Gärtner WECI1I11)1 das Bäumchen da{fßs Blüt
nämlıch (särtneramt 1St das Unkraut die und Frucht die künft sCH re zieien (Prolog Hımmel)

Vgl Ambrosius In ant S 1911 Paradıisus
Nutzpflanzen wachsen lassen Jesus hrı1- 1St dem selben ıranıschen Wort für den königlıchen (Garten

(vgl Fauth wıe Anm entlehnt WIC 3 a D,SCtUS Herr Tag für Tag AaUuUus SCINCIN (sarten der
1STt die Kırche das Unkraut des Lasters auf daß die hebräischen Urtext VO und der „'p(fd’c/?l€üj MI1t dem
Gewächse der Tugend gedeihen . 27 die deptuagıinta den „Lustgarten den (Gen über-

setfzen Im Urtext VO Joh 15 hält Magdalena den Meıster
zunächst für den K b d.ı eigentlıch der uiIiseher desDer Garten 1STt C1M allgemeines Sınnbild für die Kirche (Gartens Dıe armeniısche Übersetzung „partız(la)pan für dieses

das Gleichnis VO Jätenden Heiland INa eher VO  } Wort Johannesevangelium leitet sıch ebenfalls AaUS$S dem
den speziellen Absıichten der Bufßpredigt bestimmt vorhergenannten Stamm ab und verwelst auf den Begriff

DAPps für den Aufseher des königliıchen Gartens (wıeSGIT} Bedeutungsvoll für uns erscheıint allerdings das
Neh 8) und damıt auf die akrale Tradition des regalenMotiıv des hımmlischen (Gärtners. Das mythische Bıild (Gärtneramtess SC1INCeM Weltgarten waltenden gott-königlichen 31 Beda 674 735) In ant 6.1 91 1174 „‘DılectusGartenpflegers das den vorderorientalıschen Früh- INCUS descendit hortum SUUINM Hortus JqUIDPC est Eccle-

kulturen 28 auftaucht un bıs Goethes Faustpro- S11a hortus C1U5 UUACYUC electa Hıc est de JUO 1DSC
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der (sarten einfügt, das Senfkorn des Herren (Mt 13) restris“ Ende der Zeıiten wiederhergestellt werden
gedeıht, un dıe mit dem (Garten beschließt, Mag- soll Es lıegt nahe, daß auch Künstler den Weın-
dalena im Verklärten den Gärtner sehen wollte. Für garten als ein Gegenstück Z Paradıesgarten der lın-
AX1Imus VO  an Turın WaT die Auferstehung geradezu dıe ken Türseılte gedacht hat Der aum des Lebens un
zweıte „Blüte“ des Herrenleibes 1im (sarten des Joseph der aum der Erkenntnıis, dıe in der Miıtte des (Garten
VO  . Arımathıia, eine Wıedergeburt, in der das
„Wachstum“ ZUT etzten Reıfe gelangte 32; dort, 1mM

Jahrhundert, InNnan vielleicht och Nachklänge alt ‘simile est ICN UumM coelorum N sinapI1s, quod CDP-
u  =] homo mıisıt in hortum suum’der Garten einfügt, wo das Senfkorn des Herren (Mt 13)  restris“ am Ende der Zeiten wiederhergestellt werden  gedeiht, und die mit dem Garten beschließt, wo Mag-  soll. Es liegt nahe, daß auch unser Künstler den Wein-  dalena im Verklärten den Gärtner sehen wollte. Für  garten als ein Gegenstück zum Paradiesgarten der lin-  Maximus von Turin war die Auferstehung geradezu die  ken Türseite gedacht hat. Der Baum des Lebens und  zweite „Blüte“ des Herrenleibes im Garten des Joseph  der Baum der Erkenntnis, die in der Mitte des Garten  von Arimathia, eine Wiedergeburt, in der das erste  „Wachstum“ zur letzten Reife gelangte3; dort, im  5. Jahrhundert, wo man vielleicht noch Nachklänge  ait: ‘simile est regnum coelorum grano sinapis, quod accep-  tum homo misit in hortum suum’ ... Neque enim frustra idem  antiker Vegetationsmystik mitzuhören vermag, ist der  Ort der Auferstehung als ein blühender Paradiesgarten  dilectus in horto comprehendi passurus, in horto crucifigi, in  horto sepeliri, in horto victor a mortuis resurgere. Hortulanus  ausgemalt, in welchem Gott dem Menschen ein zwei-  voluit ab ea, quae prima gloriam Resurrectionis eius videre  tes Mal den Lebensodem einhaucht.  meruit Maria, credi; quia ın ipso suo horto, videlicet Ecclesia,  inter alia divinorum charismatum sata  . desiderium beatae  Der gemeinsame Schauplatz wird eben auch in den  immortalitatis in receptione corporis plantare curavit“ (vgl.  Anast. Sin.: In Hex. 7, PG 89, 944). Den Herren des Gartens  Dienst des Vergleiches von Auferstehungs- und Ver-  im Senfkorngleichnis vergleicht auch Augustinus (Tract. 121,  führungsbotschaft gestellt: „Einst betäubte Eva im  20. PE 35, 1957) mıt dem „hortulanus“ Joh. 20.  Paradies den Mann mit dem Gifttrunk; nun gibt Mag-  32  Mäximus Taur: (5. Jahrhundert): Hom. 59. PL 57 368:  dalena den Aposteln den Kelch des ewigen Lebens zu  »  refloruit, sicut ipse ait per prophetam: ‘Et refloruit caro  kosten. Eva schlürfte als erste das Gift der Schlange  mea’ (Ps 72) ... Floruit autem caro Domini, cum primum de  im Garten der Lust; Maria (Magdalena) sah als erste  Mariae virginis ıllibata vulva processit, sicut ait Isaias (11)  dicens: ‘Exibit virga de radice Jesse et flos de radice eius as-  den Sieger über den Tod im Garten des Begräbnisses“,  cendet’. Refloruit autem, cum succiso per Iudaeos flore, rediviva  sagt die Magdalenenvita des Hrabanus?3. Auf ähnliche  de sepulcro resurrectionis gloria germinavit, et in floris modum  Weise hatte bereits Hippolyt von Rom?*4 im Kommen-  odorem pariter et nitorem cunctis hominibus immortalitatis  tar des Hoheliedverses 3,1 den Baum der Erkennt-  afflavit.“ und Hom. 60. PL 57, 367 f: „Ergo in hortulo Sal-  nis, von dem die Eva pflückt, dem Baum entgegen-  vator redivivum corpus assumit et inter florentes arbores et  candentia lilia, carne iam mortua reflorescit et ita germinat de  gesetzt, von dem Maria Magdalena am Grab die Frucht  sepulcro, ut germinantia et nitentia cuncta reperiat ... Nam  des Lebens zu kosten bekommt, in einem Paradox,  utique ex resurrectione Christi aer salubrior est, sol candidior,  das noch pointierter Petrus Chrysologus 35 ausdrückt:  terra fecundior, ex eo surculus crescit in fruticem, herba cres-  „Sie (d. h. Magdalena) eilt, vom Tod das Leben zu  cit in segetem, vinea pubescit in palmitem. Si igitur cum reflo-  rescit Christi caro, omnia floribus vestiuntur: necesse est, et  pflücken, die (d.h. Eva) vom Leben den Tod gepflückt  cum idem fructum affert, etiam universa fructificent.“  hat“. Die beiden Gärten mit ihren geheimnisvollen  53  PL 112, 1475: „Iunc toxico potorio Eva virum in paradıso  Früchten bilden also einen typologischen Schauplatz  debriavit; nunc aeternae vitae calicem apostolis Magdalena  der Szenen, die auch auf der Bernwardstür als erste  propinavit. Hausit Eva fel aspidis prima, in horto deliciarum;  vidit Maria victorem mortis prima, in horto exequiarum“.  und letzte einander gegenüberstehen. Der Trunk von  34  der Paradiesfrucht ist das Gift der Schlange, der Trunk  In Cant. 3,1. GCS 1. S. 352: „... fortan verführt sie nicht der  Baum der Erkenntnis, sondern den Baum der Verheißung  von der Lebensfrucht, den Magdalena den Aposteln  empfangen habend, kostete sie, von Christi Teil zu sein ge-  im Kelch (einem Attribut der personifizierten Kir-  würdigt.“ vgl. Anm. 17.  35  che36) darreicht, ist das eucharistische Blut, das in der  Sermo 7. PL 52, 409. Vgl. Anm. 64.  Gestalt des Weines gespendet wird: Damit können wir  36  Anknüpfend an 1 Kor 11,25.  3%  Z:B. Is 5,7 und 27, 2-3: „Zu der Zeit wird man singen von  auch besser verstehen, warum der bernwardinische  dem Weinberge des besten Weines: ‘Ich der Herr behüte ihn  Meister an den Ort der Auferstehung Weinstöcke  und befeuchte ihn bald ...’“  pflanzt und damit den Garten des Joseph von Ari-  38  Mt 20, 1—8; Mk 12, 1—12; Lk 20. Der Weinberg Mt 21, 33—41  mathia als einen umfriedeten Weinberg gestaltet.  weist zudem auf den Ort der Passion voraus. An das Weinstock-  gleichnis der Abschiedsrede (Joh 15, 6—7): „Ich bin der wahre  Weinstock und mein Vater der Weingärtner. Jede Rebe an mir,  Der Weinberg, im Alten Testament ein Sinnbild für  die keine Frucht bringt, wird er wegnehmen; und jede, die Frucht  das auserwählte Volk37, ist dem Neuen Bund ein  bringt, wird er reinigen“, scheint Odo von Cluny gedacht  Gleichnis für die Kirche und das Reich Gottes38. Der  zu haben, wenn er den Heiland als „hortulanus“ im Garten  Weinstock, der als uraltes Erlösersymbol auf Christus  seiner Kirche die Laster ausjäten und die Tugenden hegen läßt.  Basilius (Or. de paradiso 3. PG 30, 351) verbindet das Bild  selbst verweist, kann also recht als die Pflanze des  vom göttlichen Winzer im Weinstockgleichnis bei Johannes  himmlischen Paradieses gelten, des „paradisus coe-  mit dem Bild der Genesis vom Schöpfer, der den Paradies-  lestis“, in dem das erste Paradies, der „paradisus ter-  garten in Eden pflanzte.  26Neque enım frustra idemantıker Vegetationsmystik mıtzuhören vVCHNAaS, ist der

Ort der Auferstehung als ein blühender Paradıesgarten dilectus in horto comprehendi» in horto crucıfigl, in
horto sepelırı, in horto victor mortul1s ICSUTZCICE. Hortulanusausgemalt, in welchem Gott dem Menschen ein ZWe1l- voluıt ab C: QqUaC prıma glor1am Resurrection1s e1us videre

tes Mal den Lebensodem einhaucht. meruılt Marıa, credı; qu1a in 1DSO SU!  ® horto, videlicet Ecclesı1a,
inter lıa divinorum charısmatum Sata desiderium beatae

Der gemelınsame Schauplatz wiırd eben auch ıIn den immortalıtatiıs in receptione COrpoTrIS plantare curavıt“ (vgl
Anast Sın In Hex 7! 8 9 944) Den Herren des (GGartensDıienst des Vergleiches VO  — Auferstehungs- und Ver-
1mM Senfkorngleichnis vergleicht uch Augustinus (Iract TZ1führungsbotschaft gestellt: „Eıinst betäubte Eva 1m 39 mıt dem „hortulanus“ JohParadies den Mann mıt dem Gıifttrunk:; 1U ıbt Mag- Maxımus Iaur S Jahrhundert): Hom 5 E 368dalena den Aposteln den Kelch des ew1gen Lebens refloruit, sıcut 1pse alıt pCI prophetam: refloruit aTO

kosten. Eva schlürfte als das 1ıft der Schlange mea (Ps ]2)der Garten einfügt, wo das Senfkorn des Herren (Mt 13)  restris“ am Ende der Zeiten wiederhergestellt werden  gedeiht, und die mit dem Garten beschließt, wo Mag-  soll. Es liegt nahe, daß auch unser Künstler den Wein-  dalena im Verklärten den Gärtner sehen wollte. Für  garten als ein Gegenstück zum Paradiesgarten der lin-  Maximus von Turin war die Auferstehung geradezu die  ken Türseite gedacht hat. Der Baum des Lebens und  zweite „Blüte“ des Herrenleibes im Garten des Joseph  der Baum der Erkenntnis, die in der Mitte des Garten  von Arimathia, eine Wiedergeburt, in der das erste  „Wachstum“ zur letzten Reife gelangte3; dort, im  5. Jahrhundert, wo man vielleicht noch Nachklänge  ait: ‘simile est regnum coelorum grano sinapis, quod accep-  tum homo misit in hortum suum’ ... Neque enim frustra idem  antiker Vegetationsmystik mitzuhören vermag, ist der  Ort der Auferstehung als ein blühender Paradiesgarten  dilectus in horto comprehendi passurus, in horto crucifigi, in  horto sepeliri, in horto victor a mortuis resurgere. Hortulanus  ausgemalt, in welchem Gott dem Menschen ein zwei-  voluit ab ea, quae prima gloriam Resurrectionis eius videre  tes Mal den Lebensodem einhaucht.  meruit Maria, credi; quia ın ipso suo horto, videlicet Ecclesia,  inter alia divinorum charismatum sata  . desiderium beatae  Der gemeinsame Schauplatz wird eben auch in den  immortalitatis in receptione corporis plantare curavit“ (vgl.  Anast. Sin.: In Hex. 7, PG 89, 944). Den Herren des Gartens  Dienst des Vergleiches von Auferstehungs- und Ver-  im Senfkorngleichnis vergleicht auch Augustinus (Tract. 121,  führungsbotschaft gestellt: „Einst betäubte Eva im  20. PE 35, 1957) mıt dem „hortulanus“ Joh. 20.  Paradies den Mann mit dem Gifttrunk; nun gibt Mag-  32  Mäximus Taur: (5. Jahrhundert): Hom. 59. PL 57 368:  dalena den Aposteln den Kelch des ewigen Lebens zu  »  refloruit, sicut ipse ait per prophetam: ‘Et refloruit caro  kosten. Eva schlürfte als erste das Gift der Schlange  mea’ (Ps 72) ... Floruit autem caro Domini, cum primum de  im Garten der Lust; Maria (Magdalena) sah als erste  Mariae virginis ıllibata vulva processit, sicut ait Isaias (11)  dicens: ‘Exibit virga de radice Jesse et flos de radice eius as-  den Sieger über den Tod im Garten des Begräbnisses“,  cendet’. Refloruit autem, cum succiso per Iudaeos flore, rediviva  sagt die Magdalenenvita des Hrabanus?3. Auf ähnliche  de sepulcro resurrectionis gloria germinavit, et in floris modum  Weise hatte bereits Hippolyt von Rom?*4 im Kommen-  odorem pariter et nitorem cunctis hominibus immortalitatis  tar des Hoheliedverses 3,1 den Baum der Erkennt-  afflavit.“ und Hom. 60. PL 57, 367 f: „Ergo in hortulo Sal-  nis, von dem die Eva pflückt, dem Baum entgegen-  vator redivivum corpus assumit et inter florentes arbores et  candentia lilia, carne iam mortua reflorescit et ita germinat de  gesetzt, von dem Maria Magdalena am Grab die Frucht  sepulcro, ut germinantia et nitentia cuncta reperiat ... Nam  des Lebens zu kosten bekommt, in einem Paradox,  utique ex resurrectione Christi aer salubrior est, sol candidior,  das noch pointierter Petrus Chrysologus 35 ausdrückt:  terra fecundior, ex eo surculus crescit in fruticem, herba cres-  „Sie (d. h. Magdalena) eilt, vom Tod das Leben zu  cit in segetem, vinea pubescit in palmitem. Si igitur cum reflo-  rescit Christi caro, omnia floribus vestiuntur: necesse est, et  pflücken, die (d.h. Eva) vom Leben den Tod gepflückt  cum idem fructum affert, etiam universa fructificent.“  hat“. Die beiden Gärten mit ihren geheimnisvollen  53  PL 112, 1475: „Iunc toxico potorio Eva virum in paradıso  Früchten bilden also einen typologischen Schauplatz  debriavit; nunc aeternae vitae calicem apostolis Magdalena  der Szenen, die auch auf der Bernwardstür als erste  propinavit. Hausit Eva fel aspidis prima, in horto deliciarum;  vidit Maria victorem mortis prima, in horto exequiarum“.  und letzte einander gegenüberstehen. Der Trunk von  34  der Paradiesfrucht ist das Gift der Schlange, der Trunk  In Cant. 3,1. GCS 1. S. 352: „... fortan verführt sie nicht der  Baum der Erkenntnis, sondern den Baum der Verheißung  von der Lebensfrucht, den Magdalena den Aposteln  empfangen habend, kostete sie, von Christi Teil zu sein ge-  im Kelch (einem Attribut der personifizierten Kir-  würdigt.“ vgl. Anm. 17.  35  che36) darreicht, ist das eucharistische Blut, das in der  Sermo 7. PL 52, 409. Vgl. Anm. 64.  Gestalt des Weines gespendet wird: Damit können wir  36  Anknüpfend an 1 Kor 11,25.  3%  Z:B. Is 5,7 und 27, 2-3: „Zu der Zeit wird man singen von  auch besser verstehen, warum der bernwardinische  dem Weinberge des besten Weines: ‘Ich der Herr behüte ihn  Meister an den Ort der Auferstehung Weinstöcke  und befeuchte ihn bald ...’“  pflanzt und damit den Garten des Joseph von Ari-  38  Mt 20, 1—8; Mk 12, 1—12; Lk 20. Der Weinberg Mt 21, 33—41  mathia als einen umfriedeten Weinberg gestaltet.  weist zudem auf den Ort der Passion voraus. An das Weinstock-  gleichnis der Abschiedsrede (Joh 15, 6—7): „Ich bin der wahre  Weinstock und mein Vater der Weingärtner. Jede Rebe an mir,  Der Weinberg, im Alten Testament ein Sinnbild für  die keine Frucht bringt, wird er wegnehmen; und jede, die Frucht  das auserwählte Volk37, ist dem Neuen Bund ein  bringt, wird er reinigen“, scheint Odo von Cluny gedacht  Gleichnis für die Kirche und das Reich Gottes38. Der  zu haben, wenn er den Heiland als „hortulanus“ im Garten  Weinstock, der als uraltes Erlösersymbol auf Christus  seiner Kirche die Laster ausjäten und die Tugenden hegen läßt.  Basilius (Or. de paradiso 3. PG 30, 351) verbindet das Bild  selbst verweist, kann also recht als die Pflanze des  vom göttlichen Winzer im Weinstockgleichnis bei Johannes  himmlischen Paradieses gelten, des „paradisus coe-  mit dem Bild der Genesis vom Schöpfer, der den Paradies-  lestis“, in dem das erste Paradies, der „paradisus ter-  garten in Eden pflanzte.  26Floruit utem CaIiIQO Domaunı, CUu prımum de
1im Garten der Lust: Marıa (Magdalena cah als Marıae VIrg1n1s 111 1ıData vulva processıit, sicut alt Isaıas (

dicens: ‘Fxıbit vırga de radıce Jesse flos de radıce e1us AdS5-den Sieger ber den Tod 1mM (Zarfen des Begräbnisses“, cendet’. Refloruit utem, CU: SUCCISO PCI Iudaeos flore, rediviıvaSagt die Magdalenenvita des Hrabanus833. Auf ähnliche de sepulcro resurrecti10on1s glorıa germinavıt, et 1n florıs modum
Weıse hatte bereıits Hıppolyt APCH  . Rom34 1im Kommen- odorem parıter er nıtorem cunctis hominiıbus immortalıtatıs
ar des Hoheliedverses 51 den aum der Erkennt- afflavıt.“ und Hom 57 367 „Ergo 1n hortulo Sal-
N1S, VO  ; dem die Eva pflückt, dem aum N- Vator redivivum COTIDUS assumıt et inter florentes arbores et

candentı1a ilıa, 1am mMortua reflorescit et ıta germinat deSESCELZE,; VO  — dem Marıa Magdalena rab die Frucht sepulcro, ut germinantıa et nıtentla cCuncta reperlatder Garten einfügt, wo das Senfkorn des Herren (Mt 13)  restris“ am Ende der Zeiten wiederhergestellt werden  gedeiht, und die mit dem Garten beschließt, wo Mag-  soll. Es liegt nahe, daß auch unser Künstler den Wein-  dalena im Verklärten den Gärtner sehen wollte. Für  garten als ein Gegenstück zum Paradiesgarten der lin-  Maximus von Turin war die Auferstehung geradezu die  ken Türseite gedacht hat. Der Baum des Lebens und  zweite „Blüte“ des Herrenleibes im Garten des Joseph  der Baum der Erkenntnis, die in der Mitte des Garten  von Arimathia, eine Wiedergeburt, in der das erste  „Wachstum“ zur letzten Reife gelangte3; dort, im  5. Jahrhundert, wo man vielleicht noch Nachklänge  ait: ‘simile est regnum coelorum grano sinapis, quod accep-  tum homo misit in hortum suum’ ... Neque enim frustra idem  antiker Vegetationsmystik mitzuhören vermag, ist der  Ort der Auferstehung als ein blühender Paradiesgarten  dilectus in horto comprehendi passurus, in horto crucifigi, in  horto sepeliri, in horto victor a mortuis resurgere. Hortulanus  ausgemalt, in welchem Gott dem Menschen ein zwei-  voluit ab ea, quae prima gloriam Resurrectionis eius videre  tes Mal den Lebensodem einhaucht.  meruit Maria, credi; quia ın ipso suo horto, videlicet Ecclesia,  inter alia divinorum charismatum sata  . desiderium beatae  Der gemeinsame Schauplatz wird eben auch in den  immortalitatis in receptione corporis plantare curavit“ (vgl.  Anast. Sin.: In Hex. 7, PG 89, 944). Den Herren des Gartens  Dienst des Vergleiches von Auferstehungs- und Ver-  im Senfkorngleichnis vergleicht auch Augustinus (Tract. 121,  führungsbotschaft gestellt: „Einst betäubte Eva im  20. PE 35, 1957) mıt dem „hortulanus“ Joh. 20.  Paradies den Mann mit dem Gifttrunk; nun gibt Mag-  32  Mäximus Taur: (5. Jahrhundert): Hom. 59. PL 57 368:  dalena den Aposteln den Kelch des ewigen Lebens zu  »  refloruit, sicut ipse ait per prophetam: ‘Et refloruit caro  kosten. Eva schlürfte als erste das Gift der Schlange  mea’ (Ps 72) ... Floruit autem caro Domini, cum primum de  im Garten der Lust; Maria (Magdalena) sah als erste  Mariae virginis ıllibata vulva processit, sicut ait Isaias (11)  dicens: ‘Exibit virga de radice Jesse et flos de radice eius as-  den Sieger über den Tod im Garten des Begräbnisses“,  cendet’. Refloruit autem, cum succiso per Iudaeos flore, rediviva  sagt die Magdalenenvita des Hrabanus?3. Auf ähnliche  de sepulcro resurrectionis gloria germinavit, et in floris modum  Weise hatte bereits Hippolyt von Rom?*4 im Kommen-  odorem pariter et nitorem cunctis hominibus immortalitatis  tar des Hoheliedverses 3,1 den Baum der Erkennt-  afflavit.“ und Hom. 60. PL 57, 367 f: „Ergo in hortulo Sal-  nis, von dem die Eva pflückt, dem Baum entgegen-  vator redivivum corpus assumit et inter florentes arbores et  candentia lilia, carne iam mortua reflorescit et ita germinat de  gesetzt, von dem Maria Magdalena am Grab die Frucht  sepulcro, ut germinantia et nitentia cuncta reperiat ... Nam  des Lebens zu kosten bekommt, in einem Paradox,  utique ex resurrectione Christi aer salubrior est, sol candidior,  das noch pointierter Petrus Chrysologus 35 ausdrückt:  terra fecundior, ex eo surculus crescit in fruticem, herba cres-  „Sie (d. h. Magdalena) eilt, vom Tod das Leben zu  cit in segetem, vinea pubescit in palmitem. Si igitur cum reflo-  rescit Christi caro, omnia floribus vestiuntur: necesse est, et  pflücken, die (d.h. Eva) vom Leben den Tod gepflückt  cum idem fructum affert, etiam universa fructificent.“  hat“. Die beiden Gärten mit ihren geheimnisvollen  53  PL 112, 1475: „Iunc toxico potorio Eva virum in paradıso  Früchten bilden also einen typologischen Schauplatz  debriavit; nunc aeternae vitae calicem apostolis Magdalena  der Szenen, die auch auf der Bernwardstür als erste  propinavit. Hausit Eva fel aspidis prima, in horto deliciarum;  vidit Maria victorem mortis prima, in horto exequiarum“.  und letzte einander gegenüberstehen. Der Trunk von  34  der Paradiesfrucht ist das Gift der Schlange, der Trunk  In Cant. 3,1. GCS 1. S. 352: „... fortan verführt sie nicht der  Baum der Erkenntnis, sondern den Baum der Verheißung  von der Lebensfrucht, den Magdalena den Aposteln  empfangen habend, kostete sie, von Christi Teil zu sein ge-  im Kelch (einem Attribut der personifizierten Kir-  würdigt.“ vgl. Anm. 17.  35  che36) darreicht, ist das eucharistische Blut, das in der  Sermo 7. PL 52, 409. Vgl. Anm. 64.  Gestalt des Weines gespendet wird: Damit können wir  36  Anknüpfend an 1 Kor 11,25.  3%  Z:B. Is 5,7 und 27, 2-3: „Zu der Zeit wird man singen von  auch besser verstehen, warum der bernwardinische  dem Weinberge des besten Weines: ‘Ich der Herr behüte ihn  Meister an den Ort der Auferstehung Weinstöcke  und befeuchte ihn bald ...’“  pflanzt und damit den Garten des Joseph von Ari-  38  Mt 20, 1—8; Mk 12, 1—12; Lk 20. Der Weinberg Mt 21, 33—41  mathia als einen umfriedeten Weinberg gestaltet.  weist zudem auf den Ort der Passion voraus. An das Weinstock-  gleichnis der Abschiedsrede (Joh 15, 6—7): „Ich bin der wahre  Weinstock und mein Vater der Weingärtner. Jede Rebe an mir,  Der Weinberg, im Alten Testament ein Sinnbild für  die keine Frucht bringt, wird er wegnehmen; und jede, die Frucht  das auserwählte Volk37, ist dem Neuen Bund ein  bringt, wird er reinigen“, scheint Odo von Cluny gedacht  Gleichnis für die Kirche und das Reich Gottes38. Der  zu haben, wenn er den Heiland als „hortulanus“ im Garten  Weinstock, der als uraltes Erlösersymbol auf Christus  seiner Kirche die Laster ausjäten und die Tugenden hegen läßt.  Basilius (Or. de paradiso 3. PG 30, 351) verbindet das Bild  selbst verweist, kann also recht als die Pflanze des  vom göttlichen Winzer im Weinstockgleichnis bei Johannes  himmlischen Paradieses gelten, des „paradisus coe-  mit dem Bild der Genesis vom Schöpfer, der den Paradies-  lestis“, in dem das erste Paradies, der „paradisus ter-  garten in Eden pflanzte.  26Namdes Lebens kosten bekommt, in einem Paradox, utique resurrectione Christı deT salubrior Ese“. sol candıdıor,das och poıintierter Petrus Chrysologus 35 ausdrückt: erra fecundior, surculus crescıt 1in fruticem, er CICS-

„HIe (d Magdalena) eılt, VO Tod das Leben cıt 1in segetem, vinea pubescıit in palmıtem. Ö 1 ıgıturr reflo-
rescıt Christi CaIOQO, Oomn1a floribus vestiuntur: NeCESSE ESE etpflücken, die (d.h Eva) VO Leben den Tod gepflückt (ZUE ıdem fructum ffert, et1am unıversa fructificent.“hat“ Dıie beiden Gärten mıt iıhren geheimniısvollen 33 112, 1475 „ JTüunc tOX1CO potor10 Eva virum in paradısoFrüchten bılden also einen typologischen Schauplatz debriaviıt; NUNC eternae vitae calıcem apostolis Magdalenader Szenen, die auch auf der Bernwardstür als propınavıt. Hausıt Eva fe] aspıdıs prima, 1n horto delicı1arum:
vidıt Marıa victorem morti1s prıma, in horto exequ1arum“”.un letzte einander gegenüberstehen. Der Trunk VO  -

der Paradıesfrucht ist das ıft der Schlange, der TIrunk In ant 3.1 SCS 452 ‚ » Dl fortan verführt S1e nıcht der
Baum der Erkenntnis, sondern den Baum der VerheißungVO  = der Lebensfrucht, den Magdalena den Aposteln empfangen habend, kostete s1e, VO  . Christiı Teıl se1ın e1im Kelch (eınem Attrıbut der personifizierten Kır- würdigt.” vgl Anm

+che36) darreicht, ist das eucharıstische Blut, das in der Sermo 5 9 409 Vgl Anm
Gestalt des Weınes gespendet wırd Damıt können WIr Anknüpfend Kor 1123

Is 5! und 2 9 W Z der eıt wırd INan sıngen VOauch besser verstehen, der bernwardinische dem Weinberge des besten Weınes: ‘°Ich der Herr behüte ıhnelster den (OQii der Auferstehung Weıinstöcke und befeuchte ıhn bald
pflanzt und damıt den (sarten des Joseph VO  en Arı- 38 Mit 2 9 1_9 Mk IZ: 1—12; Lk Der Weıinberg Mit Z 3341
mathıa als einen umfriedeten Weıinberg gestaltet. weIlst zudem auf den Ort der Passıon VOIaus An das Weıinstock-

gleichnıs der Abschiedsrede (Joh 13, 6—7) „Ich bın der wahre
Weıinstock und meın Vater der Weıingärtner. Jede Rebe mir,er Weıinberg, 1im Alten Testament ein Sınnbild für die keine Frucht bringt, wiırd wegnehmen; und jede, die Fruchtdas auserwählte Volk37, ist dem Neuen Bund eın bringt, wırd rein1ıgen”, scheıint Odo VO Cluny gedacht

Gleichnis für die Kırche und das Reıich Gottes38. Der aben, WeNnNn den Heıland als „hortulanus“ im (sarten
Weıinstock, der als uraltes Erlösersymbol auf Christus seliner Kırche die Laster ausjäten und die ugenden hegen läßt

ilıus (Or. de paradıso 3 9 351) verbindet das Bıldselbst verweıst, ann also recht als diıe Pflanze des
VO göttlıchen Wınzer 1im Weinstockgleichnis bei Johanneshimmlıschen Paradieses gelten, des „paradısus COE- miıt dem Bıld der enes1is VO chöpfer, der den Paradies-

lestis“, 1n dem das Paradıes, der „paradısus ter- in Eden pflanzte.
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Abb Erschaffung Evas Mosaık enedig Marco

Eden wuchsen wurden oft HU: als ZWCC1 Seıiten des Eın byzantınısches Elfenbeinrelief des 10 Jahrhun-
Paradıesbaumes aufgefalst Be1 Abälard?3? lesen derts4%3 Abb den Seıten des Kreuzes

WIL VO jüdıschen Tradıtion ach welcher sıch efeuumrankten alrn un der V der Weın-
der aum der Erkenntnis Lebensbaum CM DOTSE:
rankt habe kın Weinstock wächst auch neben dem
schlafenden dam auf Mosaık Venedig MI1 In Hexameron 178 AT vgl Apk Abr Z

eıtere Belege für den Weınstock als Baum der Erkenntnisder Erschaffung bvas40 Abb Der Schöpfungszyklus Lex1ikon der christ] Ikonographie Rom 1968 Bd 264 £
Narthex VO San Marco dem SS gehört eNL- Vgl KAäaIis Mınn Di1e Erschaffung des Menschen auf

den spätantıken Monumenten des und Jahrhunderts Jbstand 13 Jahrhundert überliefert aber C1iNE Re-
ZCNSION der (Jotton-GenesIı1s des Jahrhunderts. Im für Antiıke und Christentum Ig 1981 110 Abb 45C

daraus TIGr ufnahme)Bıldschema der liegenden und aufgerichteten Men- 41 er Ikonographie der Christ] Kunst Aufl (schenfigur lıegt auch CI Ahnlichkeit mıiıt HMS CIGT ersloh 1983 Bd 3 182
Anknüpfend 13 ADer Feigenbaum Knoten„Erschaffungsszene“ Abb e1isten belıebt WAar

freilich lıterarısch WIC ikonographisch — dıe Vorstel- die Weıinberge blühen und auchen ihren Duft unter
Verwendung des Feigenbaumgleichnisses Lk 13 be]llung, aum des Lebens SCI der Weınstock, der Keisen. Beda In ant 91 11}2 Verwandt mMi1t dieser VMOf-aum aber aum der Erkenntnis gewesen *. Ahnlich stellung sind dıe Allegorıen VO. Tugend- und Lasterbaum

vergleicht dıe Hoheliedexegese 42 die Synagoge dem deren Darstellungen manchmal die Bılder Christı und des
Adam höchsten Wıpfel ZCISCH (vgl hıller Ikono-Feigenbaum miıt seiINCN spärliıchen Früchten, Eccles1ia
graphıe Bd 4 67)hingegen dem Weıinstock, der FErucht Überfluß Miıttelstück Trıptychons Parıs Louvre oldschm Weıtztragt Dem aum des (sarten Eden und des Alten 11 37b Kraus Gesch der chrıst] Kunst I 559 (UnsereBundes steht der Weinstock des Neuen Bundes un Aufnahme aUusS$s Rosenberg Chrıiıstlıche Bıldmeditation

des „DParadısus coelestis gegenüber München 1957 55)
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} AbD Chrıstus, der Bräuti2am, eISE der Ecclesia SCINEN Weinberg.
Nachzeichnung AUS$ dem „Hortus Delicıarum '4

$ Analogıie ZUT Heilserwartung, dıe sıch dem (50f-
® esvolk zeıtigt:

% „Erfüllt ist die Kırche VO Gesprofßs ıhrer Reben
Ihre Zweıige, gestutzt VO tragenden Kreuzesholz,

\ ranken bıs 1Ns Reich der Hımmel.“
(Aus der Maıiıländer Lıturgie)

\ Die Weıinstöcke auf HHSCICIH Bıld können zudem auch
AT dıe allegorıische Auslegung der Magdalenenfigur AUN

dem Hohenlied andeuten: Es ist Ja 1im Weıinberg,
sıch die Braut dem Bräutigam vermählt (HI /12)
uch 1im Bılde, auf einer Zeichnung des (später eNTt-
standenen) „hortus del1ic1arum“ 47 Abb 7 der

Der Efeu, der seine TIrauben 1im Wınter hervorbringt, erscheint
häufig auf Denkmälern der antıken Dionysosreligion als Em-
blem des Todes mıiıt dem Lebenssymbol der Weın-E rebe

45CN Vgl dıe pokryphe Überlieferung VO Paradıeszweig, der
einem ästereichen Baum heranwächst, den sıch ein rucht-
tragender Weıinstock rankt und in dessen Zweıgen die VögelAbb Kreuz zam”ıschen Wein und Efeu Elfenbein. Byzantınısch. wohnen (L Z cta apostolorum apocrypha 21

220 {f) An TIrauben pickende Tauben und Pfauen ze1gt dıe
rebe umschlungen 1st44 uch der finden WITr neben frühchrıistliıche (Katakomben-)Kunst als Sınnbilder der TOM-

198130 Seelen, dıe C} den Früchten der Selıgkeit kostendem am des Todes un der Erkenntnis den Weın- bekommen.stock als am des Lebens dıe Vögel, die VO den CS Christiı est lıgnum vıtae, iın UJUO 1n altum sublatus fuıtFrüchten naschen*®5, haben eline Entsprechung 1n den botrus maturus” (Anastasıus Sın In Hexamn. 89,rätselhaften Vögeln auf WHHSETET Darstellung). In dieser 945) Der orofße Baum des Apsısmosaıks VO  — Clemente 1n
We1ise annn INa auch auf der Bernwardstür das ( Rom, iın dessen Zweıigen der Kruzifix hängt, ist durch dıe In-

chrıft als Weınstock bezeichnet: „Ecclesiam Christı vıtı $1M1-genüber VO  . Weınstock un: Paradıesbaum auf dıe
ideelle Miıtte des Kreuzes beziehen. Die Vorstellung abımus ist1, QqUam lex arentem, set CIUS CrUX) facıt viıren-

tem Dıiese, 1m Jahrhundert entstandene Darstellung ruht
VO ebenden KTeuzZ, das Aaus einem Zweıg des ara- auf einer langen Bıldtradition (vgl C rt1us: Torso. Ver-
1esbaumes wuchs, ist Ja dem mıiıttelalterlichen Men- treute und nachgel Schriften. Stuttgart 1958 208) Auch dıe
schen nıcht ungeläufig auCc. das Kreuz auf der ern- Stab hängende TIraube des gelobten Landes (Nm 5 ff.)

wurde dem Kreuz Erhöhten verglichen.wardstür tragt sprossende Aste) Dieser Kreuzbaum
wırd 198808 häufig als Weıinstock aufgefaßt, dem der Nach Ö,12 Dıie Füchse, die in 215 den Weınberg schä-

digen, gelten als dıe Häretiker, welche das Gedeihen der KırcheGekreuzigte als reife TIraube hängt46, SO lıegt also VO Christi bedrohen. Unsere Aufnahme aUus Lex der hristl
Kreuze her im Gedeihen des Weınstockes auch eine Ikonographıie Bd 65)
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Bräutigam Christus seliner Braut Eccles1ia (mıt den „ Fin Weıinberg WarTl meinem Geliıebten eigen ben
Töchtern Jerusalems) den Weıinberg der Erfüllung auf £ruchtbarer Ööhe Und ZOS iıhn eline Mawuer,
ZeISt, ann der Weıinberg des Cantıcum Cantıcorum (1 orub ıh und pflanzte Reben VO  D Sorek. In
für die Erlösungshoffnung der Kırche stehen. er seine Mıiıtte baute GT einen Turm, ‚Ehak e orub eline
Weıinberg uUuNseTesSs olı LanZETE legt somıt auch Kelter. Der Weıinberg des Herrn der himmlischen
eine Deutung VO Hohenlied her ahe er erwachte Heere, CX ist das Haus Israel.“ (Is S 1—2)
Bräutigam Christus weIlst selner Jüngerin-Braut Mag-
dalena-Ecclesia den Weıinberg selner Verheilßsung: Weınstock, 1I1urm un Mauer 1in uUuNseTIeIN olı tan-

SCIC bedeuten also Dew1s mehr als eine Kulisse.„Ascendo ad patrem THMAIECUHER et patrem vestrum“.

uch die Vögel 1n den Rebzweigen könnten denHaımo VO Halberstadt48 begriff 1ın der Zyperntraube
des Hohenliedes dıe Auferstehungsfreude der Kırche Symbolen des wlıedergewonnenen Paradıieses zählen,

WECeNnN WITr die frühchristliıchen Tauben un PfauenChristı. Der Überschwang dieser Freude verbindet dıe
Marıa Magdalena als mystische Verkörperung der Kır- vergleichen, dıe als Sınnbilder selıgen Lebens VO

Weintrauben kosten. Auf diese Parallele ist bereıts hın-che mıt dem bräutlichen Jubel, der im Hohenlied
AaUus den Gleichnissen VO Weıinberg und Traube gewlesen worden, 1aber auch darauf, da{ß dıe Vögel der

Bernwardstür eher T1 er vorstellen®2. er Adler,spricht. Sınnbild der Auferstehung und Verklärung®3 des Herrn,
er Symbolgehalt des bıblıschen Wéinberées VEIIMNAS
auch den archıtektonischen Hıntergrund HHSEL6S Bıl- 778 840) In ant I7 300 „Loquitur CIZO SPONSddes verständlicher machen, eın TIurm mıt einer de Resurrectione Christı SUl SpOnsı: °Botrus CyprI1 dilectus INCUS
Mauer den Weıingarten umgıbt. In diesen Bauten oll- mıhı AÄc S1 diceret: Sponsus INCUS, quı morti1s amarıtudınem

INnan bıslang, WeNnNn TE nıcht als reine Kulisse abge- PIO gustavıt, er ‘fascıculus mıhı quası ‘myrrhae’ (Hl j
(an wurden, das rab erkennen, das auch oft fu1t 1ın Resurrectione SUua factus est mıh1ı botrus Cypri,

quando gaudıo SUaC Resurrection1s laetifıcat. ‘Vınum)’ enımAU: Bıldtypus des olı tangere gehört (SO etwa ‘laetıfıcat COT homınum)’ (Ps 103 PE hoc 1n vinels Engaddı’,1im „Kostbaren Evangelıar“” Bernwards). Be]l Schade qul1a SUudad Resurrectione quası SUAV1SSIMO odore pCI un1ıver-
tauchten t1er allerdings Bedenken auf: „In dem Hıl- Su mundum redoluit (vgl Kor 2.14) Vgl In ant.
desheimer Relief soll dıe Architektur siıcherlich das 21 1097 Zur Parallele VO  . Braut- und Auferstehungs-

freude vgl UMSEIE Anm und 81trab darstellen, obgleich sıch unmıttelbar den
chrade WI1e Anm ZTITurmbau eCin Gebilde anschlıefst, das. 1n eiınen ZWEeI1- Im alten Palästına wurden die Weıinberge befestigt: Nm 2 9

ten; schliıchten Iurm endend, LLUI als bezinnte Mauer 24; Spr 2 9 51° Is 5, 2! d Mt Z
gedeutet werden annn  C6 49 Nun sınd aber gerade Iurm S4 Ambrosius: In ant. S, 1:4: 1 9 1959 „‘Dediıt vineam
un: Mauer auch Kennzeichen des bıblıschen Weın- SUalllı 11S quı1 servant‘Bräutigam Christus seiner Braut Ecclesia (mit den  „Ein Weinberg war meinem Geliebten zu eigen oben  Töchtern Jerusalems) den Weinberg der Erfüllung  auf fruchtbarer Höhe. Und er zog um ihn eine Mauer,  zeigt, kann der Weinberg des Canticum Canticorum  er grub ihn um und pflanzte Reben von Sorek. In  für die Erlösungshoffnung der Kirche stehen. Der  seine Mitte baute er einen Turm, und er grub eine  Weinberg unseres Noli me tangere legt somit auch  Kelter. Der Weinberg des Herrn der himmlischen  eine Deutung vom Hohenlied her nahe: Der erwachte  Heere, es ist das Haus Israel.“ (Is 5, 1—2)  Bräutigam Christus weist seiner Jüngerin-Braut Mag-  dalena-Ecclesia den Weinberg seiner Verheißung:  Weinstock, Turm und Mauer in unserem Noli me tan-  gere bedeuten also gewiß mehr als eine Kulisse.  „Ascendo ad patrem meum et patrem vestrum“.  Auch die Vögel in den Rebzweigen könnten zu den  Haimo von Halberstadt*8 begriff in der Zyperntraube  des Hohenliedes die Auferstehungsfreude der Kirche  Symbolen des wiedergewonnenen Paradieses zählen,  wenn wir die frühchristlichen Tauben und Pfauen  Christi. Der Überschwang dieser Freude verbindet die  Maria Magdalena als mystische Verkörperung der Kır-  vergleichen, die als Sinnbilder seligen Lebens von  Weintrauben kosten. Auf diese Parallele ist bereits hin-  che mit dem bräutlichen Jubel, der im Hohenlied  aus den Gleichnissen von Weinberg und Traube  gewiesen worden, aber auch darauf, daß die Vögel der  Bernwardstür eher drei Adler vorstellen°2. Der Adler,  spricht.  Sinnbild der Auferstehung und Verklärung®3 des Herrn,  Der Symbolgehalt des biblischen Wéinberées vermag  auch den architektonischen Hintergrund unseres Bil-  48 (778 — 840): In Cant. 1. Pl 117, 300: „Loquitur ergo sponsa  des verständlicher zu machen, wo ein Turm mit einer  de Resurrectione Christi sui sponsi: ‘Botrus Cypri dilectus meus  Mauer den Weingarten umgibt. In diesen Bauten woll-  mihi’. Ac si diceret: Sponsus meus, qui mortis amaritudinem  te man bislang, wenn sie nicht als reine Kulisse abge-  pro me gustavit, et fasciculus mihi” quasi ‘myrrhae’ (HIl 1,  tan wurden, das Grab erkennen, das auch sonst oft  12—13) fuit in Resurrectione sua factus est mihi botrus Cypri,  quando me gaudio suae Resurrectionis laetificat. ‘Vinum’ enim  zum Bildtypus des Noli me tangere gehört (so etwa  ‘Jaetificat cor hominum’ (Ps 103, 15); et hoc “in vineis Engadd’”,  im „Kostbaren Evangeliar“ Bernwards). Bei Schade  quia ex sua Resurrectione quasi suavissımo odore per univer-  tauchten hier allerdings Bedenken auf: „In dem Hil-  sum mundum redoluit (vgl. 2 Kor 2,14)“. Vgl. Beda: In Cant.  desheimer Relief soll die Architektur sicherlich das  24. PL 91, 1097. Zur Parallele von Braut- und Auferstehungs-  freude vgl. unsere Anm. 76 und 81.  Grab darstellen, obgleich sich unmittelbar an den  H. Schrade: wie Anm. 4. S 213 £  Turmbau ein Gebilde anschließt, das, in einen zwei-  49  50  Im alten Palästina wurden die Weinberge so befestigt: Nm 22,  ten, schlichten Turm endend, nur als bezinnte Mauer  24 Spr 24 31 Is 5: 27 5: Mt 2133  gedeutet werden kann.“ 49 Nun sind aber gerade Turm  51  Ambrosius: In Cant. 8 11. PL 15 1959: „Dedit vineam  und Mauer auch Kennzeichen des biblischen Wein-  suam 1is qui servant’ ... Erravit homo, sed in Ecclesia iam murus  est et murus validus. Erravit Adam, murus est David, qui man-  berges5%, und zudem besonders dort betont, wo er als  data Dei oblitus non est. Custodita igitur et vallata haec vinea  Gleichnis der Ecclesia fungieren soll5!. Vielleicht ist  munimine spirituali, mille fructus dat Christo  A Beda:  im Turm unserer Darstellung sogar der direkte Hinweis  Exeg. genuina 37. PL _91, 1215 f: „‘“Quıid facıemus sororn no-  auf Maria Magdalena enthalten, den wir bei Odo von  strae’ (HI 7, 8—9) ... Solet autem muri nomine, vel ostii Domi-  nus ipse in Scriptura sacra designarı ... Verum qui apparendo  Cluny fanden: „Ganz richtig nennt man sie Maria  in carne Ecclesiam sibi sororem facere dignatus est, ipse ei etiam  Magdalena. ‘“Magdalus’ heißt nämlich “Turm’ und  bedeutet die Kirche  sui participationem nominis donavit, ut et murus videlicet  .“ Jedenfalls ist hier auch ım  diceretur et ostium“. Theodoret (+357) sieht im „hortus con-  Turm ein Hinweis auf das Hohelied (4,4) und die  clusus“ einen wohlbefestigten Weinberg, den er als Gleichnis  der Ecclesia den ungeschützten Reben der Synagoge (nach Ps 79,  Ecclesia (die schon im „Hermas“ des 2. Jahrhunderts  durch einen Turm symbolisiert wird) zu erkennen.  13 f; Is 16,8) gegenüberstellt (In Cant. 3,12. PG 81, 143). Auf  ähnliche Weise deutet Ambrosius ım Weinberg von Ps 79, und  Die Mauer aber kann hier die Umfriedung des himm-  Is 5,1 ff die Mauer als himmlische Führung und den Turm als  lischen Paradiesgartens (Apk 22,1—2) bedeuten und die  die Überlieferung, in denen beiden der Schutz der Kirche grün-  Tür, die in den Turm eingelassen ist, die Pforte der  det (In Hexam. 1,12. PL 14, 176).  Stadt, in der Jesus mit den Seinen vom Gewächse des  52  H. Schrade (wie Anm. 49), S. 214.  53  Z.B. Maximus von Turin: Hom. 59. PL 57, 368: „Unius ergo  Weinstockes trinken wird (Mt 26, 29; vgl. Ps 35, 9).  aquilae renovandam in nobis asserit iuventutem, quam unam  Der wohlbefestigte Weinberg und sein Winzer sind  et solam aquilam recte Christum Dominum dixerim, cuius  auch liturgisch mit dem Auferstehungsthema verbun-  juventus renovata est tunc cum a mortuis resurrexit“. (vgl.  Anm, 32):  den: im Tractus der achten Prophetie der Osternacht:  29Erravıt homo, sed in Eccles1ia 1am \WWEU.

est et HOE alıdus Erravıt Adam, UTU.: est Davıd, quı INanll-berges>9, un zudem besonders dort betont, CI als data DeI oblitus 1O est Custodita ig1tur et allata haec vineaGleichnis der Eccles1ia fungleren soll>1. Vielleicht ist munımıne spirıtuali, mıille fructus dat Christo Beda
1im I1urm HHSeIer Darstellung der direkte 1nweIls EXes. genulna 91 1 „ Qu facıemus sororı
auf Marıa Magdalena enthalten, den WITr be1l Odo VO  aD} strae’ (Hl 7) 8—9)Bräutigam Christus seiner Braut Ecclesia (mit den  „Ein Weinberg war meinem Geliebten zu eigen oben  Töchtern Jerusalems) den Weinberg der Erfüllung  auf fruchtbarer Höhe. Und er zog um ihn eine Mauer,  zeigt, kann der Weinberg des Canticum Canticorum  er grub ihn um und pflanzte Reben von Sorek. In  für die Erlösungshoffnung der Kirche stehen. Der  seine Mitte baute er einen Turm, und er grub eine  Weinberg unseres Noli me tangere legt somit auch  Kelter. Der Weinberg des Herrn der himmlischen  eine Deutung vom Hohenlied her nahe: Der erwachte  Heere, es ist das Haus Israel.“ (Is 5, 1—2)  Bräutigam Christus weist seiner Jüngerin-Braut Mag-  dalena-Ecclesia den Weinberg seiner Verheißung:  Weinstock, Turm und Mauer in unserem Noli me tan-  gere bedeuten also gewiß mehr als eine Kulisse.  „Ascendo ad patrem meum et patrem vestrum“.  Auch die Vögel in den Rebzweigen könnten zu den  Haimo von Halberstadt*8 begriff in der Zyperntraube  des Hohenliedes die Auferstehungsfreude der Kirche  Symbolen des wiedergewonnenen Paradieses zählen,  wenn wir die frühchristlichen Tauben und Pfauen  Christi. Der Überschwang dieser Freude verbindet die  Maria Magdalena als mystische Verkörperung der Kır-  vergleichen, die als Sinnbilder seligen Lebens von  Weintrauben kosten. Auf diese Parallele ist bereits hin-  che mit dem bräutlichen Jubel, der im Hohenlied  aus den Gleichnissen von Weinberg und Traube  gewiesen worden, aber auch darauf, daß die Vögel der  Bernwardstür eher drei Adler vorstellen°2. Der Adler,  spricht.  Sinnbild der Auferstehung und Verklärung®3 des Herrn,  Der Symbolgehalt des biblischen Wéinberées vermag  auch den architektonischen Hintergrund unseres Bil-  48 (778 — 840): In Cant. 1. Pl 117, 300: „Loquitur ergo sponsa  des verständlicher zu machen, wo ein Turm mit einer  de Resurrectione Christi sui sponsi: ‘Botrus Cypri dilectus meus  Mauer den Weingarten umgibt. In diesen Bauten woll-  mihi’. Ac si diceret: Sponsus meus, qui mortis amaritudinem  te man bislang, wenn sie nicht als reine Kulisse abge-  pro me gustavit, et fasciculus mihi” quasi ‘myrrhae’ (HIl 1,  tan wurden, das Grab erkennen, das auch sonst oft  12—13) fuit in Resurrectione sua factus est mihi botrus Cypri,  quando me gaudio suae Resurrectionis laetificat. ‘Vinum’ enim  zum Bildtypus des Noli me tangere gehört (so etwa  ‘Jaetificat cor hominum’ (Ps 103, 15); et hoc “in vineis Engadd’”,  im „Kostbaren Evangeliar“ Bernwards). Bei Schade  quia ex sua Resurrectione quasi suavissımo odore per univer-  tauchten hier allerdings Bedenken auf: „In dem Hil-  sum mundum redoluit (vgl. 2 Kor 2,14)“. Vgl. Beda: In Cant.  desheimer Relief soll die Architektur sicherlich das  24. PL 91, 1097. Zur Parallele von Braut- und Auferstehungs-  freude vgl. unsere Anm. 76 und 81.  Grab darstellen, obgleich sich unmittelbar an den  H. Schrade: wie Anm. 4. S 213 £  Turmbau ein Gebilde anschließt, das, in einen zwei-  49  50  Im alten Palästina wurden die Weinberge so befestigt: Nm 22,  ten, schlichten Turm endend, nur als bezinnte Mauer  24 Spr 24 31 Is 5: 27 5: Mt 2133  gedeutet werden kann.“ 49 Nun sind aber gerade Turm  51  Ambrosius: In Cant. 8 11. PL 15 1959: „Dedit vineam  und Mauer auch Kennzeichen des biblischen Wein-  suam 1is qui servant’ ... Erravit homo, sed in Ecclesia iam murus  est et murus validus. Erravit Adam, murus est David, qui man-  berges5%, und zudem besonders dort betont, wo er als  data Dei oblitus non est. Custodita igitur et vallata haec vinea  Gleichnis der Ecclesia fungieren soll5!. Vielleicht ist  munimine spirituali, mille fructus dat Christo  A Beda:  im Turm unserer Darstellung sogar der direkte Hinweis  Exeg. genuina 37. PL _91, 1215 f: „‘“Quıid facıemus sororn no-  auf Maria Magdalena enthalten, den wir bei Odo von  strae’ (HI 7, 8—9) ... Solet autem muri nomine, vel ostii Domi-  nus ipse in Scriptura sacra designarı ... Verum qui apparendo  Cluny fanden: „Ganz richtig nennt man sie Maria  in carne Ecclesiam sibi sororem facere dignatus est, ipse ei etiam  Magdalena. ‘“Magdalus’ heißt nämlich “Turm’ und  bedeutet die Kirche  sui participationem nominis donavit, ut et murus videlicet  .“ Jedenfalls ist hier auch ım  diceretur et ostium“. Theodoret (+357) sieht im „hortus con-  Turm ein Hinweis auf das Hohelied (4,4) und die  clusus“ einen wohlbefestigten Weinberg, den er als Gleichnis  der Ecclesia den ungeschützten Reben der Synagoge (nach Ps 79,  Ecclesia (die schon im „Hermas“ des 2. Jahrhunderts  durch einen Turm symbolisiert wird) zu erkennen.  13 f; Is 16,8) gegenüberstellt (In Cant. 3,12. PG 81, 143). Auf  ähnliche Weise deutet Ambrosius ım Weinberg von Ps 79, und  Die Mauer aber kann hier die Umfriedung des himm-  Is 5,1 ff die Mauer als himmlische Führung und den Turm als  lischen Paradiesgartens (Apk 22,1—2) bedeuten und die  die Überlieferung, in denen beiden der Schutz der Kirche grün-  Tür, die in den Turm eingelassen ist, die Pforte der  det (In Hexam. 1,12. PL 14, 176).  Stadt, in der Jesus mit den Seinen vom Gewächse des  52  H. Schrade (wie Anm. 49), S. 214.  53  Z.B. Maximus von Turin: Hom. 59. PL 57, 368: „Unius ergo  Weinstockes trinken wird (Mt 26, 29; vgl. Ps 35, 9).  aquilae renovandam in nobis asserit iuventutem, quam unam  Der wohlbefestigte Weinberg und sein Winzer sind  et solam aquilam recte Christum Dominum dixerim, cuius  auch liturgisch mit dem Auferstehungsthema verbun-  juventus renovata est tunc cum a mortuis resurrexit“. (vgl.  Anm, 32):  den: im Tractus der achten Prophetie der Osternacht:  29Solet utem murı nomıiıne, vel ost11 Domıi1i-

NUus 1pse 1in Scriptura des1gnarıBräutigam Christus seiner Braut Ecclesia (mit den  „Ein Weinberg war meinem Geliebten zu eigen oben  Töchtern Jerusalems) den Weinberg der Erfüllung  auf fruchtbarer Höhe. Und er zog um ihn eine Mauer,  zeigt, kann der Weinberg des Canticum Canticorum  er grub ihn um und pflanzte Reben von Sorek. In  für die Erlösungshoffnung der Kirche stehen. Der  seine Mitte baute er einen Turm, und er grub eine  Weinberg unseres Noli me tangere legt somit auch  Kelter. Der Weinberg des Herrn der himmlischen  eine Deutung vom Hohenlied her nahe: Der erwachte  Heere, es ist das Haus Israel.“ (Is 5, 1—2)  Bräutigam Christus weist seiner Jüngerin-Braut Mag-  dalena-Ecclesia den Weinberg seiner Verheißung:  Weinstock, Turm und Mauer in unserem Noli me tan-  gere bedeuten also gewiß mehr als eine Kulisse.  „Ascendo ad patrem meum et patrem vestrum“.  Auch die Vögel in den Rebzweigen könnten zu den  Haimo von Halberstadt*8 begriff in der Zyperntraube  des Hohenliedes die Auferstehungsfreude der Kirche  Symbolen des wiedergewonnenen Paradieses zählen,  wenn wir die frühchristlichen Tauben und Pfauen  Christi. Der Überschwang dieser Freude verbindet die  Maria Magdalena als mystische Verkörperung der Kır-  vergleichen, die als Sinnbilder seligen Lebens von  Weintrauben kosten. Auf diese Parallele ist bereits hin-  che mit dem bräutlichen Jubel, der im Hohenlied  aus den Gleichnissen von Weinberg und Traube  gewiesen worden, aber auch darauf, daß die Vögel der  Bernwardstür eher drei Adler vorstellen°2. Der Adler,  spricht.  Sinnbild der Auferstehung und Verklärung®3 des Herrn,  Der Symbolgehalt des biblischen Wéinberées vermag  auch den architektonischen Hintergrund unseres Bil-  48 (778 — 840): In Cant. 1. Pl 117, 300: „Loquitur ergo sponsa  des verständlicher zu machen, wo ein Turm mit einer  de Resurrectione Christi sui sponsi: ‘Botrus Cypri dilectus meus  Mauer den Weingarten umgibt. In diesen Bauten woll-  mihi’. Ac si diceret: Sponsus meus, qui mortis amaritudinem  te man bislang, wenn sie nicht als reine Kulisse abge-  pro me gustavit, et fasciculus mihi” quasi ‘myrrhae’ (HIl 1,  tan wurden, das Grab erkennen, das auch sonst oft  12—13) fuit in Resurrectione sua factus est mihi botrus Cypri,  quando me gaudio suae Resurrectionis laetificat. ‘Vinum’ enim  zum Bildtypus des Noli me tangere gehört (so etwa  ‘Jaetificat cor hominum’ (Ps 103, 15); et hoc “in vineis Engadd’”,  im „Kostbaren Evangeliar“ Bernwards). Bei Schade  quia ex sua Resurrectione quasi suavissımo odore per univer-  tauchten hier allerdings Bedenken auf: „In dem Hil-  sum mundum redoluit (vgl. 2 Kor 2,14)“. Vgl. Beda: In Cant.  desheimer Relief soll die Architektur sicherlich das  24. PL 91, 1097. Zur Parallele von Braut- und Auferstehungs-  freude vgl. unsere Anm. 76 und 81.  Grab darstellen, obgleich sich unmittelbar an den  H. Schrade: wie Anm. 4. S 213 £  Turmbau ein Gebilde anschließt, das, in einen zwei-  49  50  Im alten Palästina wurden die Weinberge so befestigt: Nm 22,  ten, schlichten Turm endend, nur als bezinnte Mauer  24 Spr 24 31 Is 5: 27 5: Mt 2133  gedeutet werden kann.“ 49 Nun sind aber gerade Turm  51  Ambrosius: In Cant. 8 11. PL 15 1959: „Dedit vineam  und Mauer auch Kennzeichen des biblischen Wein-  suam 1is qui servant’ ... Erravit homo, sed in Ecclesia iam murus  est et murus validus. Erravit Adam, murus est David, qui man-  berges5%, und zudem besonders dort betont, wo er als  data Dei oblitus non est. Custodita igitur et vallata haec vinea  Gleichnis der Ecclesia fungieren soll5!. Vielleicht ist  munimine spirituali, mille fructus dat Christo  A Beda:  im Turm unserer Darstellung sogar der direkte Hinweis  Exeg. genuina 37. PL _91, 1215 f: „‘“Quıid facıemus sororn no-  auf Maria Magdalena enthalten, den wir bei Odo von  strae’ (HI 7, 8—9) ... Solet autem muri nomine, vel ostii Domi-  nus ipse in Scriptura sacra designarı ... Verum qui apparendo  Cluny fanden: „Ganz richtig nennt man sie Maria  in carne Ecclesiam sibi sororem facere dignatus est, ipse ei etiam  Magdalena. ‘“Magdalus’ heißt nämlich “Turm’ und  bedeutet die Kirche  sui participationem nominis donavit, ut et murus videlicet  .“ Jedenfalls ist hier auch ım  diceretur et ostium“. Theodoret (+357) sieht im „hortus con-  Turm ein Hinweis auf das Hohelied (4,4) und die  clusus“ einen wohlbefestigten Weinberg, den er als Gleichnis  der Ecclesia den ungeschützten Reben der Synagoge (nach Ps 79,  Ecclesia (die schon im „Hermas“ des 2. Jahrhunderts  durch einen Turm symbolisiert wird) zu erkennen.  13 f; Is 16,8) gegenüberstellt (In Cant. 3,12. PG 81, 143). Auf  ähnliche Weise deutet Ambrosius ım Weinberg von Ps 79, und  Die Mauer aber kann hier die Umfriedung des himm-  Is 5,1 ff die Mauer als himmlische Führung und den Turm als  lischen Paradiesgartens (Apk 22,1—2) bedeuten und die  die Überlieferung, in denen beiden der Schutz der Kirche grün-  Tür, die in den Turm eingelassen ist, die Pforte der  det (In Hexam. 1,12. PL 14, 176).  Stadt, in der Jesus mit den Seinen vom Gewächse des  52  H. Schrade (wie Anm. 49), S. 214.  53  Z.B. Maximus von Turin: Hom. 59. PL 57, 368: „Unius ergo  Weinstockes trinken wird (Mt 26, 29; vgl. Ps 35, 9).  aquilae renovandam in nobis asserit iuventutem, quam unam  Der wohlbefestigte Weinberg und sein Winzer sind  et solam aquilam recte Christum Dominum dixerim, cuius  auch liturgisch mit dem Auferstehungsthema verbun-  juventus renovata est tunc cum a mortuis resurrexit“. (vgl.  Anm, 32):  den: im Tractus der achten Prophetie der Osternacht:  29Verum quı apparendoCluny fanden: „Ganz riıchtig INnan s1e Marıa
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das Miıttelalter neben dem „Meeresstern”, der stellaVögel nısten, hätte sıch damıt weltumspannend A4aUuUsSs-

gewachsen W1e€e die ebe des neunundstiebzigsten Psal- marıs, kannte: ıllumınatrıx, „Erleuchterin“ >7. Idiese
16 uch als Symbol des Christus victor, der die Deutung SC Odo eiım Leser VOTAaUSs, WeEeNN CT ach
Todesschlange überwindet, moOogen jer dıe Adler STE- dem „Eece ancılla Domuinı1“ der einen das „Qua 1dı

Domıiınum”“ der anderen Marıa als dıe zwelıte erhellen-hen .. WOo e1N Leib ist,fügt sich als Hinweis auf die „felix renovatio tempo-  Wie zuvor der Herkunftsname der Marıa von Magdala,  rum“ (vgl. Ps 102,5) ebenfalls gut in unsere Deutung  so wird jetzt ıhr eigentlicher Name, Maria, aus dem  der Szene ein. Die Interpretation auf die Ikonographie  Hebräischen übersetzt und etymologisch ausgelegt;  der Himmelfahrt, nur weil wir Adler auch dort fin-  dabei soll die Namensgleichheit mit der Gottesmutter  auch auf eine innere Verwandschaft schließen lassen.  den, erscheint also keinesfalls zwingend. Vordergrün-  dig könnten die großen Vögel in den Zweigen auch  Für das volle Verständnis müssen wir hier auch die  nur die Größe (vel. Ez 17,22 ff: Ik 13,19) der Bäume  kennzeichnen. Der Weinstock des Herren, in dem die  andere Übersetzung des Mariennamens kennen, die  das Mittelalter neben dem „Meeresstern“, der stella  Vögel nisten, hätte sıch damit weltumspannend aus-  gewachsen wie die Rebe des neunundsiebzigsten Psal-  maris, kannte: illuminatrix, „Erleuchterin“>7. Diese  mes. Auch als Symbol des Christus victor, der die  Deutung setzt Odo beim Leser voraus, wenn er nach  Todesschlange überwindet, mögen hier die Adler ste-  dem „Ecce ancilla Domini“ der einen das „Quia vidi  Dominum“ der anderen Maria als die zweite erhellen-  hen: „‘Wo ein Leib ist, ... da versammeln sich ... die  Adler’, welche die Schlange, die uns zu Fall gebracht  de Gehorsamstat betrachtet, die in das Dunkel der  hat, mit dem Fuße würgen ... Wiederum hat er uns  Erbsünde hineinleuchtete. So strahlt die Lichtgestalt  dort versammelt, wo sein heiliger Leib gestorben ist,  der beiden Marien, Magdalena und Muttergottes, der  auf daß wir Teil haben an ıhm.“ An dieser Stelle knüpft  in Finsternis verstrickten Stammutter der Menschen  Anastasıus Sinaita°*4 an das Herrengleichnis vom Leich-  entgegen.  nam und den Adlern (Mt 24,28; Lk 17,37) an, wobei  er im Leichnam den Leib des Erlösers und in den  Adlern diejenigen sieht, die nach ihm suchen. So kön-  nen die drei Adler auf unserem Bild auch direkt auf  54 (7. Jahrhundert): In Hexam. 6. PG 89, 926.  Maria Magdalena und ihre Begleiterinnen verweisen:  55 Ambrosius: In Luc. 17, 37. PL 15, 1782: „‚Nonne tıbı viden-  „Erscheinen dir nicht als Adler um den Leib Maria,  tur aquilae circa corpus Maria Cleophae et Maria Magdalena  des Kleophas Weib, Maria Magdalena und Maria, die  et Maria mater Domini apostolorumque conventus circa Domi-  ni sepulturam?“; vgl. Hieron y mus: Comm. in Ev. Marc. 16.  Mutter des Herrn und die versammelten Apostel rings  PL 30, 641. Wohl aus einer ähnlichen Allegorese dieses Gleich-  um das Grab des Herrn?“55 Dieser Kommentar des  in seinem  nisses schöpfend, nennt Philippo Picinelli  Ambrosius ist für uns auch deshalb bedeutungsvoll,  „mundus symbolicus“ (Bd 2, Köln 1681. S. 179) unter den Be-  weil er unter die Myrrhophoren, die Frauen am Grabe,  deutungen des Adlers auch die Heilige Maria Magdalena, die  ohne Furcht am Grab Christi ausharrte.  auch die Mutter Jesu zählt.  56  „Et sicut per beatam Mariam semper virginem quae est spes  unica mundi, paradisi portae nobis sunt apertae et maledictio  Maria Magdalena — Marıa Gottesmultter  exclusa Evae; ita per beatam Magdalenam opprobrium feminei  sexus deletum est, et splendor nostrae Resurrectionis in Domi-  nica Resurrectione exortus, ab ea propinatus est. Unde bene  Odo von Cluny weist der Magdalena, die am Grabe  Maria interpretatur ‘stella maris’. Quae interpretatio quamvis  steht, schließlich den Ehrenplatz neben der Mutter  Dei genetrici specialiter congruat, per cuius partum virgineum  des Erlösers zu:  Sol iustitiae mundo resplenduit, tamen et beatae Magdalenae  potest congruere, quae cum aromatibus veniens ad sepulcrum  „Wie die selige Jungfrau Maria, der Welt einzige Hoff-  Domini, prima splendorem Dominicae Resurrectionis mundo  nung, uns die Pforten des Paradieses wieder öffnete  nuntiavit“. (vgl. Anm. 18)  und den Fluch der Eva ausschloß, so hat die selige  5  Hieronimus: De nominibus Hebraicis. PL 23, 842: „Maria:  Marıa Magdalena die Schmach des Frauengeschlechtes  plerique aestimant interpretari, illuminant me isti vel illumina-  getilgt und uns das Licht unserer Auferstehung, die  trix ... Melius autem est, ut dicam sonare eam stellam maris,  begonnen ist in der Auferstehung des Herren, zum  sive amarum mare“, Vgl. Walafrid Strabo (+ 849): In Ev.  Matth. 16. PL 114, 859: „Maria, ut plerique aestimant, inter-  Trunk zereicht. Deshalb heißt Maria” 2anz richtig  “Stern des Meeres’. Diese Bedeutung entspricht zwar  pretatur illuminatrix et stella maris ... Bene autem illuminatrix  dicitur; quia per ipsam lux totius mundi natus est Christus.  ım besonderen der Mutter des Herren, durch deren  Quia sicut per Evae transgressionem in tenebris et umbra  Jungfräuliche Mutterschaft der Welt die Sonne der Ge-  mortis aeternae damnata est omnis terra, ita per merita beatae  rechtigkeit erstrahlte; sıe vermag aber auch der seligen  semperque virginis Mariae et per partum eius liberata et sanc-  tificata atque illuminata est omnis terra“. Auf dem Widmungs-  Magdalena zu entsprechen, die mit Spezereien zum  bild von Bernwards „Kostbarem Evangeliar“ sehen wir über  Grab des Herren kam und zuerst der Welt das Licht  dem Haupt der thronenden Jungfrau die Inschrift: AVE STEL-  der Auferstehung des Herren verkündete.“ 56  LA MARIS KARISMATE LUCIDA PROLIS (Abb. 13).  30da versammeln sıchfügt sich als Hinweis auf die „felix renovatio tempo-  Wie zuvor der Herkunftsname der Marıa von Magdala,  rum“ (vgl. Ps 102,5) ebenfalls gut in unsere Deutung  so wird jetzt ıhr eigentlicher Name, Maria, aus dem  der Szene ein. Die Interpretation auf die Ikonographie  Hebräischen übersetzt und etymologisch ausgelegt;  der Himmelfahrt, nur weil wir Adler auch dort fin-  dabei soll die Namensgleichheit mit der Gottesmutter  auch auf eine innere Verwandschaft schließen lassen.  den, erscheint also keinesfalls zwingend. Vordergrün-  dig könnten die großen Vögel in den Zweigen auch  Für das volle Verständnis müssen wir hier auch die  nur die Größe (vel. Ez 17,22 ff: Ik 13,19) der Bäume  kennzeichnen. Der Weinstock des Herren, in dem die  andere Übersetzung des Mariennamens kennen, die  das Mittelalter neben dem „Meeresstern“, der stella  Vögel nisten, hätte sıch damit weltumspannend aus-  gewachsen wie die Rebe des neunundsiebzigsten Psal-  maris, kannte: illuminatrix, „Erleuchterin“>7. Diese  mes. Auch als Symbol des Christus victor, der die  Deutung setzt Odo beim Leser voraus, wenn er nach  Todesschlange überwindet, mögen hier die Adler ste-  dem „Ecce ancilla Domini“ der einen das „Quia vidi  Dominum“ der anderen Maria als die zweite erhellen-  hen: „‘Wo ein Leib ist, ... da versammeln sich ... die  Adler’, welche die Schlange, die uns zu Fall gebracht  de Gehorsamstat betrachtet, die in das Dunkel der  hat, mit dem Fuße würgen ... Wiederum hat er uns  Erbsünde hineinleuchtete. So strahlt die Lichtgestalt  dort versammelt, wo sein heiliger Leib gestorben ist,  der beiden Marien, Magdalena und Muttergottes, der  auf daß wir Teil haben an ıhm.“ An dieser Stelle knüpft  in Finsternis verstrickten Stammutter der Menschen  Anastasıus Sinaita°*4 an das Herrengleichnis vom Leich-  entgegen.  nam und den Adlern (Mt 24,28; Lk 17,37) an, wobei  er im Leichnam den Leib des Erlösers und in den  Adlern diejenigen sieht, die nach ihm suchen. So kön-  nen die drei Adler auf unserem Bild auch direkt auf  54 (7. Jahrhundert): In Hexam. 6. PG 89, 926.  Maria Magdalena und ihre Begleiterinnen verweisen:  55 Ambrosius: In Luc. 17, 37. PL 15, 1782: „‚Nonne tıbı viden-  „Erscheinen dir nicht als Adler um den Leib Maria,  tur aquilae circa corpus Maria Cleophae et Maria Magdalena  des Kleophas Weib, Maria Magdalena und Maria, die  et Maria mater Domini apostolorumque conventus circa Domi-  ni sepulturam?“; vgl. Hieron y mus: Comm. in Ev. Marc. 16.  Mutter des Herrn und die versammelten Apostel rings  PL 30, 641. Wohl aus einer ähnlichen Allegorese dieses Gleich-  um das Grab des Herrn?“55 Dieser Kommentar des  in seinem  nisses schöpfend, nennt Philippo Picinelli  Ambrosius ist für uns auch deshalb bedeutungsvoll,  „mundus symbolicus“ (Bd 2, Köln 1681. S. 179) unter den Be-  weil er unter die Myrrhophoren, die Frauen am Grabe,  deutungen des Adlers auch die Heilige Maria Magdalena, die  ohne Furcht am Grab Christi ausharrte.  auch die Mutter Jesu zählt.  56  „Et sicut per beatam Mariam semper virginem quae est spes  unica mundi, paradisi portae nobis sunt apertae et maledictio  Maria Magdalena — Marıa Gottesmultter  exclusa Evae; ita per beatam Magdalenam opprobrium feminei  sexus deletum est, et splendor nostrae Resurrectionis in Domi-  nica Resurrectione exortus, ab ea propinatus est. Unde bene  Odo von Cluny weist der Magdalena, die am Grabe  Maria interpretatur ‘stella maris’. Quae interpretatio quamvis  steht, schließlich den Ehrenplatz neben der Mutter  Dei genetrici specialiter congruat, per cuius partum virgineum  des Erlösers zu:  Sol iustitiae mundo resplenduit, tamen et beatae Magdalenae  potest congruere, quae cum aromatibus veniens ad sepulcrum  „Wie die selige Jungfrau Maria, der Welt einzige Hoff-  Domini, prima splendorem Dominicae Resurrectionis mundo  nung, uns die Pforten des Paradieses wieder öffnete  nuntiavit“. (vgl. Anm. 18)  und den Fluch der Eva ausschloß, so hat die selige  5  Hieronimus: De nominibus Hebraicis. PL 23, 842: „Maria:  Marıa Magdalena die Schmach des Frauengeschlechtes  plerique aestimant interpretari, illuminant me isti vel illumina-  getilgt und uns das Licht unserer Auferstehung, die  trix ... Melius autem est, ut dicam sonare eam stellam maris,  begonnen ist in der Auferstehung des Herren, zum  sive amarum mare“, Vgl. Walafrid Strabo (+ 849): In Ev.  Matth. 16. PL 114, 859: „Maria, ut plerique aestimant, inter-  Trunk zereicht. Deshalb heißt Maria” 2anz richtig  “Stern des Meeres’. Diese Bedeutung entspricht zwar  pretatur illuminatrix et stella maris ... Bene autem illuminatrix  dicitur; quia per ipsam lux totius mundi natus est Christus.  ım besonderen der Mutter des Herren, durch deren  Quia sicut per Evae transgressionem in tenebris et umbra  Jungfräuliche Mutterschaft der Welt die Sonne der Ge-  mortis aeternae damnata est omnis terra, ita per merita beatae  rechtigkeit erstrahlte; sıe vermag aber auch der seligen  semperque virginis Mariae et per partum eius liberata et sanc-  tificata atque illuminata est omnis terra“. Auf dem Widmungs-  Magdalena zu entsprechen, die mit Spezereien zum  bild von Bernwards „Kostbarem Evangeliar“ sehen wir über  Grab des Herren kam und zuerst der Welt das Licht  dem Haupt der thronenden Jungfrau die Inschrift: AVE STEL-  der Auferstehung des Herren verkündete.“ 56  LA MARIS KARISMATE LUCIDA PROLIS (Abb. 13).  30dıe
Adler’, welche diıe Schlange, die uns Fall gebracht de Gehorsamstat betrachtet, dıe in das Dunkel der
hat, mıt dem Fufle wurgenfügt sich als Hinweis auf die „felix renovatio tempo-  Wie zuvor der Herkunftsname der Marıa von Magdala,  rum“ (vgl. Ps 102,5) ebenfalls gut in unsere Deutung  so wird jetzt ıhr eigentlicher Name, Maria, aus dem  der Szene ein. Die Interpretation auf die Ikonographie  Hebräischen übersetzt und etymologisch ausgelegt;  der Himmelfahrt, nur weil wir Adler auch dort fin-  dabei soll die Namensgleichheit mit der Gottesmutter  auch auf eine innere Verwandschaft schließen lassen.  den, erscheint also keinesfalls zwingend. Vordergrün-  dig könnten die großen Vögel in den Zweigen auch  Für das volle Verständnis müssen wir hier auch die  nur die Größe (vel. Ez 17,22 ff: Ik 13,19) der Bäume  kennzeichnen. Der Weinstock des Herren, in dem die  andere Übersetzung des Mariennamens kennen, die  das Mittelalter neben dem „Meeresstern“, der stella  Vögel nisten, hätte sıch damit weltumspannend aus-  gewachsen wie die Rebe des neunundsiebzigsten Psal-  maris, kannte: illuminatrix, „Erleuchterin“>7. Diese  mes. Auch als Symbol des Christus victor, der die  Deutung setzt Odo beim Leser voraus, wenn er nach  Todesschlange überwindet, mögen hier die Adler ste-  dem „Ecce ancilla Domini“ der einen das „Quia vidi  Dominum“ der anderen Maria als die zweite erhellen-  hen: „‘Wo ein Leib ist, ... da versammeln sich ... die  Adler’, welche die Schlange, die uns zu Fall gebracht  de Gehorsamstat betrachtet, die in das Dunkel der  hat, mit dem Fuße würgen ... Wiederum hat er uns  Erbsünde hineinleuchtete. So strahlt die Lichtgestalt  dort versammelt, wo sein heiliger Leib gestorben ist,  der beiden Marien, Magdalena und Muttergottes, der  auf daß wir Teil haben an ıhm.“ An dieser Stelle knüpft  in Finsternis verstrickten Stammutter der Menschen  Anastasıus Sinaita°*4 an das Herrengleichnis vom Leich-  entgegen.  nam und den Adlern (Mt 24,28; Lk 17,37) an, wobei  er im Leichnam den Leib des Erlösers und in den  Adlern diejenigen sieht, die nach ihm suchen. So kön-  nen die drei Adler auf unserem Bild auch direkt auf  54 (7. Jahrhundert): In Hexam. 6. PG 89, 926.  Maria Magdalena und ihre Begleiterinnen verweisen:  55 Ambrosius: In Luc. 17, 37. PL 15, 1782: „‚Nonne tıbı viden-  „Erscheinen dir nicht als Adler um den Leib Maria,  tur aquilae circa corpus Maria Cleophae et Maria Magdalena  des Kleophas Weib, Maria Magdalena und Maria, die  et Maria mater Domini apostolorumque conventus circa Domi-  ni sepulturam?“; vgl. Hieron y mus: Comm. in Ev. Marc. 16.  Mutter des Herrn und die versammelten Apostel rings  PL 30, 641. Wohl aus einer ähnlichen Allegorese dieses Gleich-  um das Grab des Herrn?“55 Dieser Kommentar des  in seinem  nisses schöpfend, nennt Philippo Picinelli  Ambrosius ist für uns auch deshalb bedeutungsvoll,  „mundus symbolicus“ (Bd 2, Köln 1681. S. 179) unter den Be-  weil er unter die Myrrhophoren, die Frauen am Grabe,  deutungen des Adlers auch die Heilige Maria Magdalena, die  ohne Furcht am Grab Christi ausharrte.  auch die Mutter Jesu zählt.  56  „Et sicut per beatam Mariam semper virginem quae est spes  unica mundi, paradisi portae nobis sunt apertae et maledictio  Maria Magdalena — Marıa Gottesmultter  exclusa Evae; ita per beatam Magdalenam opprobrium feminei  sexus deletum est, et splendor nostrae Resurrectionis in Domi-  nica Resurrectione exortus, ab ea propinatus est. Unde bene  Odo von Cluny weist der Magdalena, die am Grabe  Maria interpretatur ‘stella maris’. Quae interpretatio quamvis  steht, schließlich den Ehrenplatz neben der Mutter  Dei genetrici specialiter congruat, per cuius partum virgineum  des Erlösers zu:  Sol iustitiae mundo resplenduit, tamen et beatae Magdalenae  potest congruere, quae cum aromatibus veniens ad sepulcrum  „Wie die selige Jungfrau Maria, der Welt einzige Hoff-  Domini, prima splendorem Dominicae Resurrectionis mundo  nung, uns die Pforten des Paradieses wieder öffnete  nuntiavit“. (vgl. Anm. 18)  und den Fluch der Eva ausschloß, so hat die selige  5  Hieronimus: De nominibus Hebraicis. PL 23, 842: „Maria:  Marıa Magdalena die Schmach des Frauengeschlechtes  plerique aestimant interpretari, illuminant me isti vel illumina-  getilgt und uns das Licht unserer Auferstehung, die  trix ... Melius autem est, ut dicam sonare eam stellam maris,  begonnen ist in der Auferstehung des Herren, zum  sive amarum mare“, Vgl. Walafrid Strabo (+ 849): In Ev.  Matth. 16. PL 114, 859: „Maria, ut plerique aestimant, inter-  Trunk zereicht. Deshalb heißt Maria” 2anz richtig  “Stern des Meeres’. Diese Bedeutung entspricht zwar  pretatur illuminatrix et stella maris ... Bene autem illuminatrix  dicitur; quia per ipsam lux totius mundi natus est Christus.  ım besonderen der Mutter des Herren, durch deren  Quia sicut per Evae transgressionem in tenebris et umbra  Jungfräuliche Mutterschaft der Welt die Sonne der Ge-  mortis aeternae damnata est omnis terra, ita per merita beatae  rechtigkeit erstrahlte; sıe vermag aber auch der seligen  semperque virginis Mariae et per partum eius liberata et sanc-  tificata atque illuminata est omnis terra“. Auf dem Widmungs-  Magdalena zu entsprechen, die mit Spezereien zum  bild von Bernwards „Kostbarem Evangeliar“ sehen wir über  Grab des Herren kam und zuerst der Welt das Licht  dem Haupt der thronenden Jungfrau die Inschrift: AVE STEL-  der Auferstehung des Herren verkündete.“ 56  LA MARIS KARISMATE LUCIDA PROLIS (Abb. 13).  30Wıederum hat (1 uns Erbsünde hıneinleuchtete. SO strahlt dıe Lichtgestalt
dort versammelt, se1n heılıger Leib gestorben ist, der beiden Marıen, Magdalena und Muttergottes, der
auf da{fß WIr eıl haben ıhm  C6 dieser Stelle knüpft in Finsternis verstrickten Stammutter der Menschen
Anastasıus Sınalta>4 das Herrengleichnis VO Leich-
119 un den Adlern (Mt 24,2868; Lk d wobel
CT 1m Leichnam den Le1b des Erlösers un in den
Adlern diejen1gen sıeht, dıe ach ıhm suchen. SO kön-
LECeN die Tei Adler auf unNnserfem Bıld auch direkt auf ( Jahrhundert): In Hexam. 8 9 926Marıa Magdalena und iıhre Begleiterinnen verwelsen: 55 Ambrosius: In EÜUC L: S, A „Nonne t1bı viden-
„Erscheinen dır nıcht als Adler den Le1ib Marıa, tur aquılae CIrca COTIDUS Marıa eophae Marıa Magdalenades Kleophas Weıb, Marıa Magdalena und Marıa, die et Marıa mater Domuin1ı apostolorumque CONventus CIrca Domıi1-

nı sepulturam?”; vgl Comm ın bv MarcMutltter des Herrn und die versammelten Apostel MnNSS 3 9 641 Wohl AUS einer ähnlıchen Allegorese dieses Gleich-das rab des Herrn?“ >5 Dieser Kommentar des 1ın seinemn1ısses schöpfend, enn 1lıppo PıcınelliAmbrosius 1st für uns auch deshalb bedeutungsvoll, „mundus symbolicus“ (Bd 2‚ öln 1681 /9) unter den Be-
weıl CT dıe Myrrhophoren, die Frauen Grabe, deutungen des Adlers uch die Heılıge Marıa Magdalena, die

ohne Furcht Grab Christı ausharrte.auch dıe Mutltter Jesu zahlt
56 99 s1icut DCI beatam Marıam SCINDCI virgınem YUJUaC est SPCS

unıca mundı, paradısı portae nobıs SuUunt apertae et maledictio
Marıa Magdalena Marıa Gottesmultter exclusa Evae; ıta pCer beatam Magdalenam opprobrium femine1

eletum CST.: ef splendor nOSsTIrae Resurrectionis 1ın Domı1i-
nıca Resurrectione CXOTTLUS, ab propıinatus PEST Unde eneOdo VO Cluny weıst der Magdalena, die Grabe Marıa interpretatur stella marıs). Quae interpretatio qUamMVISsteht, schließlich den Ehrenplatz neben der Mutltter DeI genetricı specılalıter CONZIUAL, pCI CU1US partum virgıneum

des Erlösers Sol iustiti1ae mundo resplendulit, et beatae Magdalenae
potest CONSITUCIC, UJUaC Cu aromatıbus venlens ad sepulcrum„Wıe dıe selıge Jungfrau Marıa, der Welt einz1ge off-
Domuiunı, prıima splendorem Domuinıicae Resurrecti0on1s mundoNUNg, uns dıe Pforten des Paradıeses wıieder Oöffnete nuntlavıt“. (vgl Anm 18)un den Fluch der Eva ausschlo(ds, hat dıie selıge De nomınıbus Hebrauicıs. 2 9 842 „Marıa:Marıa Magdalena die chmach des Frauengeschlechtes plerique aestimant interpretarı, ıllumınant ist1 vel illumıina-

getilgt und uns das Licht unNnseiIielr Auferstehung, dıe tr1ıxfügt sich als Hinweis auf die „felix renovatio tempo-  Wie zuvor der Herkunftsname der Marıa von Magdala,  rum“ (vgl. Ps 102,5) ebenfalls gut in unsere Deutung  so wird jetzt ıhr eigentlicher Name, Maria, aus dem  der Szene ein. Die Interpretation auf die Ikonographie  Hebräischen übersetzt und etymologisch ausgelegt;  der Himmelfahrt, nur weil wir Adler auch dort fin-  dabei soll die Namensgleichheit mit der Gottesmutter  auch auf eine innere Verwandschaft schließen lassen.  den, erscheint also keinesfalls zwingend. Vordergrün-  dig könnten die großen Vögel in den Zweigen auch  Für das volle Verständnis müssen wir hier auch die  nur die Größe (vel. Ez 17,22 ff: Ik 13,19) der Bäume  kennzeichnen. Der Weinstock des Herren, in dem die  andere Übersetzung des Mariennamens kennen, die  das Mittelalter neben dem „Meeresstern“, der stella  Vögel nisten, hätte sıch damit weltumspannend aus-  gewachsen wie die Rebe des neunundsiebzigsten Psal-  maris, kannte: illuminatrix, „Erleuchterin“>7. Diese  mes. Auch als Symbol des Christus victor, der die  Deutung setzt Odo beim Leser voraus, wenn er nach  Todesschlange überwindet, mögen hier die Adler ste-  dem „Ecce ancilla Domini“ der einen das „Quia vidi  Dominum“ der anderen Maria als die zweite erhellen-  hen: „‘Wo ein Leib ist, ... da versammeln sich ... die  Adler’, welche die Schlange, die uns zu Fall gebracht  de Gehorsamstat betrachtet, die in das Dunkel der  hat, mit dem Fuße würgen ... Wiederum hat er uns  Erbsünde hineinleuchtete. So strahlt die Lichtgestalt  dort versammelt, wo sein heiliger Leib gestorben ist,  der beiden Marien, Magdalena und Muttergottes, der  auf daß wir Teil haben an ıhm.“ An dieser Stelle knüpft  in Finsternis verstrickten Stammutter der Menschen  Anastasıus Sinaita°*4 an das Herrengleichnis vom Leich-  entgegen.  nam und den Adlern (Mt 24,28; Lk 17,37) an, wobei  er im Leichnam den Leib des Erlösers und in den  Adlern diejenigen sieht, die nach ihm suchen. So kön-  nen die drei Adler auf unserem Bild auch direkt auf  54 (7. Jahrhundert): In Hexam. 6. PG 89, 926.  Maria Magdalena und ihre Begleiterinnen verweisen:  55 Ambrosius: In Luc. 17, 37. PL 15, 1782: „‚Nonne tıbı viden-  „Erscheinen dir nicht als Adler um den Leib Maria,  tur aquilae circa corpus Maria Cleophae et Maria Magdalena  des Kleophas Weib, Maria Magdalena und Maria, die  et Maria mater Domini apostolorumque conventus circa Domi-  ni sepulturam?“; vgl. Hieron y mus: Comm. in Ev. Marc. 16.  Mutter des Herrn und die versammelten Apostel rings  PL 30, 641. Wohl aus einer ähnlichen Allegorese dieses Gleich-  um das Grab des Herrn?“55 Dieser Kommentar des  in seinem  nisses schöpfend, nennt Philippo Picinelli  Ambrosius ist für uns auch deshalb bedeutungsvoll,  „mundus symbolicus“ (Bd 2, Köln 1681. S. 179) unter den Be-  weil er unter die Myrrhophoren, die Frauen am Grabe,  deutungen des Adlers auch die Heilige Maria Magdalena, die  ohne Furcht am Grab Christi ausharrte.  auch die Mutter Jesu zählt.  56  „Et sicut per beatam Mariam semper virginem quae est spes  unica mundi, paradisi portae nobis sunt apertae et maledictio  Maria Magdalena — Marıa Gottesmultter  exclusa Evae; ita per beatam Magdalenam opprobrium feminei  sexus deletum est, et splendor nostrae Resurrectionis in Domi-  nica Resurrectione exortus, ab ea propinatus est. Unde bene  Odo von Cluny weist der Magdalena, die am Grabe  Maria interpretatur ‘stella maris’. Quae interpretatio quamvis  steht, schließlich den Ehrenplatz neben der Mutter  Dei genetrici specialiter congruat, per cuius partum virgineum  des Erlösers zu:  Sol iustitiae mundo resplenduit, tamen et beatae Magdalenae  potest congruere, quae cum aromatibus veniens ad sepulcrum  „Wie die selige Jungfrau Maria, der Welt einzige Hoff-  Domini, prima splendorem Dominicae Resurrectionis mundo  nung, uns die Pforten des Paradieses wieder öffnete  nuntiavit“. (vgl. Anm. 18)  und den Fluch der Eva ausschloß, so hat die selige  5  Hieronimus: De nominibus Hebraicis. PL 23, 842: „Maria:  Marıa Magdalena die Schmach des Frauengeschlechtes  plerique aestimant interpretari, illuminant me isti vel illumina-  getilgt und uns das Licht unserer Auferstehung, die  trix ... Melius autem est, ut dicam sonare eam stellam maris,  begonnen ist in der Auferstehung des Herren, zum  sive amarum mare“, Vgl. Walafrid Strabo (+ 849): In Ev.  Matth. 16. PL 114, 859: „Maria, ut plerique aestimant, inter-  Trunk zereicht. Deshalb heißt Maria” 2anz richtig  “Stern des Meeres’. Diese Bedeutung entspricht zwar  pretatur illuminatrix et stella maris ... Bene autem illuminatrix  dicitur; quia per ipsam lux totius mundi natus est Christus.  ım besonderen der Mutter des Herren, durch deren  Quia sicut per Evae transgressionem in tenebris et umbra  Jungfräuliche Mutterschaft der Welt die Sonne der Ge-  mortis aeternae damnata est omnis terra, ita per merita beatae  rechtigkeit erstrahlte; sıe vermag aber auch der seligen  semperque virginis Mariae et per partum eius liberata et sanc-  tificata atque illuminata est omnis terra“. Auf dem Widmungs-  Magdalena zu entsprechen, die mit Spezereien zum  bild von Bernwards „Kostbarem Evangeliar“ sehen wir über  Grab des Herren kam und zuerst der Welt das Licht  dem Haupt der thronenden Jungfrau die Inschrift: AVE STEL-  der Auferstehung des Herren verkündete.“ 56  LA MARIS KARISMATE LUCIDA PROLIS (Abb. 13).  30Melius ute eSt; ut dicam SONATE c tellam marıs,
begonnen 1st 1in der Auferstehung des Herren, Z S1ve AaTINaTrTum mare“. Vgl Walafrı Strabo 849) In bEv

Matth 114, 859 „Marıa, ut plerique aestimant, inter-Trunk gereicht. Deshalb heißt ‘Marıa) 220802 richtig
“Stern des Meeres’. Diese Bedeutung entspricht ZWaTl

illuminatrıx 8 stella marısfügt sich als Hinweis auf die „felix renovatio tempo-  Wie zuvor der Herkunftsname der Marıa von Magdala,  rum“ (vgl. Ps 102,5) ebenfalls gut in unsere Deutung  so wird jetzt ıhr eigentlicher Name, Maria, aus dem  der Szene ein. Die Interpretation auf die Ikonographie  Hebräischen übersetzt und etymologisch ausgelegt;  der Himmelfahrt, nur weil wir Adler auch dort fin-  dabei soll die Namensgleichheit mit der Gottesmutter  auch auf eine innere Verwandschaft schließen lassen.  den, erscheint also keinesfalls zwingend. Vordergrün-  dig könnten die großen Vögel in den Zweigen auch  Für das volle Verständnis müssen wir hier auch die  nur die Größe (vel. Ez 17,22 ff: Ik 13,19) der Bäume  kennzeichnen. Der Weinstock des Herren, in dem die  andere Übersetzung des Mariennamens kennen, die  das Mittelalter neben dem „Meeresstern“, der stella  Vögel nisten, hätte sıch damit weltumspannend aus-  gewachsen wie die Rebe des neunundsiebzigsten Psal-  maris, kannte: illuminatrix, „Erleuchterin“>7. Diese  mes. Auch als Symbol des Christus victor, der die  Deutung setzt Odo beim Leser voraus, wenn er nach  Todesschlange überwindet, mögen hier die Adler ste-  dem „Ecce ancilla Domini“ der einen das „Quia vidi  Dominum“ der anderen Maria als die zweite erhellen-  hen: „‘Wo ein Leib ist, ... da versammeln sich ... die  Adler’, welche die Schlange, die uns zu Fall gebracht  de Gehorsamstat betrachtet, die in das Dunkel der  hat, mit dem Fuße würgen ... Wiederum hat er uns  Erbsünde hineinleuchtete. So strahlt die Lichtgestalt  dort versammelt, wo sein heiliger Leib gestorben ist,  der beiden Marien, Magdalena und Muttergottes, der  auf daß wir Teil haben an ıhm.“ An dieser Stelle knüpft  in Finsternis verstrickten Stammutter der Menschen  Anastasıus Sinaita°*4 an das Herrengleichnis vom Leich-  entgegen.  nam und den Adlern (Mt 24,28; Lk 17,37) an, wobei  er im Leichnam den Leib des Erlösers und in den  Adlern diejenigen sieht, die nach ihm suchen. So kön-  nen die drei Adler auf unserem Bild auch direkt auf  54 (7. Jahrhundert): In Hexam. 6. PG 89, 926.  Maria Magdalena und ihre Begleiterinnen verweisen:  55 Ambrosius: In Luc. 17, 37. PL 15, 1782: „‚Nonne tıbı viden-  „Erscheinen dir nicht als Adler um den Leib Maria,  tur aquilae circa corpus Maria Cleophae et Maria Magdalena  des Kleophas Weib, Maria Magdalena und Maria, die  et Maria mater Domini apostolorumque conventus circa Domi-  ni sepulturam?“; vgl. Hieron y mus: Comm. in Ev. Marc. 16.  Mutter des Herrn und die versammelten Apostel rings  PL 30, 641. Wohl aus einer ähnlichen Allegorese dieses Gleich-  um das Grab des Herrn?“55 Dieser Kommentar des  in seinem  nisses schöpfend, nennt Philippo Picinelli  Ambrosius ist für uns auch deshalb bedeutungsvoll,  „mundus symbolicus“ (Bd 2, Köln 1681. S. 179) unter den Be-  weil er unter die Myrrhophoren, die Frauen am Grabe,  deutungen des Adlers auch die Heilige Maria Magdalena, die  ohne Furcht am Grab Christi ausharrte.  auch die Mutter Jesu zählt.  56  „Et sicut per beatam Mariam semper virginem quae est spes  unica mundi, paradisi portae nobis sunt apertae et maledictio  Maria Magdalena — Marıa Gottesmultter  exclusa Evae; ita per beatam Magdalenam opprobrium feminei  sexus deletum est, et splendor nostrae Resurrectionis in Domi-  nica Resurrectione exortus, ab ea propinatus est. Unde bene  Odo von Cluny weist der Magdalena, die am Grabe  Maria interpretatur ‘stella maris’. Quae interpretatio quamvis  steht, schließlich den Ehrenplatz neben der Mutter  Dei genetrici specialiter congruat, per cuius partum virgineum  des Erlösers zu:  Sol iustitiae mundo resplenduit, tamen et beatae Magdalenae  potest congruere, quae cum aromatibus veniens ad sepulcrum  „Wie die selige Jungfrau Maria, der Welt einzige Hoff-  Domini, prima splendorem Dominicae Resurrectionis mundo  nung, uns die Pforten des Paradieses wieder öffnete  nuntiavit“. (vgl. Anm. 18)  und den Fluch der Eva ausschloß, so hat die selige  5  Hieronimus: De nominibus Hebraicis. PL 23, 842: „Maria:  Marıa Magdalena die Schmach des Frauengeschlechtes  plerique aestimant interpretari, illuminant me isti vel illumina-  getilgt und uns das Licht unserer Auferstehung, die  trix ... Melius autem est, ut dicam sonare eam stellam maris,  begonnen ist in der Auferstehung des Herren, zum  sive amarum mare“, Vgl. Walafrid Strabo (+ 849): In Ev.  Matth. 16. PL 114, 859: „Maria, ut plerique aestimant, inter-  Trunk zereicht. Deshalb heißt Maria” 2anz richtig  “Stern des Meeres’. Diese Bedeutung entspricht zwar  pretatur illuminatrix et stella maris ... Bene autem illuminatrix  dicitur; quia per ipsam lux totius mundi natus est Christus.  ım besonderen der Mutter des Herren, durch deren  Quia sicut per Evae transgressionem in tenebris et umbra  Jungfräuliche Mutterschaft der Welt die Sonne der Ge-  mortis aeternae damnata est omnis terra, ita per merita beatae  rechtigkeit erstrahlte; sıe vermag aber auch der seligen  semperque virginis Mariae et per partum eius liberata et sanc-  tificata atque illuminata est omnis terra“. Auf dem Widmungs-  Magdalena zu entsprechen, die mit Spezereien zum  bild von Bernwards „Kostbarem Evangeliar“ sehen wir über  Grab des Herren kam und zuerst der Welt das Licht  dem Haupt der thronenden Jungfrau die Inschrift: AVE STEL-  der Auferstehung des Herren verkündete.“ 56  LA MARIS KARISMATE LUCIDA PROLIS (Abb. 13).  30Bene autem ıllumınatrıx
dıcıtur: qula pPCI 1psam lux tot1us mundı natus est Christus.

1im besonderen der Multter des Herren, durch deren Quia s1icut pCI Evae transgressionem 1n tenebrıs e umbra
Jungfräuliche Mutltterschaft der Welt die Sonne der e mortIis geternae damnata est Omn1s y ıta pPCI merıta beatae
rechtigkeıit erstrahlte: 1E VCIIMAZ 1aber auch der selıgen SCINMPECIYUC VIrg1n1s Marıae et PCI partum e1us lıberata et SadJnılC-

tifiıcata iıllumınata est Omnı1s terra“. Auf dem Wıdmungs-Magdalena entsprechen, die mıiıt Spezereien ZAUE bıld VO  — Bernwards „Kostbarem Evangelıar“ sehen WIrTr überrab des Herren kam und ZUerst der Welt das Licht dem Haupt der thronenden Jungfrau die Inschrıiuft: AVE STEL-
der Auferstehung des Herren verkündete.“ 56 MARIS LUCIDA PROLIS Abb 13)
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Wenn die reumütige Süunderın der orofßen Tau des SO können Magdalena un dıe Gottesmutter als „LyPUus
christlıchen Glaubens ahe kommen konnte >8, Ecclesiarum“ 65 elner einzigen Frauengestalt VeCI-
verwundert s auf der anderen Seite keineswegs, daß wachsen, dıe dem welibliıchen Urberuf, Trägerıin des
die Allegorien un Vergleiche, dıe WITr bisher für Mag- Lebens se1n (ın Gen 3,20 wırd der Name der bva
dalena fanden, eigentlich der Heılıgen Jungfrau aNZC- mıt 99omnıum viventium“ erklärt), Ustertage
hören: diese ist Ja in erster Linıe dıe Frau, dıe als U r- nachgekommen ist 6
bıld der Kırche Christı, als Braut des Erlösers un als
dıe Cu«c Eva o1lt. Es scheint fast, daß Magdalena 1n Die Gottesmutter als Zeugın der Auferstehung ist auch
ıhrem Verkündigungsauftrag zentral wird, weıl sıe bildlıch belegt; sehen WIT auf einer Mınıiatur des
dort die Rolle der (Gsottesmutter übernıimmt.

In den Evangelıen VO  3 Jesu Auferstehung und Ver-
klärung vermıiıssen WITr seline Mutter. Diese Lücke such-
ten manche Kırchenväter mıt der Hılfe apokrypher

58 Vgl Hrabanus Maurus: De vıta 1 12; 1475Auferstehungsberichte adurch schließen, da{ßs
s1e entweder in der Marıa, die mıiıt Magdalena- ‚» b prıima et praecellentissıma e1us apparıtione sola illustrata,

ut pote 1in Omn1ı femıiıneo SCAÄU, pOSt singularem vırıgnem Deı1
INnenNn ZU rab in un auf dem Rückweg dem He1- genetricem, Deo famıliarıssıma, devotissıma, charıssıma,and begegnet, die Heılıge Jungfrau wıiıedererkennen apostolatus qQUO honorata fuıt fung!1 NO dıstulıit“.
wollten>? der durch den Zusatz einer ersten Ersche1- Nach Mit 28, F Vgl Severus VO  - Antıiochien: Homiulıe
Nunz des Wıedererstandenen VOTI seliner Mutter®®; ıhr 1 9 810
sollte auf jeden Fall auch 1m etzten eıl der Van- Ambrosius: De vırginıtate 3,14 16, Z „Vidit CTIZO
gelıen der Ehrenplatz ewahrt bleiben®el. Diese Kon- Marıa resurrectiıonem Domunıi: et prıma vidıt et credıdıt. Vıdıt

et Marıa Magdalena, qUamVIS ista nutaret“.struktion erband sıch mıt der Idee VO  w} der „TeCapIl- 61 Vgl F 99 prima vidıt“. The 1cConographyHatio. der Wiıederherstellung des weıiblichen (7E- of the APPCAIaANcE of Christ hıs mother. In TIhe Art Bulle-
schlechts in der Erlösungsbotschaft®2. SO mulste sıch tın 3 9 1957

Vgl Culdan 145eben 1im Ostergeheimnıis Marıa VO Magdala der SEO-
en Marıengestalt anverwandeln, Ja für S1e einstehen. 63 Ambrosius: De vırginitate 4,20 1 5} Z AJTune aıt 1lı

OMINuSs Marıa respice ad me uando 819} credıt mulıier

Erste Handhabe für einen solchen Austausch bietet est quando converti1ı incıpıt Marıa VOCatur, hoc ESE:
1US accCıpıt, quı parturıt Chrıistum; est nım anıma, UUaC Spir1-schon der gemeinsame Name, der auch 1mM Bericht des tualıter parıt Christum“. Auf annlıche Weıse deutet Petrus
CHh I Y S Magdalena als alte und die andere Marıa desJohannes eine Rolle spielt: Ist als SIe mıt Marıa ©3

gerufen wird, erkennt die Jüngerın ihren elister. An- Matthäusberıichtes, in der die Gottesmutter sıeht, als dıe NECUEC
bva „Venıit mulıier sed redıt Marıa; venıt Yyua«cl intulit mortem,hand der Namensgleichheıit zeigt Petrus Chrysologus, redıit QUaC genult vıtam; venıt Adam UJUaAC eduzxıt ad inferos,dafßß Magdalena Grabe die Sühne des ersten Sun- redıit UUaC ab inferıs Chrıistum recepit..denfalls stellvertretend für dıe Gottesmutter erfüllte: Petrus Chrysolosus: Sermo 52 409 (üb nach

5 SPat Sabbat“, heißt C3d, A IM der Frühe des ersten Guldan 29) An anderer Stelle nenn Petrus Chrys Marıa VO
Bethanien „matern1 nomın1s balula“, Namensträgerın der Mut-Wochentages, kam Marıa Magdalena und dıe andere

Marıa, das trab sehen). Spät eilt das Weıb ZALE ter ıhres Meiısters (Sermo 5 9 380)
635 Petrus Chrysologus: Sermo 5 $ A{ „ Venıit MarıaVerzeihung, das schnell eilte ZU[I SchuldWenn die reumütige Sünderin der großen Frau des  So können Magdalena und die Gottesmutter als „typus  christlichen Glaubens so nahe kommen konnte®8, so  Ecclesiarum“ %® zu einer einzigen Frauengestalt ver-  verwundert es auf der anderen Seite keineswegs, daß  wachsen, die dem weiblichen Urberuf, Trägerin des  die Allegorien und Vergleiche, die wir bisher für Mag-  Lebens zu sein (in Gen 3,20 wird der Name der Eva  dalena fanden, eigentlich der Heiligen Jungfrau ange-  mit „mater omnıum viventium“ erklärt), am Ostertage  hören: diese ist Ja ın erster Linie die Frau, die als Ur-  nachgekommen ist 6,  bild der Kirche Christi, als Braut des Erlösers und als  die neue Eva gilt. Es scheint fast, daß Magdalena in  Die Gottesmutter als Zeugin der Auferstehung ist auch  ihrem Verkündigungsauftrag so zentral wird, weil sie  bildlich belegt; so sehen wir auf einer Miniatur des  dort die Rolle der Gottesmutter übernimmt.  In den Evangelien von Jesu Auferstehung und Ver-  klärung vermissen wir seine Mutter. Diese Lücke such-  ten manche Kirchenväter mit der Hilfe apokrypher  58  Vel Hrabanus Maurus: De yıta b. M.M. PE 112 1475  Auferstehungsberichte dadurch zu schließen, daß  sie entweder in der Maria, die mit Magdalena zusam-  „... prima et praecellentissima eius ap_paritione sola illustrata,  ut pote in omni femineo sexu, post singularem virignem Dei  men zum Grab ging und auf dem Rückweg dem Hei-  genetricem, Deo familiarissima, devotissima, atque charissima,  land begegnet, die Heilige Jungfrau wiedererkennen  apostolatus quo honorata fuit fungi non distulit“.  59  wollten®? oder durch den Zusatz einer ersten Erschei-  Nach Mt 28, 1-10. Vgl. Severus von Antiochien: Homilie 77.  nung des Wiedererstandenen vor seiner Mutter®?; ihr  PO 16, 810.  60  sollte auf jeden Fall auch im letzten Teil der Evan-  Ambrosius: De virginitate 3,14. PL _16, 270: „Vidit ergo  gelien der Ehrenplatz bewahrt bleiben®!. Diese Kon-  Maria resurrectionem Domini: et prima vidit et credidit. Vidit  et Maria Magdalena, quamvis ista nutaret“.  struktion verband sich mit der Idee von der „recapi-  61  Vgl.J.D. Breckenridge: „Et prima vidit“. The iconography  tulatio“, der Wiederherstellung des weiblichen Ge-  of the appearance of Christ to his mother. In: The Art Bulle-  schlechts in der Erlösungsbotschaft®2. So mußte sich  tin 39, 1957  62  Vgl. Guldan 145.  eben im Ostergeheimnis Maria von Magdala der gro-  ßen Mariengestalt anverwandeln, ja für sie einstehen.  63  Ambrosius: De virginitate 4,20. PL 16, 271: „Tune aıt ıllı  Dominus ‘Maria respice ad me’. Quando non credit mulier  Erste Handhabe für einen solchen Austausch bietet  est: quando converti incipit Maria vocatur, hoc est, nomen  eius accipit, qui parturıt Christum; est enim anima, quae spiri-  schon der gemeinsame Name, der auch im Bericht des  tualiter parıt Christum“. Auf ähnliche Weise deutet Petrus  Chrysologus Magdalena als alte und die andere Maria des  Johannes eine Rolle spielt: Erst als sie mit ‘Marıa’ 63  gerufen wird, erkennt die Jüngerin ihren Meister. An-  Matthäusberichtes, in der er die Gottesmutter sieht, als die neue  Eva: „Venit mulier sed redit Maria; venit quae intulit mortem,  hand der Namensgleichheit zeigt Petrus Chrysologus,  redit quae genuit vitam; venit Adam quae deduxit ad inferos,  daß Magdalena am Grabe die Sühne des ersten Sün-  redit quae ab inferis Christum recepit“.  denfalls stellvertretend für die Gottesmutter erfüllte:  64  Petrus Chrysologus: Sermo 74. PL 52, 409. (üb. nach  „ Spät am Sabbat‘“, heißt es, „ın der Frühe des ersten  Guldan 29). An anderer Stelle nennt Petrus Chrys. Maria von  Bethanien „materni nominis baiula“, Namensträgerin der Mut-  Wochentages, kam Marıa Magdalena und die andere  Maria, das Grab zu sehen‘. Spät eilt das Weib zur  ter ihres Meisters (Sermo 64. PL 52, 380).  65  Petrus Chrysologus: Sermo 75. PL 52, 412: „‘Venit Maria  Verzeihung, das so schnell eilte zur Schuld ... Sie, die  Magdalena et altera Maria’ ... quae non foeminarum formam sed  sich vom Paradies(baum) den Unglauben geholt hatte,  Ecclesiarum typum deferunt Dominicum ad sepulcrum ... altera  eilt nun, sich den Glauben zu holen vom Grabe;  ipsa Maria, Maria mater Christi: unum nomen duas geminan-  sie, die vom Leben(sbaum) den Tod sich geraubt hatte,  tur in foeminas, quia hic Ecclesia ex duobus populis veniens,  una figuraretur ex duobus populis, id est de Gentibus et Iuda-  eilt nun, dem Tode das Leben zu entreißen. ‘Es kam  eis  .. Venit Marıa  ad resurrectionis uterum  ut iterum  Maria’. Das ist der Name der Mutter Christi. Es kam  Christus ex sepulcro nasceretur fidei, qui carnis fuerat generatus  also die Mutter der Lebendigen, sie, die geworden war  ex ventre.“  die Mutter der Sterbenden, auf daß erfüllt werde, was  66  Eine „Gegenüberstellung jener drei Frauen, die Schuld, Sühne  geschrieben steht: ‘das ist: Mutter aller Lebendigen’  und Rettung des weiblichen Geschlechts im Heilsplan Gottes  repräsentieren: die aus den Fesseln der Sünde befreite Eva, die  (Gen 3,20). Es heißt nicht ‘sie kamen’, sondern ‘sie  um der Liebe willen erlöste Magdalena und die durch ihre Got-  kam’; unter einem Namen kamen geheimnisvoll zwei  tesmutterschaft geheiligte Marıa“ (vgl. Guldan 145; Abb. 72;  Frauen ...“ 64  147; 161; 187) findet sich vereinzelt auch in der Bildkunst.  31S1e, die Magdalena et altera MarıaWenn die reumütige Sünderin der großen Frau des  So können Magdalena und die Gottesmutter als „typus  christlichen Glaubens so nahe kommen konnte®8, so  Ecclesiarum“ %® zu einer einzigen Frauengestalt ver-  verwundert es auf der anderen Seite keineswegs, daß  wachsen, die dem weiblichen Urberuf, Trägerin des  die Allegorien und Vergleiche, die wir bisher für Mag-  Lebens zu sein (in Gen 3,20 wird der Name der Eva  dalena fanden, eigentlich der Heiligen Jungfrau ange-  mit „mater omnıum viventium“ erklärt), am Ostertage  hören: diese ist Ja ın erster Linie die Frau, die als Ur-  nachgekommen ist 6,  bild der Kirche Christi, als Braut des Erlösers und als  die neue Eva gilt. Es scheint fast, daß Magdalena in  Die Gottesmutter als Zeugin der Auferstehung ist auch  ihrem Verkündigungsauftrag so zentral wird, weil sie  bildlich belegt; so sehen wir auf einer Miniatur des  dort die Rolle der Gottesmutter übernimmt.  In den Evangelien von Jesu Auferstehung und Ver-  klärung vermissen wir seine Mutter. Diese Lücke such-  ten manche Kirchenväter mit der Hilfe apokrypher  58  Vel Hrabanus Maurus: De yıta b. M.M. PE 112 1475  Auferstehungsberichte dadurch zu schließen, daß  sie entweder in der Maria, die mit Magdalena zusam-  „... prima et praecellentissima eius ap_paritione sola illustrata,  ut pote in omni femineo sexu, post singularem virignem Dei  men zum Grab ging und auf dem Rückweg dem Hei-  genetricem, Deo familiarissima, devotissima, atque charissima,  land begegnet, die Heilige Jungfrau wiedererkennen  apostolatus quo honorata fuit fungi non distulit“.  59  wollten®? oder durch den Zusatz einer ersten Erschei-  Nach Mt 28, 1-10. Vgl. Severus von Antiochien: Homilie 77.  nung des Wiedererstandenen vor seiner Mutter®?; ihr  PO 16, 810.  60  sollte auf jeden Fall auch im letzten Teil der Evan-  Ambrosius: De virginitate 3,14. PL _16, 270: „Vidit ergo  gelien der Ehrenplatz bewahrt bleiben®!. Diese Kon-  Maria resurrectionem Domini: et prima vidit et credidit. Vidit  et Maria Magdalena, quamvis ista nutaret“.  struktion verband sich mit der Idee von der „recapi-  61  Vgl.J.D. Breckenridge: „Et prima vidit“. The iconography  tulatio“, der Wiederherstellung des weiblichen Ge-  of the appearance of Christ to his mother. In: The Art Bulle-  schlechts in der Erlösungsbotschaft®2. So mußte sich  tin 39, 1957  62  Vgl. Guldan 145.  eben im Ostergeheimnis Maria von Magdala der gro-  ßen Mariengestalt anverwandeln, ja für sie einstehen.  63  Ambrosius: De virginitate 4,20. PL 16, 271: „Tune aıt ıllı  Dominus ‘Maria respice ad me’. Quando non credit mulier  Erste Handhabe für einen solchen Austausch bietet  est: quando converti incipit Maria vocatur, hoc est, nomen  eius accipit, qui parturıt Christum; est enim anima, quae spiri-  schon der gemeinsame Name, der auch im Bericht des  tualiter parıt Christum“. Auf ähnliche Weise deutet Petrus  Chrysologus Magdalena als alte und die andere Maria des  Johannes eine Rolle spielt: Erst als sie mit ‘Marıa’ 63  gerufen wird, erkennt die Jüngerin ihren Meister. An-  Matthäusberichtes, in der er die Gottesmutter sieht, als die neue  Eva: „Venit mulier sed redit Maria; venit quae intulit mortem,  hand der Namensgleichheit zeigt Petrus Chrysologus,  redit quae genuit vitam; venit Adam quae deduxit ad inferos,  daß Magdalena am Grabe die Sühne des ersten Sün-  redit quae ab inferis Christum recepit“.  denfalls stellvertretend für die Gottesmutter erfüllte:  64  Petrus Chrysologus: Sermo 74. PL 52, 409. (üb. nach  „ Spät am Sabbat‘“, heißt es, „ın der Frühe des ersten  Guldan 29). An anderer Stelle nennt Petrus Chrys. Maria von  Bethanien „materni nominis baiula“, Namensträgerin der Mut-  Wochentages, kam Marıa Magdalena und die andere  Maria, das Grab zu sehen‘. Spät eilt das Weib zur  ter ihres Meisters (Sermo 64. PL 52, 380).  65  Petrus Chrysologus: Sermo 75. PL 52, 412: „‘Venit Maria  Verzeihung, das so schnell eilte zur Schuld ... Sie, die  Magdalena et altera Maria’ ... quae non foeminarum formam sed  sich vom Paradies(baum) den Unglauben geholt hatte,  Ecclesiarum typum deferunt Dominicum ad sepulcrum ... altera  eilt nun, sich den Glauben zu holen vom Grabe;  ipsa Maria, Maria mater Christi: unum nomen duas geminan-  sie, die vom Leben(sbaum) den Tod sich geraubt hatte,  tur in foeminas, quia hic Ecclesia ex duobus populis veniens,  una figuraretur ex duobus populis, id est de Gentibus et Iuda-  eilt nun, dem Tode das Leben zu entreißen. ‘Es kam  eis  .. Venit Marıa  ad resurrectionis uterum  ut iterum  Maria’. Das ist der Name der Mutter Christi. Es kam  Christus ex sepulcro nasceretur fidei, qui carnis fuerat generatus  also die Mutter der Lebendigen, sie, die geworden war  ex ventre.“  die Mutter der Sterbenden, auf daß erfüllt werde, was  66  Eine „Gegenüberstellung jener drei Frauen, die Schuld, Sühne  geschrieben steht: ‘das ist: Mutter aller Lebendigen’  und Rettung des weiblichen Geschlechts im Heilsplan Gottes  repräsentieren: die aus den Fesseln der Sünde befreite Eva, die  (Gen 3,20). Es heißt nicht ‘sie kamen’, sondern ‘sie  um der Liebe willen erlöste Magdalena und die durch ihre Got-  kam’; unter einem Namen kamen geheimnisvoll zwei  tesmutterschaft geheiligte Marıa“ (vgl. Guldan 145; Abb. 72;  Frauen ...“ 64  147; 161; 187) findet sich vereinzelt auch in der Bildkunst.  31QUaC NO  e} foemınarum formam sed

sıch VO Paradıes(baum) den Unglauben geholt hatte, Ecclesiarum (ypum deferunt Domin1icum ad sepulcrumWenn die reumütige Sünderin der großen Frau des  So können Magdalena und die Gottesmutter als „typus  christlichen Glaubens so nahe kommen konnte®8, so  Ecclesiarum“ %® zu einer einzigen Frauengestalt ver-  verwundert es auf der anderen Seite keineswegs, daß  wachsen, die dem weiblichen Urberuf, Trägerin des  die Allegorien und Vergleiche, die wir bisher für Mag-  Lebens zu sein (in Gen 3,20 wird der Name der Eva  dalena fanden, eigentlich der Heiligen Jungfrau ange-  mit „mater omnıum viventium“ erklärt), am Ostertage  hören: diese ist Ja ın erster Linie die Frau, die als Ur-  nachgekommen ist 6,  bild der Kirche Christi, als Braut des Erlösers und als  die neue Eva gilt. Es scheint fast, daß Magdalena in  Die Gottesmutter als Zeugin der Auferstehung ist auch  ihrem Verkündigungsauftrag so zentral wird, weil sie  bildlich belegt; so sehen wir auf einer Miniatur des  dort die Rolle der Gottesmutter übernimmt.  In den Evangelien von Jesu Auferstehung und Ver-  klärung vermissen wir seine Mutter. Diese Lücke such-  ten manche Kirchenväter mit der Hilfe apokrypher  58  Vel Hrabanus Maurus: De yıta b. M.M. PE 112 1475  Auferstehungsberichte dadurch zu schließen, daß  sie entweder in der Maria, die mit Magdalena zusam-  „... prima et praecellentissima eius ap_paritione sola illustrata,  ut pote in omni femineo sexu, post singularem virignem Dei  men zum Grab ging und auf dem Rückweg dem Hei-  genetricem, Deo familiarissima, devotissima, atque charissima,  land begegnet, die Heilige Jungfrau wiedererkennen  apostolatus quo honorata fuit fungi non distulit“.  59  wollten®? oder durch den Zusatz einer ersten Erschei-  Nach Mt 28, 1-10. Vgl. Severus von Antiochien: Homilie 77.  nung des Wiedererstandenen vor seiner Mutter®?; ihr  PO 16, 810.  60  sollte auf jeden Fall auch im letzten Teil der Evan-  Ambrosius: De virginitate 3,14. PL _16, 270: „Vidit ergo  gelien der Ehrenplatz bewahrt bleiben®!. Diese Kon-  Maria resurrectionem Domini: et prima vidit et credidit. Vidit  et Maria Magdalena, quamvis ista nutaret“.  struktion verband sich mit der Idee von der „recapi-  61  Vgl.J.D. Breckenridge: „Et prima vidit“. The iconography  tulatio“, der Wiederherstellung des weiblichen Ge-  of the appearance of Christ to his mother. In: The Art Bulle-  schlechts in der Erlösungsbotschaft®2. So mußte sich  tin 39, 1957  62  Vgl. Guldan 145.  eben im Ostergeheimnis Maria von Magdala der gro-  ßen Mariengestalt anverwandeln, ja für sie einstehen.  63  Ambrosius: De virginitate 4,20. PL 16, 271: „Tune aıt ıllı  Dominus ‘Maria respice ad me’. Quando non credit mulier  Erste Handhabe für einen solchen Austausch bietet  est: quando converti incipit Maria vocatur, hoc est, nomen  eius accipit, qui parturıt Christum; est enim anima, quae spiri-  schon der gemeinsame Name, der auch im Bericht des  tualiter parıt Christum“. Auf ähnliche Weise deutet Petrus  Chrysologus Magdalena als alte und die andere Maria des  Johannes eine Rolle spielt: Erst als sie mit ‘Marıa’ 63  gerufen wird, erkennt die Jüngerin ihren Meister. An-  Matthäusberichtes, in der er die Gottesmutter sieht, als die neue  Eva: „Venit mulier sed redit Maria; venit quae intulit mortem,  hand der Namensgleichheit zeigt Petrus Chrysologus,  redit quae genuit vitam; venit Adam quae deduxit ad inferos,  daß Magdalena am Grabe die Sühne des ersten Sün-  redit quae ab inferis Christum recepit“.  denfalls stellvertretend für die Gottesmutter erfüllte:  64  Petrus Chrysologus: Sermo 74. PL 52, 409. (üb. nach  „ Spät am Sabbat‘“, heißt es, „ın der Frühe des ersten  Guldan 29). An anderer Stelle nennt Petrus Chrys. Maria von  Bethanien „materni nominis baiula“, Namensträgerin der Mut-  Wochentages, kam Marıa Magdalena und die andere  Maria, das Grab zu sehen‘. Spät eilt das Weib zur  ter ihres Meisters (Sermo 64. PL 52, 380).  65  Petrus Chrysologus: Sermo 75. PL 52, 412: „‘Venit Maria  Verzeihung, das so schnell eilte zur Schuld ... Sie, die  Magdalena et altera Maria’ ... quae non foeminarum formam sed  sich vom Paradies(baum) den Unglauben geholt hatte,  Ecclesiarum typum deferunt Dominicum ad sepulcrum ... altera  eilt nun, sich den Glauben zu holen vom Grabe;  ipsa Maria, Maria mater Christi: unum nomen duas geminan-  sie, die vom Leben(sbaum) den Tod sich geraubt hatte,  tur in foeminas, quia hic Ecclesia ex duobus populis veniens,  una figuraretur ex duobus populis, id est de Gentibus et Iuda-  eilt nun, dem Tode das Leben zu entreißen. ‘Es kam  eis  .. Venit Marıa  ad resurrectionis uterum  ut iterum  Maria’. Das ist der Name der Mutter Christi. Es kam  Christus ex sepulcro nasceretur fidei, qui carnis fuerat generatus  also die Mutter der Lebendigen, sie, die geworden war  ex ventre.“  die Mutter der Sterbenden, auf daß erfüllt werde, was  66  Eine „Gegenüberstellung jener drei Frauen, die Schuld, Sühne  geschrieben steht: ‘das ist: Mutter aller Lebendigen’  und Rettung des weiblichen Geschlechts im Heilsplan Gottes  repräsentieren: die aus den Fesseln der Sünde befreite Eva, die  (Gen 3,20). Es heißt nicht ‘sie kamen’, sondern ‘sie  um der Liebe willen erlöste Magdalena und die durch ihre Got-  kam’; unter einem Namen kamen geheimnisvoll zwei  tesmutterschaft geheiligte Marıa“ (vgl. Guldan 145; Abb. 72;  Frauen ...“ 64  147; 161; 187) findet sich vereinzelt auch in der Bildkunst.  31altera
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eine Bestätigung des mütterlichen Privilegs,
Trıumph des Sohnes als teilzuhaben, sondern
auch dıe Vollendung des heilsgeschichtlichen
Kreislaufs. Dıie Jungfrau, dıe durch Gabriel als
VO  . der Ankunft Christı auf Erden Kunde erhalten
hatte, sollte auch dıie se1ın, die se1ne Rückkehr
A4dUus dem Schofß der Erde bezeugen konnte“ (Guldan
145) In diesem Sinne stehen auch die Eckmaotive
uUuNseICcsS rechten Türflügels, AA un „Nolı:i Lan-

SEere, in Korrespondenz: Von der Verkündigung der
Gottesmutterschaft bıs hın ZUTT Frohbotschaft der Auf-
erstehung 1st eine Linıe®? SCZOBCN, dıe eine Gegenbe-
WEZUNG Fall und Ungehorsam der ersten Menschen
erzeugt. Eın heilstheologisches Programm wırd siıcht-
bar
„Weıl durch das Frauengeschlecht der Mensch gefallen
ist, wurde auch "bürer das Frauengeschlecht der Mensch
wiederaufgerichtet; ennn elne Jungfrau hat Chrıstus
geboren, eline Trau seline Auferstehung verkündet.“

In diesem Gedanken des Augustinus’® hat dıe Lehre
VO der Vollendung der Schöpfung und damıt des

Um 586 Florenz Bıbl aur Plut L, fol 13 VglAbb. Kreuzigung. Grabbesuch Erste ar  Erscheinung des Verklärten
Rabula- Evangelıar. Syrısch. Rıstow: Passıon und (J)stern 1ın der Spätantike. In Aus-

stellungskatalog „Spätantiıke und Chrıistentum . Frankfurt
1984 SE (Unsere uiInahme aUus Buchkunstverlag Ettal
No

syrıschen Rabula-Evangeliars®7 Abb VOTI dem rab Schon bei Hıppolyt VO  = Rom (vgl Anm 17) Das Mosaık
VO Monreale miıt den wel Frauen Füßen Jesu rag dieund in der anschließenden Szene VOT dem Auferstan-
Beischrıift: OLITLE TANGEREdenen ZzwWel Frauengestalten, deren eline durch den typ1- S Jahrhundert macht dıe CGottesmutter Z Ver-schen Nımbus, den Ss1e auch in der darüber dargestell- künderın der Auferstehung und stellt gleichzeıitig eıne Korre-

ten Kreuziıgung tragt, als dıe Gottesmutter gekenn- spondenz auf zwischen den beiden Botschaften der (sottes-
zeichnet ist Schon hler ist aber auch eine Sequenz: mutterschaft und der Auferstehung:um eine Bestätigung des mütterlichen Privilegs, am  Triumph des Sohnes als erste teilzuhaben, sondern  auch um die Vollendung des heilsgeschichtlichen  Kreislaufs. Die Jungfrau, die durch Gabriel als erste  €  von der Ankunft Christi auf Erden Kunde erhalten  hatte, sollte auch die erste sein, die seine Rückkehr  aus dem Schoß der Erde bezeugen konnte“ (Guldan  145). In diesem Sinne stehen auch die Eckmotive  unseres rechten Türflügels, „Ave“ und „Noli me tan-  gere“, in Korrespondenz: Von der Verkündigung der  Gottesmutterschaft bis hin zur Frohbotschaft der Auf-  d  erstehung ist eine Linie®? gezogen, die eine Gegenbe-  wegung zu Fall und Ungehorsam der ersten Menschen  erzeugt. Ein heilstheologisches Programm wird sicht-  bar:  „Weil durch das Frauengeschlecht der Mensch gefallen  ist, wurde auch durch das Frauengeschlecht der Mensch  wiederaufgerichtet; denn eine Jungfrau hat Christus  geboren, eine Frau seine Auferstehung verkündet.“  In diesem Gedanken des Augustinus’® hat die Lehre  von der Vollendung der Schöpfung und damit des  67 Um 586. Florenz Bibl. Laur. ms Plut. I, 56. fol. 13 r. Vgl.  Albb. 8: Kreuzigung. Grabbesuch. Erste Erscbeiéung des Verklärten  Rabula-Evangeliar. Syrisch.  G. Ristow: Passion und Ostern in der Spätantike. In: Aus-  stellungskatalog „Spätantike und Christentum“. Frankfurt  1984. S. 371 f. (Unsere Aufnahme aus: Buchkunstverlag Ettal  No 7181)_  syrischen Rabula-Evangeliars®7 (Abb. 8) vor dem Grab  68  Schon bei Hippolyt von Rom (vgl. Anm. 17). Das Mosaik  von Monreale mit den zwei Frauen zu Füßen Jesu trägt die  und in der anschließenden Szene vor dem Auferstan-  Beischrift: NOLITE ME TANGERE.  denen zwei Frauengestalten, deren eine durch den typi-  69  Sedulius (5. Jahrhundert) macht die Gottesmutter zur Ver-  schen Nimbus, den sie auch in der darüber dargestell-  künderin der Auferstehung und stellt gleichzeitig eine Korre-  ten Kreuzigung trägt, als die Gottesmutter gekenn-  spondenz auf zwischen den beiden Botschaften der Gottes-  zeichnet ist. Schon hier ist aber auch eine Sequenz:  mutterschaft und der Auferstehung: ... quae fuit olim adveni-  Kreuzigung — Frauen am Grabe — erste Erscheinung  entis iter, haec sit redeuntis et index“ (Carmen pasch. 5, 363 f.  CSEL 10, 141). Die Kirchenväter sehen öfter eine Analogie  des Auferstandenen überliefert, wie wir sie in den drei  letzten Tafeln der Hildesheimer Tür wiederfinden;  zwischen der Geburt aus dem jungfräulich verschlossenen Leib  und der Auferstehung aus dem verschlossenen Grab (vgl. unsere  denn die Begegnung der beiden Frauen mit dem Ver-  Anm. 32 und 65). Noch deutlicher erscheint der Gedanke von  klärten bei Matthäus und das Noli me tangere des  der Vollendung des „Ave“ in der Auferstehung auf einer Ikone  Johannes sind in Exegese und Ikonographie oft genug  des armenischen Klosters Schemokmedi (ausgehendes 10. Jahr-  hundert, Email und Filigran. Tiflis. Guldan Abb. 9), die den  kontaminiert®8 worden, so daß wir bei der abschlie-  ßenden Szene des Rabula-Bildes wie der Bernwards-  Höllenabstieg Christi mit der Erlösung der Stammeltern neben  der Verkündigung Gabriels abbildet. Hier sieht Guldan (36)  tür von zwei Varianten des gleichen Motives sprechen  „unverkennbar ... die Absicht des Künstlers, die beiden Szenen  können. In allen drei Szenen der syrischen Miniatur,  kompositionell aufeinander abzustimmen“, um den Gedanken  anzudeuten, daß Eva im Ave erlöst wurde. Die Geste, mit wel-  welche die Hildesheimer Bildfolge also bereits vorweg-  cher der Erlöser den Adam an der Hand faßt, nähert sich dem  nimmt, ist aber — auch im Noli me tangere — die Got-  Motiv des Noli me tangere.  tesmutter zu sehen.  70  Augustinus: Sermo 232. PL 38, 1108: „Quia per sexum  femineum cecidit homo, per sexum femineum reparatus est  Bei den Versuchen, Maria auch in das Geschehen um  homo, quia virgo Christum perperat, femina resurrexisse nun-  die Auferstehung einzubeziehen, „ging es nicht allein  tiarat. Per feminam mors, per feminam vita“.  32QUaC fuıt olım adven1-
Kreuzigung Frauen Grabe Erscheinung ent1s iter, haec sıt redeuntis et index“ Carmen pasch. 5! 363

SEL 1 9 41) Dı1e Kirchenväter sehen Öfter eine Analogıedes Auferstandenen überlıefert, W1e WITr S1e in den TeI
etzten Tafeln der Hıldesheimer Tür wiederfinden: zwıischen der Geburt Aaus dem jungfräulıich verschlossenen Leib

und der Auferstehung aus dem verschlossenen Grab (vgl NSCeTC
enn dıe Begegnung der beiıden Frauen mıt dem Ver- Anm und 65) och deutlicher erscheıint der Gedanke VO  —
klärten be1 Matthäus un das olı tangere des der Vollendung des „Ave” der Auferstehung auf einer Ikone
Johannes sind 1n Exegese un Ikonographie oft des armenischen Osters Schemokmedi (ausgehendes Jahr-

hundert, Emaıl und Fılıgran. Tıflıs Guldan Abb 3))) dıe denkontamını1ert®® worden, dafß WIr be]l der aADSCNAHIlIE-
KRenden Szene des Rabula-Bildes W1e der Bernwards- Höllenabstieg Christı miıt der Erlösung der Stammeltern neben

der Verkündigung aDrıels abbildet Hıer sıeht Guldan (36)tur VO Zwel Varıanten des gleichen ot1ves sprechen „unverkennbarum eine Bestätigung des mütterlichen Privilegs, am  Triumph des Sohnes als erste teilzuhaben, sondern  auch um die Vollendung des heilsgeschichtlichen  Kreislaufs. Die Jungfrau, die durch Gabriel als erste  €  von der Ankunft Christi auf Erden Kunde erhalten  hatte, sollte auch die erste sein, die seine Rückkehr  aus dem Schoß der Erde bezeugen konnte“ (Guldan  145). In diesem Sinne stehen auch die Eckmotive  unseres rechten Türflügels, „Ave“ und „Noli me tan-  gere“, in Korrespondenz: Von der Verkündigung der  Gottesmutterschaft bis hin zur Frohbotschaft der Auf-  d  erstehung ist eine Linie®? gezogen, die eine Gegenbe-  wegung zu Fall und Ungehorsam der ersten Menschen  erzeugt. Ein heilstheologisches Programm wird sicht-  bar:  „Weil durch das Frauengeschlecht der Mensch gefallen  ist, wurde auch durch das Frauengeschlecht der Mensch  wiederaufgerichtet; denn eine Jungfrau hat Christus  geboren, eine Frau seine Auferstehung verkündet.“  In diesem Gedanken des Augustinus’® hat die Lehre  von der Vollendung der Schöpfung und damit des  67 Um 586. Florenz Bibl. Laur. ms Plut. I, 56. fol. 13 r. Vgl.  Albb. 8: Kreuzigung. Grabbesuch. Erste Erscbeiéung des Verklärten  Rabula-Evangeliar. Syrisch.  G. Ristow: Passion und Ostern in der Spätantike. In: Aus-  stellungskatalog „Spätantike und Christentum“. Frankfurt  1984. S. 371 f. (Unsere Aufnahme aus: Buchkunstverlag Ettal  No 7181)_  syrischen Rabula-Evangeliars®7 (Abb. 8) vor dem Grab  68  Schon bei Hippolyt von Rom (vgl. Anm. 17). Das Mosaik  von Monreale mit den zwei Frauen zu Füßen Jesu trägt die  und in der anschließenden Szene vor dem Auferstan-  Beischrift: NOLITE ME TANGERE.  denen zwei Frauengestalten, deren eine durch den typi-  69  Sedulius (5. Jahrhundert) macht die Gottesmutter zur Ver-  schen Nimbus, den sie auch in der darüber dargestell-  künderin der Auferstehung und stellt gleichzeitig eine Korre-  ten Kreuzigung trägt, als die Gottesmutter gekenn-  spondenz auf zwischen den beiden Botschaften der Gottes-  zeichnet ist. Schon hier ist aber auch eine Sequenz:  mutterschaft und der Auferstehung: ... quae fuit olim adveni-  Kreuzigung — Frauen am Grabe — erste Erscheinung  entis iter, haec sit redeuntis et index“ (Carmen pasch. 5, 363 f.  CSEL 10, 141). Die Kirchenväter sehen öfter eine Analogie  des Auferstandenen überliefert, wie wir sie in den drei  letzten Tafeln der Hildesheimer Tür wiederfinden;  zwischen der Geburt aus dem jungfräulich verschlossenen Leib  und der Auferstehung aus dem verschlossenen Grab (vgl. unsere  denn die Begegnung der beiden Frauen mit dem Ver-  Anm. 32 und 65). Noch deutlicher erscheint der Gedanke von  klärten bei Matthäus und das Noli me tangere des  der Vollendung des „Ave“ in der Auferstehung auf einer Ikone  Johannes sind in Exegese und Ikonographie oft genug  des armenischen Klosters Schemokmedi (ausgehendes 10. Jahr-  hundert, Email und Filigran. Tiflis. Guldan Abb. 9), die den  kontaminiert®8 worden, so daß wir bei der abschlie-  ßenden Szene des Rabula-Bildes wie der Bernwards-  Höllenabstieg Christi mit der Erlösung der Stammeltern neben  der Verkündigung Gabriels abbildet. Hier sieht Guldan (36)  tür von zwei Varianten des gleichen Motives sprechen  „unverkennbar ... die Absicht des Künstlers, die beiden Szenen  können. In allen drei Szenen der syrischen Miniatur,  kompositionell aufeinander abzustimmen“, um den Gedanken  anzudeuten, daß Eva im Ave erlöst wurde. Die Geste, mit wel-  welche die Hildesheimer Bildfolge also bereits vorweg-  cher der Erlöser den Adam an der Hand faßt, nähert sich dem  nimmt, ist aber — auch im Noli me tangere — die Got-  Motiv des Noli me tangere.  tesmutter zu sehen.  70  Augustinus: Sermo 232. PL 38, 1108: „Quia per sexum  femineum cecidit homo, per sexum femineum reparatus est  Bei den Versuchen, Maria auch in das Geschehen um  homo, quia virgo Christum perperat, femina resurrexisse nun-  die Auferstehung einzubeziehen, „ging es nicht allein  tiarat. Per feminam mors, per feminam vita“.  32dıie Absıcht des Künstlers, die beiden Szenen
können. In allen Trel Szenen der syriıschen Mınıatur, kompositionell aufeinander abzustiımmen“, den Gedanken

anzudeuten, dafß Eva 1im Ave erlöst wurde. Dıi1e Geste, mıt wel-welche die Hıldesheimer Bildfolge also bereıits CS cher der Erlöser den Adam der Hand faßt, nähert sıch demnımmt, ist aber auch 1mM olı tangere die (ZO1: Motiıv des Nolı tangere,tesmutfter sehen. Augustinus: Sermo 232 3 9 1108 „Q9ia pCI
femiıneum cec1ıdıt homo, pPCI femiıneum reparatus est

Be1 den Versuchen, Marıa auch in das Geschehen homo, qu1a VIrgo Chrıistum erperat, femına resurrex1sse NUHN-

dıe Auferstehung einzubezıiehen, „ZIng C655 nıcht alleın t1arat. DPer femınam INOTIS, pCI femınam vıta  “
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Menschen 1im Adam, der „recapıtulatio‘ 71 ein ist, da{fß Eva in dam Chriıstus erkennt. ıe Konfron-
auf die Tau bezogenes Seitenstück ausgebildet. Dıiese tatıon dieser Szene mıt der Darstellung des ‘Nolı
Lehre VO  } der va aber ist wesentliıch Marıolo- tangere’ un der ‘Hımmelfahrt Christı!’ legt eine solche
o1e72, In den ersten 1er dzenen unNnseiel rechten Tür- Vermutung nahe. Leider reichen uUuNseIeC Kenntnisse
hälfte ist die (Gsottesmutter zentral, während Ss1e ann nıcht aus, diese Gegenüberstellung entschlüs-
1U och be1 der Kreuziıgung 1n Erscheinung trıtt seln  “ Nachdem Nu  z 1m Laufe UNSCIET: Betrachtung
Wenn aber, W1e€e WIr sehen konnten, die Frauen dıe ekklesiologische Bedeutsamkeıt gerade des olı
rab und die Magdalena in der Begegnung muıt dem Langere Tage kam, wırd das Wesentliıche in der
Erlöser gerade als Gegenbild ZUT Stammultter die Gegenüberstellung Freilich klarer: Magdalena, dıe als
(Gsottesmutter?3 können, darf INa  } auch in Sınnbild der Kırche und Cu«E Eva den Auferstandenen

als dam sıeht, steht jer als Antıtypus ZUIden etzten beiden Feldern analog DU syrıschen Mın1a-
turenfolge die Heılıge Jungfrau gegenwärtig sehen. Stammutter, dıe als Präfiguration der Ecclesia 1mM

schauenden dam dıe Präfiguration Christı erkennt?7.Hınter unserem Bıldprogramm steht also auch e1in
marıiologisches Konzept Marıa, neben iıhrem Sohn die
Protagonistin der rechten Türhälfte, stellt eine Antı-
these 70806 Stammutter her, die mıt dam F Die Lehre VO  3 der Anakephalaiosıs nach Eph 1, und Kol
das Ihema des anderen Flügels domuinıert, s1e bedeutet 1) ist bereıts be]l Justin ausgebildet. Z Entstehung einer
aber auch eiıne Verkörperung der Ecclesia, die in bva/4 Eva-Ecclesia-Iypologie aus der Adam-Christus-Iypologıe Röm
bereıts vorgebildet Wal. 5, : Kor 1 9 vgl Schiller. Ikonographie der

hrıistl Kunst 4,
Irenaeus: Adv haer DE 2 9 7) 958

In diese Thematık fügt sıch gut Schades75 Interpreta- 73 Vgl oben Anm.
t1on der gegenüberliegenden „Erschaffungsszene“ als Ambrosius (Exp in Psalmum 118 Sermo E 1 $ 1201
„Adams oroßes Gesicht“, das lıterarısch be] Ambrosius, CGSEL 62,7) stellt va als dıe präexistente Kırche dar, die auf

dıe Erlösungsstunde der Menschheıt wartet, und vergleicht S1eAugustinus, Hrabanus Maurus und Scotus Eriugena der mystischen Braut des Hohenliedes, die ungeduldig des kom-belegt ist „Dem Stammvater des Menschengeschlech- menden Bräutigams harrt
tes erscheint Eva als Iraum VO  — der Welt un als Ver- 7i Vgl oben Anm
bindung zwischen Christus un der Kırche“ (S 579) Fehr Exemplarısche Untersuchungen ZU[ Ikonographie

und Erzählstruktur der Hıldesheimer Bronzetüren. Dıiss BOoO-Im Gegensatz ZUT Gründlıichkeıt, mıt der Schade diese
Tradıtion darlegt, bleibt se1n Versuch, einen Bezug hum 1978 159 Dort finden WIT uch die Anmerkung:

„Die Erklärungen VO  e Schade und Algermissen erscheinen MIrdieses Motivs AB gegenüberliegenden olı tan- nıcht ausreichend.“ Vgl Algermissen 1n Bernward und
SCIC herzustellen, im Summarıiıschen: „Links formt der OdehNnar'! VO Hıldesheim Hrsg. VO Algermissen. Hıldes-
Herr dam AdUus der Erde, rechts steht Chrıstus neben heim 1960 487 Das letzte der Bılderpaare zeıgt die Er-
dem rab un scheıint willens, VON der Erde aufwärts schaffung des ersten Adam und se1ine rhebung ZUr Gotteskind-

schaft auf dem lınken Türflügel und auf dem rechten den auf-steigen. Ihm zugeordnet 1st eline Tau Marıa erstandenen Adam des Neuen Bundes, der dıe durch die Uun!Magdalena die ıh umfassen und festhalten möch- des ersten Adam verschlossene Tür ZU Hımmel mıt dem Kreu-Menschen im neuen Adam, der „recapitulatio“ 7! ein  ist, daß Eva in Adam Christus erkennt. Die Konfron-  auf die Frau bezogenes Seitenstück ausgebildet. Diese  tation dieser Szene mit der Darstellung des ‘Noli me  Lehre von der neuen Eva aber ist wesentlich Mariolo-  tangere’ und der ‘Himmelfahrt Christi’ legt eine solche  gie72, In den ersten vier Szenen unserer rechten Tür-  Vermutung nahe. Leider reichen unsere Kenntnisse  hälfte ist die Gottesmutter zentral, während sie dann  nicht aus, diese Gegenüberstellung genau zu entschlüs-  nur noch bei der Kreuzigung in Erscheinung tritt.  seln“. Nachdem nun im Laufe unserer Betrachtung  Wenn aber, wie wir sehen konnten, die Frauen am  die ekklesiologische Bedeutsamkeit gerade des Noli me  Grab und die Magdalena in der Begegnung mit dem  tangere zu Tage kam, wird das Wesentliche in der  Erlöser — gerade als Gegenbild zur Stammutter — die  Gegenüberstellung freilich klarer: Magdalena, die als  Gottesmutter’3 vertreten können, so darf man auch in  Sinnbild der Kirche und neue Eva den Auferstandenen  als neuen Adam sieht, steht hier als Antitypus zur  den letzten beiden Feldern analog zur syrischen Minia-  turenfolge die Heilige Jungfrau gegenwärtig sehen.  Stammutter, die als Präfiguration der Ecclesia ım  schauenden Adam die Präfiguration Christi erkennt’7.  Hinter unserem Bildprogramm steht also auch ein  mariologisches Konzept: Maria, neben ihrem Sohn die  Protagonistin der rechten Türhälfte, stellt eine Anti-  these zur Stammutter her, die zusammen mit Adam  71 Die Lehre von der Anakephalaiosis nach Eph 1, 10 und Kol  das Thema des anderen Flügels dominiert, sie bedeutet  1, 19 ist bereits bei Justin ausgebildet. Zur Entstehung einer  aber auch eine Verkörperung der Ecclesia, die in Eva7*  Eva-Ecclesia-Typologie aus der Adam-Christus-Typologie Röm  bereits vorgebildet war.  5, 12 ff.; 1 Kor 15, 44 vgl. G. Schiller, Ikonographie der  christl. Kunst 4, 1. S. 43.  72  Irenaeus: Adv. haer. 3, 22, 4. PG 7, 958 f.  In diese Thematik fügt sıch gut Schades75 Interpreta-  73  Vgl. oben Anm. 55.  tion der gegenüberliegenden „Erschaffungsszene“ als  74  Ambrosius (Exp. in Psalmum 118. Sermo 1,4. PL 15, 1201.  „Adams großes Gesicht“, das literarisch bei Ambrosius,  CSEL 62,7) stellt Eva als die präexistente Kirche dar, die auf  die Erlösungsstunde der Menschheit wartet, und vergleicht sie  Augustinus, Hrabanus Maurus und Scotus Eriugena  der mystischen Braut des Hohenliedes, die ungeduldig des kom-  belegt ist: „Dem Stammvater des Menschengeschlech-  menden Bräutigams harrt.  tes erscheint Eva als Traum von der Welt und als Ver-  75  Vgl. oben Anm. 1.  bindung zwischen Christus und der Kirche“ (S. 379).  76  M. Fehr: Exemplarische Untersuchungen zur Ikonographie  und Erzählstruktur der Hildesheimer Bronzetüren. Diss. Bo-  Im Gegensatz zur Gründlichkeit, mit der Schade diese  Tradition darlegt, bleibt sein Versuch, einen Bezug  chum 1978. S. 159. Dort finden wir auch die Anmerkung:  „Die Erklärungen von Schade und Algermissen erscheinen mir  dieses Motivs zum gegenüberliegenden Noli me tan-  nicht ausreichend.“ Vgl. Algermissen in: Bernward und  gere herzustellen, ım Summarischen: „Links formt der  Godehard von Hildesheim. Hrsg. von K. Algermissen. Hildes-  Herr Adam aus der Erde, rechts steht Christus neben  heim 1960.-S. 487 f: „Das letzte der Bilderpaare zeigt die Er-  dem Grab und scheint willens, von der Erde aufwärts  schaffung des ersten Adam und seine Erhebung zur Gotteskind-  schaft auf dem linken Türflügel und auf dem rechten den auf-  zu steigen. Ihm zugeordnet ist eine Frau — Maria  erstandenen Adam des Neuen Bundes, der die durch die Sünde  Magdalena —, die ihn umfassen und festhalten möch-  des ersten Adam verschlossene Tür zum Himmel mit dem Kreu-  te ... Die Zuordnung zwischen Mann und Frau im über-  ze öffnet. Er erscheint hier der einstigen öffentlichen Sünde-  natürlichen Bereich zeigt also die rechte Szene des  rin Maria Magdalena. Sie galt in allen Jahrhunderten als Typ  der sündigen und büßenden Seelen.“  Noli me tangere ... Es liegt also nahe, jene auf Adam  IT  Wer in der „Erschaffungsszene“ nichts weiter als das Einblasen  hinschauende Gestalt als Eva zu deuten, die Adam  des Lebensodems erkennen will, kann immerhin noch einen  nach der Meinung des Augustinus geschaut hat“ (S.  Bezug zur gegenüberliegenden Szene im Gedanken finden, daß  379). Auch Fehr7®, dem diese Deutung Schades nicht  die Auferstehung auch eine neue Beseelung: des Menschen  genügen will, kam bei der Suche nach dem themati-  bedeutete: „... quando genus humanum exemplo suae resur-  schen Bezug der beiden Bilder nicht wesentlich weiter,  rectionis animavit: quando vitam praestitit et lumen creduli-  wenn er schreibt, „... daß der szenische Zusammenhang  tatis infundit“ (Hieronymus: Comm. in Marc. 16. PL 30, 641;  vgl. Anm. 55. Auch bei Maximus von Turin; vgl. Anm. 53).  dieses Reliefs auch im Sinne der zitierten Spekulation  Zum Anbetungsgestus der stehenden Menschenfigur auf der  als Darstellung der Verbindung der beiden ersten Men-  „Erschaffungsszene“ sei bemerkt, daß wir auch in der Ausle-  schen als Antizipation einer künftigen Verbindung  gung von Joh 20 das Anbetungsmotiv finden: Magdalena betet  zwischen Christus und der Kirche interpretiert werden  den Auferstandenen an und wird dadurch zur neuen Eva:  „Adoravit enim Christum Maria, et ideo praenuntia resurrec-  kann ... So scheint diese Beziehung vor allem auch  tionis ad apostolos destinatur, solvens haereditarium nexum et  ın den Gesten der Eva artikuliert, die; als Erkenntnis-  feminei generis immane delictum“ (Ambrosius: De spiritu sanc-  gebärden verstehbar, vermuten lassen, daß dargestellt  to 3, 11. PL 16, 793). In der Handhaltung der knienden Jün-  33Die Zuordnung zwıischen Mann un Tau 1im ber- Ööffnet. Er erscheint hiıer der einstigen öffentliıchen unde-
natürlıchen Bereich ze1gt also die rechte Szene des I1n Marıa Magdalena. Ö1e galt in en Jahrhunderten als Iyp

der sündıgen und büßenden Seelen.“olı tangereMenschen im neuen Adam, der „recapitulatio“ 7! ein  ist, daß Eva in Adam Christus erkennt. Die Konfron-  auf die Frau bezogenes Seitenstück ausgebildet. Diese  tation dieser Szene mit der Darstellung des ‘Noli me  Lehre von der neuen Eva aber ist wesentlich Mariolo-  tangere’ und der ‘Himmelfahrt Christi’ legt eine solche  gie72, In den ersten vier Szenen unserer rechten Tür-  Vermutung nahe. Leider reichen unsere Kenntnisse  hälfte ist die Gottesmutter zentral, während sie dann  nicht aus, diese Gegenüberstellung genau zu entschlüs-  nur noch bei der Kreuzigung in Erscheinung tritt.  seln“. Nachdem nun im Laufe unserer Betrachtung  Wenn aber, wie wir sehen konnten, die Frauen am  die ekklesiologische Bedeutsamkeit gerade des Noli me  Grab und die Magdalena in der Begegnung mit dem  tangere zu Tage kam, wird das Wesentliche in der  Erlöser — gerade als Gegenbild zur Stammutter — die  Gegenüberstellung freilich klarer: Magdalena, die als  Gottesmutter’3 vertreten können, so darf man auch in  Sinnbild der Kirche und neue Eva den Auferstandenen  als neuen Adam sieht, steht hier als Antitypus zur  den letzten beiden Feldern analog zur syrischen Minia-  turenfolge die Heilige Jungfrau gegenwärtig sehen.  Stammutter, die als Präfiguration der Ecclesia ım  schauenden Adam die Präfiguration Christi erkennt’7.  Hinter unserem Bildprogramm steht also auch ein  mariologisches Konzept: Maria, neben ihrem Sohn die  Protagonistin der rechten Türhälfte, stellt eine Anti-  these zur Stammutter her, die zusammen mit Adam  71 Die Lehre von der Anakephalaiosis nach Eph 1, 10 und Kol  das Thema des anderen Flügels dominiert, sie bedeutet  1, 19 ist bereits bei Justin ausgebildet. Zur Entstehung einer  aber auch eine Verkörperung der Ecclesia, die in Eva7*  Eva-Ecclesia-Typologie aus der Adam-Christus-Typologie Röm  bereits vorgebildet war.  5, 12 ff.; 1 Kor 15, 44 vgl. G. Schiller, Ikonographie der  christl. Kunst 4, 1. S. 43.  72  Irenaeus: Adv. haer. 3, 22, 4. PG 7, 958 f.  In diese Thematik fügt sıch gut Schades75 Interpreta-  73  Vgl. oben Anm. 55.  tion der gegenüberliegenden „Erschaffungsszene“ als  74  Ambrosius (Exp. in Psalmum 118. Sermo 1,4. PL 15, 1201.  „Adams großes Gesicht“, das literarisch bei Ambrosius,  CSEL 62,7) stellt Eva als die präexistente Kirche dar, die auf  die Erlösungsstunde der Menschheit wartet, und vergleicht sie  Augustinus, Hrabanus Maurus und Scotus Eriugena  der mystischen Braut des Hohenliedes, die ungeduldig des kom-  belegt ist: „Dem Stammvater des Menschengeschlech-  menden Bräutigams harrt.  tes erscheint Eva als Traum von der Welt und als Ver-  75  Vgl. oben Anm. 1.  bindung zwischen Christus und der Kirche“ (S. 379).  76  M. Fehr: Exemplarische Untersuchungen zur Ikonographie  und Erzählstruktur der Hildesheimer Bronzetüren. Diss. Bo-  Im Gegensatz zur Gründlichkeit, mit der Schade diese  Tradition darlegt, bleibt sein Versuch, einen Bezug  chum 1978. S. 159. Dort finden wir auch die Anmerkung:  „Die Erklärungen von Schade und Algermissen erscheinen mir  dieses Motivs zum gegenüberliegenden Noli me tan-  nicht ausreichend.“ Vgl. Algermissen in: Bernward und  gere herzustellen, ım Summarischen: „Links formt der  Godehard von Hildesheim. Hrsg. von K. Algermissen. Hildes-  Herr Adam aus der Erde, rechts steht Christus neben  heim 1960.-S. 487 f: „Das letzte der Bilderpaare zeigt die Er-  dem Grab und scheint willens, von der Erde aufwärts  schaffung des ersten Adam und seine Erhebung zur Gotteskind-  schaft auf dem linken Türflügel und auf dem rechten den auf-  zu steigen. Ihm zugeordnet ist eine Frau — Maria  erstandenen Adam des Neuen Bundes, der die durch die Sünde  Magdalena —, die ihn umfassen und festhalten möch-  des ersten Adam verschlossene Tür zum Himmel mit dem Kreu-  te ... Die Zuordnung zwischen Mann und Frau im über-  ze öffnet. Er erscheint hier der einstigen öffentlichen Sünde-  natürlichen Bereich zeigt also die rechte Szene des  rin Maria Magdalena. Sie galt in allen Jahrhunderten als Typ  der sündigen und büßenden Seelen.“  Noli me tangere ... Es liegt also nahe, jene auf Adam  IT  Wer in der „Erschaffungsszene“ nichts weiter als das Einblasen  hinschauende Gestalt als Eva zu deuten, die Adam  des Lebensodems erkennen will, kann immerhin noch einen  nach der Meinung des Augustinus geschaut hat“ (S.  Bezug zur gegenüberliegenden Szene im Gedanken finden, daß  379). Auch Fehr7®, dem diese Deutung Schades nicht  die Auferstehung auch eine neue Beseelung: des Menschen  genügen will, kam bei der Suche nach dem themati-  bedeutete: „... quando genus humanum exemplo suae resur-  schen Bezug der beiden Bilder nicht wesentlich weiter,  rectionis animavit: quando vitam praestitit et lumen creduli-  wenn er schreibt, „... daß der szenische Zusammenhang  tatis infundit“ (Hieronymus: Comm. in Marc. 16. PL 30, 641;  vgl. Anm. 55. Auch bei Maximus von Turin; vgl. Anm. 53).  dieses Reliefs auch im Sinne der zitierten Spekulation  Zum Anbetungsgestus der stehenden Menschenfigur auf der  als Darstellung der Verbindung der beiden ersten Men-  „Erschaffungsszene“ sei bemerkt, daß wir auch in der Ausle-  schen als Antizipation einer künftigen Verbindung  gung von Joh 20 das Anbetungsmotiv finden: Magdalena betet  zwischen Christus und der Kirche interpretiert werden  den Auferstandenen an und wird dadurch zur neuen Eva:  „Adoravit enim Christum Maria, et ideo praenuntia resurrec-  kann ... So scheint diese Beziehung vor allem auch  tionis ad apostolos destinatur, solvens haereditarium nexum et  ın den Gesten der Eva artikuliert, die; als Erkenntnis-  feminei generis immane delictum“ (Ambrosius: De spiritu sanc-  gebärden verstehbar, vermuten lassen, daß dargestellt  to 3, 11. PL 16, 793). In der Handhaltung der knienden Jün-  33Es lıegt also nahe, jene auf dam
Wer in der „Erschaffungsszene“ nıchts weıter als das Eiınblasenhinschauende Gestalt als Eva deuten, die dam des Lebensodems erkennen wıll, annn immerhiın noch einenach der Meınung des Augustinus geschaut hat“ (S Bezug ZUTr gegenüberlıegenden Szene 1m edanken {inden, da{s

5379) uch Fehr76, dem diese Deutung chades nıcht die Auferstehung uch eine NECUC Beseelung des Menschen
genugen will, kam be1 der Suche ach dem thematiı- bedeutete: quando TU humanum exemplo SU4aC UuT-

schen Bezug der beiden Bilder nıcht wesentlıch weıter, rect10n1s anımavıt: quando vitam praestitit e lumen redulıi-
WECeNN CI schreıbt, daß der szenısche Zusammenhang tatıs infundıt“ (Hıeronymus: Comm 1in Marc 3 9 641;

vgl Anm 55 Auch be1i Maxımus Von Turın:; vgl Anm. 53dieses Relıefs auch 1m Sınne der zıti1erten Spekulatiıon Zum Anbetungsgestus der stehenden Menschenfigur auf der
als Darstellung der Verbindung der beiden ersten Men- „Erschaffungsszene” se1 bemerkt, dafß WITr uch in der Ausle-
schen als Antızıpatıon einer künftigen Verbindung SUNs VO  a Joh das Anbetungsmotiv $finden Magdalena betet
zwıschen Christus un der Kırche interpretiert werden den Auferstandenen und wird adurch ZUuU[! Eva

„Adoravıt enım Christum Marıa, et iıdeo praenuntia 6C-ann SO scheint dıese Beziehung VOT allem auch t10N1S ad apostolos destinatur, solvens haereditarıum eftin den (Gesten der Eva artıkuliert, die; als Erkenntnis- femiıine1 gener1s iımmane deliıctum“ (Ambrosıius De spırıtu SanNCc-

gebärden verstehbar, lassen, daß dargestellt 3‚ [E 1 9 793) In der Handhaltung der knıenden Jün
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Auf diese We1se scheıint der heilsgeschichtliche Rıng, bıbeln häufig sehen können, fand auch schon ein1ge
der 1in diesem Traumgesicht des ersten Menschen se1- 6S früher eine Darstellung: Auf einer Buchkassette
nenNn Anfang nımmt, mıt der Botschaft VO  3 der Oll=- aus Fulda?? Abb 9 die den Sündenfall sıch er-

endung des Menschen in der Auferstehung geschlos- halb der Kreuziıgung ereignen läfst, 1St der Paradıies-
SC  = Das olı tangere bıldet dergestalt einen Kno- a2um mıt der Schlange nıchts anderes als dıe OIrn-
ten 1im typologischen Geflecht, das die einzelnen Bıl- förmıge Wurzel des Kreuzstammes. Gemeinsamkeıten
der der Bernwardstür miıteinander verwebt. Der Bezug 1im Bildschema legen nahe, da{fß diese Tradıition auch
FA gegenüberliegenden Feld ist 1er entscheidend, dem Hıldesheimer eıster vorlag. Neben der typolo-
W1e auch dıe deutlichsten Verweise zwıischen gischen Korrespondenz gegenüberliegender Felder ist
den gegenüberliegenden 8 Feldern erkannt worden 1in der ikonographischen Ordnung unseICcI Tlr auch
sind besonders in der Jungfrau mıt dem Kınd der eın lıneares8®0 Strukturmerkmal beobachtet worden:
Epiphaniedarstellung, dıe einer säugenden Eva kOT- dıe paarweıse Zusammengehörigkeıit der übereinander-

liegenden Szenen. uch die beiden obersten Reliefsrespondiert, ın der Entsprechung der Verhörszenen
un VOI allem 1m Gegenüber VO  . erstem Sündenfall der rechten Türhälfte, die Frauen rab un: das

olı tangere sind miıteinander verknüpft, stehenun Kreuzigung auf der drittobersten Ebene Gerade
dıe letzte Iypisıerung, dıe WITr spater in den Armen- s1e doch beide dem TIThema der Auferstehung,

das dem Passıonsthema des darunterliegenden Bıldpaa-
1CS folgt Da die Motive der Myrrhophoren und der
ersten Erscheinung des Verklärten auch 1ın der Ekxegese
oft zusammengesehen wurden, ng auch AaUus den VO

$ uns herangezogenen Texten hervor. LIem Bıldpaar mıtE E
w  a

der Auferstehungsbotschaft, die die Frauen durch
e  E, den Engel und Magdalena alleın durch den He1-

and selbst ergeht, steht auf der anderen Türseılte das
WP O Bildpaar miıt der Erschaffung Adams (mögliıcherweise

Z mıiıt Eva als präfigurierter Ecclesıa) un der” Vermählung der Stammeltern gegenüber. SO annn siıch
also auch e1ne Entsprechung zwıischen den beiden
obersten Bıldpaaren ergeben, WE WITr dıe Typologie
des dam einbeziehen und der Ecclesia als

.  DE Eva, dıe Ja, WI1e WITr sahen, in der Magdalena\A und den Myrrhophoren eine Verkörperung ftindet.
Derle1 Bezüge siınd nıcht gesucht: Darstellungen der

ü
+ M gerin ann INa  . uch auf unNnserem olı tangere eine (32+

betsgeste sehen NOC. deutlicher 1m Nolı tangere e1nes
Hıldesheimer Evangelıstars AUS dem frühen Jahrhundert.
Dombibliothe‘ Hıldesheim Hs 688e fol SIn Dıie 1Özese
Hıldesheim 978/79 Abb 188)

78 Vgl Wesenberg (wıe Anm 4)
Ausgehendes Jahrhundert. Säckıngen St Fridolinsmünster.
„Suevia Sacra” Ausstellungskatalog. Augsburg 1973 Nr. 116

E Abb 108 daraus UÜHSEIEG Aufnahme) (Eın Fuldaer
Goldrelief der ottonıschen eit In Miscellanea PIO aA1ie Fest-
chrıft Schnitzler. Düsseldorf 1965 ff} chlieft aufS nn Sanr 0 . eine gemeinsame Vorlage miıt der 975 ebenfalls 1n Fulda
geschaffenen Mınıiatur Göttingen (25d theol fol Z231; BI 60r
Vgl Wesenberg (wıe Anm Hıer se1 noch aNSC-

—__ merkt, da{fs WIT über dıe Zusammengehörigkeıit gegenüber- der
i übereinanderliegender Szenen hınaus uch mannıgfache Quer-

E -  E verwelse berücksichtigen en So ist der typologische
Bezug VO  > pfer und Tod des Abel auf das Kreuzesopfer,

Abb Kreuzıigung UN Erster Sündenfall. der [9) in den Mefßkanon eingegangen ist, derartıg fest, da{fs
Buchkassette. Fulda. ih: auch der bernwardıinische Meıster miıtgedacht en mu{



ersten Hochzeıt muıt der Vermählung hr1-
st1 un der sponsa-Ecclesıa werden wen12 spater belıebt

AAWı e weıt eline mıiıttelalterliche Bılderfolge bısweilen die
Kenntnıis heilstheologischer Spekulation V  E, \
können WITr Beıispiel elner Federzeichnung der Prü-
fenınger Malerschule82 Abb 10) Aadus dem folgenden
Jahrhundert gut ersehen, ein Gegenüber VO  - alter
und Bva: VO altem und Adam, VO

iParadıesgeschehen un Heıilsgewißheıit dıe Bıld-
komposiıtion och deutlicher bestimmt. Schon Opfer
un Tod des Abel83 1n den untersten Feldern erinnern

Hıldesheim. besonders aber dıe Antıthese VO
Süundenfall und Kreuz 1m mıiıttleren Streıfen. er Eva

Paradıesbaum gegenüber steht elne gekrönte, in
der Bleischrift als „101Ma Ecclesiae“ bezeichnete Frau,
die den sprießenden Kreuzbaum erfaßt, dazwischen
Adam, der ZWaT zurück selinem Weıbe blıckt, sıch
aber der „.forma Ecclesijae“ als der bva 11-
det Auf der obersten Bıldebene sehen WITr das Verhör NN OE

der Stammeltern und daneben elne Szene mıiıt Christus
un der schlangetötenden Tau des Protevangelıums W3

(Gen 5,15). dıe, der (sottesmutter gleichgesetzt,
mıt dem Kreuzstab eın Wahrzeichen der Eccles1ia 84 \A
tragt. In seltener Eıindringlichkeıit wırd jer das B E

heimnısvolle, dıe (Gsrenzen Z Identität uhrende |
Analogon zwıischen Marıa und Eccles1ia bıldhaft offen-
bar“ Guldan 91) Weıl auch Marıa Magdalena VOI

«dem Auferstandenen ZUT zweıten bva werden kann,
rückt das Regensburger Moaotıv mıt Chriıstus un der

Abb Heılsallegorıen.schlangetötenden Eccles1a-Marıa ahe das Moaotıv
des olı LaANZETE, och deutlicher zeigt sıch diıe Federzeichnung. Regensburg.
Verwandtschaft der Themen 1mM Vergleich mıt dem
olı tangere des Maurıtius- I’'ragaltares®5 Abb 11):
81 SLiterarisch ZUE ersten Mal be1i LA VO egnı R164, 165

FUm 1180 Ulustration ZU! N chrıft „De audıDus
n 3

Aa
sanctae CIUCIS”. Aus dem Kloster St Emmeram in Regensburg. R
München Clm fol Ir Vgl Guldan E: 9 E} f! zAbb 38 daraus MSETE ufnahme)

83 Beischrift: „Be1 seinem pfer und Tod bedeutet Abel den le1-
denden Christus. Und Wads Abel ist, das ist, 1C. gesprochen, f}

|das Lamm Kaın ber typısıert die ruchlosen M, die iıhren /eigenen Bruder umbringen WI1e Kaın den Abel auf dem Felde“
(üb Boeckler) Damıuıt ist auf das grofße Kreuz mıt der „forma

A  ®Ecclesiae“ mıiıttleren Streifen verwliesen. Ambrosius (De Caln
et Abel 1’ 1 E} 318) sıieht ın Abel den Vorläufer der Eccle- $#} &.
S13 1n Kaın dıe Synagoge.
Vgl er Ikonographıie 4,1 Auf UNMNSECIEGET

Darstellung rag Chrıstus selbst den Kreuzstab.
o Um 1160 Sıegburg St Servatıus. Legner: Deutsche Kunst Abb 11 Kreuzigung mıt dam Grabbesuch. Naolı LANZETE.

der Romanık. Abb 364 daraus MNSCIC Aufnahme) Maurıtius- I ragaltar. Szegburg.

25



Magdalena iıhrem eıster in aufrechter Haltung ergrunt: „Mıt dem Körper AUN der Jungfrau betrat CT

begegnet auf der anderen Seıite siecht INnNnan dam die Unterwelt und kam Eva, der Mutter aller
Kreuz VO Grabe erstehen). NSsSerem Bıld also Lebendenwo Magdalena ihrem Meister in aufrechter Haltung  ergrünt: „Mit dem Körper aus der Jungfrau betrat er  begegnet (auf der anderen Seite sieht man Adam unter  die Unterwelt ... und kam zu Eva, der Mutter aller  em Kreuz vom Grabe erstehen). Unserem Bild also  Lebenden ... die geworden war zur Quelle des Todes  vergleichbar steht auf der Federzeichnung neben einer  für alle Lebenden. Maria aber ließ hervorsprießen ein  Szene mit dem Schöpfer und den Stammeltern eine  neues Reis aus Eva, dem alten Weinstock, und in ıihm  Zweiergruppe mit Christus und der Frau, die als zwei-  ließ sich nieder das neue Leben (Christus)“ ?. So schei-  te Eva „die Rehabilitation des ganzen weiblichen Ge-  nen also allein die Reben Beweis genug, daß in der  schlechtes in der Heilsordnung des Erlösungswerkes“ 86  Magdalena auf dem letzten Bild der Bernwardstür die  verkörpert. Daß die Regensburger Miniatur in erster  neue Eva gemeint ist, aber auch dafür, daß die Jün-  Linie ein heilsgeschichtliches Programm formulieren  gerin hier die Stelle der Gottesmutter vertritt. Nicht  will, erscheint klar. Freilich können wir Rückschlüsse  nur bei Ephräm, der Weinstock gilt allgemein als lyri-  von diesem Konzept, das eineinhalb Jahrhunderte spä-  sche Metapher?! für die Heilige Jungfrau, auf die man  ter entstand, auf ein Kunstwerk der bernwardinischen  den Vers (der auch Lesung zur Assumptio wurde) deu-  Epoche nur mit Vorsicht ziehen. Trotzdem dürfen wir  tete: „Einer Weinrebe gleich sproßte ich mit liebli-  auch für die Hildesheimer Erztür eine ähnliche Ab-  chem Duft und meine Blüten trugen herrliche Frucht“  sicht in der Bildzusammenstellung vermuten.  (Sir 24, 23). In dieser Frucht wurde Christus erkannt,  die kostbare Zyperntraube des Hohenliedes (1, 13),  die in der Kelter (Is 63, 1—6) der Passıon zum Wein  Das verbindende Symbol in der Typologie des Re-  gensburger Bildes ist das „lignum vitae“, der Para-  diesbaum, der im Kreuzesholz aufs neue zu sprießen  beginnt. Wie das Kreuz, an das sich dort die Eccle-  sıa hält, sehen wir auch den Stamm in der Hildes-  86 Guldan (91) über die schlangetötende Frau auf der Regens-  heimer Kreuzigung neu ausschlagen — der Baum der  burger Miniatur.  Sündenfalldarstellung gegenüber wiederum schlingt  87  ZB.K. Algermissen (wie Anm. 76). S. 169 K. Eleige:  sich zur Kreuzform. Daß die Vorstellung vom „lig-  Die Symbolbedeutung des Baumes in der romanischen Kunst.  num vitae“ auch auf die Bernwardstür wirkte, und daß  In: Alt-Hildesheim 54, 1983. S. 3-10.  88  G. Schiller: Ikonographie .. Bd 3. 5. 182  dort überhaupt die Pflanzenwelt in ihrem Gedeihen  89  Bei der Beobachtung, daß die Vegetation auf dem linken Tür-  und Schwinden sinnhaft die Erzählung begleitet, ist  flügel in der Darstellung des Brudermordes schließlich zu einer  mehrfach betont worden?®7. Hier soll zu dieser Beo-  (vom Fuße des Mörders) niedergetretene Ranke schrumpft,  bachtung noch bemerkt werden, daß gerade in den  bis sie im obersten Bild des rechten Türflügels in den träch-  tigen Weinstöcken wieder in aller Fülle erscheint, sei auf Micha  Weinstöcken, die ım letzten Feld den Kreis der Pflan-  71 ff verwiesen: „Keine Traube ist mehr da zum Essen und  zenmotive beschließen, ein Indiz dafür liegt, daß die  nach Frühfeigen verlangt meine Seele ... ein jeder stellt seinem  Vegetationselemente überall auf das „lignum vitae“  Bruder nach, um ihn zu ermorden“. Eine talmudische Über-  hinweisen, ın dem sich Fall und Erlösung des Men-  lieferung (Sota 9,9) spricht vom Aufhören der Trauben durch  den Mord am Gerechten. Der Fluch Kains Gen 4,12 schließt  schen abbilden; denn: „im Mittelalter hat ... der Wein-  stock in der Kreuz-Lebensbaum-Symbolik Vorrang-  (ähnlich dem Fluch der Stammeltern Gen 3,17) die Unfrucht-  barkeit der Erde ein (bei Isıdor: In Gen 4. 12. PL 83, 225  stellung“ 88,  ekklesiologisch gedeutet: „Nec tamen eis dedit eadem terra  virtutem suam, qui non iustificati sunt ın virtute Resurrectio-  nis eius qui resurrexit propter iustificationem nostram“).  Der Paradiıesbaum, der nach dem ersten Mord 8° gänz-  90  Ephraem Syr. (4. Jahrhundert): Sermo de Domino nostro.  lich von der Erde geschwunden war, keimt ım Eng-  S. Ephraemi Syri hymni et sermones ed. Th.J. Lamy. Mecheln  lischen Gruß als Reis der Wurzel Jesse wieder auf,  1882. Bd 1. S. 154 f. (hier üb. Guldan 36). Origines ver-  entfaltet aus dem Kreuzstamm neue Äste und gedeiht  wendet sowohl für Adam wie für Christus das Bild der Wein-  ım traubenstrotzenden Weinstock der österlichen  rebe (Comm. in ep. Rom. 1. PG 14, 859). Gregor von Nyssa  Freude zur letzten Frucht der Heilsgewißheit.  vergleicht Jesus der Zyperntraube des Hohenliedes und die  Stationen des Christuslebens von der Geburt bis zur Verherr-  lichung mit den einzelnen Stadien ihres Wachsens und Reifens  Der syrische Kirchenlehrer Ephräm verband das Bild  (In Cant. Hom. 2. PG 44, 823 f.).  vom Weinstock, der als Lebensbaum das Heilsgesche-  91  Clem. Alex: Pacdagog. 2, 2; Horar, p 84; Ephr. Syr.: Or. ın  Deiparam. Assemani 3, 29 und 539: Nat. Dom. 315. CSCO  hen spiegelt, mit dem Gedanken der recapitulatio des  187% 21; Joh. Dam.: Hom: ın Dormmit. b. Mariae, RG 96, 729  Frauengeschlechtes: Eva war der verdorrte Weinstock,  und 744. Weitere Belege: Lexikon der christl. Ikonographie.  der beim Abstieg des Erlösers durch Maria wieder neu  Bd. 4. S. 490.  36die geworden Wl ZUI Quelle des Todes

vergleichbar steht auf der Federzeichnung neben einer für alle Lebenden. Marıa aber 1e16% hervorsprießen eın
Szene muıt dem Schöpfer un den Stammeltern eine Reıs AaUus Eva, dem alten Weınstock, un in ıhm
Zweıergruppe mıt Christus un der Frau, die als ZWEeI1- 1eß sıch nıeder das (l Leben (Chrıistus)” 7 SO sche1-

Eva „die Rehabilıtation des SAaNZCH weliblichen (Ze- HCM also alleın dıe Reben BewelIls CIHUS, dafß in der
schlechtes in der Heilsordnung des Erlösungswerkes ° 86 Magdalena auf dem etzten Bıld der Bernwardstür die
verkörpert. Da{fß die Regensburger Mınıatur 1n erster CUuU«C Eva gemeınnt ISt, aber auch dafür, dafß die Jün
Lıinıe CIn heilsgeschichtliches Programm formulieren gerin 1er die Stelle der Gottesmutter vertritt. Nıcht
will, erscheıint klar Freilich können WITr Rückschlüsse 1Ur be1 Ephräm, der Weinstock oilt allgemeın als lyrı-
VO  a diesem Konzept, das eineinhalb Jahrhunderte Spa- sche Metapher?! für die Heıliıge Jungfrau, auf dıe INnan
ter entstand, auf ein Kunstwerk der bernwardınischen den Vers der auch Lesung ZUuUI Assumpt10 wurde) deu-
Epoche IU mıt Vorsicht zıiehen. Trotzdem dürfen WITr tetfe „Eıner Weıinrebe gleich sproßte ıch mıt hebli-
auch für die Hıldesheimer Erztür eine ähnliche Ab- chem uft und meıline Blüten trugen herrliche Frucht“
sıcht 1n der Bıldzusammenstellung (Sır 24, 25) In dieser Frucht wurde Chrıistus erkannt,

die kostbare Zyperntraube des Hohenlıiedes (1 13),
die iın der Kelter (Is 63 1—6) der Passıon ZAT WeınDas verbindende Symbol 1in der Typologie des Re-

gensburger Bıldes ist das „liıgnum vıtae”, der ara-
diesbaum, der 1im Kreuzesholz aufs C« sprießen
beginnt. Wıe das KTeUZ, das sıch dort die Eccle-
S12a hält, sehen WITr auch den Stamm ın der Hıldes- 86 ul dan 91) über dıe schlangetötende Ta auf der Kegens-heimer Kreuzıgung He ausschlagen der aum der burger Mınıiatur.
Sündenfalldarstellung gegenüber wiıederum schlingt 87 SS Alsermissen (wıe Anm. 76 1697 K Bleize:
sıch Z Kreuzform. Da dıie Vorstellung VO „l1g- Die Symbolbedeutung des Baumes iın der romanıschen Kunst
T vitae” auch auf dıe Bernwardstür wirkte, un daß In Alt-Hıldesheim 5 9 1983 ON

SÖ er Ikonographiewo Magdalena ihrem Meister in aufrechter Haltung  ergrünt: „Mit dem Körper aus der Jungfrau betrat er  begegnet (auf der anderen Seite sieht man Adam unter  die Unterwelt ... und kam zu Eva, der Mutter aller  em Kreuz vom Grabe erstehen). Unserem Bild also  Lebenden ... die geworden war zur Quelle des Todes  vergleichbar steht auf der Federzeichnung neben einer  für alle Lebenden. Maria aber ließ hervorsprießen ein  Szene mit dem Schöpfer und den Stammeltern eine  neues Reis aus Eva, dem alten Weinstock, und in ıihm  Zweiergruppe mit Christus und der Frau, die als zwei-  ließ sich nieder das neue Leben (Christus)“ ?. So schei-  te Eva „die Rehabilitation des ganzen weiblichen Ge-  nen also allein die Reben Beweis genug, daß in der  schlechtes in der Heilsordnung des Erlösungswerkes“ 86  Magdalena auf dem letzten Bild der Bernwardstür die  verkörpert. Daß die Regensburger Miniatur in erster  neue Eva gemeint ist, aber auch dafür, daß die Jün-  Linie ein heilsgeschichtliches Programm formulieren  gerin hier die Stelle der Gottesmutter vertritt. Nicht  will, erscheint klar. Freilich können wir Rückschlüsse  nur bei Ephräm, der Weinstock gilt allgemein als lyri-  von diesem Konzept, das eineinhalb Jahrhunderte spä-  sche Metapher?! für die Heilige Jungfrau, auf die man  ter entstand, auf ein Kunstwerk der bernwardinischen  den Vers (der auch Lesung zur Assumptio wurde) deu-  Epoche nur mit Vorsicht ziehen. Trotzdem dürfen wir  tete: „Einer Weinrebe gleich sproßte ich mit liebli-  auch für die Hildesheimer Erztür eine ähnliche Ab-  chem Duft und meine Blüten trugen herrliche Frucht“  sicht in der Bildzusammenstellung vermuten.  (Sir 24, 23). In dieser Frucht wurde Christus erkannt,  die kostbare Zyperntraube des Hohenliedes (1, 13),  die in der Kelter (Is 63, 1—6) der Passıon zum Wein  Das verbindende Symbol in der Typologie des Re-  gensburger Bildes ist das „lignum vitae“, der Para-  diesbaum, der im Kreuzesholz aufs neue zu sprießen  beginnt. Wie das Kreuz, an das sich dort die Eccle-  sıa hält, sehen wir auch den Stamm in der Hildes-  86 Guldan (91) über die schlangetötende Frau auf der Regens-  heimer Kreuzigung neu ausschlagen — der Baum der  burger Miniatur.  Sündenfalldarstellung gegenüber wiederum schlingt  87  ZB.K. Algermissen (wie Anm. 76). S. 169 K. Eleige:  sich zur Kreuzform. Daß die Vorstellung vom „lig-  Die Symbolbedeutung des Baumes in der romanischen Kunst.  num vitae“ auch auf die Bernwardstür wirkte, und daß  In: Alt-Hildesheim 54, 1983. S. 3-10.  88  G. Schiller: Ikonographie .. Bd 3. 5. 182  dort überhaupt die Pflanzenwelt in ihrem Gedeihen  89  Bei der Beobachtung, daß die Vegetation auf dem linken Tür-  und Schwinden sinnhaft die Erzählung begleitet, ist  flügel in der Darstellung des Brudermordes schließlich zu einer  mehrfach betont worden?®7. Hier soll zu dieser Beo-  (vom Fuße des Mörders) niedergetretene Ranke schrumpft,  bachtung noch bemerkt werden, daß gerade in den  bis sie im obersten Bild des rechten Türflügels in den träch-  tigen Weinstöcken wieder in aller Fülle erscheint, sei auf Micha  Weinstöcken, die ım letzten Feld den Kreis der Pflan-  71 ff verwiesen: „Keine Traube ist mehr da zum Essen und  zenmotive beschließen, ein Indiz dafür liegt, daß die  nach Frühfeigen verlangt meine Seele ... ein jeder stellt seinem  Vegetationselemente überall auf das „lignum vitae“  Bruder nach, um ihn zu ermorden“. Eine talmudische Über-  hinweisen, ın dem sich Fall und Erlösung des Men-  lieferung (Sota 9,9) spricht vom Aufhören der Trauben durch  den Mord am Gerechten. Der Fluch Kains Gen 4,12 schließt  schen abbilden; denn: „im Mittelalter hat ... der Wein-  stock in der Kreuz-Lebensbaum-Symbolik Vorrang-  (ähnlich dem Fluch der Stammeltern Gen 3,17) die Unfrucht-  barkeit der Erde ein (bei Isıdor: In Gen 4. 12. PL 83, 225  stellung“ 88,  ekklesiologisch gedeutet: „Nec tamen eis dedit eadem terra  virtutem suam, qui non iustificati sunt ın virtute Resurrectio-  nis eius qui resurrexit propter iustificationem nostram“).  Der Paradiıesbaum, der nach dem ersten Mord 8° gänz-  90  Ephraem Syr. (4. Jahrhundert): Sermo de Domino nostro.  lich von der Erde geschwunden war, keimt ım Eng-  S. Ephraemi Syri hymni et sermones ed. Th.J. Lamy. Mecheln  lischen Gruß als Reis der Wurzel Jesse wieder auf,  1882. Bd 1. S. 154 f. (hier üb. Guldan 36). Origines ver-  entfaltet aus dem Kreuzstamm neue Äste und gedeiht  wendet sowohl für Adam wie für Christus das Bild der Wein-  ım traubenstrotzenden Weinstock der österlichen  rebe (Comm. in ep. Rom. 1. PG 14, 859). Gregor von Nyssa  Freude zur letzten Frucht der Heilsgewißheit.  vergleicht Jesus der Zyperntraube des Hohenliedes und die  Stationen des Christuslebens von der Geburt bis zur Verherr-  lichung mit den einzelnen Stadien ihres Wachsens und Reifens  Der syrische Kirchenlehrer Ephräm verband das Bild  (In Cant. Hom. 2. PG 44, 823 f.).  vom Weinstock, der als Lebensbaum das Heilsgesche-  91  Clem. Alex: Pacdagog. 2, 2; Horar, p 84; Ephr. Syr.: Or. ın  Deiparam. Assemani 3, 29 und 539: Nat. Dom. 315. CSCO  hen spiegelt, mit dem Gedanken der recapitulatio des  187% 21; Joh. Dam.: Hom: ın Dormmit. b. Mariae, RG 96, 729  Frauengeschlechtes: Eva war der verdorrte Weinstock,  und 744. Weitere Belege: Lexikon der christl. Ikonographie.  der beim Abstieg des Erlösers durch Maria wieder neu  Bd. 4. S. 490.  36Bd Aort überhaupt dıe Pflanzenwelt in ıhrem Gedeihen Be1 der Beobachtung, da{fß dıe Vegetatıon auf dem lınken Tür-un Schwıinden sinnhaft dıie Erzählung begleıitet, 1st flügel 1ın der Darstellung des Brudermordes schließlich einer
IMENTTAC betont worden87. Hıer soll dieser Beo- (vom Fuße des Oorders nıedergetretene Ranke schrumpft,
bachtung och emerkt werden, dafß gerade iın den bıs s1e 1mM obersten Bıld des rechten Türflügels 1n den träch-

tıgen Weinstöcken wıeder 1n aller Fülle erscheıint, se1 auf MıichaWeınstöcken, die 1mM etzten Feld den Kreıs der Pflan- 73 ff verwlıesen: „Keıne Traube ıst mehr da 7A8 Essen undenmotive beschließen, ein Indız dafür lıegt, dafß die nach Frühfeigen verlangt meılne Seelewo Magdalena ihrem Meister in aufrechter Haltung  ergrünt: „Mit dem Körper aus der Jungfrau betrat er  begegnet (auf der anderen Seite sieht man Adam unter  die Unterwelt ... und kam zu Eva, der Mutter aller  em Kreuz vom Grabe erstehen). Unserem Bild also  Lebenden ... die geworden war zur Quelle des Todes  vergleichbar steht auf der Federzeichnung neben einer  für alle Lebenden. Maria aber ließ hervorsprießen ein  Szene mit dem Schöpfer und den Stammeltern eine  neues Reis aus Eva, dem alten Weinstock, und in ıihm  Zweiergruppe mit Christus und der Frau, die als zwei-  ließ sich nieder das neue Leben (Christus)“ ?. So schei-  te Eva „die Rehabilitation des ganzen weiblichen Ge-  nen also allein die Reben Beweis genug, daß in der  schlechtes in der Heilsordnung des Erlösungswerkes“ 86  Magdalena auf dem letzten Bild der Bernwardstür die  verkörpert. Daß die Regensburger Miniatur in erster  neue Eva gemeint ist, aber auch dafür, daß die Jün-  Linie ein heilsgeschichtliches Programm formulieren  gerin hier die Stelle der Gottesmutter vertritt. Nicht  will, erscheint klar. Freilich können wir Rückschlüsse  nur bei Ephräm, der Weinstock gilt allgemein als lyri-  von diesem Konzept, das eineinhalb Jahrhunderte spä-  sche Metapher?! für die Heilige Jungfrau, auf die man  ter entstand, auf ein Kunstwerk der bernwardinischen  den Vers (der auch Lesung zur Assumptio wurde) deu-  Epoche nur mit Vorsicht ziehen. Trotzdem dürfen wir  tete: „Einer Weinrebe gleich sproßte ich mit liebli-  auch für die Hildesheimer Erztür eine ähnliche Ab-  chem Duft und meine Blüten trugen herrliche Frucht“  sicht in der Bildzusammenstellung vermuten.  (Sir 24, 23). In dieser Frucht wurde Christus erkannt,  die kostbare Zyperntraube des Hohenliedes (1, 13),  die in der Kelter (Is 63, 1—6) der Passıon zum Wein  Das verbindende Symbol in der Typologie des Re-  gensburger Bildes ist das „lignum vitae“, der Para-  diesbaum, der im Kreuzesholz aufs neue zu sprießen  beginnt. Wie das Kreuz, an das sich dort die Eccle-  sıa hält, sehen wir auch den Stamm in der Hildes-  86 Guldan (91) über die schlangetötende Frau auf der Regens-  heimer Kreuzigung neu ausschlagen — der Baum der  burger Miniatur.  Sündenfalldarstellung gegenüber wiederum schlingt  87  ZB.K. Algermissen (wie Anm. 76). S. 169 K. Eleige:  sich zur Kreuzform. Daß die Vorstellung vom „lig-  Die Symbolbedeutung des Baumes in der romanischen Kunst.  num vitae“ auch auf die Bernwardstür wirkte, und daß  In: Alt-Hildesheim 54, 1983. S. 3-10.  88  G. Schiller: Ikonographie .. Bd 3. 5. 182  dort überhaupt die Pflanzenwelt in ihrem Gedeihen  89  Bei der Beobachtung, daß die Vegetation auf dem linken Tür-  und Schwinden sinnhaft die Erzählung begleitet, ist  flügel in der Darstellung des Brudermordes schließlich zu einer  mehrfach betont worden?®7. Hier soll zu dieser Beo-  (vom Fuße des Mörders) niedergetretene Ranke schrumpft,  bachtung noch bemerkt werden, daß gerade in den  bis sie im obersten Bild des rechten Türflügels in den träch-  tigen Weinstöcken wieder in aller Fülle erscheint, sei auf Micha  Weinstöcken, die ım letzten Feld den Kreis der Pflan-  71 ff verwiesen: „Keine Traube ist mehr da zum Essen und  zenmotive beschließen, ein Indiz dafür liegt, daß die  nach Frühfeigen verlangt meine Seele ... ein jeder stellt seinem  Vegetationselemente überall auf das „lignum vitae“  Bruder nach, um ihn zu ermorden“. Eine talmudische Über-  hinweisen, ın dem sich Fall und Erlösung des Men-  lieferung (Sota 9,9) spricht vom Aufhören der Trauben durch  den Mord am Gerechten. Der Fluch Kains Gen 4,12 schließt  schen abbilden; denn: „im Mittelalter hat ... der Wein-  stock in der Kreuz-Lebensbaum-Symbolik Vorrang-  (ähnlich dem Fluch der Stammeltern Gen 3,17) die Unfrucht-  barkeit der Erde ein (bei Isıdor: In Gen 4. 12. PL 83, 225  stellung“ 88,  ekklesiologisch gedeutet: „Nec tamen eis dedit eadem terra  virtutem suam, qui non iustificati sunt ın virtute Resurrectio-  nis eius qui resurrexit propter iustificationem nostram“).  Der Paradiıesbaum, der nach dem ersten Mord 8° gänz-  90  Ephraem Syr. (4. Jahrhundert): Sermo de Domino nostro.  lich von der Erde geschwunden war, keimt ım Eng-  S. Ephraemi Syri hymni et sermones ed. Th.J. Lamy. Mecheln  lischen Gruß als Reis der Wurzel Jesse wieder auf,  1882. Bd 1. S. 154 f. (hier üb. Guldan 36). Origines ver-  entfaltet aus dem Kreuzstamm neue Äste und gedeiht  wendet sowohl für Adam wie für Christus das Bild der Wein-  ım traubenstrotzenden Weinstock der österlichen  rebe (Comm. in ep. Rom. 1. PG 14, 859). Gregor von Nyssa  Freude zur letzten Frucht der Heilsgewißheit.  vergleicht Jesus der Zyperntraube des Hohenliedes und die  Stationen des Christuslebens von der Geburt bis zur Verherr-  lichung mit den einzelnen Stadien ihres Wachsens und Reifens  Der syrische Kirchenlehrer Ephräm verband das Bild  (In Cant. Hom. 2. PG 44, 823 f.).  vom Weinstock, der als Lebensbaum das Heilsgesche-  91  Clem. Alex: Pacdagog. 2, 2; Horar, p 84; Ephr. Syr.: Or. ın  Deiparam. Assemani 3, 29 und 539: Nat. Dom. 315. CSCO  hen spiegelt, mit dem Gedanken der recapitulatio des  187% 21; Joh. Dam.: Hom: ın Dormmit. b. Mariae, RG 96, 729  Frauengeschlechtes: Eva war der verdorrte Weinstock,  und 744. Weitere Belege: Lexikon der christl. Ikonographie.  der beim Abstieg des Erlösers durch Maria wieder neu  Bd. 4. S. 490.  36eın jeder stellt seinem
Vegetationselemente überall auf das „l1ıgnum vıtae“ Bruder nach, ıhn ermorden“. Eıne talmudısche Über-
hınweılsen, 1n dem sıch Fall und Erlösung des Men- lıeferung ota 9:9) spricht VO Aufhören der Irauben UrcC.

den ord Gerechten. Der Fluch Kaıns Gen 4,12 1eschen en; enn 1 Miıttelalter hatwo Magdalena ihrem Meister in aufrechter Haltung  ergrünt: „Mit dem Körper aus der Jungfrau betrat er  begegnet (auf der anderen Seite sieht man Adam unter  die Unterwelt ... und kam zu Eva, der Mutter aller  em Kreuz vom Grabe erstehen). Unserem Bild also  Lebenden ... die geworden war zur Quelle des Todes  vergleichbar steht auf der Federzeichnung neben einer  für alle Lebenden. Maria aber ließ hervorsprießen ein  Szene mit dem Schöpfer und den Stammeltern eine  neues Reis aus Eva, dem alten Weinstock, und in ıihm  Zweiergruppe mit Christus und der Frau, die als zwei-  ließ sich nieder das neue Leben (Christus)“ ?. So schei-  te Eva „die Rehabilitation des ganzen weiblichen Ge-  nen also allein die Reben Beweis genug, daß in der  schlechtes in der Heilsordnung des Erlösungswerkes“ 86  Magdalena auf dem letzten Bild der Bernwardstür die  verkörpert. Daß die Regensburger Miniatur in erster  neue Eva gemeint ist, aber auch dafür, daß die Jün-  Linie ein heilsgeschichtliches Programm formulieren  gerin hier die Stelle der Gottesmutter vertritt. Nicht  will, erscheint klar. Freilich können wir Rückschlüsse  nur bei Ephräm, der Weinstock gilt allgemein als lyri-  von diesem Konzept, das eineinhalb Jahrhunderte spä-  sche Metapher?! für die Heilige Jungfrau, auf die man  ter entstand, auf ein Kunstwerk der bernwardinischen  den Vers (der auch Lesung zur Assumptio wurde) deu-  Epoche nur mit Vorsicht ziehen. Trotzdem dürfen wir  tete: „Einer Weinrebe gleich sproßte ich mit liebli-  auch für die Hildesheimer Erztür eine ähnliche Ab-  chem Duft und meine Blüten trugen herrliche Frucht“  sicht in der Bildzusammenstellung vermuten.  (Sir 24, 23). In dieser Frucht wurde Christus erkannt,  die kostbare Zyperntraube des Hohenliedes (1, 13),  die in der Kelter (Is 63, 1—6) der Passıon zum Wein  Das verbindende Symbol in der Typologie des Re-  gensburger Bildes ist das „lignum vitae“, der Para-  diesbaum, der im Kreuzesholz aufs neue zu sprießen  beginnt. Wie das Kreuz, an das sich dort die Eccle-  sıa hält, sehen wir auch den Stamm in der Hildes-  86 Guldan (91) über die schlangetötende Frau auf der Regens-  heimer Kreuzigung neu ausschlagen — der Baum der  burger Miniatur.  Sündenfalldarstellung gegenüber wiederum schlingt  87  ZB.K. Algermissen (wie Anm. 76). S. 169 K. Eleige:  sich zur Kreuzform. Daß die Vorstellung vom „lig-  Die Symbolbedeutung des Baumes in der romanischen Kunst.  num vitae“ auch auf die Bernwardstür wirkte, und daß  In: Alt-Hildesheim 54, 1983. S. 3-10.  88  G. Schiller: Ikonographie .. Bd 3. 5. 182  dort überhaupt die Pflanzenwelt in ihrem Gedeihen  89  Bei der Beobachtung, daß die Vegetation auf dem linken Tür-  und Schwinden sinnhaft die Erzählung begleitet, ist  flügel in der Darstellung des Brudermordes schließlich zu einer  mehrfach betont worden?®7. Hier soll zu dieser Beo-  (vom Fuße des Mörders) niedergetretene Ranke schrumpft,  bachtung noch bemerkt werden, daß gerade in den  bis sie im obersten Bild des rechten Türflügels in den träch-  tigen Weinstöcken wieder in aller Fülle erscheint, sei auf Micha  Weinstöcken, die ım letzten Feld den Kreis der Pflan-  71 ff verwiesen: „Keine Traube ist mehr da zum Essen und  zenmotive beschließen, ein Indiz dafür liegt, daß die  nach Frühfeigen verlangt meine Seele ... ein jeder stellt seinem  Vegetationselemente überall auf das „lignum vitae“  Bruder nach, um ihn zu ermorden“. Eine talmudische Über-  hinweisen, ın dem sich Fall und Erlösung des Men-  lieferung (Sota 9,9) spricht vom Aufhören der Trauben durch  den Mord am Gerechten. Der Fluch Kains Gen 4,12 schließt  schen abbilden; denn: „im Mittelalter hat ... der Wein-  stock in der Kreuz-Lebensbaum-Symbolik Vorrang-  (ähnlich dem Fluch der Stammeltern Gen 3,17) die Unfrucht-  barkeit der Erde ein (bei Isıdor: In Gen 4. 12. PL 83, 225  stellung“ 88,  ekklesiologisch gedeutet: „Nec tamen eis dedit eadem terra  virtutem suam, qui non iustificati sunt ın virtute Resurrectio-  nis eius qui resurrexit propter iustificationem nostram“).  Der Paradiıesbaum, der nach dem ersten Mord 8° gänz-  90  Ephraem Syr. (4. Jahrhundert): Sermo de Domino nostro.  lich von der Erde geschwunden war, keimt ım Eng-  S. Ephraemi Syri hymni et sermones ed. Th.J. Lamy. Mecheln  lischen Gruß als Reis der Wurzel Jesse wieder auf,  1882. Bd 1. S. 154 f. (hier üb. Guldan 36). Origines ver-  entfaltet aus dem Kreuzstamm neue Äste und gedeiht  wendet sowohl für Adam wie für Christus das Bild der Wein-  ım traubenstrotzenden Weinstock der österlichen  rebe (Comm. in ep. Rom. 1. PG 14, 859). Gregor von Nyssa  Freude zur letzten Frucht der Heilsgewißheit.  vergleicht Jesus der Zyperntraube des Hohenliedes und die  Stationen des Christuslebens von der Geburt bis zur Verherr-  lichung mit den einzelnen Stadien ihres Wachsens und Reifens  Der syrische Kirchenlehrer Ephräm verband das Bild  (In Cant. Hom. 2. PG 44, 823 f.).  vom Weinstock, der als Lebensbaum das Heilsgesche-  91  Clem. Alex: Pacdagog. 2, 2; Horar, p 84; Ephr. Syr.: Or. ın  Deiparam. Assemani 3, 29 und 539: Nat. Dom. 315. CSCO  hen spiegelt, mit dem Gedanken der recapitulatio des  187% 21; Joh. Dam.: Hom: ın Dormmit. b. Mariae, RG 96, 729  Frauengeschlechtes: Eva war der verdorrte Weinstock,  und 744. Weitere Belege: Lexikon der christl. Ikonographie.  der beim Abstieg des Erlösers durch Maria wieder neu  Bd. 4. S. 490.  36der Weın-
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der Gnade gepreist wırd?2. Eın Hymnus sıngt auch stellung also der Weıinstock als Symbol der (jottes-
VO Wınzer, der diese ebe AaUus dem unfruchtbaren MUTtfer gelten kann, MNag dıes, ach der arlanı-
Boden der Synagoge erweckt: „Der verdorrte Weıinberg schen Auslegung der Turmgleichnisse 1m Hohenlied,
wırd jetzt durch Gott, den Gärtner, fruchtbar gemacht och mehr auf den ITurm zutreffen. Und auch das
und bringt einen tragenden Weınstock hervor, der Türmotiv, das als Paradıespforte, Öffnung 1m Gemach
unls allen den Becher Fülltder Gnade gepreßt wird?2. Ein Hymnus singt auch  stellung also der Weinstock als Symbol der Gottes-  vom Winzer, der diese Rebe aus dem unfruchtbaren  mutter gelten kann, so mag dies, nach der mariani-  Boden der Synagoge erweckt: „Der verdorrte Weinberg  schen Auslegung der Turmgleichnisse im Hohenlied,  wird jetzt durch Gott, den Gärtner, fruchtbar gemacht  noch mehr auf den Turm zutreffen. Und auch das  und bringt einen tragenden Weinstock hervor, der  Türmotiv, das als Paradiespforte, Öffnung im Gemach  uns allen den Becher füllt ... Dieser Weinstock ist  der bräutlichen Jungfrau, Tor des Tempels, Zugang  Maria ... Als gnadenreiche Jungfrau wird sie die Trau-  zum Heiligen Grab und schließlich auch im Noli me  be hervorbringen, die in der Kelter des Kreuzes die  tangere als Einlaß in den großen Turm erscheint,  Gäste des Mahles verzückt“?. Den himmlischen Gärt-  könnte auf die Gottesmutter verweisen?? — bei der  ner in seinem Weinberg sehen wir auch auf unserem  geöffneten Tür des Englischen Grußes zumindest ist  Bild. Eine Miniatur des 16. Jahrhunderts ® (Abb. 12),  dies nicht mehr zu bezweifeln.  die freilich auf Symbole einer entwickelten Mariologie  zurückgreift, zeigt die schlangetretende Jungfrau mit  Die Pforte (nach Ez 44,1—3) steht auch als Symbol  dem Kind, das Trauben von einem Weinstock pflückt,  zwischen der alten und der neuen Eva: Das Tor zum  neben der Eva mit der Frucht vom Feigenbaum, um  Paradies, das der Menschheit wegen des Ungehorsams  den sich die Schlange windet und der im Wipfel To-  der Stammutter verschlossen blieb, wird durch die  tenschädel trägt. Hier hat „die mystische Gleichset-  Muttergottes wıeder eröffnet. Diese neue Erschließung  zung Marias mit dem Weinstock ... dazu geführt, den  des himmlischen Gartens hatte ja Odo von Cluny  Feigenbaum als Sinnbild Evas in die Gegenüberstel-  mit der Heilsbotschaft der Magdalena ın Verbindung  lung einzubeziehen“ ®5. In ähnlicher Weise hatte man  gebracht:  auch den Weinstock der Ecclesia gegen den Feigen-  „Wie die selige Jungfrau Maria ... uns die Pforten des  baum der Synagoge gehalten?. Wenn auf unserer Dar-  Paradieses wieder öffnete und den Fluch der Eva aus-  schloß, so hat die selige Maria Magdalena die Schmach  des Frauengeschlechtes getilgt und uns das Licht der  Auferstehung ... zum Trunk gereicht“ (vgl. Anm. 18  und 56).  x A  n  92 Das Motiv des Christus in der Kelter tritt in Darstellungen des  späteren Mittelalters häufiger auf. Ist auf der Bernwardstür der  Kelch, den Stephaton anstelle des üblichen Schwammes zum  Kruzifixus emporhält, ein Hinweis auf die Überlieferung, daß  der Soldat (sonst der bekehrte Longinus) das heilige Blut als  Wein aus der Kreuzkelter auffing (vgl. Menäen Oct. 16. Mone:  wie unten Anm. 93 S. 13)»  (  bn  3  „Vinea quondam sterilis, deo cultore fertilis,  vitem fecundam pullulat fundentem cunctis pocula ...  Ista vitis est Maria Judaeae progenie ...  A  Haec est botrum paritura virgo plena gratia,  U  qui crucis pressus in prelo convivantes ebriat.“  E  FJ. Mone: Lateinische Hymnen des Mittelalters. Freiburg  B. 1853 Bd 2.S. 9 £ Aus dem 12. Jahrhundert; im wesent-  ©„  lichen aber bereits bei Johannes von Damaskus (8. Jahrhundert)  vorgebildet (Hom. 1 In nat. b.v. Mariae. PG 96, 673).  *  94  Burgundisches Missale für den Kaiser Maximilian. Um 1513/15  -  Jena UB. Ms. Chorbuch Nr. 4. fol 28v. Vgl. Guldan 143;  Abb. 159 (daraus unsere Aufnahme).  Aun  “n  95  Guldan 143.  96  Vgl. Anm. 42.  97  ——  Wie auch in Tempel und Grabgebäude auf der rechten Tür-  seite ein marianischer Fingerzeig zu finden sein könnte (Zum  Abb. 12: Maria mit dem Weinstock. Eva unter dem Feigenbaum  Grab als marianisches Symbol vgl. unsere Anm. 69, zum Tem-  Missale. Burgundisch.  pel: Guldan 15).  37Dieser Weıinstock ist der bräutlichen Jungfrau, TIor des Tempels, Zugang
Marıader Gnade gepreßt wird?2. Ein Hymnus singt auch  stellung also der Weinstock als Symbol der Gottes-  vom Winzer, der diese Rebe aus dem unfruchtbaren  mutter gelten kann, so mag dies, nach der mariani-  Boden der Synagoge erweckt: „Der verdorrte Weinberg  schen Auslegung der Turmgleichnisse im Hohenlied,  wird jetzt durch Gott, den Gärtner, fruchtbar gemacht  noch mehr auf den Turm zutreffen. Und auch das  und bringt einen tragenden Weinstock hervor, der  Türmotiv, das als Paradiespforte, Öffnung im Gemach  uns allen den Becher füllt ... Dieser Weinstock ist  der bräutlichen Jungfrau, Tor des Tempels, Zugang  Maria ... Als gnadenreiche Jungfrau wird sie die Trau-  zum Heiligen Grab und schließlich auch im Noli me  be hervorbringen, die in der Kelter des Kreuzes die  tangere als Einlaß in den großen Turm erscheint,  Gäste des Mahles verzückt“?. Den himmlischen Gärt-  könnte auf die Gottesmutter verweisen?? — bei der  ner in seinem Weinberg sehen wir auch auf unserem  geöffneten Tür des Englischen Grußes zumindest ist  Bild. Eine Miniatur des 16. Jahrhunderts ® (Abb. 12),  dies nicht mehr zu bezweifeln.  die freilich auf Symbole einer entwickelten Mariologie  zurückgreift, zeigt die schlangetretende Jungfrau mit  Die Pforte (nach Ez 44,1—3) steht auch als Symbol  dem Kind, das Trauben von einem Weinstock pflückt,  zwischen der alten und der neuen Eva: Das Tor zum  neben der Eva mit der Frucht vom Feigenbaum, um  Paradies, das der Menschheit wegen des Ungehorsams  den sich die Schlange windet und der im Wipfel To-  der Stammutter verschlossen blieb, wird durch die  tenschädel trägt. Hier hat „die mystische Gleichset-  Muttergottes wıeder eröffnet. Diese neue Erschließung  zung Marias mit dem Weinstock ... dazu geführt, den  des himmlischen Gartens hatte ja Odo von Cluny  Feigenbaum als Sinnbild Evas in die Gegenüberstel-  mit der Heilsbotschaft der Magdalena ın Verbindung  lung einzubeziehen“ ®5. In ähnlicher Weise hatte man  gebracht:  auch den Weinstock der Ecclesia gegen den Feigen-  „Wie die selige Jungfrau Maria ... uns die Pforten des  baum der Synagoge gehalten?. Wenn auf unserer Dar-  Paradieses wieder öffnete und den Fluch der Eva aus-  schloß, so hat die selige Maria Magdalena die Schmach  des Frauengeschlechtes getilgt und uns das Licht der  Auferstehung ... zum Trunk gereicht“ (vgl. Anm. 18  und 56).  x A  n  92 Das Motiv des Christus in der Kelter tritt in Darstellungen des  späteren Mittelalters häufiger auf. Ist auf der Bernwardstür der  Kelch, den Stephaton anstelle des üblichen Schwammes zum  Kruzifixus emporhält, ein Hinweis auf die Überlieferung, daß  der Soldat (sonst der bekehrte Longinus) das heilige Blut als  Wein aus der Kreuzkelter auffing (vgl. Menäen Oct. 16. Mone:  wie unten Anm. 93 S. 13)»  (  bn  3  „Vinea quondam sterilis, deo cultore fertilis,  vitem fecundam pullulat fundentem cunctis pocula ...  Ista vitis est Maria Judaeae progenie ...  A  Haec est botrum paritura virgo plena gratia,  U  qui crucis pressus in prelo convivantes ebriat.“  E  FJ. Mone: Lateinische Hymnen des Mittelalters. Freiburg  B. 1853 Bd 2.S. 9 £ Aus dem 12. Jahrhundert; im wesent-  ©„  lichen aber bereits bei Johannes von Damaskus (8. Jahrhundert)  vorgebildet (Hom. 1 In nat. b.v. Mariae. PG 96, 673).  *  94  Burgundisches Missale für den Kaiser Maximilian. Um 1513/15  -  Jena UB. Ms. Chorbuch Nr. 4. fol 28v. Vgl. Guldan 143;  Abb. 159 (daraus unsere Aufnahme).  Aun  “n  95  Guldan 143.  96  Vgl. Anm. 42.  97  ——  Wie auch in Tempel und Grabgebäude auf der rechten Tür-  seite ein marianischer Fingerzeig zu finden sein könnte (Zum  Abb. 12: Maria mit dem Weinstock. Eva unter dem Feigenbaum  Grab als marianisches Symbol vgl. unsere Anm. 69, zum Tem-  Missale. Burgundisch.  pel: Guldan 15).  37Als gnadenreiche Jungfrau wırd s1e die Irau- Z Heılıgen trab un schließlich auch 1im olı
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ZUN Marıas nıt dem Weınstockder Gnade gepreßt wird?2. Ein Hymnus singt auch  stellung also der Weinstock als Symbol der Gottes-  vom Winzer, der diese Rebe aus dem unfruchtbaren  mutter gelten kann, so mag dies, nach der mariani-  Boden der Synagoge erweckt: „Der verdorrte Weinberg  schen Auslegung der Turmgleichnisse im Hohenlied,  wird jetzt durch Gott, den Gärtner, fruchtbar gemacht  noch mehr auf den Turm zutreffen. Und auch das  und bringt einen tragenden Weinstock hervor, der  Türmotiv, das als Paradiespforte, Öffnung im Gemach  uns allen den Becher füllt ... Dieser Weinstock ist  der bräutlichen Jungfrau, Tor des Tempels, Zugang  Maria ... Als gnadenreiche Jungfrau wird sie die Trau-  zum Heiligen Grab und schließlich auch im Noli me  be hervorbringen, die in der Kelter des Kreuzes die  tangere als Einlaß in den großen Turm erscheint,  Gäste des Mahles verzückt“?. Den himmlischen Gärt-  könnte auf die Gottesmutter verweisen?? — bei der  ner in seinem Weinberg sehen wir auch auf unserem  geöffneten Tür des Englischen Grußes zumindest ist  Bild. Eine Miniatur des 16. Jahrhunderts ® (Abb. 12),  dies nicht mehr zu bezweifeln.  die freilich auf Symbole einer entwickelten Mariologie  zurückgreift, zeigt die schlangetretende Jungfrau mit  Die Pforte (nach Ez 44,1—3) steht auch als Symbol  dem Kind, das Trauben von einem Weinstock pflückt,  zwischen der alten und der neuen Eva: Das Tor zum  neben der Eva mit der Frucht vom Feigenbaum, um  Paradies, das der Menschheit wegen des Ungehorsams  den sich die Schlange windet und der im Wipfel To-  der Stammutter verschlossen blieb, wird durch die  tenschädel trägt. Hier hat „die mystische Gleichset-  Muttergottes wıeder eröffnet. Diese neue Erschließung  zung Marias mit dem Weinstock ... dazu geführt, den  des himmlischen Gartens hatte ja Odo von Cluny  Feigenbaum als Sinnbild Evas in die Gegenüberstel-  mit der Heilsbotschaft der Magdalena ın Verbindung  lung einzubeziehen“ ®5. In ähnlicher Weise hatte man  gebracht:  auch den Weinstock der Ecclesia gegen den Feigen-  „Wie die selige Jungfrau Maria ... uns die Pforten des  baum der Synagoge gehalten?. Wenn auf unserer Dar-  Paradieses wieder öffnete und den Fluch der Eva aus-  schloß, so hat die selige Maria Magdalena die Schmach  des Frauengeschlechtes getilgt und uns das Licht der  Auferstehung ... zum Trunk gereicht“ (vgl. Anm. 18  und 56).  x A  n  92 Das Motiv des Christus in der Kelter tritt in Darstellungen des  späteren Mittelalters häufiger auf. Ist auf der Bernwardstür der  Kelch, den Stephaton anstelle des üblichen Schwammes zum  Kruzifixus emporhält, ein Hinweis auf die Überlieferung, daß  der Soldat (sonst der bekehrte Longinus) das heilige Blut als  Wein aus der Kreuzkelter auffing (vgl. Menäen Oct. 16. Mone:  wie unten Anm. 93 S. 13)»  (  bn  3  „Vinea quondam sterilis, deo cultore fertilis,  vitem fecundam pullulat fundentem cunctis pocula ...  Ista vitis est Maria Judaeae progenie ...  A  Haec est botrum paritura virgo plena gratia,  U  qui crucis pressus in prelo convivantes ebriat.“  E  FJ. Mone: Lateinische Hymnen des Mittelalters. Freiburg  B. 1853 Bd 2.S. 9 £ Aus dem 12. Jahrhundert; im wesent-  ©„  lichen aber bereits bei Johannes von Damaskus (8. Jahrhundert)  vorgebildet (Hom. 1 In nat. b.v. Mariae. PG 96, 673).  *  94  Burgundisches Missale für den Kaiser Maximilian. Um 1513/15  -  Jena UB. Ms. Chorbuch Nr. 4. fol 28v. Vgl. Guldan 143;  Abb. 159 (daraus unsere Aufnahme).  Aun  “n  95  Guldan 143.  96  Vgl. Anm. 42.  97  ——  Wie auch in Tempel und Grabgebäude auf der rechten Tür-  seite ein marianischer Fingerzeig zu finden sein könnte (Zum  Abb. 12: Maria mit dem Weinstock. Eva unter dem Feigenbaum  Grab als marianisches Symbol vgl. unsere Anm. 69, zum Tem-  Missale. Burgundisch.  pel: Guldan 15).  379aZu geführt, den des himmlıschen (zartens hatte Ja ()do VO  = ClunyFeigenbaum als Sınnbild VAas in dıe Gegenüberstel- mıt der Heılsbotschaft der Magdalena 1n Verbindunglung einzubeziehen“ 25 In ähnlicher Weiıse hatte INan gebracht:auch den Weıinstock der Ecclesia den Feigen-

„Wıe dıe selige Jungfrau Marıader Gnade gepreßt wird?2. Ein Hymnus singt auch  stellung also der Weinstock als Symbol der Gottes-  vom Winzer, der diese Rebe aus dem unfruchtbaren  mutter gelten kann, so mag dies, nach der mariani-  Boden der Synagoge erweckt: „Der verdorrte Weinberg  schen Auslegung der Turmgleichnisse im Hohenlied,  wird jetzt durch Gott, den Gärtner, fruchtbar gemacht  noch mehr auf den Turm zutreffen. Und auch das  und bringt einen tragenden Weinstock hervor, der  Türmotiv, das als Paradiespforte, Öffnung im Gemach  uns allen den Becher füllt ... Dieser Weinstock ist  der bräutlichen Jungfrau, Tor des Tempels, Zugang  Maria ... Als gnadenreiche Jungfrau wird sie die Trau-  zum Heiligen Grab und schließlich auch im Noli me  be hervorbringen, die in der Kelter des Kreuzes die  tangere als Einlaß in den großen Turm erscheint,  Gäste des Mahles verzückt“?. Den himmlischen Gärt-  könnte auf die Gottesmutter verweisen?? — bei der  ner in seinem Weinberg sehen wir auch auf unserem  geöffneten Tür des Englischen Grußes zumindest ist  Bild. Eine Miniatur des 16. Jahrhunderts ® (Abb. 12),  dies nicht mehr zu bezweifeln.  die freilich auf Symbole einer entwickelten Mariologie  zurückgreift, zeigt die schlangetretende Jungfrau mit  Die Pforte (nach Ez 44,1—3) steht auch als Symbol  dem Kind, das Trauben von einem Weinstock pflückt,  zwischen der alten und der neuen Eva: Das Tor zum  neben der Eva mit der Frucht vom Feigenbaum, um  Paradies, das der Menschheit wegen des Ungehorsams  den sich die Schlange windet und der im Wipfel To-  der Stammutter verschlossen blieb, wird durch die  tenschädel trägt. Hier hat „die mystische Gleichset-  Muttergottes wıeder eröffnet. Diese neue Erschließung  zung Marias mit dem Weinstock ... dazu geführt, den  des himmlischen Gartens hatte ja Odo von Cluny  Feigenbaum als Sinnbild Evas in die Gegenüberstel-  mit der Heilsbotschaft der Magdalena ın Verbindung  lung einzubeziehen“ ®5. In ähnlicher Weise hatte man  gebracht:  auch den Weinstock der Ecclesia gegen den Feigen-  „Wie die selige Jungfrau Maria ... uns die Pforten des  baum der Synagoge gehalten?. Wenn auf unserer Dar-  Paradieses wieder öffnete und den Fluch der Eva aus-  schloß, so hat die selige Maria Magdalena die Schmach  des Frauengeschlechtes getilgt und uns das Licht der  Auferstehung ... zum Trunk gereicht“ (vgl. Anm. 18  und 56).  x A  n  92 Das Motiv des Christus in der Kelter tritt in Darstellungen des  späteren Mittelalters häufiger auf. Ist auf der Bernwardstür der  Kelch, den Stephaton anstelle des üblichen Schwammes zum  Kruzifixus emporhält, ein Hinweis auf die Überlieferung, daß  der Soldat (sonst der bekehrte Longinus) das heilige Blut als  Wein aus der Kreuzkelter auffing (vgl. Menäen Oct. 16. Mone:  wie unten Anm. 93 S. 13)»  (  bn  3  „Vinea quondam sterilis, deo cultore fertilis,  vitem fecundam pullulat fundentem cunctis pocula ...  Ista vitis est Maria Judaeae progenie ...  A  Haec est botrum paritura virgo plena gratia,  U  qui crucis pressus in prelo convivantes ebriat.“  E  FJ. Mone: Lateinische Hymnen des Mittelalters. Freiburg  B. 1853 Bd 2.S. 9 £ Aus dem 12. Jahrhundert; im wesent-  ©„  lichen aber bereits bei Johannes von Damaskus (8. Jahrhundert)  vorgebildet (Hom. 1 In nat. b.v. Mariae. PG 96, 673).  *  94  Burgundisches Missale für den Kaiser Maximilian. Um 1513/15  -  Jena UB. Ms. Chorbuch Nr. 4. fol 28v. Vgl. Guldan 143;  Abb. 159 (daraus unsere Aufnahme).  Aun  “n  95  Guldan 143.  96  Vgl. Anm. 42.  97  ——  Wie auch in Tempel und Grabgebäude auf der rechten Tür-  seite ein marianischer Fingerzeig zu finden sein könnte (Zum  Abb. 12: Maria mit dem Weinstock. Eva unter dem Feigenbaum  Grab als marianisches Symbol vgl. unsere Anm. 69, zum Tem-  Missale. Burgundisch.  pel: Guldan 15).  37uns die Pforten desaum der Synagoge gehalten?®. Wenn auf unNnseTeTr [Jar-
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93 „Vınea quondam sterılıs, deo cultore fertilıs,
vitem fecundam pullula fundentem cunctis poculader Gnade gepreßt wird?2. Ein Hymnus singt auch  stellung also der Weinstock als Symbol der Gottes-  vom Winzer, der diese Rebe aus dem unfruchtbaren  mutter gelten kann, so mag dies, nach der mariani-  Boden der Synagoge erweckt: „Der verdorrte Weinberg  schen Auslegung der Turmgleichnisse im Hohenlied,  wird jetzt durch Gott, den Gärtner, fruchtbar gemacht  noch mehr auf den Turm zutreffen. Und auch das  und bringt einen tragenden Weinstock hervor, der  Türmotiv, das als Paradiespforte, Öffnung im Gemach  uns allen den Becher füllt ... Dieser Weinstock ist  der bräutlichen Jungfrau, Tor des Tempels, Zugang  Maria ... Als gnadenreiche Jungfrau wird sie die Trau-  zum Heiligen Grab und schließlich auch im Noli me  be hervorbringen, die in der Kelter des Kreuzes die  tangere als Einlaß in den großen Turm erscheint,  Gäste des Mahles verzückt“?. Den himmlischen Gärt-  könnte auf die Gottesmutter verweisen?? — bei der  ner in seinem Weinberg sehen wir auch auf unserem  geöffneten Tür des Englischen Grußes zumindest ist  Bild. Eine Miniatur des 16. Jahrhunderts ® (Abb. 12),  dies nicht mehr zu bezweifeln.  die freilich auf Symbole einer entwickelten Mariologie  zurückgreift, zeigt die schlangetretende Jungfrau mit  Die Pforte (nach Ez 44,1—3) steht auch als Symbol  dem Kind, das Trauben von einem Weinstock pflückt,  zwischen der alten und der neuen Eva: Das Tor zum  neben der Eva mit der Frucht vom Feigenbaum, um  Paradies, das der Menschheit wegen des Ungehorsams  den sich die Schlange windet und der im Wipfel To-  der Stammutter verschlossen blieb, wird durch die  tenschädel trägt. Hier hat „die mystische Gleichset-  Muttergottes wıeder eröffnet. Diese neue Erschließung  zung Marias mit dem Weinstock ... dazu geführt, den  des himmlischen Gartens hatte ja Odo von Cluny  Feigenbaum als Sinnbild Evas in die Gegenüberstel-  mit der Heilsbotschaft der Magdalena ın Verbindung  lung einzubeziehen“ ®5. In ähnlicher Weise hatte man  gebracht:  auch den Weinstock der Ecclesia gegen den Feigen-  „Wie die selige Jungfrau Maria ... uns die Pforten des  baum der Synagoge gehalten?. Wenn auf unserer Dar-  Paradieses wieder öffnete und den Fluch der Eva aus-  schloß, so hat die selige Maria Magdalena die Schmach  des Frauengeschlechtes getilgt und uns das Licht der  Auferstehung ... zum Trunk gereicht“ (vgl. Anm. 18  und 56).  x A  n  92 Das Motiv des Christus in der Kelter tritt in Darstellungen des  späteren Mittelalters häufiger auf. Ist auf der Bernwardstür der  Kelch, den Stephaton anstelle des üblichen Schwammes zum  Kruzifixus emporhält, ein Hinweis auf die Überlieferung, daß  der Soldat (sonst der bekehrte Longinus) das heilige Blut als  Wein aus der Kreuzkelter auffing (vgl. Menäen Oct. 16. Mone:  wie unten Anm. 93 S. 13)»  (  bn  3  „Vinea quondam sterilis, deo cultore fertilis,  vitem fecundam pullulat fundentem cunctis pocula ...  Ista vitis est Maria Judaeae progenie ...  A  Haec est botrum paritura virgo plena gratia,  U  qui crucis pressus in prelo convivantes ebriat.“  E  FJ. Mone: Lateinische Hymnen des Mittelalters. Freiburg  B. 1853 Bd 2.S. 9 £ Aus dem 12. Jahrhundert; im wesent-  ©„  lichen aber bereits bei Johannes von Damaskus (8. Jahrhundert)  vorgebildet (Hom. 1 In nat. b.v. Mariae. PG 96, 673).  *  94  Burgundisches Missale für den Kaiser Maximilian. Um 1513/15  -  Jena UB. Ms. Chorbuch Nr. 4. fol 28v. Vgl. Guldan 143;  Abb. 159 (daraus unsere Aufnahme).  Aun  “n  95  Guldan 143.  96  Vgl. Anm. 42.  97  ——  Wie auch in Tempel und Grabgebäude auf der rechten Tür-  seite ein marianischer Fingerzeig zu finden sein könnte (Zum  Abb. 12: Maria mit dem Weinstock. Eva unter dem Feigenbaum  Grab als marianisches Symbol vgl. unsere Anm. 69, zum Tem-  Missale. Burgundisch.  pel: Guldan 15).  37Ista vit1s CSE Marıa udaeae progenieder Gnade gepreßt wird?2. Ein Hymnus singt auch  stellung also der Weinstock als Symbol der Gottes-  vom Winzer, der diese Rebe aus dem unfruchtbaren  mutter gelten kann, so mag dies, nach der mariani-  Boden der Synagoge erweckt: „Der verdorrte Weinberg  schen Auslegung der Turmgleichnisse im Hohenlied,  wird jetzt durch Gott, den Gärtner, fruchtbar gemacht  noch mehr auf den Turm zutreffen. Und auch das  und bringt einen tragenden Weinstock hervor, der  Türmotiv, das als Paradiespforte, Öffnung im Gemach  uns allen den Becher füllt ... Dieser Weinstock ist  der bräutlichen Jungfrau, Tor des Tempels, Zugang  Maria ... Als gnadenreiche Jungfrau wird sie die Trau-  zum Heiligen Grab und schließlich auch im Noli me  be hervorbringen, die in der Kelter des Kreuzes die  tangere als Einlaß in den großen Turm erscheint,  Gäste des Mahles verzückt“?. Den himmlischen Gärt-  könnte auf die Gottesmutter verweisen?? — bei der  ner in seinem Weinberg sehen wir auch auf unserem  geöffneten Tür des Englischen Grußes zumindest ist  Bild. Eine Miniatur des 16. Jahrhunderts ® (Abb. 12),  dies nicht mehr zu bezweifeln.  die freilich auf Symbole einer entwickelten Mariologie  zurückgreift, zeigt die schlangetretende Jungfrau mit  Die Pforte (nach Ez 44,1—3) steht auch als Symbol  dem Kind, das Trauben von einem Weinstock pflückt,  zwischen der alten und der neuen Eva: Das Tor zum  neben der Eva mit der Frucht vom Feigenbaum, um  Paradies, das der Menschheit wegen des Ungehorsams  den sich die Schlange windet und der im Wipfel To-  der Stammutter verschlossen blieb, wird durch die  tenschädel trägt. Hier hat „die mystische Gleichset-  Muttergottes wıeder eröffnet. Diese neue Erschließung  zung Marias mit dem Weinstock ... dazu geführt, den  des himmlischen Gartens hatte ja Odo von Cluny  Feigenbaum als Sinnbild Evas in die Gegenüberstel-  mit der Heilsbotschaft der Magdalena ın Verbindung  lung einzubeziehen“ ®5. In ähnlicher Weise hatte man  gebracht:  auch den Weinstock der Ecclesia gegen den Feigen-  „Wie die selige Jungfrau Maria ... uns die Pforten des  baum der Synagoge gehalten?. Wenn auf unserer Dar-  Paradieses wieder öffnete und den Fluch der Eva aus-  schloß, so hat die selige Maria Magdalena die Schmach  des Frauengeschlechtes getilgt und uns das Licht der  Auferstehung ... zum Trunk gereicht“ (vgl. Anm. 18  und 56).  x A  n  92 Das Motiv des Christus in der Kelter tritt in Darstellungen des  späteren Mittelalters häufiger auf. Ist auf der Bernwardstür der  Kelch, den Stephaton anstelle des üblichen Schwammes zum  Kruzifixus emporhält, ein Hinweis auf die Überlieferung, daß  der Soldat (sonst der bekehrte Longinus) das heilige Blut als  Wein aus der Kreuzkelter auffing (vgl. Menäen Oct. 16. Mone:  wie unten Anm. 93 S. 13)»  (  bn  3  „Vinea quondam sterilis, deo cultore fertilis,  vitem fecundam pullulat fundentem cunctis pocula ...  Ista vitis est Maria Judaeae progenie ...  A  Haec est botrum paritura virgo plena gratia,  U  qui crucis pressus in prelo convivantes ebriat.“  E  FJ. Mone: Lateinische Hymnen des Mittelalters. Freiburg  B. 1853 Bd 2.S. 9 £ Aus dem 12. Jahrhundert; im wesent-  ©„  lichen aber bereits bei Johannes von Damaskus (8. Jahrhundert)  vorgebildet (Hom. 1 In nat. b.v. Mariae. PG 96, 673).  *  94  Burgundisches Missale für den Kaiser Maximilian. Um 1513/15  -  Jena UB. Ms. Chorbuch Nr. 4. fol 28v. Vgl. Guldan 143;  Abb. 159 (daraus unsere Aufnahme).  Aun  “n  95  Guldan 143.  96  Vgl. Anm. 42.  97  ——  Wie auch in Tempel und Grabgebäude auf der rechten Tür-  seite ein marianischer Fingerzeig zu finden sein könnte (Zum  Abb. 12: Maria mit dem Weinstock. Eva unter dem Feigenbaum  Grab als marianisches Symbol vgl. unsere Anm. 69, zum Tem-  Missale. Burgundisch.  pel: Guldan 15).  37Haec est botrum parıtura Virgo plena oratia,W  x qu1 Crucıs PICSSUS in prelo convıvantes ebriat.“
F Mone Lateinische Hymnen des Miıttelalters. Freiburg

1853 Bd Aus dem Jahrhundert, 1m wesent-
lıchen ber bereıts beı Johannes VO Damaskus (8. Jahrhundert)
vorgebildet Hom In HAr b.v Marıae. 9 E} 673)
Burgundisches Missale für den Kaıser Maxımlıiulıan. Um 15
Jena Ms Chorbuch Nr fol 28v Vgl Guldan 143;
Abb 159 daraus UNSCIC ufnahme)

95 Guldan 143
96 Vgl Anm

Wıe uch in Tempel und Grabgebäude auf der rechten JTur-
se1ite eın marıanıscher Fıngerzeig finden se1n könnte (zZum

Abb Marıa mıt dem Weıinstock. Evua Untler dem Feigenbaum Grab als marıanısches Symbol vgl UNSCIEC Anm. 6 C ZU Tem-
issale. Burgundısch. pel VGuldan 15)
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Kunstwerk, dem Wıdmungsbild des etwa gleichzeıtig
geschaffenen „Kostbaren Evangelıars“ Abb 13) Dort
thront dıie Madonna majJestätisch ınmıtten eliner Bıld-
archıtektur, dıe rechts eline geschlossene Tür
einem Medaıllon mıt der Byvd, lınks elne offene Lur

dem Bıld der Marıa zeıgt. Dıie Inschrıiften
den Seliten führen dıe typologische Absıcht dieser
Gegenüberstellung AdU.:  do

PARADISI P  ) CLAUSA PER
UNG ESTI PER S(AN)C(DAM CUNGC 118

PAIEFACIA
(„Das TIor des Paradıeses, verschlossen durch die
Eva, 1st jetzt durch die Heılıge Marıa allen eröffnet“
uüb Beıissel)
In dieser Mınıiatur, mıt der, W1e DesaZt wurde, „dıe
Geschichte des eigentlichen Eva-Marıa-Bildes“ be-
ginnt, „g21bt sıch der Hıldesheimer Bıschof als eın
Marıenverehrer eigenwillıger Prägung erkennen“ I8

Es darf 161 also nıcht verwundern, da{ß NUu auch auf
der Erztür des Bıschof Bernward ein marıl1anısches
Konzept deutlich wurde. Das Gegenüber der alten
un der Eva, das auf dem Wıdmungsbild des
„Kostbaren Evangelıars“ manıfest wırd, spielt auch
1im ehernen Gefüge der Türreliefs eine tragende Rolle,
die nıcht @N ORE da aufscheint, dıie Gottesmutter
selbst 1Ns Bıld eintrıitt, sondern, W1e sehen Wäal,
wesentlıch auch 1n der abschließenden Szene: dem

Abb Ihronende Madonna und Medaıllons der Evua UN. Marıada. olı tangere.„Kostbares Evangelıar”. Hıldesheim. U]NAHME AUS Dıie Handschrıiften
IM Domschatz Hıldesheim. Wresbaden 984

Eındeutig 1im Dienste der Eva-Marıa-Antithese steht
98 Guldan unddas Türsymbol auf einem anderen bernwardinischen
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Fıne Hildesheimer Missalehand- Der Hıldesheimer Domhbherr Christoph VON Kesselstatt als
Vermattler nıedersächsischer Handschrıiften ach Irıerschr1 IN Trıer als Leu raf Christoph entstammt dem alten kurtrierischenhochmittelalterlicher Tayu iümles* Mınisterialengeschlecht VO  - Kesselstatt, dessen ach-
fahren och heute auf dem Famıilıenbesitz 1ın EFöhren(BAIr Abt 9), Nr 404 ) be] Irıer ansässıg sınd2 [JIıe Famıilie Wal IS 1n den

Vgl bes den 1m tolgenden immer wlieder herangezogenen Fest-
schriftbeitrag VO Franz Jansen: Der Paderborner Dom:-

Von Andreas Heınz echant raft Christoph VO  — Kesselstatt und selne Handschrif-
tensammlung, In Simon (Hrsg.) an Lıborius, se1ın Dom
und seın Bıstum, Paderborn L236:; 255 368; ferner dıe älte-
ICI Berichte VO eka Westfälische HandschriftenUnter dem reichen Bestand lıturgischen and- In temden Bıbliotheken und Archıven, Die Dombibliothekschrıften 1mM Bıstumsarchiv Irıier befindet sıch eine Trıer, 1ın Zschr für vater]. Geschichte und Altertumskundeauffallend orolse Zahl A dem nıedersächsischen 41 (1883) 138 147  y BOotrchliıne: Miıttelniederdeutsche

Raum, darunter ein1ge, deren Provenıenz AdUus Hıldes- Handschriften. Reisebericht (Nachrichte der Ke. Gesell-
schaft der Wıssenschaften Göttingen), Göttingen 143heımer Kırchen un ehemalıgen Östern zweıfelsfre]ı 1872feststeht. Wıe erklärt CN SICH, da{ßs e1in solcher umfang- Zur Geschichte un: Anlage des Kesselstatt’schen Schlosses Inreicher ortsfremder Bestand ausgerechnet 1ın dıe eNTt- Föhren vgl Wackenroder Neu Dıe Kunstdenk-

legene Bıschofsstadt der Mosel gelangte? Der For- mäler des Landkreises Irıer M [JIıe Kunstdenkmäler der Rhein-
Provınz, hrsg. VO Clemen, AV/2), Düsseldorf 1936schung ist selt langem bekannt, daß Irier diesen wert-

vollen Besıitz einem d Uus$s dem Irierischen stammenden, 118 1E
Das Stadtschloß In Trıer, ekannt als Palaıs Kesselstatt, In derehemaligen Hıldesheimer Domhbherrn verdankt: raf heutigen Liebfrauenstraße gelegen, wurde in den Jahren 1740Christoph VO  - Kesselstatt1. 1745 erbaut; wechselte VOTI einıgen Jahren den Besıtzer.

Chrıistoph Graf von Kesselstatt (1 VE VE E  814) als Junger Mannn Torhaus des Kesselstatt’schen Schlosses Föhren Landkreis Irıer
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Marıa (‚atharına Elisabeth Freun Katzenellnbogen (1734 - dıHugo Johann ASIMITF Graf von Kesselstatt (1 VE LE 796), der Vater des
Hıldesheimer Domberrn Christoph DON Kesselstatt Multter des Hıildesheimer Dombherrn Chrıstoph DON Kesselstatt

Reichsfreiherrenstand erhoben worden. 142 wurde ach Paderborn erfolgte aber zunächst och nıcht.
auf dem Schlofß Föhren Freiherr Hugo Johann rst 1m Jahre 1800, ohl Aaus Anlaß seiner bevorste-
Kasımıir Edmund VO  - Kesselstatt geboren, der Vater henden Wahl A Dechanten des Paderborner Kap1-
des spateren Hıldesheimer Dombherrn. Er vermählte tels®, vab raf Chrıistoph se1ın Hıldesheimer Domizıl

auf und residierte VO  - da bıs seınem Tod 1nsıch 1/52 mıt Marıa Katharına Elısabeth Fre1iun Knebel
Paderborn. Dort verstarb CT 5ährıg, infolge e1nesKatzenellnbogen. Als viertes Kınd der kıinderreichen

Ehe kam August F5L der Sohn Christoph Schlaganfalls September 1814 un wurde auf
Z11 Welt, der W1e selne Geschwister VO  a} 1776 den dem heute nıcht mehr bestehenden „Westernfried-
der Famılie 1in jenem Jahr verlıehenen Grafentitel HOr beigesetzt.
führte?. Zweı Jahre ä(t siıch Christoph VO  aD} KeSs-
celstatt bereıits als Domizellar Domststift 1n Hıldes- Vgl Macco: Beıträge ZULI Geschichte und Genealogie
eım nachweıisen , 8 spatestens selt 1783 dem rheinischer Adelsfamılıen, Aachen 1884, 41 f) Sophıe-Mathıilde

Gräfin Dohn Dıie ständischen Verhältnisse Dom-Domkapıtel angehörte>. ach dem Brauch seliner eıt
kapıtel VO Irıer VO bis 700 18. Jahrhundert, Irıer 1960,bemühte CT sıch weıtere einträgliche Kırchenämter. 149; Jansen (s Anm 1) 455
Vgl Bertram: Dıie Geschichte des Bıstums Hıldesheim

1790 der Paderborner Hof- und Staatskalender 3‚ Hıldesheim und Leipz1g 1923 N
erstmals „des hohen Domestiftes Prälaten und Vgl hierzu und ZU folgenden die Belege bei Jansen
Kapıtularen“ den Herrn Christoph raf VO  $ Kessel- (s Anm D, 356
9 „Domkapıtular Hıldesheim un Domizeller Vgl Mıchels Ahnentafeln Paderborner Domherrn, Pa-

Halberstatt“. ine Übersiedlung VO  — Hıldesheim erborn 1966, 148
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Kesselstatt’sches Palaıs IN I'rer, erbaut /4l) /45

Schon VOI dem Weggang ach Paderborn hatte raf Geboren September 1/54 in Ifrıer, 1762 Domuizellar
tlierer Domstift, 1783 Dıakon, 1793 Domkapiıtular in IrıerChristoph 1n Hıldesheim se1ın Testament abgefaßt. und Archıdiakon des rlerer Archidiakonats St Kastor in Kar-Diese 31 Oktober 1799 unterzeichnete, spater den/Mosel, 1795 Domdechant:; gehörte ferner den Domkapı-nıcht mehr abgeänderte letztwillige Verfügung be- teln NC} Augsburg und Speyer und WaTlT Stiftsherr VO  = Ststimmte den ältesten Bruder des Erblassers, Graf Jo- ban 1n Maınz. 1799 übersiedelte nach Augsburg,ann Phılıpp Franz Hyazınth?, als Uniıversalerben. Obersthofmeister des rlerer Kurfürsten wurde; nach dessen

Tod (1812) wurde Kesselstatt Zu bayerischen Geheimrat ( 1=-Johann Philıpp gehörte ebenfalls dem geistliıchen NNT, starb Junı 1826; vgl Der Weltklerus der DIö-Stand d se1it 1795 WaTrl Domdechant 1in Irıer®8.
(n Irıer seıit 1800, TIrıier 1941, 14; hna (s Anm 149Zum Zeitpunkt des Heiımgangs selnes Bruders hr1- Nach dem Tod VO Erzbischof Clemens Wenzeslaus kam ihm
für dıe Verwaltung des rechtsrheinischen Teıls des alten Erz-stoph, des Domdechanten VO Paderborn, hıelt sıch

allerdings 1n Augsburg auf, wohın 6 sıch W1e der letzte bıstums Irıier eine Schlüsselstellung &L vgl Thomas:
Dıie Verwaltung des rechtsrheinischen Bıstums Irıer 1802Irıerer Erzbischof Kurfürst Clemens enzeslaus VO 1821 1in Römische Kurie. Kırchliche Fiınanzen. Vatıkanıschesachsen VOI den französıschen Revolutionsheeren SC Archiv Studıen Ehren VO Hoberg, hrsg. VO  w} atzflüchtet hatte. Augsburg hatte sıch VOI allem deshalb Miıscellanea Hıstoriae Pontificiae 46), Rom 1979 913 979;

als Ausweichdomıizıl angeboten, weıl rtaf Johann Schatz 5] Geschichte des Bıstums Limburg, Maınz p 9783.
34 £.Philıpp VO Kesselstatt nıcht 11UT Domdechant VO  .

Trıer, sondern gleichzeitig Dombherr in Augsburg Wädl, Vgl Dohna (s. Anm 149
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aufßerdem residierte Ort Erzbischof Clemens Wen- Franz Ja hatte dıe Überprüfung persönlıch IN-
zeslaus ach seinem Verzicht auf das Irierer Erzstift Inen und berichtet darüber in seinem Anm nachgewıe-Aufsatzbıs seinem Tod 1mM Jahre 1812 als Fürstbischof
VO  9 Augsburg?. Durch den Paderborner Notar Wıch- 11 Vgl Jansen (s. Anm 1) 359 Geschenkgeber WarTr nıcht

Graf Johann Philıpp, sondern dessen Jüngerer Bruder, tafINann 1eß raf Johann Phılıpp einen Katalog der Edmund, der als Kınd des Freiherrn Hugo asımır undBıblıothek se1nes verstorbenen Bruders aufstellen. Das seliner Tau Katharına VO  . Knebel KatzenellnbogenVerzeıichnis, dessen Empfang der Irierer Domdechant Jun1 1765 1n Irıer geboren, 1/7//74 Domizellar 1in WürzburgMärz 1815 bestätigte, führt nıcht wenıger als und 1779 in Eıchstätt wurde. Nach der 1788 erfolgten Weıihe
zZU Subdiakon gehörte den Kapıteln VO  . Maınz, Erchstatt,116 Handschriften auf, die be1 einer Anfang der 330er

Jahre dieses Jahrhunderts VOTSCHOMMMICHE Überprü- Würzburg und Passau Er starb in Irıer pr1 1840

fung fast ausnahmslos 1n der Irıerer Dombibliothek und wurde 1n der Familiengruft ın Föhren beigesetzt. Nach der
Neuumschreibung des Bıstums Irıer UTE dıe Bulle „De saluteiıdentifiziert werden konnten un heute als Depositum anımarum“ WTl Edmund VO Kesselstatt als dessen erster Bı-der Dombibliothek 1im Bıstumsarchiv Irıer aufbe- schof vorgesehen; verzichtete ber Dıfferenzen mıt

wahrt werden10. Aus den Sıtzungsprotokollen des der preufßischen Regierung darauf, das ıhm an  ne ÄAmt
übernehmen;: vgl Bastgen: Dıi1e Besetzung der Bi-Irıerer Domkapıtels ält sıch entnehmen, daß die schofssitze 1n Preufßen 1in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts  HHandschriften-Sammlung aus dem Kesselstadt’schen Bde, Paderborn 1941; hiıer Bd I’ 2 9 Ihomas:;:

Josef von Hommer Meditationes In vitam INcamFamilienbesitz durch Schenkung Begiınn des Jahres1823 dıe Irıerer Dombibliothek gelange1l. ctam Eıne Selbstbiographie, Maınz 1976. 447
Wıe Jansen (S 559) anführt, Wal das Verfügungsrechtber dıe Kesselstatt’sche Handschriften- und Inkunabelsamm-Das Zustandekommen einer stattlıchen Sammlungwertvoller Handschriften VOI allem lıturgischen Inhal-
lung infolge einer nachweısbaren Erbauseinandersetzung noch

Lebzeiten des rlerer Domdechanten Graf Johann Phiılıpp,tes erklärt sıch AdUus den CEWOIFETNE Verhältnissen der dessen Jüngerem Bruder Edmund zugebilligt worden.
Säkularisationszeit. Nachweislich wurden dıe meılisten Jansen (s Anm 360 Das dem Besitzvermerk (ın der
Bände der Kesselstatt’schen Sammlung 1mM ersten Jahr- Regel JEX lıbrıs Chrıistophori Comiutis de Kesselstatt“ eccle-
zehnt des 19 Jahrhunderts erworben, „also während s12e cathedralıs Hıldesiensis CanonI1cCI capıtularıs“ der ab 1802

Decanı Paderbornensis“) jeweıls zugeführte Erwerbsjahrder e1lıt der durch die Säkularisation erfolgten Auf- ze1gt, daß VOT 1802 Nur wen1ge Stücke erworben wurden 1783hebung der Klöster, dUus deren Besıtz die Kesselstatt- 1! 14783 5) 1786, 1789, 1798 Je und 1799 Dıie ÖchsteManuskrıpte stammen“ 1 Zwar im August 1802 Zahl der Erwerbungen weılst erwartungsgemäfßs mıt S Manur-
sämtliche Bıbliotheken un: Archive der Klöster und skrıpten das Jahr 1802 auf. Nach Jansen (s 360 Anm 22) ka-

INnen ın den folgenden Jahren hınzu: 1803 Handschriften,Stifte 1n Hıldesheim durch die preufßische Aufhebungs- 1804 8’ 1805 1) 1806 15 1807 1 5 1808 1 E 1809 3’ 1810 4,kommissıon versiegelt worden. och manches entging 18172
dem staatlıchen Ziuer1iff: Was 1in den Wohnungen der 13 Vgl Elbern/H Reuther Der Hıldesheimer Dom-Dombherren und ın den Mönchszellen sıch befand, schatz, Hıldesheim 19269 7R Marlıs Stählı Di1e Handschrif-

ten des Hıldesheimer Domschatzes, in Die 1Özese Hıldesheimgalt ohnehiıin als Privateigentum !3. Da{s ein reicher
Bestand Handschriften AaUus dem nıederdeutschen iın Vergangenheıt und Gegenwart, (1982), 83 9 9 hiıer 93

Agenda Hıldesiensis: Bıstumsarchiv Irıer M Y); Abt. 25Raum und nıcht kreuz und YUCI in dıe Bıbliıo- Nr. 5/9 Auf der Innenseıite des Vorderdeckels untentheken und Archive 5Ad1Z Europas Zerstreut wurde,
ist dem kenntnisreichen Sammeleifer VO  — annern Besitzvermerk: Ex lıbrıs Chrıst Comutis de Kesselstatt Decanı

Paderb Ao 1802 Der Pergamentblätter umfassende, ın We1l-WI1e rtaf Christoph VO Kesselstatt verdanken. (es Schweinsleder gebundene Band 216 15,4 cm) ist in spat-Allein ım Jahre 1802 erwarb I: S] Manuskrıipte, darun- gotischer Mınuskel geschrieben; die Gesangstexte mıt Hufnagel-
ter eline Hıldesheimer Agende Aaus dem frühen 16 Otfen 1n Linıien. Inhaltlıch andelt sıch eine Zusam-

menstellung VoO ausgewählten, häufig gebrauchten tückenJahrhundert14, e1InNn Miıssale des ausgehenden 15 Jahr- AaUuUs dem Rıtuale. An dıie Weıhwasserweihe chlıelst sıch derhunderts !5, ein wahrscheinlich dus dem ehemaligen Taufritus d gefolgt VO den Texten für den Muttersegen und
dem Formular für den Versehgang. Dıie Hälfte des Bandes
nthält fast ausnahmslos Texte für die 1im Laufe des Kırchen-

Vgl Raab Art Clemens Wenzeslaus, 1n NDBR 787 R Jahres üblichen Segnungen.
bisher lıegt VO der VO gleichen Verfasser bearbeiteten Bio- 15 Miıssale specıale ecclesiae Hıldesiensis: BATr Abt 3, Nr. A1Sgraphie erst der erste Teıl VOT-: Clemens Wenzeslaus VO  - Sach- Auf Fol Ir Besitzvermerk und Erwerbsjahr: Ex 1ıbris
SCIl und seline eıt 1739 1612 Bd Dynastıe, Kırche und Chrıist comtiıs de Kesselstatt. 1802 Die 105 PergamentblätterReich 1m 18. Jahrhundert, Freiburg-Basel-Wien 1962 Der KErz- des in braunem Leder gebundenen Buches (53; 23,5) ent-ischof verabschiedete sıch VO seinen rlerer Diözesanen In halten lediglich eiıne Auswahl S:  - Oonn- und Feiertagsformu-seinem etzten Hırtenbrief VO Aprnıil 1802 laren und eın reduziertes Sanctorale; Bernward ist verzeichnet.
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Benediktinerkloster St Michael stammendes Evange-
lıstar und Kollektar!6, eın Anfang des 16 Jahrhun-
derts entstandenes Antıphonale Aaus dem Hıldeshei-
IN Konvent St Godehard17.

u kk DEın Plenarmissale Hıldesheimer Provenıenz AU$S der
Hälfte des Jahrhunderts
Aus der Gruppe der ın Irıier aufbewahrten and-
schrıften Hıldesheimer Provenı:enz18 oreifen WIr eine
heraus, dıe ZWal den üblichen Kesselstatt’schen Besıitz-
vermerk nıcht aufwelst, deren ursprünglıche Zuge-
hörigkeıt ZABDE Sammlung des Hıldesheimer Kanonikus
un Paderborner Domdechanten Chrıistoph VO Kes-
selstatt trotzdem mıt ziemlıcher Gewißheite

werden darf19. Es handelt sıch ein Plenar-
missale, das der Handschriftenkatalog des Irierer Bıs- - A
tumsarchıvs in dıe Hälfte des 13 Jahrhunderts da- ®

t1ert20. Der mıt einem modernen graubraunen Leinen-
ınband versehene Codex (27,7 157 cm) zählt A3 /
Pergamentblätter21. Fol 310 wurden VO der
nämlıchen and in elner sehr schönen gotischen / E

Buchminuskel beschrieben; CS finden sıch ein1ge€ Inı-
t1alen un Begınn des Me(fformulars VO ersten
Advent SOWIe Anfang der (Ostermesse „Resurrex1”
Jjeweıls elne ansprechende Mıiın1iatur. Dıie Z Singen
bestimmten Teıle des Ordinarıums un Propriums
sınd sämtlıch mıt Neumen versehen, für die sıch be-
reıts die aufblühende Choralforschung ın der zweıten
Hälfte des 19 Jahrhunderts interessierte22 Unter den

BAIr Abt 25 Nr 439 Das Repertorium datiert die
144 starke Pergamenthandschrift 1n das ausgehende 15. Jahr-
undert Der Kalender weIlst viele Heılıge des Lütticher Raums
auf, doch ist uch odehNnar' berücksichtigt.
Antıphonale Hıldesheimense Pars et Il BAIr Abt. 9 E} Nr. 503

Dıie Hs zeıgt Fol ET den üblichen Besitzvermerk: Ex
lıbrıs Chrıstoph. Comtis de Kesselstatt, decanı Paderbornensis ET

1802 Dıie Hıldesheimer Herkunft des 251 starken Per-
gamentcodex (35,7 Z3.3 cm) sıchert das Sanctorale, das die
pıschen Okalen Besonderheıiten aufweist: Bernward, Gode-
hard, Illatıo B.M Dıie VO Kepertorium ANSCHOININEN Pro-
venıenz dUus$s St Godehard ist nıcht beweıisbar.
Vgl die allerdings nıcht vollständige Aufstellung VO Ja e
s S (s Anm ID} 362 Anfang der ÜOstermesse „Resurrexı

Jjansen (S 364) führt Beispiele VO  — Handschriften aus
Paderborn d dıe ebenfalls den Besitzvermerk des Grafen und Choralforscher Miıchael Hermesdorff 1m

Urgan für Katholische Kirchenmusik „Caecılia-, dessen Heraus-Christoph nıcht tragen, deren Zugehörigkeıt DU Sammlung
Kesselstatt ber nıcht zweıifeln ist geber se1t 1872 Wäl. Dıe Beispiele AaUuUs UuUNsScICI Hs finden

sıch Jjeweıls ın der jeder Nummer zugefügten ‚Beilase begin-BAITr Abt 9 9 Nr. 404
74

nend mıt Beilage ZUT Nummer des Jahres 1872 Zu Her-S BI und die doppelt gezählten Fol 2729 und 268 mesdorff’s Bedeutung für die deutsche Choralforschung vgl
Mehrere Gesangstexte uUuNseiIeT Handschrıift wurden, oröfßtenteils ES Art Hermesdorff, 1ın Beıträge ZUT
in Faksımıile, veröffentlicht Von dem rlierer Domorganısten rheıin. Musiıkgeschichte, 53 oln
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nachgetragenen tücken des Anhangs cn Z7Wel wardı C Im Corpus der Handschrıift finden sıch die Anga-
ben den Meflßstexten unter dem August Fol 246 v) Diemarıanısche Abecedar-Sequenzen eline sSTE WI1ISsen-

schaftlıche Behandlung erfahren23. Oratıon „Deus quı beatum Bernwardum ist Rand nach-

Godehard taucht, durch Rotschrift als hoher Fejertag hervor-Die Hıldesheimer Provenıenz des Missales siıchert eiın
Blick in das Sanctorale. Hıer finden WITr Hıldesheims gehoben, WeIl unmıttelbar aufeinanderfolgenden Tagenauf, wobel das erste Datum ungewöhnlıch ist. Der Kalender
orofßse Bıschöfe Bernward (293 1022)?24 und ode- notlert Maı (!) die Iranslatıo sanclı Godehardıs (üblıcher

JTermin: a1) und Maı das Natale sanclı Godehardıs.hard 1038)25 verzeichnet. Das Patronatsfest
des Hıldesheimer Mornitzstifts 1st durch Rotschrıift her- Das Mef{fsformular findet sıch für beide Tage auf Fol ZIIE die

nachgetragene Oratıon hat folgenden Wortlaut: „Deus qu1 bea-vorgehoben?26. Wır treffen auf das est Kaıiser Heıin- fu  3 Godehardum confessorem tuum pontificem ad bo-richs I1 1024)27, der als bayerischer Herzogs- JO RER apostolatus pontificalıs fficı1 vocastı efnachgetragenen Stücken des Anhangs haben zwei  wardi ep.“. Im Corpus der Handschrift finden sich die Anga-  ben zu den Meßtexten unter dem 16. August (Fol 246v). Die  marianische Abecedar-Sequenzen eine erste wissen-  schaftliche Behandlung erfahren?3.  Oration „Deus qui beatum Bernwardum ...“ ist am Rand nach-  getragen.  25  Godehard taucht, durch Rotschrift als hoher Feiertag hervor-  Die Hildesheimer Provenienz des Missales sichert ein  Blick in das Sanctorale. Hier finden wir Hildesheims  gehoben, an zwei unmittelbar aufeinanderfolgenden Tagen  auf, wobei das erste Datum ungewöhnlich ist. Der Kalender  große Bischöfe Bernward (993 — 1022)2* und Gode-  notiert am 3. Mai (!) die 7ranslatio sancti Godehardis (üblicher  Termin: 4. Mai) und am 4. Mai das Natale sancti Godehardıis.  hard (1022 — 1038)25 verzeichnet. Das Patronatsfest  des Hildesheimer Moritzstifts ist durch Rotschrift her-  Das Meßformular findet sich für beide Tage auf Fol. 219r; die  nachgetragene Oration hat folgenden Wortlaut: „Deus qui bea-  vorgehoben?6, Wir treffen auf das Fest Kaiser Hein-  tum Godehardum confessorem tuum atque pontificem ad bo-  richs II. (1002 — 1024)?7, der als bayerischer Herzogs-  num apostolatus pontificalis officii vocasti et ... (?) te deum  sohn die damals blühende Hildesheimer Domschule  adorantes et eum invocantes signis et miraculis tristes letifi-  besuchte und als König und Kaiser der Hildesheimer  casti: da quesumus nos sua intercessione tibi semper compla-  cere et in eterna redemptione sine fine gaudere. Per ...“. Zur  Kirche und ihren überragenden Bischöfen Bernward  Kultgeschichte vgl. J. Fellenberg gen. Reinold: Die Ver-  und Godehard besonders verbunden blieb. Das Kalen-  ehrung des Heiligen Gotthard von Hildesheim in Kirche und  darium nennt auch Kunigunde, Heinrichs Gemah-  Volk (Rhein. Archiv 74), Bonn 1970.  lin28,  26  22. September: „Mauritii cum soc. suis“  27  Bischof Epiphanius von Pavia fehlt nicht, dessen Reli-  Ein entsprechender Eintrag fehlt im Kalender; das Meßformular  quien seit 963 ım Hildesheimer Dom aufbewahrt  Sanctus Henricus rex findet sich jedoch am üblichen Juli-Termin  auf Fo. 233 v.  werden??,  28  3. März Conegundıis v. (virginıs). Nach dem Glauben des Mittel-  Auf Hildesheim als Herkunftsort weist ferner ein chro-  alters hatten Heinrich und Kunigunde eine „Josefsehe“ geführt.  nikaler Nachtrag im Kalendarium hin: Auf der Rück-  Kunigunde von Luxemburg war am 3. März 1033 in Kaufun-  seite des ersten Blattes findet sich am unteren Rand  gen gestorben; ihre Kanonisation erfolgte 1200 durch Papst  Innozenz III.  eine Notiz über den Heimgang des Hildesheimer Bi-  29  Im Kalender zusammen mit Vincentius am 22. Januar genannt;  schofs Johannes de Hoye, der am Gedenktag der hl.  Meßformular Fol. 202r.  Märtyrer Nereus, Achilles und Pankratius (12. Mai)  Die Reliquien wurden 962 geraubt und aus Norditalien nach  Hildesheim gebracht; vgl. B. Kötting, Art. Epiphanius v.  ım Jahre 1424 verstarb30.  Pavia: LThK III (Freiburg 1959), 947.  30  Anno dominı MCCCCXXINI ipso sancto die beatorum Nerei  Archillei Pancracii martyrum obiit venerabilis dominus domi-  Die Frage nach der Taufliturgie  nus Johannes de hoye episcopus hildesiensis cuius aniıma re-  quiscat in pace. amen.  Aus dem gleichen 13. Jahrhundert, in dem unsere  31  Die vom Bearbeiter des Repertoriums der liturgischen Hand-  Missale-Handschrift entstand3!, besitzt die nieder-  schriften im Bistumsarchiv Trier, dem Laacher Mönch Petrus  sächsische Bischofsstadt ein unvergleichlich bekann-  Siffrin vorgenommene Datierung unserer Handschrift in die  2. Hälfte des 13. Jahrhunderts könnte etwas zu spät angesetzt  teres und berühmteres Zeugnis liturgischen Lebens:  sein. Es fehlt nicht an Hinweisen, die eine Entstehung schon  Das Taufbecken des Domes32, Als der Hildesheimer  vor der Jahrhundertmitte vermuten lassen. So berücksichtigt  Domprobst und spätere Bischof von Paderborn, Wil-  das Sanctorale in seiner ursprünglichen Gestalt noch nicht  brand, den wir als Stifter annehmen dürfen, es um  die Gedenktage von Franz von Assisı und Elisabeth von Thü-  ringen. Sowohl Franz, der 1228 kanonisiert wurde, als auch  1220 von einem hochtalentierten Künstler gießen  ließ, tat er es nicht in erster Linie in der Absicht,  Elisabeth, deren Heiligsprechung durch Papst Gregor IV. 1235  erfolgte, wurden später nachgetragen. Die nachgetragenen Texte  daß spätere Generationen dieses Kunstwerk bloß als  zum Fronleichnamsfest (Fol. 321) sind dagegen weniger beweis-  „Ausdruck des romanischen Stils in seiner letzten Auf-  kräftig, da das Fest vor der Jahrhundertmitte lediglich in Lüt-  tich bekannt war und seine Ausdehnung auf die ganze Kirche  im Jahre 1264 durch Urban II. nur allmählich rezipiert wurde.  23 Vgl. P. Wagner: Einführung in die Gregorianischen Melo-  Nachgetragen wurde auch Mariä Heimsuchung (2. Juli). Das  dien Bd. 3, Leipzig 1921, 500; W. Irtenkauf: Abecedar-  im Laufe des 13. Jahrhunderts vor allem unter franziskani-  Sequenzen, in: Die Musikforschung 16 (1963), 32 — 34.  chem Einfluß sich verbreitende Fest wurde allerdings erst 1441  24  Im Kalendarium erscheint Bernward an zwei Stellen: am 16.8.  durch das Konzil von Basel für die ganze Westkirche verbind-  und 20.11. Der Schreiber unseres Codex hatte zunächst nur  lich vorgeschrieben.  den Tag der Elevation (16.8.1194) berücksichtigt und Bernward  32  Vgl. V.H. Elbern-H. Engfer-H. Reuther:Der Hil-  ohne besondere Hervorhebung (schwarze Buchstaben) am 16.  desheimer Dom, Architektur — Ausstattung — Patrozinium  August verzeichnet. Am 20. November steht im Kalender:  (Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart  „Pontiani papae“; eine spätere Hand hat hinzugefügt: „Bern-  41/42, 1973/74), Hildesheim 1974.(?) te eum
sohn die damals blühende Hıldesheimer omschule adorantes et C4 invocantes S12N1S eit miıraculis rıstes letifi-
besuchte und als Könıg und Kaıiser der Hıldesheimer castı: da 1105 SUua intercessione t1bı SCINDECI compla-

ea eit 1n eferna redemptione S1Ine fine gaudere. Per ZurKırche un ihren überragenden Bıschöfen Bernward Kultgeschichte vgl Fellenberg SCH. Reinold Dıie Ver-un Godehard besonders verbunden blıeb Das Kalen- ehrung des Heıligen Gotthard VO  > Hıldesheim ın Kırche unddarıum auch Kunigunde, Heıinrichs Gemah- Volk (Rhein Archıv 7/4), Bonn 1970
lın 28 September: „Maurıtıi1 (SUE SOC.: su1s“
Bischof Epiphanı1us VO  b Pavıa fehlt nıcht, dessen elı- kın entsprechender Eıntrag 1m Kalender: das Me({formular
quıien se1it 963 1im Hıldesheimer Dom aufbewahrt Sanctus Henricus TE findet sich jedoch üblıchen Julı- Termin

auf Fo TTwerden2?. März Conegundıs (vırg1n1s). Nach dem Glauben des Miıttel-AufHıldesheim als Herkunftsort weılst ferner eın chro- alters hatten Heıinrich und Kunıgunde eine „Joseische geführt.nıkaler Nachtrag 1im Kalendarium hın Auf der ück- Kunıigunde VO Luxemburg WAarTr März 1033 ın Kaufun-
selte des ersten Blattes findet sıch unteren and SCH gestorben; ihre Kanonisatıon erfolgte 1200 HIC Papst

Innozenz 1I1eine Notız ber den Heimgang des Hıldesheimer Bı- Im Kalender mıt Vıncentius 22. Januar ZeENANNL;schofs Johannes de Hoye, der Gedenktag der hl Mef{fsformular Fol 202
Märtyrer Nereus, Achılles und Pankratius (12 Maı) Dıie Reliquien wurden 962 geraubt und AN Nordiıtalıen nach

Hıldesheim gebracht; vgl Köttıng, Art Epıiphanı1us1m Jahre 1474 verstarb30.
Pavıa: LIhK 111 (Freiburg 947
AÄAnno domıiını MX XT 1DSO Sancto dıe beatorum Nere!1
Archille1 Pancracı1 Martyrum obut venerabiılis dominus OMm1-Dıire Frage ach der T auflıturgie 1US Johannes de hoye epP1ISCOPUS hıldesiensis CU1US anıma 1C-

quiscat 1in PaACC AInAus dem ogleichen Jahrhundert, in dem UNsSCIC 31 Dıi1e VO Bearbeiter des Repertoriums der lıturgischen Hand-Missale-Handschrift entstand31, besitzt dıe nıeder- schriften 1m Bıstumsarchiv Trıer, dem Laacher Mönch Petrus
sächsische Bıschofsstadt Cin unvergleichlich bekann- 1ıffrın VOISCHOININCN Datıerung WUNSGCITIET Handschrıift 1ın die

Hälfte des Jahrhunderts könnte etwas spat angesetztund berühmteres Zeugn1s lıturgischen Lebens:
se1n. Es fehlt nıcht Hınweısen, die eiıne Entstehung schonDas Taufbecken des Domes32. Als der Hıldesheimer
VOT der Jahrhundertmitte vermuten lassen. So berücksichtigtDomprobst und spatere BischofV Paderborn, NWil- das Sanctorale in seiner ursprünglichen Gestalt noch nıchtbrand, den WITr als t1ifter annehmen dürfen, er die Gedenktage VO Franz VO Assısı und Elisabeth VO  e} Thü-
ringen. Sowochl Franz, der 1228 kanonıistıert wurde, als uch1220 VO einem hochtalentierten Künstler xjeßen

lıeß, tat 1: C nıcht 1n erster Linıe in der Absıicht, Elısabeth, deren Heılıgsprechung AT Papst Gregor S
erfolgte, wurden spater nachgetragen. Dı1e nachgetragenen Texteda{ß spatere Generationen dieses Kunstwerk bloß als
JC Fronleichnamsfest (Fol S20 sind dagegen weni1ger beweis-„Ausdruck des romanıschen Stils 1n se1iner etzten Auf- kräftıg, da das Fest VOI der Jahrhundertmitte lediglich 1n ür
tich ekannt War und seine Ausdehnung auf dıe 308 Kırche
1mre 1264 Urc Urban IL L1UT allmählich rezıplert wurde.

Vgl Wagner: Einführung 1n dıe Gregorianischen Melo- Nachgetragen wurde uch Marıä Heimsuchung (2 ulı Das
1en Bd 3! Leipz1g 1921 500; Irtenkauf: ecedar- 1im Laufe des Jahrhunderts VOI allem nNter franzıskanı-
dequenzen, 1nN: Die Musikforschung (1963); hem Einflu{fß sıch verbreitende Fest wurde allerdings erst 1441
Im Kalendarıum erscheint Bernward Wel tellen 16  © durch das Konzıl VO Basel für dıe Nn Westkirche erbınd-
und 7017 Der Schreiber UNSCIECS Codex hatte zunächst I11UTI iıch vorgeschrieben.
den Tag der Elevation 94) berücksichtigt und Bernward VeL VE Elbern-H Engfer-H. Reuther: Der Hıil-
hne besondere Hervorhebung (schwarze Buchstaben) desheimer Dom, Archıitektur Ausstattung Patrozınium
August verzeichnet. November steht im Kalender: Die 10zese Hıldesheim ın Vergangenheıit und Gegenwart„Pontıanı papae”; eine späatere Hand hat hınzugefügt: „Bern- ,Hıldesheim 1974



und Rıtengefüge der Tauflıturgie, W1e€e e uUuNseTe hoch-
mittelalterliche uelle A4aUus Hıldesheim bezeugt, darzu-
stellen und lıturgiegeschichtlich einzuordnen. Wır
werden ein ziemliıch exaktes Bıld gewınnen VO
der Gestalt der christlichen Inıtiatiıon 1im Mıiıttelalter,
das ber seinen okalen Zeugniswert hınaus für dıe
Taufpraxıs der abendländischen Kırche überhaupt
Gültigkeit besıitzt.

sr  *

Der / auftermin
Im 13. Jahrhundert, als Plenarmissale entstanden
Ist, hatte die Osternachtfeier als der vorrangıge (OIrt
für die Taufspendung ıhre Bedeutung bereıts verlo-

rl
}

ren 94 Das Bestreben, das Sakrament möglıchst bald
ach der Geburt spenden, W1e CS Adus der vertief-
ten theologischen Reflexion des 14 und Jahrhun-derts erwachsen WadIl, hatte den klassıschen Ostertermıin
1n den Hıntergrund treten lassen. Es verdient eshalb

A hervorgehoben werden, da Miıssale-Hs dieZ Tauffeier immer och der Stelle einordnet, 1EA spatestens seit dem Jahrhundert iıhren normalen
Platz hatte: In der Lıturgie der Osternacht.

S
Wır finden den Taufordo zwıschen den letzten, den
Karfreitag betreffenden Rubriken und den Gesängen
ZANT Aspers1onsprozession des Osterhochamtes, hınein-
verwoben in die Fe1ier der ÖUsternacht®°.
Es handelt sıch erwartungsgemäls be1 der in UNSGIGEer  4 Hs bezeugten Taufordnung Jjene geschlossene (Je-

W stalt der Tauflıturgie, WI1e s1e bereıits in karolingischer
Zeıt dıie Praxıs beherrschte. Von der altkırchlichen

. Taufordnung untersche1det sS1e sıch VOT allem adurch,
da{ßs S1€e dıe ursprünglıch ber einen längeren Zeıtraum

Das T aufbecken des AD  AA  Domes AUS$S dem br;'ttel des 3. Jahrh und auf mehrere Feiıern verteilten Vorbereitungsritendes Katechumenats ZUSaMIMMNCNZSCZOZCHN und als De-schlossenen Block den Anfang des Taufgottesdien-gipfelung“ (J Adamskı) Recht bestaunen sollten,
sondern wollte, dafß diesem bronzenen Alt-
becken der Bıschofskirche getauft würde. Wıe hat INan 33 Eın Vergleich des 1n der Missale-Handschrift des Jahrhun-damals getauft? Unsere Handschrıift ann diese Frage derts bezeugten aufordo mıiıt dem in der Hıldesheimer Agendebeantworten; S1e annn uns9W1e der Gottesdienst des Jahrhunderts (S. Anm 14) enthaltenen Taufrıtus bestä-
aussah, für dessen Vollzug dıe grofßartige Taufstätte tigt 1es Auf dıe Übereinstimmungen werden WITr 1im Verlauf

der folgenden Ausführungen be] gegebenem Anlaß Jeweıls hın-des Domes geschaffen wurde. Wır finden 1n UMSEFETIN
welsen.Plenarmissale Jjene Texte un Rıten des Taufgottes- Vgl tenzel Dı1e Taufe, eine genetische rklärung derdienstes verzeichnet, dıe das och- un Spät-

mıittelalter hındurch ın Übung lıeben und 1n Hıl- Taufliturgie (Forschungen ZUT Geschichte der Theologie und
des innerkirchlichen Lebens 7/8), Innsbruck 1958 1mM fol-esheim nachweiıislich och 300 Jahre spater, 1m Re- genden NUur mıt dem Namen des Verfassers und der betref-formationszeitalter, die Gestalt der Tauffeijer bestimm- fenden Seıitenzahl zıtlert.

ten >> Es wırd 1m folgenden darum gehen, das JText- 35 BAIr Abt 93 Nr. 404, fol 119v Zr
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sStes gestellt hat36 den rüheren römıiıschen Skru- gebäude dürfte CS jedoch klar se1n, daß dıe Knaben
tinıenrıtus37, der die Taufkandidaten während der auf der VO Eingang AdUus gesehen rechten, dıie Mäd-
Fastenzeılt stufenweise ZUE Höhepunkt ihrer Tauffejer chen auf der lınken Seıite Aufstellung nahmen. SO
1in der Osternacht hingeführt hatte, erinnert In UHSGCIET konnte der Zelebrant, W1e 6S die lıturgischen Bücher
Hs Ur mehr die unmıttelbar dıe Rubrıik ber die vorsehen, lınks beginnend sıch den Knaben zuwenden
Karfreitagsvesper anschließende Überschrift für die und anschließend dıe entsprechenden Rıten den

Mädchen vollziehen.Rıten : des Karsamstagg: Incıpıt ordo ad Catezızandum
infantes IN SCHULIN1038. UÜbriggeblieben Wl näamlıch ‚DHÖBE
mehr das letzte Skrutinium, das VO jeher Kar-
Samstag angesiedelt war$? Im Zuge der Entwicklung Erste Abpotaxıs UN SYNLAXISVO  = der gegliıederten, etappenweısen Taufvorbereitungeinem durchgehenden Taufordo ın PINEY Feler hat
das Karsamstagskrutinium dıe Gebete un Handlun-

Z den oblıgatorischen tücken des Eröffnungsteılsder Tauffejer gehört die Namenserfragung. S1e 1st ın
Sech der übrigen Skrutinien sıch SeZLODCH und uUNseIelT Ordnung nıcht e1gens rubizıert, aber docheinem einheitlichen Block katechumenaler Rıten VO  . der die Absage- und Glaubensfragen einleiıtendensammengeschmolzen. Es gab somıt, W1€e die Titulatur Rubrık vorausgesetzt*2, Der Zelebrant soll nämlıch,HAHSeTeT Taufordnung korrekt den tatsächlichen Sach-
verhalt wıederg1bt, 1Ur mehr ein Skrutinium, ın dem
die be] der Kındertaufe notgedrungen ausfallende wıirk-
lıche Glaubensunterweisung während der Katechu-
menatszeıt wen1gstens 1m Vollzug der katechumenalen Vgl tenzel (s Anm 34), 251

Vgl dıie grundlegende Arbeiıt V Dondayne: La dis-Rıten angedeutet wırd Der dem eigentlichen sakra-
mentalen Kern der Tauffeijer vorgeschaltete 7do ad cCıplıne des scrut1ıns ans l’Eglise latıne Charlemagne,1ın Revue d’Hıst Ecel (1932) 2 FA 67 fernerCatezızandum infantes dient nıcht mehr eliner wıirklı- H V ON al La careme romaıne et les scrutiıns prebaptis-chen Katechese, sondern bletet lediglich komprimiert INauX van le [ Xe sıecle, 1ın Recherches de Scıence Religieusedie S1e begleitenden rıtuellen Elemente. 45 525 HE

Fol 119v Fast gleichlautend überschreibt noch die Hıldeshei-
IHEeT: Agende des Jahrhunderts (s Anm 14) den aufordo
Fol 4 r) 7do cathecızandı infantes IN SCYULINIS.Dıire Aufstellung der [ aufkandıdaten Vgl unten Anm

Unser Taufordo beginnt mıt einer 1mM heutigen Aauf- Fol 119v 20r Priımitus ZAR infantes ad ECCL(ESLAM, nenerinlt,
rtus nıcht mehr vorkommende Rubrik ber elne ach SEAl antur mMmasculı SECOTSUM ad (!) dextrıs et femine SINMISEVIS. Dıie

Aufstellungsrubrik tindet sıch ihrem Inhalt nach schon ın demGeschlechtern ZELNECNNLE Aufstellung der Täuflinge + nach Papst Gelasıus benannten Altgelasıanischen Sakramen-Demnach hatten die Knaben auf der rechten, dıie Mäd- far GeV) AdUS$ der Mıiıtte des /. Jahrhunderts; vgl I
chen auf der lIınken Selite ihren Platz 1Ne€ solche VOr- $ (Hrsg.) Liıber Sacramentorum Omanae Aeclesiae rdi-
schrıift erweIlst sıch 1Ur der Voraussetzung, dafß N1S annı cırculı CLE Documenta. Serlies maJor, Fontes

Rom 1960 Mohlberg); hıer GeV XXVIHN (Mohlberg 42);eline Mehrzahl VO  a Täuflingen ZUE (Ostertermıin pra- dıe Rubrik begegnet unls uch 1n dem die Miıtte dessentiert wurde, als sinnvoll. S1e findet iıhre vornehm- Jahrhunderts in Maınz kompilierten SOZgCNANNLEN Pontificalelıche Begründung 1ın der Tatsache, dafß bestimmte (5@- Romano-Germanicum PRG); WITr benutzen die Ausgabe VO
ete 1UTr ber die männlıchen, andere NUur ber die Vogel-Elze; Le Pontifıcal Romano-Germanique du dix1ıeme

sıecle, Bde (Studiı Test1, C HE:  A} de] Vatıcano 1963;weiblichen aufkandıdaten sprechen 9 Wads hıer PRG CVIL (Vogel-Elze H, 55) S1e gehört zu festeneine ach Geschlechtern SeLLENNLE Aufstellung ahe- Bestand der mıittelalterliıchen Taufordines und wurde auch 111Jegte41, Der knappe Wortlaut der Rubrik äßt nıcht der Mehrzahl der ersten Druckausgaben beibehalten; vgl H.Jzweıfelsfre1 erkennen, ob dıie rechte bzw die lIınke Spital: Der Taufritus in den deutschen Rıtualıen VO den
Seıite des Kıirchenraumes gemeılnt ist der die VO ersten Drucken bıs DU Eiınführung des Rıtuale omanum

OR 4’7), Münster 1968,dem den Täuflingen Kırcheneingang gegenüber-
stehenden Priester AaUuUs gesehene rechte bzw Iınke 41 Vgl azu die Ausführungen VO q ] (s Anm 40),
Seılite. Die ausdrückliche Rubrizierung trıfft INan auch noch 1n den

altesten gedruckten Rıtualıen relatıv selten: vgl Spıtal (s
Anm 40), 43 Dıie Hıldesheimer Agende (s Anm 14; Fol 4 r)Unter Berücksichtigung anderer Quellen und der TTa- des Jahrhunderts vermerkt dıe Namenserfragung mıt derdıtıon der „Männer- und Frauenseıite“ 1im Kirchen- üblıchen Formulierung: Onıs DOCANS.
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nachdem SE jeden einzeln eiım Namen genannt hat %3, Handlungen des Taufritus%6. Während Oorft allerdings
fragen: „Wıdersagst du dem Satan?“ Im weılteren Ver- 1Ur der negatıve e1l des Doppelritus Absage/Zusage
auf des Rıtus 1st eine solche Namenserfragung aller- IM Rahmen der vorbereiıtenden Rıten erscheıint, fügtdıngs auch ausdrücklich vorgesehen: 1im Vorfold der UHSETE Ordnung dıe ursprünglıch zusammengehö6-eigentliıchen Taufspendung, W1e WITr och sehen tenden Stücke auch be]l dieser VOISCZORCNECN Apotaxıs/werden die Absage- EBl Glaubensfragen wortlich Syntaxıs schon Der Wortlaut entsprichtwıederholt werden. Bemerkenswert, dafß der Hıldes- dem entsprechenden ext ın dem einflußre1-
heimer rdo in der Tradıtion der Taufordnungen des chen, die Mıtte des Jahrhunderts in Maınz
ersten Jahrtausends davon ausgeht, dafß dıe Eltern kompilierten Musterbuch, dem SOgenannten Pontifi-
bereıts ıhrem Kınd einen Namen gegeben haben, daß cale romano—germanicum PRG) 4dieser also nıcht erst be] der Taufe verliehen, SOZUSagCNH
„eingetauft“ wırd 44

Int Abrenuntias sathane”
Der Beginn der Tauffejer Kırchenportal {- (Wıdersagst du dem Satan?)

Abrenunti1o.: Ich wıdersage.)findende Dıialog zwıschen Zelebrant und Paten, die
ZWAaTl nıcht ZzeNANNT, aber als Sprecher für die unmun-

Int Et omnıbus oper1bus e1us”digen Kınder vorau  etfzen sind, beschränkt sıch
SAaNZ auf se1ın Kernstück: dıe Apotaxıs und Syntaxıs. Und allen seinen Werken?)

Abrenuntio. Ich wıdersage.)
Dı1e Absage den Wıderpart Gottes un dıe TAall-

Intbenszusage jeder der re1l göttlıchen Personen, WI1e Et omn1ıbus pOmpIS e1us”
S1e in HRSeTET Taufordnung gleich 1m Eingang der Und ll seliner Pracht:)

Abrenuntio.„Skrutiniumsfeier“ auftauchen, haben in dieser Dop- Ich wıdersage.)
pelgestalt iıhren ursprünglıchen Platz 1im sakramenta-
len Kern der Tauffeijer selbst. Dort, unmıttelbar VOT Int Credis in eum patrem omnıpotentem creatorem
dem Taufakt, wırd unls der gleiche Rıtus enn auch celi et terre?
wıieder begegnen. An der Spitze der Katechumenats- Glaubst du Gott, den allmächtigen Vater,
rıten ist dieses Element sekundär un stellt eine Ver- den Schöpfer des Hımmels und der Erde?
doppelung dar Credo Ich glaube.)
Eın Blick in die Geschichte der Tauffeier zeıgt jedoch, Int Credis et in ihm AD fil1ıum e1us un1ıcum
daß offenbar bereıts einem relatıv frühen ZEI- dominum NnNOsStrum et passum?
punkt schon be] Tertullian finden sıch CNISPTIE- (Glaubst du Jesus Christus, seinen einge-
chende Belege45 Begınn des Katechumenats der borenen Sohn, unseren Herrn, der geboren wurde

Anfang der Kompetentenzeıt eine tormelle Absage un gelıtten hat.)
Credoden Bösen VO Taufbewerber erwartet wurde. Sein Ich olaube.)

Bemühen sollte Ja während der Vorbereitungszeit VOT
allem darauf zıelen, sıch dUus den Verstrickungen des
Bösen befreien. Diese radıkale Abkehr- un Um:- 43 Fol L20T Vocaltıs AUuUTLeEmM NOMINE sıngulıs presbyter interroget dicens:

AÄbrenuntias sathane. AÄAbrenuntionachdem er jeden einzeln beim Namen genannt hat*3,  Handlungen des Taufritus*6. Während dort allerdings  fragen: „Widersagst du dem Satan?“ Im weiteren Ver-  nur der negative Teil des Doppelritus Absage/Zusage  Jauf des Ritus ist eine solche Namenserfragung aller-  im Rahmen der vorbereitenden Riten erscheint, fügt  dings auch ausdrücklich vorgesehen: im Vorfold der  unsere Ordnung die ursprünglich zusammengehö-  eigentlichen Taufspendung, wo — wie wir noch sehen  renden Stücke auch bei dieser vorgezogenen Apotaxis/  werden — die Absage- und Glaubensfragen wörtlich  Syntaxis schon zusammen. Der Wortlaut entspricht  wiederholt werden. Bemerkenswert, daß der Hildes-  genau dem entsprechenden Text in dem einflußrei-  heimer Ordo in der Tradition der Taufordnungen des  chen, um die Mitte des 10. Jahrhunderts in Mainz  ersten Jahrtausends davon ausgeht, daß die Eltern  kompilierten Musterbuch, dem sogenannten Pontifi-  bereits ihrem Kind einen Namen gegeben haben, daß  cale romano-germanicum (= PRG) 7,  dieser also nicht erst bei der Taufe verliehen, sozusagen  „eingetauft“ wird *4,  Int. Abrenuntias sathane?  Der zu Beginn der Tauffeier am Kirchenportal statt-  (Widersagst du dem Satan?)  R  Abrenuntio.  (Ich widersage.)  findende Dialog zwischen Zelebrant und Paten, die  zwar nicht genannt, aber als Sprecher für die unmün-  Int  Et omnibus operibus eius?  digen Kinder vorauszusetzen sind, beschränkt sich  ganz auf sein Kernstück: die Apotaxis und Syntaxis.  (Und allen seinen Werken?)  Abrenuntio.  (Ich widersage.)  Die Absage an den Widerpart Gottes und die Glau-  Int  benszusage zu jeder der drei göttlichen Personen, wie  Et omnibus pompis eius?  sie in unserer Taufordnung gleich im Eingang der  (Und all seiner Pracht?)  Abrenuntio.  „Skrutiniumsfeier“ auftauchen, haben in dieser Dop-  (Ich widersage.)  pelgestalt ihren ursprünglichen Platz im sakramenta-  len Kern der Tauffeier selbst. Dort, unmittelbar vor  Int  Credis in deum patrem omnipotentem creatorem  dem Taufakt, wird uns der gleiche Ritus denn auch  celi et terre?  wieder begegnen. An der Spitze der Katechumenats-  (Glaubst du an Gott, den allmächtigen Vater,  riten ist dieses Element sekundär und stellt eine Ver-  den Schöpfer des Himmels und der Erde?  doppelung dar.  Credo.  (Ich glaube.)  Ein Blick in die Geschichte der Tauffeier zeigt jedoch,  Int  Credis et ın ihm xpm filium eius unicum  daß offenbar bereits zu einem relativ frühen Zeit-  dominum nostrum natum et passum?  punkt — schon bei Tertullian finden sich entspre-  (Glaubst du an Jesus Christus, seinen einge-  chende Belege*5 — zu Beginn des Katechumenats oder  borenen Sohn, unseren Herrn, der geboren wurde  am Anfang der Kompetentenzeit eine formelle Absage  und gelitten hat.)  Credo.  an den Bösen vom Taufbewerber erwartet wurde. Sein  (Ich glaube.)  Bemühen sollte ja während der Vorbereitungszeit vor  allem darauf zielen, sich aus den Verstrickungen des  Bösen zu befreien. Diese radikale Abkehr- und Um-  4B  Fol. 120r: Vocatıs autem nomine singulis presbyter interroget dicens:  Abrenuntias sathane. R. Abrenuntio ...  kehrabsicht bekannte der Taufwillige sinnvollerweise  schon weit im Vorfeld der Tauffeier, wenn die ent-  44  Die das Elternrecht der Namengebung respektierende Formu-  lierung hat der nachkonziliare Kindertaufritus wieder aufge-  ferntere oder nähere Vorbereitung auf jenes Myste-  riengeschehen begann, das seıne Abkehr vom Fürsten  griffen (die Frage des Priesters an die Eltern lautet: „Welchen  Namen haben Sie Ihrem Kind gegeben?), während das deut-  dieser Welt und seine Bindung an Christus, den neuen  sche Einheitsrituale von 1950 (= Coll RG) der Vorstellung  Herrn seines Lebens, einmal besiegeln sollte. Die For-  vom „Eintaufen“ des Namens Vorschub leistete mit der For-  mulierung der Absage bewegt sich in unserem Tauf-  mulierung der Priesterfrage: „Wie soll das Kind h_eißen?“  ordo exakt in den Geleisen einer schon seit Jahrhun-  45  Kirsten: Die Taufabsage. Eine Untersuchung zu Gestalt und  derten festgeprägten Tradition. Sie weist die übliche  Geschichte der Taufe nach den altkirchlichen Taufliturgien,  Dreigliedrigkeit auf und findet sich wörtlich so schon  Berlin 1960, 10 £; Stenzel (s. Anm. 34), 74.  46  GeV XLII (Mohlberg 68).  im Altgelasianum unter den das „Scrutinium“ am  Karsamstagmorgen  abschließenden  exorzistischen  47  PRG CVIL, 2 — 3 (Vogel-Elze II 155).  47kehrabsıicht bekannte der Taufwillige sinnvollerweise
schon weIılt 1im Vorfeld der Tauffeıer, WEeNnNn die ent- Die das Elternrecht der Namengebung respektierende Formu-

lıerung hat der nachkonziliare Kindertaufritus wıeder aufge-ferntere der nähere Vorbereitung auf Jjenes Myste-
riengeschehen begann, das Abkehr VO Fürsten oriffen (die Frage des Priesters die Eltern lautet: „Welchen

Namen en S1e Ihrem Kınd gegeben?), während das deut-dieser Welt und selne Bındung Christus, den sche Einheitsrituale VO  . 1950 Coll RG) der VorstellungHerrn selnes Lebens, einmal besiegeln sollte. Dıie For- VO „Eintaufen“ des Namens Vorschub eistete mıt der For-
mulıerung der Absage bewegt sıch in EEHSGIFIEIN auf- muliıerung der Priesterfrage: „Wıe soll das iınd heißen?“rdo exakt ın den Geleisen eliner schon seit Jahrhun- 45 Kı Die Taufabsage. Eıne Untersuchung Gestalt undderten festgeprägten Tradıtion. S1e weIlst die übliche Geschichte der Taufe nach den altkırchlichen Tauflıturgien,
Dreigliedrigkeit auf und findet sıch wörtlich schon Berlın 17260 f! tenzel (S Anm 34),

GeV 1818 (Mohlberg 68)1m Altgelasıanum den das „ OCTutin1um“
Karsamstagmorgen abschließenden exorzıistischen PRG CVEL (Vogel-Elze 11 155)
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Int Credis aNneceiumm AaNnctam eccles1am nacht diesen RKRıtus Er S1eNlETLE die VOI iıhm knıen-
catholicam sanctorum onNne (85 den Taufbewerber Stirn Ohren und Nase>»3 Das
He peCccatorum Carnis SsSu  160e et. V1 Altgelasıanum kennt demgegenüber L11UI eiINeEe Bezeıich-
eternam”? NUNS der Stirn >4 Unser rdo äßt den Priester sowohl
(Glaubst du den Heılıgen (Ge1ist dıe heilige dıe Stirn als auch dıe Brust des Täuflings SIENICICH

ME ZWCC1 unterschiedlichen Begleitformeln >>.katholische Kırche Gemeinschaft der Heılıgen
Nachlaß der Sünden dıe Auferstehung des Die Ergänzung der Stirnsignation durch dıe S1ignation

der Brust, beziehungsweılse des Herzens, WIC S1ICFleisches und das W Leben?)
Credo Tch olaube Spätmittelalter häufig bezeugt 1st >© nd ı dieser Dop-

pelgestalt auch Taufritus des Rıtuale Romanum
VO  aD 1614 vorkommt dürfte angebahnt worden SCIN
durch die Altgelasıanum auf die StirnsıignationDie Exsufflatio folgende Accıpe Formel S1e redet einleitend den Auf-
lıngBıs ZU Erneuerung der Taufliturgie ach dem Vatı-

kanıschen Konzıil gehörte CI für heutiges Empfinden Accıpe M CYUCIS EAM ın fronte GUAM corde
höchst merkwürdiges dreimalıges Anblasen des auf- sume fıdemlıngs YAABE festen Bestandteıl des Rıtengefüges Vor- Empfange das Zeichen des Kreuzes auf Stirn
feld der Taufspendung SO WIC E och der vorkon- und Herz ergreife den Glauben
71l1are Taufritus des deutschen Einheıitsrituales VO
1950 vorsah schreıibt auch Taufordo VOT der Was ursprünglıch geistlıch gemeınnt Wal „BezeıchPriester solle jedem einzelnen Täufling dreimal 11S 1000804 des ErZeHs versteht CTE Spatere eit außer-
Gesicht blasen 48

Es handelt sıch be1 der Exsufflatio CIM schon Fol 120r Tunc sufflet Iit facıem C1US FrıDus HICLDUS dicens HEyxı
der Kırchenordnung Hıppolyts Begınn des sathanas recede ab hac VMASINE de1 INCFEDALUS ab da ONO-

Jahrhunderts nachweisbare Handlung VO EXOTZIST1I- VE}  S deo TUÜO DETO da Iocum spirılut $ANCLO

scher Bedeutung“? Das ursprünglıch einmalıge Anbla- Vgl tenzel Anm 34) 155 Spıtal (S Anm 40)
SsSCH wurde der Folgezeıt wohl trinıtatısch 54

Vgl Hıppolyt Tradıtıo apostolica Botte LaICdreimalıgen Sufflatıo weıterentwickelt In
der auch VO uUuNseTeTr Quelle bezeugten orIm finden tradıtıon apostolique de Saılnt Hıppolyte (LÖOF 39 Münster

1963
WITL den Rıtus römisch-germanischen Pontifikale 5() PRG (VII und (Vogel Elze l 155 und 67) Exı Inmunde
mi1ıt allerdings kürzeren Begleitformel > Dı1e MmMIt SPINLIMS, e1[ da locum SDINLEMT S$ANCLO paraclıtoder Handlung verbundene iımprekatorische ExorzI1s- z Vgl Anm
musformel INtEFrPFELIETT das Anblasen eindeutig als Spital (S Anm 40) 55Verächtlichmachung des Bösen Satan wırd die Tiir 5R Tradıtıo apostolıca (S Anm 49) vgl e ]damıt (Gsottes Geılst diesem Geschöpf (S Anm 34),Gottes Wohnung nehmen AaANN Irotz des Ver- GeV XN  C (Mohlberg 93)gleich ZUTI Exsufflationsformel des PRG bedeutend 55 Fol 120r Nachdem das Kınd beim Namen genannt hat,erweıiterten Begleitspruchs>! 1ST dieser doch nıcht WIC spricht Accıpe sıgnaculum SANCLeEe CLTUCLS NOMINE DAatrıs f fılız
CS anderwärts vielfach geschehen 1st >2 1N1- el SPITLEMS SANCLI

Indem dem Kınd das Kreuz auf die Brust zeichnet Ssagttarıschen Formel entfaltet worden die Erwähnung
Christı fehlt S1ENUmM salutıs peclus IUUM PONO

56 Vgl Spıtal (S Anm 59
Vgl Anm

Dıie Bezeichnung MIAL dem Kreuz De INnst1tutione cleriıcorum 107 S
(GeV (Mohlberg S1e finden sıch dort un der

uch be1 der b1s heute weıiterlebenden Bezeichnung Überschrı Orationes LD electos ad CALLCHMENUM facıendum,
der Täuflinge mi1t dem Kreuz andelt CS sıch TTa vgl die Texte uch be1 Spital (S Anm 40)
dıtionsgut AaUus dem Taufritual der Märtyrerzeıt ach 59 PRG GVII (Vogel Ize L1 F5 f
dem Zeugn1s Hıppolyts vollzog der Biıschof etzten Conf 1A4 33 15) vgl tenzel (S Anm 34)

174 175Vorbereitungsgottesdienst VOTI der Tauffeier der (Oster-
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iıch als Bekreuzigung der rust Schon Hrabanus Mau- jedem Täufling 1in den Mund legen, wobe!l Cr fol-
1US 865) kennt und fördert dıe Sıgnation VO  ; Stirn gende Formel spricht:
und Herz>7 Seine Deutung der Zeichenhandlung
bewegt sıch auf der schon be]l Hıppolyt vorgezeichne- Accıpe salem sapıencıe ul habeas propitiatus IN
ten exorzıstischen Linıe: Der Teufel soll das Zeichen AM elernam
seliner Unterwerfung selner rüheren Behausung
erkennen und wIssen, daß S T: dort in Zukunft ein Zugrunde lıegt dıe VO PR(; schon korrigierte, sprach-
Heimatrecht mehr hat ıch dunkle Formel des Altgelasıanums6
Der „Signat1o pectorıs” olgt in unserem Taufordo Accıpe Ile sal Sapıencıe propicLatur IN ULLAM er-
unmıttelbar eine Gruppe VO  . re1l ÖUratıonen, die Nd
sämtlıch in der gleichen Reihenfolge un mıt dem 1m
wesentlichen gleichen Wortlaut schon An Textbe- Dıie ebenfalls schwer verständliche Fassung des PRG

sucht rdo verdeutlichen durch den Eın-stand des Altgelasıanums gehören>8. uch das PRG
kennt die Dreiergruppe 1im schlufß Exsufflatio schub ul habeas, Was 1aber keinen rechten Sınn erg1bt.
und Signat10>?, Der im PRE: 65 dem Begleitspruch angefügte Friedens-

wunsch: Pax HD Der FEriede se1 mıt dır! fehlt Litur-
gischem Stilempfinden entsprechend wırd der Vorgang

Dıire Salzzeremonıte abgeschlossen durch eine ratıon. Ihr Tlext entspricht
bıs auf eine geringfüg1ige Varıante wörtlich dem des

Dıie Reform des Taufrıitus ach dem Vatiıkanum 11 das se1nerseıts unverändert die entsprechende
hat einen alten Katechumenatsritus ausgeschieden, gelasıanısche Formel übernommen hat67
der. VO Augustinus erstmals ausdrücklich bezeugt®69,
VO  ; Nordafrıka her früh Eıngang in dıe römische Eıgens betont die vorgestellte Rubrık, das Gebet se1
Taufliturgie gefunden hat gleichermaßen ber die männlıchen und weıiblichen

Taufkandıdaten sprechen ®8, ein Hınweıs, den INan
Zur Zeit der Niıederschrift uUNseCcICS Taufordo gehörte wahrscheinlich als notwendig erachtete 1m Hınblick
die Salzzeremonie allgemeın den festen Bausteinen auf dıe anschließenden Exorzismusgebete, dıe nıcht
des Taufgottesdienstes. Wır können die übliche Drei- ber alle gemeinsam, sondern abwechselnd ber die
gliedrigkeıt dieser Zeichenhandlung erkennen: aufgestellten Gruppen der Knaben un Mäd-

Exorzismus un Segensgebet ber das Salz: Salz- chen rezıtıeren
darreichung mıiıt Begleitspruch; Abschlufßgebet mıt
Signatio_r3 dex-Stirn. Wıe diesen exorzistischen Oratiıonen Wal dem die Salz-

zeremonı1e beschliefßenden Gebet eine S1ignat1o 11-
Den lext des EXOTCISMUS salıs ad dandum cathecumenıs gestellt. Dıiese neuerliche Sıgnierung der Stirn 1m Kon-
(Exorzismus ber das dem Katechumenen reichen- text der Salzdarreichung stellt eline auffälliıge Abwe!I-
de alz hat Taufordo dem PRG entnommen®1, chung HH SETES rdo VO  3 den ustern des PRG und
das seinerseılts dıe Benedictio salıs 1im Taufritus des des GeV dar In den spätmuittelalterliıchen Diıözesan-
Altgelasıanums reproduziert®2, Im Wortlaut zeigen agenden konnte ermann Josef Spital keinen CeNTSPreE-
sıch 11UTI Z7Wel tellen geringfüg1ge Erweıterungen.
Abweichend VO den genannten Quellen bietet
rdo jedoch NUur den ersten exorzistischen eıl des PRG CVI: und C 9 (Vogel-Elze E 56)
gelasıanıschen Textes, während SX für dıe auch durch GeV (Mohlberg,
eigene Überschrift (Benedictio salıs) davon abgesetzte Vgl Spıtal (s Anm 40),
eigentliche Segnung des Salzes dıe entsprechende For- GeV CX (Mohlberg, 43)mel dem gregorianıschen Sakramentar entnımmt, eine PRG CNU: (Vogel-Elze I 156)1ın den deutschen Rıtualıen des Spätmuittelalters höchst PRG CVHE: 1 ogel-Elze ıL 156 der ext uch be1 S p1-selten vorkommende Kombination 63. tal (S Anm 40),

(eV KT (Mohlberg 44)
Die anschlıeßende Rubrık tragt dem Priester auf, VO  = Fol 120v Oratıo post datum salem Fam CD masculos GUAMdem geweihten Salz ein1ıge Körnchen nehmen un super feminas facıendo EYTUCEM ın frontibus
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henden Beleg ausmachen Wır dürfen annehmen sche Formel darstellt da{fß CTE unelegante Verdop-
dafß die ungebräuchlıche S1gnat10 dieser Stelle auf- pelung zustandekommt Iie Taufordnung Anhang
gekommen 1ST Angleichung das Verfahren be] ZUE GT verme1ı1det SIC insofern SIC ach der ratıon

Deus ımmortale auf e Wıederholung des Erg20 male-den unmıttelbar anschliefsßenden Exorzismusgebeten
dıe sämtlich MIt Bekreuzigung der Stirn eröffnet dıcte dıabole verzichtet Im folgenden i1mMmMen beide
werden Ordnungen wıeder überein Die ratıon Deus abraham

deus ySadc CUS qUl IrıDUSs ısrael wırd ber dıe Mädchen
gesprochen, gefolgt VO  ; der exorzıistischen Formel

Dıie FxoOorzısmen Erg20 maledicte dıabole. ber die Knaben spricht der
Zelebrant Ahahel den Exorzismus EXOTYZIZO fe ınmunde

Das Hauptanlıegen des altchristlichen Katechumenats SDINL NOMINE Datrıs erganzt durch dıe jeweıls
bestand ı dem Bemühen, die Taufbewerber ach und ach den einzelnen Texten wıederholte Formel Erg
ach aus der „Einflußsphäre“ des Bösen befreien maledicte dıabole Anschließend wırd ber die Mädchen
und hinüberzuführen die Gemeinschaft und (ZE- C111 Ühnlıiches Exorzismusgebet (ExXOrztZO e nmunde
folgschaft Christ1 Rıtuell fand dieses Bemühen SCIHHECH $  I1 per patrem) gesprochen auch diesmal ErZaNZt
Ausdruck zahlreichen ber dıe Taufvorbe- durch das Erg20 maledicte dıabole Dieser exorzistische
reitungszeıt verteilten Exorzismusgottesdiensten. In eıl 1e mIt dem ber beıide Gruppen SCINCINSAIM

Gebet Eternamder Spätantike erscheinen diese Gebete un riıtuellen
Handlungen, dıe dıie Befreiung V Bösen und die
Öffnung des erzens für das Kommen Christı erfleh- i1ne neuerliche S1gnation der Stirn und Ci111e6€ and-
ten konzentriert auf re1 Termine: den un auflegung, WIC SIC das PRG dieser Stelle vorsieht
Sonntag der Fastenzeılt Im fortlaufenden Taufordo erwähnt rdo nıcht
des Miıttelalters hat INa  - die ehemals auf verschiedene

Im Rückblick auf den Gesamtaufbau sıch C1NECTermiıine verteilten Exorzismusgebete ZUSaMIMMNECNSC-
kompakten Block VO  - aum ertrag- nıcht 5A12 symmetrische Struktur Eingerahmt VO

lıcher Massıvıtät den beiden Gruppen zugedachten (Iratiıonen Deus
DaAlrum NOSLrOTUM Ende der Salzzeremonıt1e und der

Unser rdo bletet ungekürzt das entsprechende Text- Abschlußoration des exorzıistischen Teıls Eternam sınd
materı1al des GeV 69 angereichert die dem Anhang rel jeweıls VO  ; der Formel Erg20 maledicte dıabole
ZU Gregorianum Gr) eNTNOMMEe ratıon beschlossene Texte den masculı und feminı zugeordnet
Deyus ımmortale presidium”9 In der Art WIC die einzel- Lediglıch der zusätzlich HUT für die männlichen Auf-
NenN Oratıiıonen un Exorzismusformeln aufeinander- kandıdaten ach dem zweıiten G1 3 eingeschobene
folgen, richtet sıch 2UT07Td0 ach dem Muster Exorzismus uUdı maledicte den ogleichmälsıgen
der entsprechenden Ordnung i Supplementum Arıa- Aufbau

Z GrH 71 Demnach steht erster Stelle,
MIT Stirnsıgnation eröffnet die ber die INa
lıchen Taufkandıdaten sprechende ratıon Deuyus Dıie UÜbergaben
abraham CUS CUS 1aAcob gefolgt VO  e dem XOTI-
Z1I1SIMUS Ergo maledıicte dıabole Dann wendet sıch der In unNnseIeM Taufordo folgt auf dıe letzte ratıon des

exorzistischen Teıls hne rubrizistische Vorbemer-Zelebrant der auf der lIınken Seıite des Kırchenraums
aufgestellten Gruppe der Kıinder weıblichen (Ges kung, lediglich durch den lakonısch kurzen Tıtel
schlechts und spricht achdem C: jedes auf der
Stirn mMi1t dem Kreuz bezeichnet hat dıe ratıon 69 (SeV XAXXIH (Mohlberg, uNnseIelI Hs Fol 120v E1
Deyus celı EPUS erre CUS angelorum uch auf dieses GrH 1074 Le Sacrementaıire SITCHOTICN (Sp1-Gebet folgt der Exorzismus Erg0 maledicte dıiabole Dıie cılegıum Friıburgense 16) Friıbourg 3774 Deshusses)
nächste ratıon Deus ımmortale presidıum oilt wıieder /1 Vgl ebda, 7B 376 Dıi1e Jlexte finden sıch uch be1 Spıtal
den Kındern männlıchen Geschlechts uch auf S e (S Anm 40) 86 Die Hıldesheimer Agende des Jahr-

hunderts (S Anm 14) hat dıe saämtlıch beibehaltenen ExorzI1s-äßt rdo dıe SstereoOLype Exorzismusformel Ergo
maledicte dıabole folgen obwohl der annn sofort musgebete der Weılse aufgeteilt daß SIC zunächst hınter-

einander alle über die Knaben sprechenden Texte bringtschließend ebenfalls LD mAasculos sprechende lext und anschließend ebenfalls Block alle für weıibliche
udı maledicte sathandas C1iNEC ausgesprochen EXOTZIST1- Taufkandidaten bestimmte Exorziısmen
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atheum eingeleıitet C1INE Evangel1ıumslesung ?? Es IDITG auf das Exorzismusgebet folgende Zeichenhand
handelt sıch dıe der Sıtuation der Kındertaufe lung der Berührung VO Ohren und Nase der Auf:
besonders ANZECIMNESSCNC Perikope VO der Kıinderseg- lınge MI Speichel 1STt beeinflußt VO bıblıschen Vor-
NUNg (Mit 19 1 5) dıie MI der lıturgischen Eın- bıld der Heılung des Taubstummen (Mk 33) Die
leıtungsformel In Ilo LEMPOTE In eiıt beginnt entsprechende Rubrık HHSEIEGT Taufordnung ält den
Unmiuittelbar darauf folgt das VO Priester SCSUNSCNC Priester zunächst das rechte Ohr annn die Nase un
Herrengebet und das Glaubensbekenntnis schließlich das lınke Ohr erühren Dıie Begleitformel

1ST dieser dreifachen Berührung angepaßt dreigeteilt
Wır stehen 1er VOTI den etzten Resten dUus- In dieser orIm entspricht der Rıtus exakt dem Muster
edehnten un eindrucksvollen lıturgischen Feler: des Di1e Formel findet sıch schon allerdingsÜbergabe der Evangelıen, des Symbolums un des hne dıe förmlıche Aufteilung auf dıe rel Berührun-

Vaterunsers dıe erwachsenen Taufbewerber Was SCH Altgelasıanum ?? S1e interpretiert die and
sıch (SO bezeugt CS och der Taufordo des GeV) lung, WIC 168 bereits be1 ıhrer ersten Bezeugung

geteNNICN belern un orößerem zeremontel- der Kırchenordnung Hıppolyts gveschieht ®8 als AaDO-len Aufwand vollzog, erscheıint unNnseiIem Ordo tropäıisch exorzıstischen Vorgang Dıie Sinne werden
SAININCNZSCZOSCH dieser komprimierten versiegelt und verriegelt die Einflüsterungen
Küurze am mehr verständlıchen Gefüge tradıtioneller des Bösen der willen soll da{ß CF keinen Raum mehr

hat dort dıe Herrschaft Gottes anbrichtriıtueller Elemente ber deren Bedeutung sıch wohl
auch der Redaktor unseres rdo schon nıcht mehr
recht klaren Wal Ungewöhnlıch aber nıcht DA Mıt der Zeichenhandlung des Effeta Rıtus un demlär 1St dıe Reihenfolge der Stücke Unser rdo älst
ach dem Evangelıum den Priester zunächst das Vater- abschließenden den Wıderpart Gottes gerichteten

Drohwort schließen die dem archaischen Namenund 2a CrSt das ymbolum SINSCH während „Skrutinium“ zusammengefafßten Vorbereitungsritendas Credo gewöhnlıch dem Herrengebet 11-
UÜHNSEGIES Taufordo Mıt der Segnung des Feuersgeht Wıe das Incıpıt Credo CUM verrat sıeht beginnt sofort schlufß daran dıe Lıturgie derrdo abweichend VO gelasıanıschen Muster?3 das OsternachtApostolische Glaubensbekenntnis als Bekenntnis-

formel Vor/4 Der Vorgang, WIC ıhn dıe knappe Rubrık
ckizzıiert ann och als [radıtıo evangelıı OYAl1ONIS
domınıcae el symbolı INterpfrfetielt werden Di1e ehldeu-
Lung mancher spätmıittelalterlicher Agenden die das Fol 124 Die gleiche Perikope Sec atheum der Hıldes-

heimer Agende des Jahrhunderts (S Anm 14) Dıie dortHerrengebet dieser Stelle oft das vorgesehene Ordnung trennt unverständlicherweise dıe Evan-Ave Marıa) mılsverstehen als Fürbittgebet für die äauf- geliıumslesung VO  e der anschließenden Rezıtatıion des Vater-lınge 1ST och nıcht festzustellen 75 TI SGLS und des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, insofern
SIC das Evangelıum Ende der Exorzısmen VOI dem Eınzug

dıe Kırche verlıest, die „Übergabe“ des Herrengebets und
des Glaubensbekenntnisses unter Handauflegung ber erst nachSchlufsexorzismus UN Effeta-Rıtus dem Einzug vorsieht Di1e Evangelıumslesung findet sıch VOT
der Eınführung des Rıtuale Oomanum VO  - 1614 das edauer-Als letzte riıtuelle Einheıit VOT dem Taufgeschehen lıcherweise keine Schriftlesung be1i der Tauffeier mehr kennt

CNSCICH Sınn kennt rdo abschließenden nahezu allen Dıözesanagenden des deutschen Sprachraumes
Exorzismus und den Effeta Rıtus Dıie für den Schlufß- vgl Spital (S AÄAnm 40) 90 f
CX.OFZISTIHEUS herangezogene Beschwörungsformel Nec /3 Das (ZeV- sıeht das re der Messe als Bekenntnisformel VOT

fe lateat Sathands findet sıch (zeV dem etzten Die Hıldesheimer Agende des Jahrhunderts (S Anm 14)
vorbaptısmalen Gottesdienst Karsamstagmorgen spricht AHUSGIHGKIIC VO Abpostolicum

Vgl Spital (S Anm 40) 93 fzugeordnet 76 Dıie dort während der RezıtationB
schriebene Handauflegung erwähnt unNnseTe Tauford- GeV 18 (Mohlberg, 67)
NUung nıcht er altehrwürdıge Karsamstags Exorzı1s- Vgl Spital (s Anm 40) 95
INUusSs hat sıch allen bekannten mittelalterlichen Di1e Hıldesheimer Agende des Jahrhunderts (S Anm 14)
Taufordnungen unangefochten behauptet 77 erst das ST1MMLT exakt MIt dieser Ordnung überein
Rıtuale Romanum VO  - 1614 hat ıhn auffallenderweise GeV 18i (Mohlberg,
durch C6 andere Formel ersetzt Tradıtio apostolica OftLe (s Anm 49)
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Dıie T aufwasserweihe
Ist ach dem Gesang des Exultet und dem Wort-
gottesdienst wırd der Faden des Taufrituals wıeder
aufgenommen mıt der Weıhe des Taufwassers. ach-
dem der Iractus Sıcul CETUYUS desiderat Wre der Hırsch
sich sehnt verklungen ist un der Zelebrant die abschlie-
sende, dem GrH8l1l entnommene ratıon Concede

hat, beg1bt INan sıch Z Taufbrunnen,
wobe]l ach einem in Deutschland fast allgemein VCI-
breiteten Brauch der Hymnus Rex SANCIOTUM angelorum,

mundum Adıuva Könıg der heilıigen Engel, bomm
Hılfe der ZUANZEN rde angestimmt wırd, eine

ansprechende poetische Fassung der Allerheiligen-
lıtanel, dıe 1m 9./10 Jahrhundert in St Gallen eNTt-
standen ist ö2 Die Taufwasserweihe selbst weIlst n_ber der altrömischen, 1im GeV83 bezeugten Textgestaltkeine erwähnungswerten Abweichungen auf. 1WAaTr-
tungsgemäls ist dem ursprünglıchen Text jedoch der
präfationsartige Auftakt vorgeschaltet, als dessen Re-
daktor die Forschung Alkuın annımmt 54 Der MOr
Lrag 1st ferner durch die 1im (GeV und 1im GrH och
sehr SDaIsamnen, 1mM PRG schon reicher entfalteten
Symbolhandlungen unterbrochen 85
Ist das Taufwasserweihegebet beendet, 1efßt der TIe-
ster In Kreuzesform Chrıisam 1in den Taufbrunnen,
wobel CT spricht®6:

Sanctificetur et fecundetur fons ıste
renascentibus IN am eLlerNam A

IN NOMINE patrıs et fılız el SDIrLIUS SANCHL. tdanksagung)des n  l0ster-Exultet 1C)
Geheıligt se1 un fruchtbar werde dieser TUN-
NnenNn allen, die aus ıhm wiedergeboren werden mıt der Hand geschieht des weıteren miıtten im exorzıstischen
Z ew1gen Leben Im Namen des Vaters und Passus nach den WortenDie Taufwasserweihe  Erst nach dem Gesang des Exultet und dem Wort-  gottesdienst wird der Faden des Taufrituals wieeler  aufgenommen mit der Weihe des Taufwassers. Nach-  dem der Tractus Sicut cervus desiderat — Wie der Hirsch  sich sehnt verklungen ist und der Zelebrant die abschlie-  ßende, dem GrH8! entnommene Oration Concede  gesungen hat, begibt man sich zum Taufbrunnen,  —  wobei nach einem in Deutschland fast allgemein ver-  breiteten Brauch der Hymnus Rex sanctorum angelorum,  totum mundum adıuva — König der heiligen Engel, komm  zu Hilfe der ganzen Erde — angestimmt wird, eine  ansprechende poetische Fassung der Allerheiligen-  litanei, die im 9./10. Jahrhundert in St. Gallen ent-  standen ist®2, Die Taufwasserweihe selbst weist gegen-  über der altrömischen, im GeV83 bezeugten Textgestalt  keine erwähnungswerten Abweichungen auf. Erwar-  tungsgemäß ist dem ursprünglichen Text jedoch der  präfationsartige Auftakt vorgeschaltet, als dessen Re-  daktor die Forschung Alkuin annimmt8%. Der Vor-  trag ist ferner durch die im GeV und im GrH noch  sehr sparsamen, im PRG schon reicher entfalteten  Symbolhandlungen unterbrochen 85.  Ist das Taufwasserweihegebet beendet, gießt der Prie-  ster in Kreuzesform Chrisam in den Taufbrunnen,  wobei er spricht86:  Sanclificetur et fecundetur fons iste  renascentibus ex eo in vitam eternam  E  D  in nomine patrıs et filii et spiritus sanctı.  tdanksagung)  Anfizng des lOste;-ä%;2;e; (Lich  Geheiligt sei und fruchtbar werde dieser Brun-  nen allen, die aus ihm wiedergeboren werden  mit der Hand geschieht des weiteren mitten im exorzistischen  zum ewigen Leben. Im Namen des Vaters und  Passus nach den Worten ... %0% inficiendo corrumpat. Wie das  des Sohnes und des Heiligen Geistes.  Altgelasianum es schon vorschreibt, sind die Worte Unde bene-  dico te creatura aque  mit einem den Text illustrierenden,  dreimal wiederholten Segenskreuz begleitet. Wenn im Tauf-  81  GrH 371 (Deshusses, 185).  wasserweihegebet das Motiv der vier Paradiesströme auftaucht,  82  Abgedruckt bei F.J. Mone; Lateinische Hymnen des Mittel-  illustriert auch hier eine Zeichenhandlung den Text; wieder  alters, Freiburg i.Br. 1853, I, 184. Der Hymnus war bis ins  teilt der Priester das Wasser in Kreuzesform. Ein neuerliches  Segenskreuz begleitet die Worte Benedico te per ihm xpm. Den  19. Jahrhundert Bestandteil der Osternachtfeier nach Trierer  Bistumsbrauch; vgl. H. Frank OSB: Die Ostervigil des Trie-  Eingang des epikletischen Teils des Taufwasserweihegebets, be-  rer Missale und ihre Quelle, in: Liturgisches Leben 5 (1938),  ginnend mit den Worten Hec nobis precepta und endend mit ...  234 — 242, hier 237.  a mentibus efficaces rezitiert der Priester in veränderter Tonlage  nach der Vortragsart der Epistel. Vor den Worten Descendat  83  GeV 444 — 448 (Mohlberg, 72 ff.); vgl. zu Aufbau und Gehalt  des Textes E.J. Lengeling: Die Taufwasserweihe der römi-  in hanc plenitudinem fontis virtus spiritus sancti ist das im PRG  erstmals erwähnte Einsenken von Kerzen in den Taufbrunnen  schen Liturgie. Vorschlag zu einer Neuformung, in: Liturgie.  vorgesehen. Bei der Fortführung der Epiklese /ta totam huius  Gestalt und Vollzug, hrsg. von W: Dürig, München 1963,  aque substantiam regenerandı fecundet effectu haucht der Zelebrant  176 — 251.  84  dreimal über das Wasser. Anschließend nimmt man die Kerzen  Vel. Lengeling (s. Anm. 83), 185£  wieder aus dem Taufbrunnen.  85  Die erste Unterbrechung erfolgt nach den Worten  Ssumat  86  Fol 1291 vel. zu dem bei der jüngsten Liturgiereform abge-  unigeniti tui gratiam de spirit4 sancto. An dieser Stelle berührte  schafften Brauch der Beimischung der heiligen Öle: Lenge-  der Priester das Wasser in Kreuzesform. Eine bloße Berührung  ling (s. Anm. 83), 219 — 227.  32NON inficıendo Wıe das
des Sohnes und des Heılıgen Geılstes. Altgelasıanum schon vorschreibt, sınd die Worte Unde eNE-

dıco fe CYrEeAlurd AGUE mıiıt einem den ext illustrierenden,
reimal wıederholten Segenskreuz begleitet. Wenn 1mM Tauf-

81 GrH &/ 1 (Deshusses, 85) wasserweihegebet das Motiıv der vier Paradiesströme auftaucht,
Abgedruckt be]l K.) Mo Nn Lateinische Hymnen des Miıttel- ıllustriert uch hier ine Zeichenhandlung den Text; wıeder
alters, Freiburg 1.Br. 1833 IJ 184 Der Hymnus WarTr bıs 1Ns teilt der Priester das Wasser 1n Kreuzesform. Eın neuerliches

Segenskreuz begleitet die Worte Benedico Le per ıhm XM DenJahrhundert Bestandteil der Osternachtfeier nach tlerer
Bıstumsbrauch; vgl COSB Dıie ÖOstervıgıl des TIrie- Eıngang des epikletischen Teıls des Taufwasserweihegebets, be-
LTr Miıssale und ihre uelle, 1ın Liturgisches Leben (1938) ginnend mıiıt den Worten Hec nobıs und endend mıtDie Taufwasserweihe  Erst nach dem Gesang des Exultet und dem Wort-  gottesdienst wird der Faden des Taufrituals wieeler  aufgenommen mit der Weihe des Taufwassers. Nach-  dem der Tractus Sicut cervus desiderat — Wie der Hirsch  sich sehnt verklungen ist und der Zelebrant die abschlie-  ßende, dem GrH8! entnommene Oration Concede  gesungen hat, begibt man sich zum Taufbrunnen,  —  wobei nach einem in Deutschland fast allgemein ver-  breiteten Brauch der Hymnus Rex sanctorum angelorum,  totum mundum adıuva — König der heiligen Engel, komm  zu Hilfe der ganzen Erde — angestimmt wird, eine  ansprechende poetische Fassung der Allerheiligen-  litanei, die im 9./10. Jahrhundert in St. Gallen ent-  standen ist®2, Die Taufwasserweihe selbst weist gegen-  über der altrömischen, im GeV83 bezeugten Textgestalt  keine erwähnungswerten Abweichungen auf. Erwar-  tungsgemäß ist dem ursprünglichen Text jedoch der  präfationsartige Auftakt vorgeschaltet, als dessen Re-  daktor die Forschung Alkuin annimmt8%. Der Vor-  trag ist ferner durch die im GeV und im GrH noch  sehr sparsamen, im PRG schon reicher entfalteten  Symbolhandlungen unterbrochen 85.  Ist das Taufwasserweihegebet beendet, gießt der Prie-  ster in Kreuzesform Chrisam in den Taufbrunnen,  wobei er spricht86:  Sanclificetur et fecundetur fons iste  renascentibus ex eo in vitam eternam  E  D  in nomine patrıs et filii et spiritus sanctı.  tdanksagung)  Anfizng des lOste;-ä%;2;e; (Lich  Geheiligt sei und fruchtbar werde dieser Brun-  nen allen, die aus ihm wiedergeboren werden  mit der Hand geschieht des weiteren mitten im exorzistischen  zum ewigen Leben. Im Namen des Vaters und  Passus nach den Worten ... %0% inficiendo corrumpat. Wie das  des Sohnes und des Heiligen Geistes.  Altgelasianum es schon vorschreibt, sind die Worte Unde bene-  dico te creatura aque  mit einem den Text illustrierenden,  dreimal wiederholten Segenskreuz begleitet. Wenn im Tauf-  81  GrH 371 (Deshusses, 185).  wasserweihegebet das Motiv der vier Paradiesströme auftaucht,  82  Abgedruckt bei F.J. Mone; Lateinische Hymnen des Mittel-  illustriert auch hier eine Zeichenhandlung den Text; wieder  alters, Freiburg i.Br. 1853, I, 184. Der Hymnus war bis ins  teilt der Priester das Wasser in Kreuzesform. Ein neuerliches  Segenskreuz begleitet die Worte Benedico te per ihm xpm. Den  19. Jahrhundert Bestandteil der Osternachtfeier nach Trierer  Bistumsbrauch; vgl. H. Frank OSB: Die Ostervigil des Trie-  Eingang des epikletischen Teils des Taufwasserweihegebets, be-  rer Missale und ihre Quelle, in: Liturgisches Leben 5 (1938),  ginnend mit den Worten Hec nobis precepta und endend mit ...  234 — 242, hier 237.  a mentibus efficaces rezitiert der Priester in veränderter Tonlage  nach der Vortragsart der Epistel. Vor den Worten Descendat  83  GeV 444 — 448 (Mohlberg, 72 ff.); vgl. zu Aufbau und Gehalt  des Textes E.J. Lengeling: Die Taufwasserweihe der römi-  in hanc plenitudinem fontis virtus spiritus sancti ist das im PRG  erstmals erwähnte Einsenken von Kerzen in den Taufbrunnen  schen Liturgie. Vorschlag zu einer Neuformung, in: Liturgie.  vorgesehen. Bei der Fortführung der Epiklese /ta totam huius  Gestalt und Vollzug, hrsg. von W: Dürig, München 1963,  aque substantiam regenerandı fecundet effectu haucht der Zelebrant  176 — 251.  84  dreimal über das Wasser. Anschließend nimmt man die Kerzen  Vel. Lengeling (s. Anm. 83), 185£  wieder aus dem Taufbrunnen.  85  Die erste Unterbrechung erfolgt nach den Worten  Ssumat  86  Fol 1291 vel. zu dem bei der jüngsten Liturgiereform abge-  unigeniti tui gratiam de spirit4 sancto. An dieser Stelle berührte  schafften Brauch der Beimischung der heiligen Öle: Lenge-  der Priester das Wasser in Kreuzesform. Eine bloße Berührung  ling (s. Anm. 83), 219 — 227.  32234 242, hiıer 23L mentibus efficaces rezıtiert der Priester iın veränderter Tonlagenach der Vortragsart der Epistel. Vor den Worten Descendat83 (3eV 444 448 (Mohlberg, : vgl Aufbau und Gehalt
des JTextes E.J Len gelın Die Taufwasserweihe der röm1-

IN ANC pleniıtudinem fontis DIrtuS spirıtus sanclı ist das 1m PRG
erstmals erwähnte Eınsenken VO Kerzen in den Taufbrunnenschen Liturgie. Vorschlag einer Neuformung, in Liturgie. vorgesehen. Be1 der Fortführung der Epiklese 1la huiusGestalt und Vollzug, hrsg. VO  &} Dürıg, München 1963 AGQUE substantiıam regenerandı fecundet effectu haucht der Zelebrant176251 reimal ber das Wasser. Anschließend nımmt INan die KerzenVgl Lengeling (s. Anm. 83), 185 £. wıeder AaUS dem Taufbrunnen.

85 Die Unterbrechung erfolgt nach den Worten SUMd: 86 Fol 1291: vgl dem be1 der Jüngsten Liturgiereform abge-unıgenılı I1 gratiam de spiritu S$ANncLo An dieser Stelle berührte schafften Brauch der Beimischung der heiligen Ole C =der Priester das Wasser 1n Kreuzesform. Eıne bloße Berührung lıng (s Anm 83), 219 RT
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Der ezgentliche T aufakt faaendu aı N
;#%#Eıngeleıitet wırd die Tauffejer GI1SETICN Sinn durch gleo d i® d  —_- 18}

Ce1iNEe neuerlıiche Erfragung des Namens Onıs WVDOCATIS METDE uu
18 F 3338Wıe heıfst du® Es wıederholt sıch EL der Einlei-

tungsteıl schon VOIWEESCHNHOMMECNE Dıialog der Absage 8i S53r
58  B

den Bösen und der Zusage Christus C1i3N KRıtus
der SCTI1LICT altchristlichen Doppelgestalt uNseceICIN © 8 43uocanf eınTaufordo richtigen un ursprünglichen Ort erhal- a\  S&  ( i 8i
ten geblıeben 1ST unmıttelbarer ähe SAT: Spen- A  114 : Sdung des Sakramentes er ortlaut VO  . Apotaxıs

s ® N  4Nund Syntaxıs entspricht exakt den bereıts vorhın Lüfuf f
geführten dreigliedrigen Absage und Zusageformeln am ululosrac  T E —. “des Einleitungsteils 8/ Abgeschlossen wırd der Rıtus 3 S A &.

w#r z 4 u RA1LE die präbaptısmale Salbung MIt Katechumenen-
öl Mıt den Worten Ungz0 oleo sanctıficato HOMME

© 30808 FE* S ME 1DAatrıs el Jalzı ef SANCTLI Ich salbe dıch MIL SE-
weihtem OLı Namen des Valters und des Sohnes und des . x HELE CS v Va8 (3P WHeılıgen (reistes zeichnet der Priester jedem Täufling
C1MN Kreuz zwıischen dıe Schultern 88 Auffälligerweise OMPCPATEI
erwähnt rdo die allgemeın übliıche Sal
bung der Brust nıcht Fql
Ausdrücklic vergewiıssert sıch der taufende Priester q  abıVOT dem Taufakt des VO  } den Paten artıkulierten Allf-
wıllens rst nachdem auf die Frage Vıs baptızarı u
Wallst du getauft werden < dıe zustimmende AÄAntwort
olo Ich 17 s rfolgt 1ST tauft der Priester jedes
Kınd LE dreimaliges Untertauchen einmalı- u dn my v Prgn
SCIMN Aussprechen der sakramentalen Formel Bt ESO ‚ f 195317046 8 A

baptızo fe HOMIMNE DAatYrıs et fıltı el SANCTI Und
taufe ich dıch Namen des Valters und des Sohnes e MAPPEund des Heılıgen (re1stes och geschieht die Taufe ®also orIm wırklıchen Tauchung, aus Dietät

VOI altkırchliıchem Brauch aber ohl auch W1Ss- as fine macdıla ante
SCI] die vollere Zeichenhaftigkeıit der Immers1o0ns- 1hu 8 4} ® &C1888taufe Diese VO  . HINISCTETN rdo bezeugte Taufart WaT nal dı

Spätmittelalter och vorherrschend und selbst bıs übı Siuo P
des Reformatıionszeıitalters och mancherorts

gebräuchlich 89
AA

ıpnMENE.  1 au de am
Di1e Taufformel wırd allgemeinem Brauch CNISPTE-

Ausschnitt AXU$S$ dem T aufriıtualchend FADE dreimalıgen Untertauchen der We1se
gesprochen dafß be1 jeder der re1l Tauchungen der
Name der göttlıchen Personen genannt wırd
Die Tauchung geschieht auch 1es entspricht dem
allgemeinen Taufbrauch des Miıttelalters?®© Kreu-
zesform das heißt der Priester taucht das miIt dem Vgl Anm
Gesicht ZU Wasser gehaltene Kınd zunächst den 88 Fol 1291 vol. tenzel (s Anm 34), 102, 166 £.; Spıtal
Taufbrunnen dafß der Kopf des Kindes ach (Osten (s Anm 40), 105, 09 £.
gekehrt 1SE be1 der zweıten Tauchung dreht den Vgl dıe Belege be1 Spital (s Anm 40) LE 110
Täufling nördliche Rıchtung, be]l der drıtten Tau- Vgl ebda 114
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chung hält C1 ıh ach Süden Die Symbolık des Fırmung UN l aufkommunion
kreuzförmıgen Tauchens sa Was Jjer geschieht,
geschieht 1ın der Kraft des erlösenden Kreuzesleidens
Christı. Erwartungsgemälfs bietet rdo dıe se1it In der äaltesten Beschreibung der Tauflıturgie, W1e S1e

unls Hıppolyt VO Rom hinterlassen hat, erscheint diedem Jahrhundert 1m Abendland nachweılisbare aktı- Tauffejer deutlich als dıe Stufe der christlichenvisch formulıerte, trinıtarısche Taufformel. Inıt1ation. Die rei Sakramente der Eingliederung
(Taufe, Fırmung und Eucharıistıie) empfingen dıe Auf-

Sehr CN mıt dem sakramentalen Kerngeschehen des lınge, Erwachsene un Kınder in e1IN- n derselben
Taufbades verbunden folgt unmıttelbar auf dıe dritte Osternachtfeier. Miıt weıilen Kleidern angetan,Tauchung die postbaptısmale Chrisamsalbung. uch die Neophyten AaUus dem Baptısterıum in dıe Gemeıin-
WCNN die durchgehenden, cchr knapp gehaltenen dekirche VOT den Bıschof, der S1e mıt dem auf dıe
Rubrıiken uUNseTCsSs rdo 1es nıcht eigens vermerken, Stirn gezeichneten Chrisamkreuz der Fırmung versie-
darf HIıARH annehmen, dafß der Täufling während der gelte. In der anschließend gefelerten Eucharistıe nah-
Scheıitelsalbung och ber dem Taufbecken gehalten IHEN dıe Neugetauften un Neugefirmten Z ersten
wurde, dafß dıe Füfßle des Kındes das Wasser be- Mal teıl Famıilientisch des Herrenmahles 29 Wenig-rührten 21. Die während der 1ın Kreuzesform auf den für den Fall, da{ßs der Bischof anwesend ISt. Was
Scheıitel VOISCHOMMECNC Salbung gesprochene Begleıt- be1 der Osternachtfeier 1n der Domkıiırche in der Re-
formel findet sıch 1MmM (seV22 Anschließend bedeckte ge] zutraf, möoöchte Taufordo diese alt-christ-
der Priester das mıt heiligem gesalbte Haupt des lıche Ordnung der fortlaufenden Spendung aller Te1
Neugetauften mıt einem leinenen Taufkäppchen?3, Sakramente der Eingliederung gewahrt wIlissen. War
wobe1l CT dıe Worte sprach: dıe Fırmung der Abwesenheıt des Bıschofs nıcht

möglıch, empfingen dıie Neophyten, ungefirmt, N der
Accıpe DESLEH candıdam ANCLAM el ımmaculatam and des Priesters dıe Erstkommunion. Es geschah
GUECM perferas SINE macula nTe trıbunal dominı 1€S be]l Säuglıngen verständlıcherweilise 11UT der
nostrı AXpD1 IN AaAmM Ternam Pax HOI. Gestalt des Weınes. och aber rechnet uUNseCIC Ord-

NUunNng mıt der wirklıchen Taufkommunion und nıcht
blo{fs muıt einem 1im Laufe des Jahrhunderts all-Empfange das weılße, heilige un makellose (:6-

wand, das du hne Makel aufbewahren sollst, mählich aufkommenden un sıch Ende des Mıt-
telalters allenthalben durchsetzenden Kommunion-bıs du VOT dem Rıchterstuhl unNnseTIes Herrn Jesus ersatz anstelle des konsekrierten Weınes wurde NUurChrıistus erscheinst, damıt du das ew1ge Leben mehr die Ablutio gereicht?®.gewInnst. er Friede se1 mıt dır

Inhaltlıch paßt die Formel chlecht Z Vorgang.
i1nNe Bekleidung muıt einem weıißen Taufkleıd, W1e 1E Vgl eb  O 117
der Begleitspruch V'  E: findet Ja nıcht GeV (Mohlberg, 74)

Zu diesem Element der Tauflıturgie vgl. if a ] (Ss Anm 40),
F 121Als veESES candıda oilt dıe einene Kopfbinde, dıe das
SO der einflußreiche Liturgieerklärer Durandus VO Mendeheilıge VOI Verunehrung schützen ollte; mıiıttel- vgl Spital (s Anm 40), 120alterliche Liturgieerklärer deuten S1€e jedoch mıt VOf- Vgl tenzel (s Anm 34), 25 132lıebe symbolisch: Die eine Miıtra der Krone e——.

innernde Stirnbinde 1st 1NnweIls auf dıe hohepriester- 96 ZuUr spätmittelalterlichen Praxıs der Taufkommunıon 1m deut-
schen Sprachraum vgl Spiıtal S Anm 40), 125 1267lıche und königliche Würde, dıe dem Getauften durch ferner Di1e Taufkommunıion der kleinen Kınder ın

seine 1m Taufbad geschenkte Gemeinschaft MT hrı1- der lateinıschen Kırche, I Zeichen des Glaubens tudien
STUS, dem Hohenpriester und König, zute1l geworden 7A8R6 aUTtfe und Fırmung. Balth Fischer JARBE Geburtstag,
ist 24 1N€ zusätzlıche Überreichung des weıißen Klei- hrsg. VO HJ Auf der Maur und Kleinheyer, Zürich Eın-
des kennt rdo nıcht. Darın, sSOWwl1e 1m Wort- s1iedeln öln LO72. 485 491 [Jıe Säuglingsfirmung wurde

bıs 1Ns Jahrhundert uch ıIn Deutschlan noch praktizıert;laut der Formel un dem unmıiıttelbar angeschlossenen vgl et{waAa Dı1e Fırmung VO unmündıgen Kindern
Friedensgrudfs folgt Taufrıitus mıt orolßser Ireue 1mM alten Erzbistum Irıer nach dem TIrıdentinum, 1ın T.T3Z S
dem Muster des PR.  ® 150 160
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Dıie 1ın UÜASECIEeIN rdo 7Br Taufkommunion D Handschriften 1m Bıstumsarchiv Irier. Der durch den
sehene Spendeformel entspricht, abgesehen VO e1N1- AaUus dem Irıerischen stammenden, ehemaligen Hıldes-
SCH Erweiterungen, dem schon 1m GeV?7 überlieferten heimer Dombherrn Christoph Reıichsgraf VO Kessel-
Wortlaut: 1in dıe Bıschofsstadt der Mosel gelangte and-

schriıftenbestand harrt och weıtgehend einer WI1Issen-Corpus el SANZUILS dominı nostrı Ihu AÄDIL Custodıal
ANıMAM el IUUM IN AM LEINAM Amen. schaftlıchen Ansprüchen gerecht werdenden Bearbe1-

Ln Er verdiente das Interesse der regionalen Hıl-
Der Leib un das Blut UHSGEES Herrn Jesu hrı1- desheimer Geschichtsforschung.
SFUS bewahre deine Seele ZU ew1igen Leben
Amen Für den CHS begrenzten Sektor der Tauflıturgie haben

WITFr elne Missalehandschrift der Kesselstatt’schen
Weıtere Angaben ZU[ Taufliıturgie enthält rdo Sammlung ausgewertet. Dadurch konnte dıie bısher
nıcht. Nachdem die Handlung Taufbrunnen een- vorhandene, eher spärlıche lıturgiegeschichtliche 1O=
det ist, zieht INan dem Gesang der Allerheili- kumentation ZUT hochmiuittelalterlichen Taufpraxıs 1m
genlıtanei in den Altarraum zurück, dıe (Osternacht- deutschen Sprachraum durch ein Zeugn1s aus dem
lıturgie mıt der Felier der Ostermesse ihren Fortgang nordeutschen Raum erganzt werden. Es zeıigte sıch be1
nımmt. der Auswertung der uelle, da{fß der Taufgottesdienst

schon lange VOT dem Wırksamwerden der trıdentini-
schen Eınheıitsliturgie selne feste, reg1onal NUur mehr

Schlufßbemerkung unwesentlich varı1ıerende orIm gefunden hatte.

Unser Beıtrag wollte aufmerksam machen auf elne
ansehnliche Gruppe bedeutender nıedersächsicher (SevV (Mohlberg, 96)
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S ur Verbreitung VDON Kreuzsteinsagen
und -MNOLIDEN IN Niedersachsen,

PF
”

Fın Überblick !  f l
Von Werner Müller SE
Angeregt durch die Arbeıit VO  ; Schneeweıs, VWıen,
ber das Sagenmotiv der „Feindlichen Brüder“ 1 oing
ıch be1 der Inventarısation der Kreuzsteine und Stein-
kreuze 1n Nıedersachsen einzelnen Sagenmotiven
nach, ordnete S1Ce ach Sachgebieten un überprüfte,
ob reg1onale Schwerpunkte sıch feststellen leßen.

Kreuzsteinsagen geben prımär keine Auskunft ber
dıe Setzungsabsıcht und Setzungsumstände der Kreuz-
ste1ine. S1e 1efern aber Hıntergrundmaterıial ber
Zz1ale Strukturen, ber polıtische und kulturelle Ere1g-
NISSE, die für dıe Bevölkerung in den VEFrSANSCHCH
Jahrzehnten und Jahrhunderten wichtig SCWESCII siınd

&e
Mıt dem Erscheinen der Constitut10 Criminalıs (aro-
lına VO  . 1552 der Peinlichen Gerichtsordnung Kaıser
Karls V.; wurde der Rechtsbrauch, Sühneverträge
schließen, durch staatliıches Strafrecht abgelöst. Mıt
dem Ausklingen der Sühnesteinsetzungen oing aber
im Laufe der Zeıt natürlıch auch das Wıssen deren
Setzungsabsıchten verloren. Verstärkt wurde dieser

Abb Düderode, SE N  SchäferkreuzVorgang och durch dıie strukturellen Veränderungen
in der Bevölkerung, die der DreifßigJährige Krıeg mıt
sıch brachte. Die Bevölkerung wurde stark dezimiert
un: die schrıftliche und mündlıche Überlieferung VO In Nıedersachsen taucht das Moaotiıv des Brudermordes
(seneration Generatıon weitgehend unterbrochen. gleich dreiundzwanzıgmal auf. Dabe!1 werden lediglich
Erhalten aber hat sıch das Wıssen der auch ANBAE die Zzwel Gründe genannt, die ZU tödlichen Streıit füh-

ich der Streıit en Mädchen und Erbstreitigkeiten.Ahnung e1ines Zusammenhangs zwıschen dem plötz-
lıchen und gewaltsamen Tod eines Menschen und dem Eınige Male heißt CS lakonisch: Im Streıit erschlugen
Setzen dieser Flurdenkmale. Manıfestiert hat sıch die- s1e sıch
SCS „Wıssen” in den dagen, die sıch viele Kreuz-
steine ranken. Außer dem Brudermord wırd zweiunddreifß1igmal der

Doppelmord zwıischen Menschen gleichen Standes
Dabe: fFällt auf, da{fß dem rudermord, spezıell dem erwähnt. Unter den aufgeführten Ständen und Berufen
Doppelmord, be1 den Sagenmotıven eine besondere haben WITr naturgemäfs einen Schwerpunkt 1im ländlı-
Rolle zukommt. Schon Brockpähler weIlst 1n seiner Hr-
fassung der westfälischen Steinkreuze auf dıe beson-
eTe Bedeutung dieses otıves hın Eın seltsamer ch S Emıil Das Moaotıv der „Feindliıchen Brüder“

verschiedenen Flurdenkmalen 1in Niederösterreich nebst e1N1-Zug der Steinkreuzsagen 1st das gegenselt1ige Umbrıin-
SCIN Vergleichsmaterial, 1n Wunder über under. Gesammeltegen  “2 Und f stellte 1n Westfalen vierzehnmal das tudien ZAUEH: Volkserzählung, Wıen 1974, 81 L7

Motiıv der „Feindlichen Brüder“ fest, die sıchi kp L, Wılhelm: Steinkreuze in Westfalen, Münster
seıt1g toten 1963, 116
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e TE  Abb Eldagsen, Schäferstein
(Das Scheibenkreuz Ist hekannter UntTer dem Namen „Alexanderstein”.)

chen Bereıich, 1n jenem Bereich also, 1n dem die me1l-
SsSten Steine stehen bzw standen. In dreizehn Sagen
werden Bauern (Knechte: Bauernjungen) un chäfer
genNanntT. Miıt s<1eben Nennungen steht die Oberschicht,
der Adel, zweıter Stelle.

Abb Brunkensen, Scbdferstefn mıl Stünschen (Schaff) und Hırtenstab
i1ne zutreffende Erklärung konnte bısher weder für
die Tatsache gefunden werden, da%( die Sagen ın der
eATrZza VO 7wWel (setÖöteten sprechen, och dafür,
daß dabe] vorrang1g Brüder der Personen gleichen schen Soldaten ZESCLZE worden. Dazu kommt och
Standes bzw Berufes angeführt werden. eine Einzelsage, der Stein se1 für einen englıschen Sol-

daten DEeSELZT worden. Sıeben Sagen befassen sıch mıt
Eın zweıtes, weıit verbreıtetes Motiıv ist jenes, das auf kriegerischen Ereignissen, be] denen Deutsche UIMMNSC-
hıstorische Ereignisse hinweist: Denkmalnamen W1e€e kommen se1n sollen. WEe1 Eigentümlichkeiten siınd
Schwedenstein der Franzosenstein siınd dafür Beıispie- den letztgenannten Sagen finden In der Sage
le Sechzehn 5agen geben 1in Niedersachsen am das VO Tillystein VO  . Eımbeckhausen heißt CS Zanz all-
Denkmal sCe1 für eınen schwedischen der franzOÖs1- gemeı1n, der Stein erinnere Tillys Soldaten. Man
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ann aber davon ausgehen da{fß® der Toten die Tillys dıie Sagen VO  2 Soldaten ber HAa  w wırd davon 4A15

Durchzug gefordert hatte gedacht werden sollte Von gehen können dafß sıch das olk der allgeme:1-
regelrechten Umkehrung des bisherigen Brauch- NC  3 Bezeichnung „SOldat Offizıer vorstellte

{[Uums be]l der Kreuzsteinsetzung spricht dıe dage VO natürlıch möglıchst angesehenen ranghohen
Ingeleben Hıer sollen durchziehende Soldaten Tıllys Offizıer der CS wert BEWESCH WaTl dafß INa ıhm ec1in

Denkmal sSetZteC1iMN Kreuz QESCLZL haben weı] C111 Massenmord VE
hindert worden SCI

Auf zweı Sagenmotive SC1I och besonders hingewiesen
DE jer 1U dıe olk entstandenen Sagen behan- das Kopfabpflügen und das Kettelkreuz Motiıv Wiäh-
delt werden sınd der Aufzählung nıcht die enk- rend dıe elisten anderen Kreuzsteinsagen ansche!l-
male eingeschlossen die nachweıslıch für C111 € end wahllos den verschıedenen Regionen AA

Kampf gefallene historische Persönlichkeit gesetzt WOI- treffen SInd, lassen sıch diese beiden Motıve 1N-

den siınd WIC ZU Beıispiel der Prinz-Albert Stein est Nıedersachsen geographisch CI begrenzen:
Grohnde der das Torquato- T’asso Denkmal Leveste Das Moaotiıv des Kopfabpflügens finden WILI VO  z WECI1I11-

der das Scheibenkreuz für Herzog Albrecht Schlofß SCH Ausnahmen abgesehen Sollıng un dem
Rıcklingen angrenzenden Weserraum Diese Todesstrafe traf JeENC

Täter dıe VO  } temden Acker Pflug s
Selbstverständlich werden den Sagenkreisen dıe stohlen der eim Nachbarn Streiıfen Land WCS-”
sıch auf den DreifßßigjJährigen Krıeg und auf dıe NapDO- gepflügt hatten Dıie Art der Strafe wırd be-
leonische Zeit beziehen erster Stelle Offiziere 4S schrieben Der Täter wurde den Acker eingegraben

gleich einundzwanzıgmal Achtmal sprechen da{fß® 1U der Kopf herausschaute und der Pflug
wurde ber ıh hınweggeführt. In der Umkehrung der
ursprünglıchen Setzungsabsıcht Sühnemales
wurde ann die dage dem Übeltäter C1IH enk-
mal ZESCLIZL

Hıer oll nıcht der Frage nachgegangen werden ob
diesen ausführlichen Strafschilderungen CIM reales (Ze-
schehen zugrunde lıegt Wıchtig 1ST schon die Tatsache

AbbD Rosenthal Glockenstein Abb Aade Glockenstein



welch hohen Stellenwert Land- un Pflugdiebstahl in f
elıner 9 bäuerlich strukturierten Gesellschaft “ 3  S
hatten. z

V

Die Kreuzsteine in diesem CI15 begrenzten Gebiet des
Sollıngs un des muiıttleren Weserraumes zeigen häufig
dıe Pflugschar als Attrıbut Und diese Pflugschar auf odem Denkmal] annn das olk veranla(ßt haben, die
bekannte dage des Kopfabpflügens dem Stein ZUZU- Fa
ordnen, Stein und dage koppeln.

n ®
&x  ÜIn einem och begrenzten Raum sınd dıe Kettel- Y

kreuze anzutreffen: Zu finden sınd S1e Bad (53n:
dersheim. er Volksmund deutete den Namen Kettel-
kreuz in Kıtzelkreuz un: unterlegte den Steinen

&selne Sage, in der eline Person Tode gekıtzelt worden
ist 1ne eindeutige Erklärung für das Wort „Kettel“
o1bt CS bısher och nıcht.

€Das Wıssen d1ie Kreuzsteıine, die Kenntnıiıs der
Kreuzsteinnamen un der Kreuzsteinsagen gehen in
der Bevölkerung immer mehr zurück. Wenn dıe Elur-
denkmale Adus der Elur entfernt werden, werden S1€e
sterıl, werden S1€e Museumsartıikeln, un der ebende
Bezug ZA 086 Bevölkerung geht verloren.

Wır haben In Nıedersachsen eline Anzahl VO  . Kreuz-
steinen, denen weder eline Sage och ein hıstorisches
Ereign1s zugeordnet werden ZHeuRE Zu diesen Steinen
lassen sıch Z7Wel Feststellungen treffen:

S1e siınd Steine, dıie erst VOI kurzer elt wiedergefun- %oden, ausgegraben der AaUus einem Acker herausgepflügt
worden sınd, LA Beispiel die fünf Hıddestorfer
Kreuzsteıine, der Gronauer Scheibenkreuzstein der
der Schönıinger Kreuzsteımn.

S1e siınd Denkmale, die in Aufßenwände VO  w Kır-
chen der in Friedhofsmauern eingelassen worden
sSind I)azu zahlen anderen die Denkmale 1in AbbD Eınum, GlockensteinHohenhameln, Ahlten, Isernhagen. Bel dieser zweıten
Gruppe wırd INnNnan muıt Sıcherheit davon ausgehen kön-
HCH,; daß 6S sıch nıcht Flurdenkmale, sondern diesem Grunde siınd auch die Denkmalnamen 1n diese
(Grabmale handelt, die auf diese We1ıise geborgen un Motivübersicht aufgenommen worden.
aufbewahrt worden sind

In den nachfolgenden Verbreitungsübersichten un
Sowelılt Kreuzsteinnamen nıcht urkundlich belegt der Tabellen werden dıe dagenmotive in folgenden Grup-Teıl eliner Denkmalinschrift sınd, stehen S1€; WI1e€e ben plerungen vorgestellt:
schon angeführt, in einem ursächlichen Zusammen- Die Brudermordsage mıt ıhren Varıanten
hang muiıt der Sagenbildung die Flurdenkmale. (Tafeln
Namen W1e€e Schwedenstein, Bonifatiuskreuz, Schäfer-, Sagenmotive mıt rel1216sem Aspekt Tafeln
Pest- der Nonnenstein geben stichwortartig Einblick Sagenmotive dUus dem bäuerlichen Lebensbereich
auf das dem Denkmal zugee1ignete SagenmotiVv. Aus (Tafeln 10)



Sagenmotive, dıie sıch auf kriegerische Ereign1sse Literaturübersicht
beziehen Tafeln 11 1 2) Liıteraturangaben, dıe sıch auf einzelne Sagen und FlurdenkmaleWıederholt auftretende Denkmalnamen, dıe auf beziehen, mussen der Inventarısation „Kreuzsteine und SteinkreuzeSagenmotive hinweılisen (Tafel 135 14) iın Nıedersachsen“ VO Werner Müller und Günther Baumann

entnommen werden, die 1m Manuskrıipt beim Verfasser vorliegt.
Dıie Grundkarte der Verbreitungsübersichten 1st mıiıt Hıer können 11UT1I dıe grundsätzlıchen Sagensammlungen genannt
dem Gitternetz der topographischen Karten werden, auf denen diese Übersicht fu{lst
(IK Z5) versehen. Dıie gesuchte Z erg1bt sıch dUus C;, Heınrich: Sagen, Manuskrıipt, 1947 (Z:Z 1m Archiv der
der Kombinatıon A waagerechter und senkrechter Arbeitsgemeinschaft Denkmalforschung, Ze

kp I Wıilhelm: Steinkreuze in Westfalen, Münster 1963Randleistenzahl.3 Di1e Stadt Göttingen liegt ZU Be1-
spıel auf dem Schnittpunkt der Randleistenzahlen cka HE Rudolf: Süudhannoversches Sagenbuch, Heft 4, Le1p-

Z1g, 0:)un Z9, also auf der 4475 Rıebeling, Heıinrich Steinkreuze und Kreuzsteine 1n Hessen,
Dossenheim/Heıidelberg 1977Die 1I1K-Nummern 1n den tabellarıschen Auswertungen h) Georg ES Wılhelm Nıedersächsische Sa-

sınd die Inventar-Nummern 1m Archiv der Arbeits- CN und Märchen, Göttingen 1855
ch SE Emıil Das Motiıv der „Feindlichen Brüder“ VeI-gemeıinschaft Denkmalforschung iın Nıedersachsen muıt

schıiedenen Flurdenkmalen in Niederösterreich nebst einemS1tz iın 2240 Elze, Meyermathe Vergleichsmaterial, in Wunder ber Wunder, Gesammelte Stu-
dıen ZUT Volkserzählung, Selbstverlag des Osterreichischen
Museums für Volkskunde, Wıen 1974, 81 IEZ

eıfart, arl Sagen aus dem Stift Hıldesheim, hrsg. VO Blu-
I1 1in Hıldesheimer Heimatbücher Hett, Hıldesheim 1913

VOgEes: TITh Sagen AdUus dem Lande Braunschweıig, Braunschweıig
1895

RKıebeline, Heınriıch: Steinkreuze und Kreuzsteine 1in Hes- erzlic danke ich Herrn Günther Baumann, der bel der
Erfassung der dagen und Denkmalnamen groisen Anteıl hatteSCH, Dossenheim/Heidelberg 1977
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Verbreitungsübersicht VO Sagenmotiıven Tatel
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54  E e NND C  LÄs)  ®  DBruder Doppelmord PNDoppelmord verschiıedenartiger

Tätergruppen
chäfter o T SKıtter, Fürsten Oltingen= DBauern, Knechte ‚®  aa D

e E
06/07 |08|09| 10 |11  12113 | 14 |  15 [ 1617 [18 119 |20/21| 22|23| 24|25|26| 27 |28/29|30| 31|32 33|34

Be1 der Analyse der Sagenmotive wurden zunächst generell alle Bruder:--Doppelmord--Motive auf der
Verbreitungsübersicht USSCWICSCNH. Wenn 1 der Sage ber den Stand der Tätergruppe (
fahren WAr, wurde der Stand zusätzlıch dUSSCWICSCN.
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Tafel

Sagenmotiv: Brudermord

Zwel der re1l Brüder erschlagen einander bzw. nehmen sich selbst das Leben

Ort K-Nr. Ursache Umstände der Tat
Aerzen Mädchen Brüder Oteten einander
Ahlshausen Brüder oteten einander
Beesten Zweıkampf Brüder Oteten einander
kggersen 39023 13
Ehra-Lessien Zweiıkampf Brüder Oteten einander

Erbstreit Brüder toteten einander
Einbeck 4125.5+6 Brüder Oteten einander
Evensen Zweıkampf Brüder toOteten einander
Holtensen 822.3+4 Mädchen Brüder Oteten einander
Holzhausen Brüder Oteten einander
Jembke 3520 1—3 Mädchen Brüder wurden getotet

Bruder toOtete sıch selbst
Kemnade Brüder Oteten einander

MädchenLangen Brüder oteten einander
Lintorf 616.1+2 Bruder wurde getoOtet

Bruder tOtete sıch selbst
eensen 4524.3 +4 Brüder oteten einander
Nemden 715.1+3 Erbstreit Brüder wurden getotet

Bruder totete sıch selbstOsnabrück Bruder wurde getotet
Bruder totete sıch selbst

Osnabrück Bruder wurde getoOtet
Bruder totete sıch selbst

cheden 4512.11+ 12 Erbstreit Brüder toteten einander
Stöckheim 42725 1A eIm Pflügen Brüder Ooteten einander
Strodthagen 4225.11 + e1ım Mıststreuen Brüder oteten einander
Südwınsen 325.1+2 Kampf Brüder Oteten einander
UVelzen Mädchen Brüder Oteten einander
Vechta Brüder Oteten einander
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Tatel

Sagenmotiv:
Varıanten ZU Brudermordmotiv
Es oOteten einander Uu9l4IY E3wWEe1l der e Menschen
gleichen Standes. JIIIIZTHIIO JIDIOWYNEY

K-Nr U9NEI JEEdSIGYITTOrt
Ahlder 3609.1-3

A228 12
Barnstorf J9JEYIS  L

29253.15TK-Nr.  3609015  45328172  39201  4024.3  4123.1  38229 710  392315 @® 008 Uu931epI[OS37311  3610.1  4023.2 _ uvapnf
4524.3 44

2/15.1-34524.3 +4  506095  5113  3422.1  RE :
4225.1-4Ü 39225°  4525.2  3516.1  39257  4023.5  36212  4225.1-4  3325.1+223 LT

\A shausen 30291  3924.4  a62812 ä:j  S z :



Verbreitungsübersicht VO 5Sagenmotiven Taftel

06/07|08 199110 | 11 |12 |13 114 115 116  17 ı8 ]19 |20|21 |22/23|24 |25|26 |27 |28|29|30|31 |32|33|34
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Tatel

Kreuzsteinsagen mıt relig1ösen ot1ven: Z

K-Nrel  alBarbis  4328.3
Benstorf  I 39 S ırbt,

— 3608.1 ä  X CN  ‚en ın  gt 1 I3a
Frau hat Marıentag 'sündlicherweise‘ Flachs gejätet.C CCC— 34501

4124.1SCS ST AT TE TE Ja

Nonne opfert sıch be1 Unwetter für iıhr Kloster. S1ie wırd VO Blitz erschlagen.
- Harsum  ST Gekreuzigten geschossen, Geliebte getroffen. Schütze wurde in hölzernen Wegweiser verwandelt.
_ Hemmendorf | 3923.2 Pılger beteten bei Wallfahrten Kreuzstein.CM E C

_ 38258N CN CN AUN3 TE ä
Osnabrück AU  IC
Saalsdorf 2632

S TE CFE
He der VO Gottesdienst kommt, wırd VOonNn eigenen Schweinen zerrissen, die iıh 1mM
Sonntagsanzug nıcht erkennen.

Bartholomäustag Ernte eingefahren. Bauer mit (sespann 1m Erdboden versunken.



Tatel

verschiedene verschiedene
Sagenmotive SagenmotiveU9SESZNIINTINIYNM K-Nr U9ISESZNIINTINIY 9ISQIS1I19I

JATLOINU9ISESIIJEYIS UISGESINFILSUNNION UISESUVEWIUN U9ISESINJFASUNNIOTOrt
U  -U9ISESUVEWIYUNT l_ _I_I_I_I_.I ISQILO179I

JAILOIN

3/13
610.1ı17 ® ||

U9SESISIg — U9ISESIIJEYIS +  S® 111100 ®
U9SESISIg

%75  CC 025.1

A

;  Z



Taftel

Schäfersagen:

Benthe 23.5/12
4024

.2 chäfer erschlägt mit seinem Stab einen Böttcher.

DasselDassel Rıtter erschlägt Schäfer, der Flöte bläst.
Schäfer haben sıch erschlagen.

Redensart eines Schäfers: Es ist Gottes Wılle und (Gottes Wehr (Wetter).

‚B

Schäfer weigert sıch, dafß seine Aa mıit Herrn schläft. Wırd deshalb erschlagen.C E F e F
chäfer VO Blıtz erschlagen.s
Schäfer erschlägt Kameraden.

mMMmMensen S
026.1
609
632.1

Schäfer VON Bock getötet.TK-Nr.  3623.5/12  4024.3  4124.6  4123.1  29251  4126.1  _ 4025.1  3530.1  3610.1  4225.10  4026.1  3609.5  3632.1  3025.1  4227.1  3828.9



Verbreitungsübersicht VO Sagenmotıiven Taftfel

19[20|21 22 23 24 |25 26 |27|28 |29 3031 32 33 34 35
TEIN©

2 Sagenmotive:

d Fa Kopf abgepflügt
24\#AVBURIG Land abgepflügt

Kreuzstein als Grenzsteind',„_ verwandt
Zh

Kreuzsteine 26
2]
78
29

D
2 >P w> 33

34
3V ®  \LHan/nover  {

S d
yr \

Han;nova
367 Braunschwleig

77  VE  S  \
-r

DE SC‘—
004 DE

REPURL

/SN  4 VE ME
ottıngen

A-
1|\7.= y } E

22 23 7?h är 78 33 34 1]20
69



Tatel

Grund Sagenmot1Vv:
Sagenmot1Vv: Dem Nachbarn wurde Ackerland abgepflügt
Kopf wird abgepflügt: Ort

Benthe 2623
Nr EilensenÖrt

Hameln1724 4 2622

525.3 +4 Markoldendo
eensenEılensenAn  Di  Eil TK-Nr.  4124.4
Ottenstein
Wallenstedt2 DA  Ü  Ort  Benthe  Eilensen  Hameln  Markoldendorf  Meensen  Ottenstein  Wallenstedt

1724
41924 15
4124

P

4524 131

— 4325.3+44325 2 +4 .al  3magsprd 1 @L ET°U19318
121385194

70



Tatel

Sagenmotiv: Kreuzstein wurde

Ort
Ahlshausen
Amelıth OR  BauerBauer
eensen
Eggersen Gutsherr _
Ehra-Lesstien 3430.124230 n T  | falls versetzt brénn£%äittifigéfi  SN- A ıl UHohegeifß nachts Lärm im Glockenhaus
Kemnade yn | d | Al CNN T T a  4023.2
Lüthorst L1  tGeEeEASeEN
Ottenstein Ba  Gu  D  >  [@)  S S18 1CI  tsherr  zerbes  horst:  nn  erP  Ort  }  Ahlshausen  Amelith  |  Deensen  __ Eggersen  Ehra-Lessien  Hohegeiß  Kemnade  Lüthorst  Meensen  Ottenstein  _ Radeade Stein stellt sıch auf Tiere krank

Sagenmoti1v:
treuzstein wurde als Grenzstein verwandt:

Ort , TK-Nr.
BrunkensenOrt  Brunkensen  DeensenDeensen Weder die tst- och die
Fümmelse Zweiıtverwendung als

Grenzstein eines derHallendo 2828
eensen 1er aufgeführten

Kreuzsteine konnte
Keppner nachgewılesen werden.Hallendorf  Meensen  _ Reppner  _ WatenstedtWatenstedt



Verbreitungsübersicht VO Sagenmotıven Taftfel
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Kreuzstein für gefallene und erschlagene
Soldaten 41
S Offizier Soldat nıcht
Natıonalitäten

chwe . M Franzose
eindeut1ig Göttingen y 1

%e 2w Engländer Deutscher
228  29  30  31  ää  35  :336  39  40  41  42  44  46  4S 2  (®  (
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Tafel

5Sagenmotiv:
oldaten wurden getötet JITZ1]}O
Ort Nr N Sa  Z  N  JepIOoS

5S1LEF 2

926.4 000008 GCE1 erIt
11-13 ll s Soldaten
2623.1-3 —  ©

Massengrab
Tillysche

Iruppen ELZECH
26223.14 das Kreuz,

da das orf die
4524260 Kontribution
2623.13 aufgebracht hat
82589 Massenmord

wurde adurch
verhindert.

410.1+2 ‚ | | @@ o O 89 0 ©TK-Nr  38295  3825.10  33112  4325.1  4427.5  3926.4  4225.6  5221  385111715  3623173  3624.4  31321  38212  3724.4  4425.7  37131  38515  26251  3623.14  4623.5  4524.20  362515  3825.8+9  32301  38201  38265  4323.1  39235  4623.3  5410172  — 3628.1+2628.1+2 ;  K  : % _I 1L1| 177e \ | ! e
73



Verbreitungsübersicht benamter Flurdenkmale Tafel 13
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Denkmalnamen, die wıiederholt auftreten 'Tafel
Bonıfatiusstein, _breuz

Everode
Münden
Varmıissen
Wallenstedt

BrüdersteineKettel- oder Kıtzelsteine
Kettelkru1z Holtensen 822.3+4Altgandersheim

Bad Gandersheim Kettelstein Jembke 530.2+3
Nemden 371513Düderode Kettelkruize (auch Kättelkruize)

Mechtshausen Kettelkrui1ze
Woarle Kıtzelstein

KettelkruizeWrisbergholzen
Glockenstein Mordstein, -reuz

Eıiınum Bruchhagen
ade Goslar 4028
Rosenthal 4028Jerstedt
' Sünderstein Kissenbrück

RäbkeHehlen SpiegelbergKemnade Stadthagen
K Schäferstein, -reuz Steyerberg
Brunkensen Schäferstein
Bursfelde Schäferstein
Dassel Schäferstein
Düderode Schäferkreuz Weırße Kreuz
Eldagsen Schäferstein DettumHılwartshausen Schäferkreuz Hannover 3624.18+727
Tetendorf Schäferkreuz Lafferde
Uhrde Schäferstein Rehden

Schwedenstein, -reuz
se] 2875 10}
Banteln
Beesten 511.1+2 _Peslkreuz, _SLeIN
Bründeln
Elze 824 . 2+3 Bad Münder 3822 13

Hıddestorf 2770 726Haselünne
Hıddestorf 2724 226 Steina
Holtenser Berg
Northen 3623.13
Sehlem

Nonnenstein, -hreuz Napoleonstein
Barbıs Ochtersum
Sorsum 2825 13 Schellerten

/5
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Lothar Franz VO  - Schönborn 1729)2, iın demDie Kzzmtbexlreézmgen des damals Kurmaınz gehörıgen Aschaffenburg gebo-Ya iıchen Hayuses Schönborn IM FCH:; WarTl der Jüngste Sohn des kurmaıinzıschen ber-
SVO Steinheıim, Phılıpp Erweın VO Schön-Gebiet der Nordischen Missıonen Orn und schon frühzeıtig für den
geistliıchen Stand bestimmt. In seliner Geburtsstadt

Von Hans Reuther besuchte CF dıe VO den Jesuiten gegründete und e
elitete Lateinschule. Im Alter VO 18 Jahren begab CT
sıch bıs 1676 auf Reıisen ach den Niederlanden,

„Es ist. keine Übertreibung: In der ersten Hälfte Frankreich un talıen un: absolvierte anschließend
des 18 Jahrhunderts, also 1ın der eigentlichen für ZWEel Jahre eın Unııversitätsstudium Wıen In
Blütezeit des deutschen Barocks, hat dıe Famılie Bamberg hat ann begonnen, die Stufenleıiter kırch-
Schönborn für die Baukunst mehr vollbracht lıcher Würden emporzustelgen. 1689 wurde dort
als ırgendeın weltlicher Fürst der eit  c Hofkammerpräsident und 16 November 1693
(Georg Dehıio, Geschichte der deutschen Kunst, einstiımm1g Z Bıschof VO Bamberg gewählt. 1694

Textbd., durchgesehene Aufl., Berlin un wurde CT Koadjutor VO Maınz un 1m folgenden JahrLeipzıg 1951 363) Maı dort als Erzbischof inthronistiert. Die kırch-
lıchen Weıhen wurden ıhm annn 1mM Zeıiıtraum VO

Das AaUus dem Westerwald stammende und ach dem Oktober bıis Z R November 1695 erteıilt.
süudwestlich VO Limburg der Lahn gelegenen 114S$-
sauıschen Ort Schönborn benannte Rıttergeschlecht Das Hochstift Bamberg WarT damals ein geschlosseneserwarb 1671 die Herrschaft Reichelsberg 1im heutigen städtearmes Gebiet, WeNn INa  eV seinen BesitzungenUnterfranken, wodurch CS die fränkısche Kreisstand-
schaft erhielt. Mıiıt dem Erwerb der Herrschaft Wıe-
senthe1id Westrand des Steigerwaldes 701/04 C1I- Quellen ZUT Geschichte des Barocks 1in Franken unter dem Eın-
langte das im Jahre 1701 in den Reichsgrafenstand fluß des Hauses Schönborn Teıl, Halbbd., Mıtwir-
erhobene Geschlecht elıne zweıte Stimme 1m fränk1ı- kung VO Chroust bearbeitet VO  - Hantsch und
schen Grafenkollegium. Miıt der W.ahl des Johann Andreas tt, Augsburg FE Halbbd., bearbeitet VON

VO  . I, Würzburg 1955 (zıtiert: Quellen-Nr.Phılıpp VO Schönborn U Fürst- VO Freed E Dıie Schönbornzeit aus Frankensbıischof V Würzburg 1im Jahre 16472 un fünf Jahre besseren Tagen 0 Würzburg 1983 (Maınfränk. Hefte 30);danach mıt Unterstützung Frankreichs auch Z Erz- diese Zusammenstellung VO Te1 überarbeiteten Aufsätzen
bischof VO Maınz, un damıt zugleich ZU Kurfür- nach Vorträgen AUN den Jahren 1944 1962 vermuittelt eın
sten SOWI1e Reichserzkanzler, begann seine mehr als anschaulıches, zuweilen eıder etwas dıthyrambisches Bild VOI-

nehmlıch VO  e} den Kunstbestrebungen der Kırchenfürsten desein Jahrhundert andauernde herausragende Stellung. Hauses chönborn Maın und RheinWesentliıche Einflüsse auf Polıtık, Kunst un Kultur Wıld, Lothar Franz VO  a} Schönborn, ıschof VO Bam-ber se1ine Herrschaftsgebiete Rheın, Maın und berg und Erzbischof von Maınz 1693 1L 729 Heıdelberg 1904Mosel hiınaus die Folge. (Heıidelberger Abhandlungen D: miıttleren und NECUECTIECNMN (S6:
schichte, Ausstellungskatalog „Kurfürst Lothar Franz

Dıie Leistungen vieler Mıtglieder des Hauses Schön- VO. Schönborn 1655 LLL Neue Residenz Bamburg 19355
orn als orofßzügige Bauherren, Förderer VO Kunst JE H; Dıie Reichskirche der Schönbornzeit. In H} M

Kırche des Glaubens Kırche der Geschichte Bd 1 Freiburg—un Wıssenschaft SOWI1e als kluge Dıplomaten sınd Basel-Wien, 1966, 455 458 Meyer, Kurtürst
namentlıch in der Erzstiften Maınz un Irıer SOWI1eE Lothar Franz VO chonborn inmıtten der Geschichte se1iner

Zeıt und se1nes Hauses, Bamberg 1957 chröcker,1ın den Hochvstiften Bamberg un Würzburg, ferner
in denen VO Worms un Konstanz aufgrund arch1- Eın Schönborn 1m Reıch, Studıen ZUI1 Reichspolitik des Fürst-

bischofs Lothar Franz VO chonborn Wıes-valischer Quellen nachgewiesen un weiıtgehend aUus- baden 1978 (Beıträge ZUT Geschichte der Reichskirche 1n der
gewertet‘!. Dagegen iSst ıhre Wırksamkeıt 1m Gebiet Neuzeıt, Heft mıiıt umfangreichem Literaturhinweis, der

auf 134 weıltere Beıträge des Verfassers se1it 1973 ber Lotharder Nordischen Mıssı1onen bisher wen1g beachtet WOTI-
den.Zwei Miıtglieder des Hauses Schönborn mussen Franz nthält I; Lothar Franz VO chon-
jer genannt werden, nämlich Kurfürst-Erzbischof orn und the Dıplomacy of the Electorate of Maınz TOMmM the

of Ryswıck the outbreak of the War of the SpanıshLothar Franz VO  ; Schönborn un se1n Neffe Kardıinal SUCCESSION, Den Haag 1973 (International Archives of the
Damıan Hugo. history of Ideas, Serlies Mınor 5



1in Kärnten absıieht. Das Erzstift Maınz bestand da- dem Rat Lüdeke mıt „Wann Er CS zut befindet, OÖOnn-
Er VO meınetwegen dem Königein Kärnten absieht. Das Erzstift Mainz bestand da-  dem Rat Lüdeke mit: „Wann Er es gut befindet, könn-  te Er von meinetwegen dem Könige ... Versicherung  gegen aus einem sehr zerrissenen Gebiet; in diesem  Rahmen interessieren vor allem das entfernte Eichs-  geben, dass ich so wenig Cöln als Hildesheimb ver-  feld und die Stadt Erfurt, die beide ihre besonderen  lange, und suche anders nichtes als Ruhe zu haben ...  Verwaltungen unter kurmainzischen Statthaltern hat-  Das ich gethan habe, dazu hat mein Gewissen mich  ten. Kurfürst-Erzbischof Lothar Franz von Schönborn  getrieben.“ 4  war seit Beginn des Umbaus der alten Wasserburg  zum Schloß in Gaibach / Kreis Kitzingen ım Jahre  Damian Hugo von Schönborn5 (1676 — 1743), der  dritte Sohn des Mainzer Vicedom zu Aschaffenburg  1694, das ihm aus väterlicher Erbschaft überkommen  war, vom „Teufelsbauwurmb“ geplagt. Seine Schloß-  und des Mainzer sowie Würzburger Obermarschalls  bauten und Gartenanlagen der Favorite zu Mainz,  und Erbtruchseß in Oberösterreich Melchior Fried-  zu Pommersfelden bei Bamberg und seine nicht un-  rich von Schönborn (1644 — 1717) erblickte in Mainz  beträchtliche Einwirkung auf den 1720 grundgelegten  das Licht der Welt. Zusammen mit seinem nachfol-  Würzburger Residenzbau seien hier als Beispiele ge-  genden Bruder Rudolf Franz Erwein erzogen, genos-  nannt. Sein Lieblingsneffe, der damalige Reichsvize-  sen sie ihre erste Schulbildung bei den Jesuiten in  kanzler in Wien, Friedrich Carl von Schönborn (1674 —  Würzburg und Aschaffenburg. Ab Herbst 1693 besuch-  1746), seit 1729 Fürstbischof von Würzburg und Bam-  ten sie das Collegium Germanicum in Rom und wid-  berg, vermittelte ihm Johann Lucas von Hildebrandt  meten sich vornehmlich der Philosophie. Eine soge-  nannte Kavalierstour, die gegen Ende 1695 als erwei-  zur Beratung und Mitwirkung bei seinen ehrgeizigen  Bauprojekten.  terte Heimreise begann, führte sie am 13. März 1696  nach Frankfurt am Main. Es folgten im gleichen Jahr  Zwei kirchenpolitische Ereignisse waren auch für die  Studien an der Universität zu Leyden, dann in Paris.  Kunstbestrebungen von Lothar Franz in den welfi-  1699 wurde Damian Hugo zum Deutschordensritter  schen Landen nicht unwichtig: Am 1. Mai 1707 er-  geschlagen. 1701 wurde er Koadjutor des Komturs  folgte die Konversion der braunschweig-wolfenbüttel-  der Ballei Hessen in Marburg an der Lahn und über-  schen Prinzessin Elisabeth Christine vor Lothar Franz  nahm zwei Jahre später deren Verwaltung. 1709 fiel  im Dom zu Bamberg. Sie war die Tochter Ludwig  ihm noch die Ballei Altenbiesen bei Maastricht zu.  Rudolfs, des Sohnes von Herzog Anton Ulrich von  Gleich befähigt als Theologe und Kameralist wie als  Braunschweig-Wolfenbüttel. An dieser Konversion  Soldat und Diplomat, übernahm der ursprünglich  war Abt Gottfired Bessel (1672 — 1749) des Bene-  nicht für den geistlichen Stand vorgesehene Damian  dektinerstiftes zu Göttweig in Niederösterreich betei-  Hugo nach seiner Berufung in den kaiserlichen Dienst  ligt. Abt Bessel war ein bedeutenter Politiker, Gelehr-  ter und Mäzen im deutschen Barockzeitalter, der in  nach Wien im Jahre 1706 vielfältige diplomatische  Aufgaben im Auftrage von Kaiser Joseph I. Für den  enger Beziehung zum gräflichen Hause Schönborn  überwiegend im Rheinfränkischen aufgewachsenen  stand. Im Jahre 1707 weilte er iın Wolfenbüttel, um  dort im kaiserlichen Auftrag die Konversion der Prin-  Komtur ging nun nach dem Aussterben der Herzöge  von Lauenburg der Weg als Statthalter und Verwalter  zessin vorzubereiten. Am 1. August 1708 fand dann  des Landes Hadeln in den Niedersächsischen Reichs-  die Eheschließung der Prinzessin Elisabeth Christine  kreis. Im Jahre 1708 wurde er dazu bestimmt, Strei-  mit König Karl III. von Spanien, dem späteren Kaiser  Karl VI. statt. Dieser Ehe entsproß auch die Kaiserin  Maria Theresia. Der offenbar unter Gewissensqualen  3 Ausstellungskatalog „Herzog Anton Ulrich von Braunschweig.  zum Katholizismus übergetretenen Prinzessin folgte  Leben und Regieren mit der Kunst“, Herzog Anton Ulrich-  am 11. Aprıl 1710, ebenfalls im Dom zu Bamberg  Museum Braunschweig 1983, S. 21.  vor Lothar Franz, der offiziell vollzogene Übertritt  E. Mazingue, Anton Ulrich, duc de Braunschweig-Wolfen-  von Herzog Anton Ulrich? (1633 — 1714) zum rö-  büttel (1633 — 1714), un prince romancier au XVIIeme si&cle,  misch-katholischen Bekenntnis. Es war zugleich das  Bern—Frankfurt a.M. — Las Vegas 1978, Tome I, S. 289.  5  O. Meyer, Damian Hugo von Schönborn. Deutschordens-  Jahr der Grundsteinlegung zur katholischen St. Nico-  komtur, Fürstbischof von Speyer und Konstanz. In: Ausstel-  laikirche in Braunschweig. Zunächst hatte man ange-  lungskatalog „Barock in Baden-Württemberg“, Schloß Bruchsal  nommen, daß politische Gründe des Herzogs dafür  1981, Bd. 2: Aufsätze, S. 335 — 342; mit ausführlichem Litera-  maßgebend waren. Jedoch war er selbst dieser Auffas-  turnachweis auch zu anderen bedeutenden Kirchenfürsten des  Hauses Schönborn.  sung entgegengetreten; so teilte er am 11. Aprıl 1710  78VersicherungaUs einem schr zerrissenen Gebiet; 1n diıesem

Rahmen ınteressieren VOI allem das entfernte Eıichs- geben, ass iıch wen1g öln als Hıldesheimb VeI-

feld und die Stadt Erfurt, die beıide iıhre besonderen lange, un suche anders nıchtes als uhe habenin Kärnten absieht. Das Erzstift Mainz bestand da-  dem Rat Lüdeke mit: „Wann Er es gut befindet, könn-  te Er von meinetwegen dem Könige ... Versicherung  gegen aus einem sehr zerrissenen Gebiet; in diesem  Rahmen interessieren vor allem das entfernte Eichs-  geben, dass ich so wenig Cöln als Hildesheimb ver-  feld und die Stadt Erfurt, die beide ihre besonderen  lange, und suche anders nichtes als Ruhe zu haben ...  Verwaltungen unter kurmainzischen Statthaltern hat-  Das ich gethan habe, dazu hat mein Gewissen mich  ten. Kurfürst-Erzbischof Lothar Franz von Schönborn  getrieben.“ 4  war seit Beginn des Umbaus der alten Wasserburg  zum Schloß in Gaibach / Kreis Kitzingen ım Jahre  Damian Hugo von Schönborn5 (1676 — 1743), der  dritte Sohn des Mainzer Vicedom zu Aschaffenburg  1694, das ihm aus väterlicher Erbschaft überkommen  war, vom „Teufelsbauwurmb“ geplagt. Seine Schloß-  und des Mainzer sowie Würzburger Obermarschalls  bauten und Gartenanlagen der Favorite zu Mainz,  und Erbtruchseß in Oberösterreich Melchior Fried-  zu Pommersfelden bei Bamberg und seine nicht un-  rich von Schönborn (1644 — 1717) erblickte in Mainz  beträchtliche Einwirkung auf den 1720 grundgelegten  das Licht der Welt. Zusammen mit seinem nachfol-  Würzburger Residenzbau seien hier als Beispiele ge-  genden Bruder Rudolf Franz Erwein erzogen, genos-  nannt. Sein Lieblingsneffe, der damalige Reichsvize-  sen sie ihre erste Schulbildung bei den Jesuiten in  kanzler in Wien, Friedrich Carl von Schönborn (1674 —  Würzburg und Aschaffenburg. Ab Herbst 1693 besuch-  1746), seit 1729 Fürstbischof von Würzburg und Bam-  ten sie das Collegium Germanicum in Rom und wid-  berg, vermittelte ihm Johann Lucas von Hildebrandt  meten sich vornehmlich der Philosophie. Eine soge-  nannte Kavalierstour, die gegen Ende 1695 als erwei-  zur Beratung und Mitwirkung bei seinen ehrgeizigen  Bauprojekten.  terte Heimreise begann, führte sie am 13. März 1696  nach Frankfurt am Main. Es folgten im gleichen Jahr  Zwei kirchenpolitische Ereignisse waren auch für die  Studien an der Universität zu Leyden, dann in Paris.  Kunstbestrebungen von Lothar Franz in den welfi-  1699 wurde Damian Hugo zum Deutschordensritter  schen Landen nicht unwichtig: Am 1. Mai 1707 er-  geschlagen. 1701 wurde er Koadjutor des Komturs  folgte die Konversion der braunschweig-wolfenbüttel-  der Ballei Hessen in Marburg an der Lahn und über-  schen Prinzessin Elisabeth Christine vor Lothar Franz  nahm zwei Jahre später deren Verwaltung. 1709 fiel  im Dom zu Bamberg. Sie war die Tochter Ludwig  ihm noch die Ballei Altenbiesen bei Maastricht zu.  Rudolfs, des Sohnes von Herzog Anton Ulrich von  Gleich befähigt als Theologe und Kameralist wie als  Braunschweig-Wolfenbüttel. An dieser Konversion  Soldat und Diplomat, übernahm der ursprünglich  war Abt Gottfired Bessel (1672 — 1749) des Bene-  nicht für den geistlichen Stand vorgesehene Damian  dektinerstiftes zu Göttweig in Niederösterreich betei-  Hugo nach seiner Berufung in den kaiserlichen Dienst  ligt. Abt Bessel war ein bedeutenter Politiker, Gelehr-  ter und Mäzen im deutschen Barockzeitalter, der in  nach Wien im Jahre 1706 vielfältige diplomatische  Aufgaben im Auftrage von Kaiser Joseph I. Für den  enger Beziehung zum gräflichen Hause Schönborn  überwiegend im Rheinfränkischen aufgewachsenen  stand. Im Jahre 1707 weilte er iın Wolfenbüttel, um  dort im kaiserlichen Auftrag die Konversion der Prin-  Komtur ging nun nach dem Aussterben der Herzöge  von Lauenburg der Weg als Statthalter und Verwalter  zessin vorzubereiten. Am 1. August 1708 fand dann  des Landes Hadeln in den Niedersächsischen Reichs-  die Eheschließung der Prinzessin Elisabeth Christine  kreis. Im Jahre 1708 wurde er dazu bestimmt, Strei-  mit König Karl III. von Spanien, dem späteren Kaiser  Karl VI. statt. Dieser Ehe entsproß auch die Kaiserin  Maria Theresia. Der offenbar unter Gewissensqualen  3 Ausstellungskatalog „Herzog Anton Ulrich von Braunschweig.  zum Katholizismus übergetretenen Prinzessin folgte  Leben und Regieren mit der Kunst“, Herzog Anton Ulrich-  am 11. Aprıl 1710, ebenfalls im Dom zu Bamberg  Museum Braunschweig 1983, S. 21.  vor Lothar Franz, der offiziell vollzogene Übertritt  E. Mazingue, Anton Ulrich, duc de Braunschweig-Wolfen-  von Herzog Anton Ulrich? (1633 — 1714) zum rö-  büttel (1633 — 1714), un prince romancier au XVIIeme si&cle,  misch-katholischen Bekenntnis. Es war zugleich das  Bern—Frankfurt a.M. — Las Vegas 1978, Tome I, S. 289.  5  O. Meyer, Damian Hugo von Schönborn. Deutschordens-  Jahr der Grundsteinlegung zur katholischen St. Nico-  komtur, Fürstbischof von Speyer und Konstanz. In: Ausstel-  laikirche in Braunschweig. Zunächst hatte man ange-  lungskatalog „Barock in Baden-Württemberg“, Schloß Bruchsal  nommen, daß politische Gründe des Herzogs dafür  1981, Bd. 2: Aufsätze, S. 335 — 342; mit ausführlichem Litera-  maßgebend waren. Jedoch war er selbst dieser Auffas-  turnachweis auch zu anderen bedeutenden Kirchenfürsten des  Hauses Schönborn.  sung entgegengetreten; so teilte er am 11. Aprıl 1710  78Verwaltungen kurmalinzıschen Statthaltern hat- Das iıch gethan habe, azu hat meın Gewı1ssen miıch
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drıtte Sohn des alınzer Vicedom Aschaffenburg1694, das ıhm AdUus väterlicher Erbschaft überkommen
WAaT, VO „Teufelsbauwurmb“ geplagt. Seine Schlof(- und des alnzer SOWI1Ee Würzburger Obermarschalls
bauten un Gartenanlagen der Favorıte Maınz, un Erbtruchse{s 1in Oberösterreich Melchıior Fried-

Pommersfelden be1l Bamberg un seine nıcht rich VO Schönborn erblickte 1in Maınz
beträchtliche Einwirkung auf den 1720 grundgelegten das Licht der Welt Zusammen miıt seinem nachfol-
Würzburger Residenzbau se1en 1er als Beispiele SC genden Bruder Rudolf Franz Erweın CIZOBCH, OS-
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kanzler 1in Wıen, Friedrich Carlvon chönborn Würzburg und Aschaffenburg. Herbst 1693 besuch-

se1it 1729 Fürstbischof von Würzburg un Bam- ten s1e das Collegıum Germanıcum in Rom und wıd-
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nannte Kavalıerstour, die Ende 1695 als erweIl-ZA1T Beratung un Mıtwirkung be1 seinen ehrgeizigen
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ach Frankfurt Maın. Es folgten 1m gleichen Jahr
Zwe1l kiırchenpolitische Ereignisse auch für dıe tudien der Universıität Leyden, ann in Parıs.
Kunstbestrebungen VO  e} Lothar Franz 1n den welfi- 1699 wurde Damıan Hugo ZU Deutschordenstritter
schen Landen nıcht unwichtig: Ma1 1707 C1- geschlagen. 1701 wurde CT Koadjutor des Komturs
folgte dıe Konversion der braunschweig-wolfenbüttel- der Balleı Hessen 1ın Marburg der Lahn und ber-
schen Prinzessin Elisabeth Christine VOI Lothar Franz ahm ZzwWel Jahre spater deren Verwaltung. 1709 fıel
1m Dom Bamberg. S1e WarTr dıe Tochter Ludwig ıhm och die Balle1ı Altenbiesen be] Maastrıicht
Rudolfs, des Sohnes VO Herzog AÄAnton Ulrich VO Gleich efähıgt als Theologe und Kameralıst W1e€e als
Braunschweig-Wolfenbüttel. dieser Konversion Soldat und Dıiplomat, übernahm der ursprünglıch
WaTl Abt Gottfired Besse] des ene- nıcht für den geistlıchen Stand vorgesehene Damıan
dektinerstiftes Göttweig iın Nıederösterreich bete1- Hugo ach seiner Berufung iın den kaiserlichen Dıienst
lıet. Abt Bessel Warl eın bedeutenter Politiker, Gelehr-
fer un Mäzen 1m deutschen Barockzeıitalter, der in ach Wıen 1m Jahre 1706 vielfältige dıiplomatısche

Aufgaben 1m Auftrage VO Kaiser Joseph Für den
Beziehung Z gräflichen Hause Schönborn überwiegend im Rheinfränkischen aufgewachsenenstand. Im Jahre 1/07/ weilte 1n Wolfenbüttel,

dort 1m kaliserlichen Auftrag die Konversion der TiIn- Komtur ng Nnu ach dem Aussterben der Fierzo2e
VO Lauenburg der Weg als Statthalter un Verwalter

Zzess1n vorzubereıten. August 1708 fand annn des Landes Hadeln in den Nı edersächsischen Reichs-
die Eheschliıeßung der Prinzessin Elisabeth Christine kreıis. Im Jahre 1708 wurde CI AB bestimmt, Strei-
mıt König Karl I1T AA @} Spanıen, dem spateren Kaıiser
Karl Dieser Ehe entsprois auch die Katiserin
Marıa Theresı1a. Der offenbar Gewissensqualen Ausstellungskatalog „Herzog Anton Ulriıch VO Braunschweig.
ZADE Katholizismus übergetretenen Prinzessin folgte Leben un Regieren mıt der KUuNst“: Herzog Anton Ulrich-

11 Aprıl 1710. ebenfalls 1im Dom Bamberg Museum Braunschweig 1983 21
V1 Lothar FTAnZ, der offizıell vollzogene Übertritt 5 Anton Ulrich, duc de Braunschweig-Wolfen-
VO Herzog Anton Ulrich3 Z rO- büttel prince romancıer X VIleme s1ecle,
misch-katholischen Bekenntnıis. Es Wal zugleich das Bern—Frankfurt a.M Las Vegas 1978, Tome I’ 289

Meyer, [DDamıan Hugo VON chönborn Deutschordens-Jahr der Grundsteinlegung ZUE katholischen S Nıco-
komtur, Fürstbischof VO Speyer und Konstanz. In Ausstel-laıkırche in Braunschweig. Zunächst hatte INan A1NSC- lungskatalog „Barock iın Baden-Württemberg”, Schlofß Bruchsal

NOIMNIMNECN, daß polıtische Gründe des Herzogs dafür 1981, Aufsätze, 2A5 342; mıt ausführliıchem Lıiıtera-
maßgebend Jedoch Wal selbst dieser Auffas- turnachweis uch anderen bedeutenden Kirchenfürsten des

Hauses SchönbornSUunNng EHLSCLENZCHEICN; teilte 61 13 Aprıil 1710
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tigkeiten zwıschen der Bürgerschaft un dem Senat und Komponıist? SOWI1e als Dıplomat die Eınleitung des
der Freien un Hansestadt Hamburg schlichten. Kıirchenbaus. Im Januar F/160 konnte die katholi-
71213 erfüllte G Mıssıonen ın Berlın. Als katiserli- sche Gemeıinde den 50 Wındheimschen Hof
cher (Gesandter Braunschweiger Kongre{s®, der Nordwestrand in der Calenberger Neustadt als Bau-

Ende 174° begann un ach Z7Wee] Sıtzungs- platz erwerben10.
perfioden 1714 erfolglos beendet wurde, versuchte Da- Kurfürst-Erzbischof Lothar Franz VO  : Schönborn WUul-
m1an Hugo die 1im Interesse VO Kaiser Kar/ vA l1e- de VO Kaıser Joseph als Protektorbenannt, achdem
genden Bemühungen FErieden 1im Norden durch- 1: durch das Breve VO Papst Clemens XI
9da durch die Nıederlage des Schwedenkönigs „EtsSi tıtulus pietatis c VO Februar 1440
Karls AIl in der Entscheidungsschlacht VO Poltawa Z Unterstützung aufgefordert worden warlli
1709 den russıschen Zaren während des orofßen August jenes Jahres ersuchte Lothar Franz A Bam-
Nordischen Krıieges e1in Machtzuwachs Rußlands SCH berg den Kurbraunschweigisch-Lüneburger Kammer-
Westen eingedimmt werden sollte. I4S erhielt CI herrn Benedikt Baron VO Nomıs, e1in angesehenesobwohl och nıcht Prıester, offenbar durch Kaiser Miıtglıed der katholischen (Gemeinde Hannover,
arl in Gemeinschaft miıt dem Kurfürsten VO dıe Rechnungsführung ach Weısung VO Agost1noachsen un Könı1g VO  — Polen, Friedrich August L, der Steffanı übernehmen12.
Starke, beziehungsweise August II ZCNANNLT, den Kar-
dinalshut VO Papst Clemens XE Als Fürstbischof von Steffanı 1e1 durch Architekten 1n Hannover, Gelle
Speyer oblag ıhm der Wıederaufbau un Düsseldorf ınsgesamt s1eben Kirchenentwürfe
selner durch dıe französıische Invasıon VO 1698 schwer fertigen. Zunächst beauftragte ß den katholischen
getroffenen 10zese. Streng kırchlich gesinnt und Franzosen Louıis Kemy de 1a Fosse (um 1659
gleich ökonomisch veranlagt, führte das Hochstift 13 der VO Januar 1706 bıs 1744 mıt Unter-
Speyer rasch Blüte 1/ 2) begann der Bau brechungen als „Hof- un Premierarchitekt“ VO Kur-
der weıtläufig konzipierten Residenzanlage Bruch- fürst Georg Ludwig in Personalunıion Könıgsal 1740 erhielt ET och das Bıstum Konstanz.

et agedificavıt“ Mauern und S1it- Stanısz ewsk1i, Die Sendung des Graten Damıan Hugoten hat G I: aufgebaut), wurde ß 1n einer Leichen- VO Schönborn 1n den nıedersächsischen Kreıis, ungedrucktepredigt gerühmt. phıl Dıiss Universität Wıen 1963 AT h, Geschichte
Hannovers 1m Zeıtalter der nNneuntfen Kur und der englischen

In einem Sonderartikel des Kurtraktes VO März Sukzession 16/4 1714, 1808 1698 1714, Hıldesheim
75 690 696 (Veröffentlichungen der Hıstorischen1692 zwıschen dem römiısch-deutschen Kaıser Le9: Kommıissıon für Nıedersachsen und Bremenpold un Herzog Ernst August VO Braunschweig- CHhNHAath: aa ©- FY: AbbLüneburg den Katholiken Zugeständ- Fo Agostino Steffanıi. In Dıie Musık in Geschichtenısse gemacht worden. SO wurde ıhnen der Bau einer und Gegenwart 1 ‘9 Kassel—-Basel-London—-New York 1965eigenen Kırche sowohl 1in der Residenzstadt Hannover Sp. 1206 1215

als auch iın Gelle ach dem Tode selnes älteren, dort Glanzvolle Höhepunkte 1im kompositorischen Wırken VO Ago-regierenden Bruders Georg Wılhelm gestat- stino eCITanı während se1ines Aufenthaltes In Hannover
tet. In einer besonderen Erklärung verpflichtete sıch die UÜpernpremieren „Henr1ico Leone“ Heınrıch der Löwe)
der Erbprinz Georg Ludwig, auch dem Relıg10ns- Januar 1689 anläßlıch der Eröffnung des Schloß-

opernhauses und „a lıberta contenta” Die zufriedeneversprechen unwıderruflich Genüge leisten7. Der Freiheıit) 1im rneval 1693 ZULI Feier der Dezemberhannoversche katholische Kırchenbau wurde aber 692 erlangten Kurwürde.
immer weıter hinausgeschoben. Als endlich 1m Jahre Die Jüngste Zusammenfassung der Baugeschichte der Propste1-
1708 die Einführung Hannovers 1Ns Kurkolleg erzielt kırche St Clemens Hannover VO Ke uthe L, Johann

Dıiıentzenhofers Miıtwirkung Bau der Cüe Clemens-Kirche 1nWAaIfl, muf(te dıe och ausstehende Entscheidung ber Hannover. In Nıedersächsische Denkmalpflege 37193das erteiılende Erzamt als Vorwand dıenen, den Hıldesheim 1958, 7 9 Abb (mit ausführlichen T4Baubeginn och weıter hinauszuzögern. Ist dıe eratur- und Quellenhinweisen).Rückkehr des Tıtularbischofs VO  . Spıga, Agostino 11 Reuthe n ga ÖO., Anmerk.Steffanı8 als Apostolischer Vıkar des Nordens ach Quellen, Nr. 218Hannover 1m November 1709 ermöglıchte nıcht Ausstellungskatalog „Darmstadt in der eıt des Barock undletzt 1mM Hınblick auf seine hohe geistliche Stellung Rok: Louı1s Kemy de la Fosse (Redaktion: J.R. Wolf),und aufgrund seliner Verdienste als Hofkapellmeister Darmstadt 1980, f, 4 9 116
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der kurmainzıschen Festungsstadt Erfurt17. Die ück-VO England a b 1714 1774 in Hannover tätıg Wal.

Steffanı hatte de 1a Fosse SCHAUC Anweısungen für die frage e1ım dortigen Statthalter Phıilıpp Wılhelm
Planung gegeben, ın denen bereıts als Kirchengrund- Reichsgraf VO Boineburg verlıef ergebnislos. Daher

stellte Lothar Franz mıt Schreiben VO Z Maı 112rı(s ein Zentralbau ber griechischem Kreuz e
schrieben Wal Steffan1, der AdUus$ Castelfranco 1in Vene- seinen eigenen Baumeiıister Johann Dientzenhoter ZAHT

t1en tammte, hatte siıcherlich dabe] dıe venez1a- Verfügung, dessen Absendung sıch jedoch verzogerte,
nıschen Kreuzkuppelkırchen gedacht. Durch den we1l 39 meln baumelıster Bamberg och 1ın einen
Architekten Tommaso Giustı 1729)4% der in un: anderen ohnbeiseitsätzliıchen dıngen begriffen” 12
Venedig geboren wurde un VO Steffanı 1689 als Mıiıt einer VO 18 Juni EZ12 AUN Bamberg datierten
Bühneningenieur ach Hannover geholt worden WAaTl, „Instruction VOT den hochfürstl(ichen) Bambergı1-
dürfte diese Bauidee spater ab 1713 durchgesetzt WOI- ch(en) baumeliıster Johann Diınzenhöffer“ 20 reiste T:

den se1n. Damıan Hugo VO Schönborn, damals kal- ach Hannover und sollte zugleich auch den Bau
serlicher (zesandter 1im Nıedersächsischen Reıichskreıis, der katholischen Kırche Braunschweig insplızıeren.
veranla{(te dıe Übersendung der Entwürfe VO de 1a

Der aus eıner ın Altbayern ansässıgen Maurermelister-Fosse ZAAT Begutachtung und Auswahl Kaiser Jo
seph ach Wıen, S1e vermutlıch verloren oingen. amılıe stammende un in Prag geschulte Johann

Dientzenhoter 70 zählt Z ersten (sene-In diesem Zuammenhang MUu die Frage gestellt WCI-
ratıon der deutschen Barockarchitekten. Er hatte dasden, ob auch Johann Lucas VO Hıldebrandt

dort die Entwürfe vorgelegt wurden; dieser seıit S08 böhmische Wölbsystem mıt den sphärisch VeEeI-

1701 als Hofingenieur in kaliserlichen Diensten sStTEe- laufenden Gurtbogen in seiner Ma1ı Ü grund-
hende Archıitekt Wal VOI allem mıt Lothar Franz und gelegten Benediktinerabteikirche anz Oberlauf
Friedrich arl VO Schönborn befreundet!5, letzterer
WAarTr VO  — 1705 1734 Reichsvizekanzler in der Kaılser-
stadt. o—A ©: Italıenısche Architekten, tukkato-

en und Bauhandwerker der Barockzeıt in den Welfischen
Ländern und 1mM Bıstum Hıldesheim, Göttingen 1968, 16()

Daraufhın orderte Steffanı einen VO Oberbau- 166 (34 40), (Nachrichten der ademıie der Wissenschaf-
meıister der Herzöge VO Lüneburg, Johann Caspar ten in Göttingen. 1l.-Hıs Klasse, Jg. 1968, Nr.
Borchmann (tätıg VO 695/96 bıs in Gelle Kurfürst-Erzbischof Lothar Franz VO Schönborn erhıelt brı-
un och ZWel VO dem aus Venedig stammenden SCS VO Reichsvizekanzler Friedrich Car/]l VO Schönborn
Matteo Albert116, der auch wasserbautechnische e1inen Brief VO Aprnıl 17216 AaUu$ VWıen, ın dem VO den

damals empfundenen Entwurfsmängeln und der unordentlı-Arbeiten durchgeführt hat und 1695 in dıe 1enste hen Rechnungslegung e1m Bau der St Clemens-Kıiırche diedes pfälzıschen Kurfürsten Johann 1ılhelm (Jan Wel- ede 1st. Friedrich arl wollte einahe „den guten erlıchenem)eWar Bıs 1716 lebte ß in der Residenz- Jean Lucca” Johann Lucas VO Hıldebrandt) ZUI Über-
stadt Düsseldorf als Oberbaudirektor Jan Wellems, prüfung nach Hannover senden. Vgl Quellen, Nr 481
ehe @T: in seline Geburtsstadt zurückkehrte, GT (amer, Matteo Alberti, Aufl., Düsseldorf 197/6, 46,

19 253 266 268, 287, Fıg Anmerk. 1088 enthält7R Dezember IS starb. Steffanı kannte den 1695
in den Grafenstand erhobenen Matteo Albert1 schon eıne cehr ausführliche Zusammenstellung des Schrı  ums Die

Kunstdenkmäler des Rheinlandes, Beiheft 18)
VO seinen Besuchen be] Kurfürst Johann Wıilhelm Quellen, Nr. 244, Anmerkung1n Düsseldorf 1m Frühjahr 1699 un VO Anfang
1700 uch den Entwürten VO Borchmann und Al Quellen, Nr. 264 Philıpp Wıilhelm Reichsgraf VO Boineburg

seit 1702 kurmaıinzıscher Statthalter 1n Erfurt,
bert1 WAaTl 1in Wıen dasselbe Schicksal beschieden W1e€e weılte 1672 1674 un Gottfried Leibniz’ Leitung 1in Parıs

und stand mıiıt dem Gelehrten VO 1691 bıs 1716 1im Brief-dem VO  e=) de la Fosse: S1€ gingen verloren. In Wıen
wechsel.meıinte Inan übrigens, dafß für die vorgesehene Bau-

VO  3 Reichstalern eın weIltaus 1C- Quellen, Nr. 264, Anmerkung
Quellen, Nr. 266; siehe den ersten vollständigen Abdruck derpräsentatıverer Sakralbau in Hannover erstellt werden

könnte, als dıe eingelıeferten Pläne erkennen l1eßen. Instruktion Ende des Beıitrags (Anlage
Über Johann Dientzenhofer och immer eiıne umfassendeVerzögerungen des Baubeginns entstanden zudem

durch den Tod VO Kaıser Joseph 17 Aprıil Monographie. Eıne Zusammenstellung des wichtigsten chunft-
({ums SOWI1e die Daten Leben und Werk enthält der Auf-AL Zwecks Beschleunigung des Planungs- un satz NC  . Reuthe s Johann Dientzenhofers KırchenbauBaufortganges erbat Steffanı Aprıil 1A12 VO  . Burghaun. In Nıederdeutsche Beıträge ZUuU1I Kunstgeschichte

Lothar Franz VO  . Schönborn einen Baumeiıster Aaus L3 1974, 297 275



des Maıns un der Sala errena des Schönborn- Dienstag VOTI Absendung dieses Schreibens der Grund-
schlosses Weıissenstein Pommersfelden bel Bam- gelegt worden 1st Für das Hauptfundament hatte
berg die 1745 eingewölbt Wal ach 6S sıch 1U  — doch als unumgänglıch CeIWICSCHN CHIE
Franken übertragen Bereıits 1699 auf 1700 konnte Pfahlrostgründung herzustellen Ferner erband mMI1t
CiIN€ VO Lothar Franz finanzıerte Studienreise ach dıesem Bericht dıe Bıtte dafß Johann Dientzenhofer
Rom durchführen ehe 1: 1704 MITL dem Bau der ene- die vorhandenen Baupläne verbessern und dem Kur-
dıktinerstiftskirche Fulda (seıt 1752 Dom) begann fürsten VO  0} Hannover Z11T Genehmigung vorlegen

soll Außerdem außerte den Wunsch dafß auchSelit 177141 Wal Hofbaumelister Bamberg Es spricht
für die kırchenpolitische Wiıchtigkeit die Lothar Franz dıe Bauführung übernehmen INOZC
dem katholischen Kırchenbau Hannover beigemes-
scn hat daß CT Johann Dientzenhofer dorthin ent- Johann Dientzenhofer besuchte auf dieser Reıise auch
sandt hat ennn der eister stand eıt Braunschweig, sıch VO dem Baufortgang der
Zenıth SC1NCS5 Schaffens Dıie fuldische Stittskirche Wal katholischen Öt Nıcolaikirche überzeugen un
fast vollendet (Weıhe sC1IMN Entwurf kam auf dem Rückweg ach Franken nochmals für

Fe1 Tage ach Hannover dort dıe versprochenenfür die kurvierte Hauptfassade der Kollegiatsstiftskir-
Rısse entwerfen die SC1M Bauherr Lothar Franzche Neumünster Würzburg Wal Voyahr BC-

zeichnet (Bauzeıt b1s un der Bau des Schlosses „Zahz schön fand jedoch befürchtete nıcht
Weıssenstein angelaufen Daher war Johann Dientzen- Unrecht daß iıhre Ausführung kostspielig sCIN würde25

ıne we1litere Bauinspektion Johann Dientzenhofershofer für Hannover nıcht unbegrenzt verfügbar Der
Bericht VO Steffanı ber Dientzenhofers Ankunft Anfang November 1712 1St a4aus Brief von Lothar
VO Z Juniı FZL2 den CF Lothar Franz übersandte22 Franz VO November 1712 aus Ga1bach sCINCNHN

enthält auch CI4HE Feststellungber den schlechten Bau- Neffen Friedrich arl nachzuweisen26
grund un (: bedauert das Fehlen gee1IZNELCN
Fachmanns für Pfahlrostgründungen zudem wolle CT { Iıe recht verwıickelte Baugeschichte der St Clemens-
be1l Damıan Hugo anfragen ob dieser jemanden Kırche bıs ZUT Anfertigung des Ausführungsplanes
Hamburg nachweıisen könne oll des Lobes berichtete nebst Modell durch (1ust] 443744 soll TEr nıcht
annn Steffanı VO den Leistungen Johann Dientzen- weıterverfolgt werden27 Der Verfasser28 und ] (55ä-
hofers Lothar Franz Julı 112 AdUus Schlo{fß mer?? haben AZUu gründlıche Darstellungen anderer
Neuhaus beIl Paderborn, CT oft weilte un Stelle vorgelegt un Tardıto AÄAmerı1o0 30 hat dıe dI-

chivalıschen Quellen kritisch zusammengestellt unauch SC1II Wınterquartier bezog als Gast des prunk-
lıebenden Fürstbischofs VO üunster un Paderborn, erganzt Wıchtig un leider weıtgehend offen bleiben
Arnold Freiherrn VO Woltf£f£f-Metternich Z Gracht ZWCC1 Fragen Erstens ach welchem Entwurf wurde
(reg 1704 bzw 1707 Aus diesem Schreiben 1E der Bau VO St Clemens begonnen? Zweıtens

Wıe sah der Plan Johann Diıentzenhofers aus? Imgeht übriıgens auch hervor daß sıch Kurfürst Georg
Ludwig 1/27 seit 1714 als Georg Könı1g
VO Großbritannien) MIt Entwurf des-
SCH Verfasser un: Herkunft bisher nıcht feststellbar Quellen, Nr 267

Gemeıint SsC1HM können entweder der Hannoversche Fußsınd, den Entwurfsprozefß für die St Clemens-
209 cm) der der Bamberger Werkschuh cm)Kırche eingeschaltet hatte. Dıieser Entwurf beharrte

jedoch erheblicher AÄnderungen dem VO Quellen Nr 268

Steffanı vorgegebenen griechischen Kreuzgrundriß. Quellen Nr Z auc Nr 269)
Quellen Nr DA Lothar Franz teilte Baron VO  > Nomıisuch Johann Dientzenhofer hat SCIHHEI Planung August 7412 aus Bamberg mı1t, daß Johann Dientzen-auf diese Grundriß@form BezugA un Giust 1 hofer N anderer laufender Bauaufgaben nıcht ı Standehat ıh annn für SCINCN Ausführungsriß benutzt Die SC1 „den berührten Hanoveranıschen kırchenbau völlıg ıHerstellung Pfahlrostgründung erübrigte sıch J — PECISON dirıgieren können ..

doch da Johann Dıentzenhofer die schon bıs Quellen Nr 286
Tiefe VO Fu{s23 ausgehobene Baugrube we1liftere Dazu sınd VOI em heranzuzıehen Quellen Nr 281 295

Fu{fs vertiefen 1e( Haa  e} auf festen Grund DEn 2999 489
langte die Fundamentmauern aufführen kön- Vgl Anmerk
191401 Dagegen berichtete Baron VO Nomıis 18 Vgl Anm
Julı 1719 aUus Hannover Lothar Franz24 da( Vgl Anmerk
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Maärz 1714 hatte Matteo Albert1 1im Auftrag se1ines VO Landbaumeister Johann Balthasar Lauterbach
Herrn, des Kurfürsten Johann Wıilhelm VO  . der Pfalz, errichtet worden WAaT. La Herzog Anton Ulriıch dUus

wohl auf Wunsch VO Steffanı Z7Wel seliner 1er in Gründen se1iner Konversion nıcht offiz1iell als Bauherr
Wıen verschollenen Entwürfe für St Clemens och „Propris sumptibus” ihre Kırche errichten sollten,
einmal zeichnen. diese beiden Entwürfe in agıerte Damıan Hugo als Bauherr 1im Namen des rO-
Hannover zunächst als Grundlage für den Kıirchenbau misch-deutschen Kaıtlsers Joseph bıs dessen Tode
dienten, ist der Forschungen VO (3amer?3] E un danach 1im Namen VO  . arl Auf dem

Reichstag Regensburg 1im Februar BA hatte Lotharnıcht nachzuwelsen. ber Johann Dientzenhofers
(Jeuvre liegt leider och ımmer keine usammenfas- Franz dıe katholischen Reichsstände einer Spen-

denaktion verpflichtet. Lothar Franz hatte sıch elinersende Darstellung VO  — Allgemeın bevorzugte VOI-
nehmlıch be1 seinen frühen Werken, ausgehend VO abe VO  m 1500 Reichstalern verpflichtet, und seine
den Eiındrücken se1iner römıschen Studienreise, Sakral- Domkapıtel Maınz und Bamberg wollten 1.000
bauten auf lateinıschem Kreuzgrundrifs (Stiftskırche bzw. 400 Reichstaler aufbringen. Insgesamt lagen

Fulda, kath Pfarrkirche Marıae Hımmelfahrt Spendenzusagen VO Reichstalern VOI, dıe
leider AaNBag Z eıl eingingen. **Burghaun Kreıis Fulda, unausgeführter Entwurf für

dıe Wallfahrtskirche Hlgst. Dreıifaltigkeit Göß- ber das Ergebnis der Vıisıtation Johann Dientzen-welinstein 1n Oberfranken). auf kurviertem oriechl-
schem Kreuzgrundrıifß basıeren se1ine spateren, hofers in Braunschweig gab ß einen Bericht Lothar

Franz, der August 1712 Adus Bamberg den Kam-unausgeführt gebliebenen ntwurfsvarıanten für die
fuldıische Benediktinerpropstei mıt Kırche olz- merherrn des Kurfürsten Ernst August V Braun-
kırchen Kreıs Würzburg (ehem. Kreıs Marktheiden- schweig-Lüneburg, Benedikt Baron Nomıis

informierte35. Aufschlußreich W arl die Feststellung, da{ßfeld) VO 17722 1/26, dıe zugleich sphärische (3urft-
bogen aufweisen: Diese traten be1 der 1710 begon- ermann orb nıcht bereıt WaTfl, Anregungen un

Kritik Johann Dientzenhofers entgegenzunehmen,Benediktiner-Abteikirche anz Oberlauf
des Maıns erstmals iın OQeuvre auf. Allerdings wırd
se1ıt mehreren Jahren die Lokalisierung dieser Planung 31 Vgl mer‘
für Holzkirchen bestritten, hne daß eın anderer Eıne ausführliche kunsthistorische und architekturanalytischetandort überzeugend festgelegt werden konnte. Darstellung der SW Nicolai-Kirche Braunschweig wurde

bısher nıcht verfaft; 1m amtlichen Inventarwerk der Bau- und
Wiährend se1nes Aufenthaltes 1in Hannover hatte Kunstdenkmäler des Herzogtums Braunschweig Wolfenbüttel
Johann Diıentzenhofer Ende Julı 17192 den bereıits 1896 bıs heute der Band „Stadt Braunschweig“.
erwähnten Abstecher ach Braunschweig MM- Als Behelf se1 erwähnt: F Meılıer und Karl/l Stel nacker.

Dıie Bau- und Kunstdenkmiäler der Stadt Braunschweig, Wol-
HCH; sıch VO Baufortgang der katholıschen St fenbüttel 1906, 56 f‚ 141 (herausgegeben VO Geschichts-
Nıcolaikirche32 überzeugen, die Aprıil 1710 vereın für das Herzogtum Braunschweıg. Den Teılnehmern des

MI Tages für Denkmalpflege 1ın Braunschweıig dargebracht).grundgelegt worden WaTl un Dezember 1712}
durch Steffanı geweiht wurde. Dıie St Nıcolaikirche, Ferner ecNNenN VO Alv c ] N , Dıie braunschwei-

oischen Schlösser der Barockzeıit un iıhr Baumelıster ermanndıe 15 Oktober 1944 das Opfer elines Luftangrıiffes Korb, Berlin 1937 106, Abb (Kunstwissenschaftlıchewurde, WAarTr das sakrale Dokument der KonversionV Studien Bd XXIT) Festschrift „Z50 Jahre katholısche Kırchen-Herzog Anton Ulriıch VO Braunschweig-Wolfenbüttel gemeıinde Braunschweig 1708 1958° Braunschweig 1958
ZABNB römiısch-katholischen Kırche, die in den ersten
Januartagen 1A10 1im Wolfenbütteler Schloß zunächst 33 VO  . Alvensleben, aa 0 passım. öne, Wol-geheim erfolgte un: annn E April desselben Jah fenbüttel, Geıist und Glanz einer alten Residenz, München
ICS 1m Dom Bamberg VO Lothar Franz öffentlich 1963, 128 131 138 141, 216 219 u.0 Aufgrund

NECUECTIET Forschungen VON und Th siınd diebesiegelt wurde. Für den Kırchenbau VO St Nıcolai
bıs ZAUE Jahr 694/95 bısher ermann Korb zugeschrıebenenhatte der Herzog, der se1it 1704 Alleinregent WäIl, Se1-

Hen Landbaumeister ermann Korb33 bestimmt. In Werke Schöpfungen des Landbaumeisters und Professors
der Wolfenbütteler Rıtterakademıie Balthasar Lauterbach (tätıgverhältnismäßig bescheidenen Abmessungen entstand in Wolfenbüttel VO 1688 bıs vgl In C, aa

dieser Kırchenbau nebst Pfarrhaus einem ach 735
in verputztem Fachwerk, W1e 6r schon e1ım ab Festschrift 250 re 24© 56 Ferner: Quellen,1818 abgebrochenen Lustschlo{( Salzdahlum der Nr. 224, 266, 268, Z7Ü; ZTZ. 286, 293 489 (6)
Fall WAaTl, das VO  a} 1688 bıs 1694 ach einem Entwurf 45 Quellen, Nr. FT

82



sondern sıch eigensinn12 verhielt. Zum Zeıtpunkt die-
S(T: Vısıtation WaTlT Ja die St Nıcolaikirche bıs auf
Teile der wandfesten Ausstattungen weıtestgehend
vollendet, daß Planänderungen al nıcht mehr
möglıch ermann orb hatte März LO
eine Spezıfikation der och erforderlichen Kosten für ;den Kırchen- un Schulbau Lothar Franz einge-
reicht, dıe eine Summe VO Reichstalern d UuS-
wIles. Für den Unterhalt VO ZzwWel bIs Te1 Franzıska-
HeErpaliites,; die ın Braunschweig als Miıssıonare dıe Seel- \betrieben, W al die Schaffung e1ines Kapıtalfonds
VO etliıchen ausend Reichstalern notwendig. Damıan
Hugo hatte den Betrag VO ? 000 Reichstalern ZUSC-
SagL; jedoch scheiterte die Überweisung dieser Spende.
War weiılte Damıan Hugo als kaliserlicher (Gesandter
e1m Nıedersächsischen Reichskreis ZUI Leıtung des
Braunschweiger Kongresses oft in der

5
W

{Stadt, als Fürstbischof VO Speyer olaubte Damıan
Hugo jedoch a1b November 11 sıch 5AdNZ für die
unbedingt notwendige Hebung der wıirtschaftliıchen
un soz1alen Zustände in seiınem Hochstift wıdmen

mussen, das durch die französische Invasıon, W1e
erwähnt, erhebliıch gelıtten hatte. Zum Schluß seiner
Regierungszeıt 1743 konnte nämlıch feststellen, dafß Hamburg- Altona Katholische St. Josephskirche, Hauptfassade DON ()sten

USLAN ach 945)ß das Bıstum Speyer ste1n1g vorgefunden un 6S als
goldenes hınterlassen werde. Irotz e1ines langwierigen
Rechtsstreites kam dıe für Braunschweig VO ıhm ZUZC-
sıcherte Summe nıemals e1n; eIst 1724 spendete se1ın wickelte sıch Altona einer bedrohlichen Konkurrenz
zweıtältester Bruder, der damalıge Reichsvizekanzler für Hamburg, nıcht zuletzt durch die GewährungFriedrich arl VO Schönborn, 1.800 Reichstaler für uneingeschränkter Glaubensfreiheit se1t Begiınn des
den genannten Kapıtalfonds36. Jahrhunderts. Im Jahre 1658 hatte Könıg Friedrich

I1I1 VO  . Dänemark die dortige katholische Gemeinde
mıt diesem Privileg ausgestattet. Der Architekt desWiährend se1iner dıplomatischen Tätigkeıit als Abge-

sandter 1im Nıedersächsischen Reichskreis weılte einschiffigen, aus Backstein errichteten turmlosen (S61:
Damıan Hugo auch ın Hamburg. Er begab sıch auch teshauses, bestehend aus einem rechteckigen Langhaus
während der Verhandlungspausen des Braunschweiger mıt eingezogenem Altarraum 1m Westen un eliner
Kongresses mehrfach in diese Hansestadt, in der 8 prächtigen, elegant kurviıerten Hauptfassade 1im ()sten
schon 1708 Streitigkeiten zwıischen Bürgerschaft un WAarT der se1it 17L} in Hamburg tätıge Öösterreichische
Senat schlichten hatte. Für die katholische (Gemeıln- Baumeiıster un Kaiserliche Ingenieur Melchior Tatz,
de Hamburgs erwıies sıch se1n dortiger Aufenthalt der aAb B7 auch den Ausbau des kaiserlichen Gesandt-

schaftshauses Krayenkamp, südwestlich der (5TO=auch VO  . Nutzen. Der Bau der St Josephskirche
der Grofßen Freiheit 1in der damals och selbständıgen en S Miıchaelskirche Hamburg gelegen, HA

LOINIMMNECN hat In diıesem Gebäude wurde 1m selbenStadt Altona37 rechten Elbufer westlich VOI Ham-
burg, der miıt der Grundsteimlegung 7A4 Juniı LA
begonnen wurde, dürfte och auf Damıan Hugos
Inıtiatıve zurückgehen. Als Stätte merkantilistischer Festschrift „250 re e 440 61

Re ut A Dıe Fassade der St. Josephs-Kırche Hamburg-landesherrlicher Wiırtschaftspolitik der Schauenburger Altona kEın Werk des Öösterreichischen Barocks in Nordelbin-
Grafen VO Pınneberg un ach deren Aussterben sCH In Niederdeutsche Beıträge ZUT Kunstgeschichte 3,
VO 1640 bıis 1867 dänıscher Oberhoheıt, ent- 1964, 133 162
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Jahr dıie katholische Kapelle eingerichtet, die wen12 aUus der kurmalinzıschen Festungsstadt Erfurt STam-
menden und se1it 1741 1in däniıschem Mılıtärdienstspater den Ausschreitungen des Pöbels SA Opfer

fiel Damıan Hugo stand VO 1710 bıis 1719 mıt Jo stehenden Elias Davıd Aäusser wurde
annn Georg raf VO Dernath 1in VO  } ELW 17372 das repräsentativste Werk barocker
Briefwechsel38, der einem AaUus Holland stammenden Herrschaftsarchitektur auf dänıschem Boden

starkem Einfluß maılinfränkıscher und Öösterreichıischer.Adelsgeschlecht angehörte und auf Sıerhagen in (Ost-
holstein residierte. uch das benachbarte (Gut Hassel- VO Johann Iucas VO Hıldebrandt inspirıerter Sti]=

formen geschaffen, das leiıder 1795 einer Feuersbrunstburg be1l Altenkrempe befand sıch VO  m} 1666 bıs 1816
als Lehnsgut 1m Besıitz dieser Famiululıie. Das möglıcher- AB Opfer gefallen ist.40
welse VO  - Nıcolaus uhn 1ın Hamburg 1m ersten Jahr-
zehnt des 18 Jahrhunderts für Gerhard raf VO  -
Dernath erbaute Herrenhaus enthält 1im Zentrum elne 38 Im Reichsarchiv Kopenhagen (Deposıtum: Privatarchıv Der-

na befinden sıch insgesamt Briıefe VO Damıan Hugodoppelgeschossige Treppenhalle. Diese prunkvolle, VO Schönborn Johann Georg raf VO Dernath auf ler-ceher einen Schloßbau eriınnernde Lösung dürfte hagen, davon wurden Briefe, die VO März F/71A bıs
in iıhrem iıkonologischen Programm VO Ideenkreıs ZUE Aprıl 1716 Stammen, in Braunschweig geschrıeben.
Damıan Hugos beeinfluf(t worden se1n un daher mıt Briefe des damalıgen Reichsvizekanzlers Friedrich Gar/]l VO

den Schönborn-Schlössern zum1indest 1n indirekter chönborn VO Oktober 1710 bis ZU Maı VE
wurden AaUs verschıiedenen Orten den gleichen AdressatenBeziehung stehen. uch der Reichsvizekanzler Fried- gerichtet. Der gesamte Briefwechsel wurde VO Verfasser 1mrich arl VO Schönborn stand nachweislich VO 17

bis 122 miıt rtaf VO  . Dernath in ausführlichem August 1968 in Kopenhagen eingesehen, ber noch nıcht ediert
SAr Famılıie VO Dernath vgl Rumohr, Schlösser

Briefwechsel, oIng 6 darın die Beschaffung und Herrenhäuser in Ostholsteın, Frankfurt Maın, 0.)
(1973) 364;, 370, SA DLZ 381, 386 Hirschfeld,\A @} Bäiumen und Gehölzen für dıe e1igenen (zärten
Herrenhäuser und Schlösser 1ın Schleswig-Holstein verbes-und die sel1nes Onkels Lothar Franz SOW1e dıe se1iner

Brüder ın Franken. se Auflage, München-—Berlın 1964 114, 126, 138 u.0
39 S Entwurf des Ffränkisch-Ästerreichischen Barocks

für Schloß Christiansborg in Kopenhagen. In Berlıner Museen.
Berichte AUS den Staatl. Museen Preussischer Kulturbesitz,Damıan Hugo weilte übrigens mehrfach auf Sıerhagen.

Man geht sıcher nıcht fehl, WeNn 111a den Einfluß Z 1971 88
maıinfränkischer und österreichischer Barockarchitek- Weıter diesem Themenkreıs: Reuther, Der Hılde-

brandt-Giebel 1n Dänemark. In Wıener ahrDuc. für Kunst-tur ach Schleswig-Holstein und weıter bıs ach
Dänemark direkt un indıirekt dem gräflichen Hause geschichte 1982, LEA 183, Abb 207 Z

DEeTS:; Deutsch-skandinavısche Wechselbeziehungen 1n der
Schönborn als Vermuttler zuwelst. Miıt dem Bau des Barockarchitektur. In Abhandlungen der Braunschweigischen
Schlosses Christiansborg Kopenhagen?? durch den Wıissenschaftlichen Gesellschaft 1983, TE

Anlage

A us;cbnitl AU$ der Stammtafel der Famalıe des gräflichen Hauses Schönborn

Johann Phılıpp Phılıpp Erweın

Lothar Franz Melchior Friedrich

Johann Phılıpp Franz Friedrich Carl Damıan Hugo Rudolf Franz Anselm Franz Franz eorg Marquard Wılhelm
Erweıin



Anlage
Das Famialıenbild des gräflichen Hayuses Schönborn

OÖlgemälde VO Franz Lippolt 1748 1m Hochaltar
der VO  39 Balthasar eumann 1 /4) 1/45 erbauten
Schönbornschen Patronatskıirche (katholısche Pfarr-
kırche Heılıgste Dreifaltigkeit) Ga1ibach Kreıs
Kıtzıngen.
Die Irınıtät ber der Versammlung bedeutender Mıt-
olıeder des oräflichen Hauses chönborn.

(Von Iınks ach rechts in der oberen Reıhe:)
Johann Philıpp Eranz Fürstbischof
VO Würzburg un Herzog Franken. Lothar NFranz 1655 Kurfürst-Erzbischof VO  . Maınz,
Reichserzkanzler, Fürstbischof VO Bamberg. Franz
Georg Kurfürst-Erzbischof VO  - Tmer,
Fürstbischof VO Worms. [Damıan Hugo 1676

Kardınal, Fürstbischof VO  > Speyer un: Kon-
Komtur des Deutschherrenordens. Marquard

Wılhelm Dompropst Bamberg un:
Eıchstätt. Rudolf Franz Erweıin Maın-
7ÄE Grofßhofmeister, Vicedom Aschaffenburg, Herr
der Grafschaft VWıesentheid. Anselm Franz 1681

Kaıiserlicher General und Befehlshaber 1mM ber-
rheinıschen Kreıis.

(Von lınks ach rechts in der unteren Reıihe:)
Friedrich arl Fürstbischof VO Bam-
berg und Würzburg, Herzog Franken, Reichsvize-
kanzler. Johann Phıilıpp 1673); Kurfürst-
Erzbischof von Maınz, Reichserzkanzler, Fürstbischof
VO Würzburg un Herzog Franken, Fürstbischof
VO  - Worms. Phılıpp Erweıin Maın-
SC Obermarschall, Erztruchseß des Hochstifts Wuürz-
burg, Erzschenk des Erzstiftes Maınz. Melchior
Friedrich alnzer Vicedom Aschaf- x  a&fenburg, aınzer und Würzburger Obermarschall,
Erbtruchseß in Oberösterreich. Famiılıenbild des gräflichen Hauses CHONDOTN; G(atbach/Kreis KılZıngen,Schönborn &Y  che Patronatskırche

(Rechts VO Betrachter A gvesehen, neben der Irını-
tat:)
Inschrnıift:
Benedicite Sacerdotes Domuin1ı De1 Keges Jlerrae er

populı. Principes et Judices lerrae
Laudate Oomınum. S1C Benedicetur quı lımet Do-
mıiınum.
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Anlage 6tens hätte der baumeister dafß schreiben ahn den
herrn bıschofen Spıga, W  — 1abbermelter maflen(Kanzleivermerk) nıcht anover ware, auch dahın in etlich tagen

Instruction DVOTr den hochfürstl. (ıchen) bambergisch(en) hau- nıcht zurückäme, dem herrn baron Nomıiıs hınter-
lassen, mıt dem ersuchen solches bald möglıchstmeıster Tohann Dinzenhöffer.
den bıschofen adressiren.

Erstlich hat sıch auf onädıigsten befehl churfl onaden
gemelder baumelster fürdersam nacher anover /tens hätte sıch der baumelister auch Braunschweig
begeben ndt daselbst sıch bey dem herrn bıischofen erkundigen, ob nıcht wen1gstens jemand VO OÖfters

Spiga! ahnzumelden ndt ihme hiebeyliegende ermelden herrn bischofens euthen und vertrauten da
schreiben daß e1ines ahn gemelden herrn bischof WEIC, dessen iınformatıon undt manuduction7 sıch

bedienen könte. Da{fßs übrige wiırd se1ner kunst ndtndt das andere ahn den herrn herzogen Wolfen-
büttel2 sodann daß 3te ah dessen kuchenmelister? erfarnıs überlassen, VO welchen allen be1 zurück-

kunft seinen bericht ch onaden erstatten hatüberreichen ndt seine ndt herrn biıschofen Spıga
ordere abzuwarten. Solte anderst gemelder bischof Urkund IO eigenhändıgen unterschrıift un sigel.
aber nıcht da se1n, hätte Bamberg, den 18 Juny 1A2

zweıtens ST baumeıster, ach dem Churbraunschwei-
gischen ammerherrn baron VO Nomuıiıs* fragen, Wıen, Österreichisches Staatsarchıv,ihme dafß gleichfals hiırbeygelegte schreiben ah den- Abt Haus-, Hof- und Staatsarchiv.

Maınzer Erzkanzler-Archiv,selben tellen ndt siıch bey diesem erkundıt-
SCH, ob undt W1e bald gemelder eIr bıschof wıderum Geıistl. und Kirchensachen,

ASC 31 fol 236 238, Kptzurückäme ndt da hlıerzu in etliıchen tagen hoffnung,
hätte GT den bıschof abzuwarten, aber nıcht,

kan
ET Quellen, Nr 266

Agost1ino Steffanı (1654) wurde 2. Januar 1707 VO
3tens sıch ach Braunschweig begeben un daselbst Kurfürst-Erzbischof Lothar Franz VO Schönborn in Bamberg
einsweıl des herzogs küchenmelster beide schreiben ZU Titularbischof VO Spıga 1ın Westindien geweıht.

Herzog Anton Ulriıch VO Braunschweig Wolfenbüttelüberreichen ndt sıch den bau zeigen lassen, wobe!l
wurde 1685 Mıtregent und 1704 alleinıger Regent des

Herzogtums.
Atens seline absıiıcht dahin dırıgıren nhat, daß, W as Der herzogliche Küchenmeister Jean Frohn hatte die Baurech-
gebauet ist, E: erkenne, ob CS ohl ndt mı1t W1e viele Nung der 5 Nıcolaikirche Braunschweig eführt
cOsten beiläufig erbauet SCYVC ndt wa{ißs daß och Baron Benedikt VO Nomıs Kammerherr VO Kaurr-
erbauende etforderen moOgte, auch W1e dieses 1NEeNA- fürst Ernst August VO Braunschweig Lüneburg, hat ab 1710

girlıchsten> eingereicht werden könte. die Baurechnung der St. Clemenskirche Hannover geführt.
Menagırlıch den Erfordernissen des Haushaltswesens ent-

5tens hätte CI mıt guther manıer sehen, damıt ß sprechend.
Der Landbaumeister erImann orb hatte März 17472VO oberwehntem küchenmeister eın specıfication der

aufgewenden cOsten erhalte®, ndt gleichwıe disert- aUuUs$ Wolfenbüttel ein Verzeichnis aufgestellt, das die A Kır-
chen- und ZAEe Schulbau noch erforderlichen Kosten enthielt.halben nıchts mehr änderen se1n wırd, also hat E Allein für dıe St Nıcolaikirche noch 5.000 und für

ıhme ein machen, damıt künftig alles ZAU deren Altar 200 Rthlr. erforderlich
besten menagıret werde. Manuduction Handreichung.



Das Eisenhüttenwerk und dıe 1847 dıe trecke Hannover Bremen fertiggestellt
WaIl, verfügte das Königreıich Hannover ber 383 kmbatholische MISSIONSSEALION IN Eiısenbahnen: ® 1ın den nächsten 20 Jahren hıelt derO0O0M d daß e1ım Übergang VO selbständigenNeustadt Rbge. Fıne Diaspora- Königreich ZUT preußßischen Provınz Hannover ım Jah-1866 e1in Streckennetz VO  . annähernd 850) km VOI-gemeinde IM und der handen war./ „ 1Das gelınde Eısenbahnfieber, In das u15
die Vollendung der fünf orofßsen Staatsbahnen auf derHocbz'na'mlrz'azlzkz'emng einen un auf der anderen NSelite dıe generelle Zulas-
Sung VO  w} Priıvatbahnen durch die königliche Verord-Von Hubert Höung NUung VO 29 März 1856 versetzen mufte“, kom-
mentiert dıe Zeıtung für Norddeutschland dep-tember 1856, „ISt allzu In die elt eines UNSC-heuren Aufschwungs gewerbliıcher UnternehmungenDer wirtschaftliche Rahmen 1n Deutschland gefallen, als daß ( nıcht selbst das
nıedersächsische Phlegma ein1gen ungewohntenoch iın der zweıten Hälfte des voriıgen Jahrhunderts Wallungen aufregen sollte “8

Wal das Königreich Hannover Cin beschaulicher Agrar-
Stdat.* der sıch 1m Gegensatz manch anderem eut- Verursacht iınsbesondere durch diesen Boom, stieg derschen Miıttelstaat L11UTr zögernd, Ja wıderstrebend VO Bedarf Eısen sprunghaft iın die Höhe, zwıschen5Sog der stürmisch sıch greiıfenden Industrialisie- 1840 und 1860 alleın für den Eısenbahnbau das
Iung mıtreißen 1eß 1ne eher restriktive Gewerbe-
ordnung? und eine Schutzzollpolitik, dıe darauf be-
dacht Wäal, dıe heimische Wırtschaft insbesondere DE”
CIl dıe preudfsische Konkurrenz schützen, verhin- Vgl Hans E nd Das Königreich Hannover der Schwelle

des Industriezeitalters. In Neues Archiv fürNıedersachsen 5) 195 /derten bıs 1in die 50er Jahre hinein das Aufkommen 5 '9 413 443 Wılhelm Nıedersachsens Wırtschaftorößerer Fabriken, die für den Absatz iıhrer Massen- seIt 1760 Von der Agrar- ZAAUT Industriegesellschaft Il chrıften-produkte grofser Märkte bedurften. Der Steuervereın, reihe der Landeszentrale für polıtısche Bıldung in Nıedersachsen,dem selit den 330er Jahren aufßer dem Königreich Han- Reihe Heft 8 Hannover 1964 Allgemeın uch Manfred
un dem Herzogtum Braunschweig das Herzog- Hamann: Politische Kräfte un:! Spannungen ın der Provınz

Hannover 1880 In NdsächsJb 5 $ 1961 3 ‚9 mıt viel-(  =] Oldenburg un das Fürstentum Schaumburg- fachen statıstıschen Belegen für dıe eıt nach 1866 und weıtererLippe angehörten, (Tar Januar 1854 dem 1Jeut- Lıteratur.
schen Zollverein3 bei, der er Preußens Führung Vgl Heide Gewerbefreiheit der Zunftbildung?durch den Abbau VO Zollschranken dıe handelspoli- Hannover der Schwelle des Industriezeitalters. In Ndsächs]Jbtische Voraussetzung für eın einheıtliıches und ausre1- 1974/75, 231 262; „Erfolgsversprechende, ber VO  e

den außeren Ereignissen überrollte Ansätze eliner Gewerbeformchend orofßses Wırtschaftsgebiet schuf. 1n Hannover VOT 1866 leiben auf dem Papıer” (S 234). — Jörg
Je Gewerbe_l:echt un:! Handwerkswirtschaft des Kön1g-VWıe eın Sıgnal wiırkte diese Tat auf die Unternehmen reichs Hannover ım Übergang 1815 1866 Göttinger Beıträgeder Wırtschaft: Aktiengesellschaften wurden gegrun- ZUT Wırtschafts- und Sozlalgeschichte, Bd 3 Göttingen 197

det, Handel und Gewerbe blühten auf. Motor dieser Vgl neuerdings: Als die Schranken fielen. Der deutsche Zollverein.Industrialisierungswelle, die 1U auch das Königreich Ausstellung des Geheimen Staatsarchivs Preußischer Kulturbesitz
Hannover überrollte, War namentlich der Eısenbahn- ZUT Wıiederkehr der Gründung des deutschen Zollvereins 1834

Katalog bearb Stefan Hartmann. Berlıin 1984, mıt einerbau, der 1er erst relatıv spat eingesetzt hatte. Lıteraturauswahl.
Detlev Lüder Forschungen ZU)] Eısenbahnwesen des Könı1g-„Im Nachbarstaat, dem Herzogtum Braunschweig, reichs Hannovernach den Beständen des Nıedersächsischen Staats-
archıvs Hannover. Phiıl Dıss. Hamburg 1971 hıerfuhren selt 1838 Eısenbahnen, während 1im KöÖön1g-reich Hannover nıcht einmal ein Enteignungsgesetz Wıe Anmerkung 4’vorhanden war‘ 4 Erst Oktober 1843 wurde Wıe Anmerkung 49 117 un 120die Teilstrecke, die 16 lange Lehrter Bahn, CI- Wıe Anmerkung 4, 21£öffnet. Miıt INSO orößerem Eıfer ging INan nunmehr M ND 086 Zeıtung für Norddeutschland, Nr. 2373 VO: 2.9.1856. Abend-den weıteren Ausbau: Als Ende des Jahres Ausgabe
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Doppelte Kaum C111 Monat des Jahres 1856 VEIZINS,; ten 19 |DITG Stadt lıegt umgeben VO ausgedehnten
Mooren auf diluvialen Sandrücken Leıine-hne da{fß ber C«r Funde VO  3 Eisenstein Lagern und

ber Pläne ort CIM Hüttenwerk anzulegen den übergang der Chaussee VO Hannover ach Bremen
Zeıtungen berichtet wurde

Zur Verhütung WarTr neben dem Eiısenerz techniısch CTE Heınz KoOo 1b Die Geschichte des Eısenerz-Bergbaus Salzgıt-Brennstoff WIC Kohle unerläßlıch 11 Für den Fall dafß t(er. In Salzgıtter-Jahrbuch 4, 1982, 171 (mıt ausführlıchem
Kohle un Erz nıcht CIH und demselben Ort VOI-=- Literaturverzeichnıs, jedoch ohne Eınzelbelege), Jer 5 9 Teıil
kamen Wal C1i SECIENELTES un bıllıges Transportmittel Salzgıtter-Jahrbuch 5, 1983, 106
WIC dıe Eısenbahn erforderlich So 7 B der Zeıtung für Norddeutschland 18 1856

Oolitheisenstein iınder Gegendvon Salzgitter 11 11
23 Braune1isenstein der Nähe VO  - Peıne 1856 (IrtsUm die notwendigen Anlagen finanzıeren bedurf- ste1in be1 Hannover bıs nach Wınsen der Aller;

8 erheblichen Menge Kapıtal das INan 11 14 1856 Freyburg der Elbe
11dieser eıt besonders SCIN Urc dıe rechtlich aum Daß Prinzıp uch Torf als Brennstoff gee1gnet war, wırd

abgesicherte Ausgabe VO Aktıen beschaffte 12 kın der Neustädter und der Augustfehner Hültte bewiesen
kritischer Zeıitgenosse der Obergerichts-Anwalt un uch die Bückeburger Bank und dıe Hannoversche Bank auf
Abgeordnete der Ständeversammlung Albert Upper- Aktıen gegründet Zeıtung für Z  ON  eutschland Nr 2394 VO

MNannn AaUuUsSs Nıenburg, sprach Jahre 1862 geradezu 17 1856 Morgen Ausgabe Dem Vernehmen nach 1st die
Gründung EINEINECUCNH Bankım Werke undzwareıner Bückeburger,MC}  a „Actienschwindel der AaUsS Frankreich
mMI1t Hülfe hiesiger Geschäftshäuser Ebda 2427 VOkomme und VO inanzmınıster begünstigt, ber- 1856 Morgen usgabe Dezember fand tatuten-

handnehme 13 Als Beıispiel für Behauptung führt gemäfs die Generalversammlung der Actionäre der hanno-
UOppermann außer der ach dem Könı1g un: SCHHGT verschen Bank Statt (Es) oll der Antrag die Regierung gerichtet

werden genehmıgen daß die Bank definitiv Januar k.]Gemahlın benannten Georgs Marıen Hüutte 14 be1 (Is- eröffnet werdenabrück auch die Peiner Hüttenunternehmung !> und
cc Selbst CI solche Eıinrichtung WIC die Speıise-

anstalt SNaDTruC! Wal auf Actien gegründet Nr 2401
die Neustädter Hütte 16 die damals beide gerade VO 1: 1856 Morgen usgabe Eın umfassendes Aktien-
iıhren ersten Konkurs hınter sıch hatten gesetZ wurde Preußen 1870 geschaffen

13 bert LÜT Geschichte des Königreiches
Tatsächlich 1ST die Geschichte der Neustädter Hütte Hannover von 1832 1860 Band 1848 1860 Le1pz1g 1862

hıer 5 436ebenso kurzlebig WIC dramatisch ebenso typisch für
dıe gewaltigen wirtschaftlichen un: gesellschaftlıchen enehm1; Maı 1956 Das Protektorat übernahm Könıg

Georg Müller Der Georgs-Marıen-Bergwerks- undUmwälzungen WI1C nıcht zuletzt schicksalhaft für dıe Hütten-Vereın, ISNAaDTruUuC 1896,Menschen die charen ach Neustadt kamen 15 Die Peiıner Hüttenunternehmung rhielt die hannoversche Kon-
diesem hoffnungsvoll begonnenen Unternehmen ZCS51011 Dez 1856 die braunschweigische 11UI bedingt und

MIt ihrer Hände Arbeiıit die Miıttel für iıhren Lebens- befristet Wılhelm Ireue Die Geschichte der Iseder Hütte
Peıne 1960unterhalt verdienen Diesen Menschen die sıch

selbst einbrachten, weıl KG nıchts hatten, deren Vgl bislang Hausdine? Industrielle Torfgewinnung und
Torfverwerthung, Berlin 1876 über die Neustädter Hültte 285bescheidene Erwartungen jedoch bitter getäuscht WUT-

den, gelten die folgenden Ausführungen. 288 (frdl inweIls VO  S Frau Kattmann) Wılhelm ınkel
Geschichte der Stadt Neustadt Rbge Neustadt 1966 369
Sıegfried chneide Eın Torfmuseum und 1725 re Torf-
industrie 1 Neustadt Rübenberge, Landkreis Hannover. In
Telma L1 1981, Z263 (Herrn se1 für dıe ÜberlassungII Dıie Anfänge des Hülttenwerkes Sonderdrucks dieser Stelle gedankt).
Zur Geschichte der Stadt vgl ınkel (wıe Anmerkung 16);

Neustadt Rübenberge!7 gehörte den celbstän- neuerdings uch Heimatchronik des Kreises Neustadt Rbge
dıgen Städten des Landdroste1ibezirks des ear! Edfried Bühler öln 1974

Heıinrich Rı k Statistische Übersicht der Eintheilung desRegierungsbezirks) Hannover Be1 der Volks- und
Häuserzählung VO Jul: 1848 beherbergte dıe Stadt Königreiches Hannover Hannover 1852 Neustadt Wal

kleiner als beispielsweise Pattensen (184 Wohngebäude,176 Wohngebäude und 1493 Seelen 18 Neustadt 1563 eelen) oder unstorf (258 Wohngebäude 2137 eelen);
WarTl S1tz des gleichnamıgen Amtes dem 1738 Wohn- dıe Hauptstadt Hannover hatte 1848 jedoch auch LUrDL Wohn-

ebäude MI1t Eınwohnerngebäude MI1t 8004 Seelen und des AÄAmtes Rıicklingen
dem 1099 Wohngebäude MI 313 Seelen zähl- Rı ngklı (wıe Anmerkung 17)
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Von Glück konnten die Neustädter sprechen, dafß die Die Statuten der Gesellschaft bestehen aus 43 ara-
Eısenbahnlinie Hannover Bremen nıcht ber ude- graphen. In wırd als Zweck die Ausbeute des VQ
mühlen, sondern ber Neustadt/Nienburg geführt ıhr erworbenen Eisensteinlagers Haverlaher Wıese bel
wurde, dafß die Stadt der 1847 fertiggestellten Salzgıtter?7 un: des Torfmoors be1 Neustadt Rbge.trecke einen Bahnhof un somıt den schluß angegeben. S1tz der Gesellschaft ist Neustadt S 2 Das
das selinerzeıt schnellste un modernste Massentrans- Grundkapıtal ist auf Miıllıon Taler Pr Courant fest-
portmittel erhielt.20 ZESEIZL,; worüber auf jeden Inhaber autende

Aktien 100 Taler ausgefertigt werden .28 Ihre Wırk-
Den Lebensstandard weıter Kreise der Bevölkerungdieser Stadt dıe Jahrhundertmitte kennzeıichnet ein
Bericht des Magıstrats die Landdroste1 ber den Lüder (wıe Anmerkung 4) FA
„Notstand der armeren Classe“ 21 Demnach Z 1847 Febr. Hauptstaatsarchiv Hannover (1im folgenden abge-

Famılien nıcht 1n der Lage, sıch selbst ernähren. kürzt H)’ Hann. Hannover 160 Neustadt gehört
Für S1e wurde eine Speiseanstalt eingerichtet, in der 1848 den Notstandsgebieten: Lınde (wıe AnmerkungAbb Ker. Hannover 848/49, Die Steuerkraft in den Ämtern.täglıch 103 Portionen gekocht wurden, VO  . denen
S unentgeltlıch, 28 ZIE Preıs VO Pfennig abge- enehm!ı: VO  . der Landdrostej 1847 Febr. tAH (wıe An-

merkung 2ZU): 1847 Apnıl beantragt der Magıstrat in einem Be-geben wurden. Die Kimmereikasse hatte 100 Taler richt dıe Landdrostei die Bewilligung VO zınsfreien Vor-zuzuschıießen .22 schüssen ZUT Anschaffung VO  ] Saatkartoffeln für Arme der Stadt
ebda Über die Münzverhältnisse des Königreichs Hannover
im Jahrhundert vgl JE€ (wıe Anmerkung 505In dieser Läge mulßste E W1e€e elne frohe Botschaft Der Fabrikunternehmer Nehse aus Ballenstedt erhält 24. Julıwiırken, als ım Jahre 1854 die Absıcht der beiden auf- 1856 das Wohnrecht in Neustadt und somıit das hannoverscheleute Eduard Nehse23 und Ferdinand Lüdecke Adus dem „Untertanenrecht“; gemäls 21 Städte-Ordnung VO SSS

sächsischen Ballenstedt bekannt wurde, 1in Neustadt und Ortsstatut ist verpflichtet, eın städtisches Grundstück, den
Rosenkrug, kaufen, der der ungeteilten Gemeinnheit mitbe-e1ım Grofßen Moore elne Glashütte errichten, der rechtigt 1st. Ferner hat binnen Jagen eın Bürgergewinnungs-S1€ spater och andere Fabriken anzubinden gedäch- geld VO 31 Rt. C zahlen Eın Emigrationsconsensten.24 Die Verhandlungen zwıischen den Unterneh- der Herzoglıch-Anhaltischen RKegierung Bernburg für den Kauf-

Inern und dem Amt Rıcklingen, be1 denen CS die INann N’ se1ine Ehefrau Auguste, geb. Nıtsch, und se1ne 10)JährigeJTochter Anna datiert VO 1856 (Kreisarchıv Hannover, imModalıitäten des Torfabbaus o1ng, dauerten ber ern folgenden bgekürzt Stadt Neustadt Abt. Fach 58 Nr.Jahr un ührten 18 Juni 1855 einem Vertrag, 28)dessen Laufzeıit sıch auf Jahre erstreckte. Zunächst Schriftverkehr zwıschen Domänenkammer und Amt Rıcklingenmulfste nunmehr eiın Kanal AT Entwässerung des Moo- beginnt 1854 März HStAH, Hann. Neustadt Nr. 4387
I1C5 ausgehoben, ein Weg un ein Bahnanschluß VO HStAH, Hann. Neustadt Nr. 4387Bürgermoor ZU Bahnhof angelegt werden. HStAH, Hann Neustadt Nr. 4387; Hann Hannover

Cg 201 Die Neustädter Hütte ist somıt älter als die Peıner Hütte
Dıie Arbeiten scheinen nıcht besonders zügle VOTANZE- und dıe Georgs-Marıen-Hütte: vgl Anmerkung un ach

einem Bericht der „Allgemeinen Polıtischen Nachrichten, zugleichschrıitten se1n, CHANn schon Ende des Jahres 1855 Organ für Bergbau und Hüttenbetrieb, Industrie und Verkehr“zıieht sıch der Unternehmer Lüdecke ach Berlin VO: Juni 1856 zeichnet dıe Neustädter Hütte sıch besondersrück selne Stelle trıtt der Kaufmann Johann Fer- dadurch dus, daß Ss1e hauptsächlich Von „Ausländern“ (Nıcht-dinand Schulte 25 Vermutlich ist se1in Eıintrıitt 1im SAl Hannoveranern) projektiert ist und englısches pıtal ine grolfseRolle spielt, „preufßßischerseits steht e1in Regierungsrath Rulandsammenhang mıt der AÄnderung der Pläne sehen:
Seit 1856 1st VO  } dem Projekt der Errichtung eliner der Spıtze, uch hat INan den Verwaltungsbeamten in Neustadt

raf Kıelmannsegge (vgl Anmerkung 71 beteiligen gewulst.“Glashütte nıcht mehr dıe ede Stattdessen genehmigt Demgegenüber erfreut sıch die Georg-Mariıen-Hütte bei ()sna-das Königlıch Hannoversche Mınısterium des Innern brück der wohlwollenden Förderung des hannoverschen Könı1g-hauses (vgl Anmerkung 14).Maı 1856 aufgrund der vorgelegten Statuten
dıe Gründung einer Aktiengesellschaft Namens „Neu- Vgl Kolbe (wıe Anmerkung der jedoch die Ausbeutungdurch die Neustädter Hütten-Gesellschaft nıcht erwähnt.städter Hütten-Gesellschaft“ durch Verleihung der
Rechte einer Juristischen Person.26 Diese Gesellschaft Nach einem Bericht 1n den „Allgemeinen Polıtischen Nachrich-

ten (wıe Anmerkung 26) VO: 25 Junı 1856 versprach 1I11all denstellt anderem den Antrag, in den Vertrag VO Aktionären den „erstaunlıch“ hohen Gewinn VoO  ; Y Das Ak-18 Juniı 1855 eintreten un der ort projektier- tıenkapital der Peiner Hüttengesellschaft wurde VO  } den beidenten Glasfabrik eine Eisenhütte anlegen dürfen Unternehmern Hostmann aus Celle und Hurtzıg aus Linden auf



samkeıt beginnt die Gesellschaft, sobald 800.000 Taler den mussen ELIW. Personen, dıe in der Haverlaher
Wıese mıt dem Ausbau der Gruben beschäftigt9gezeichnet un davon Taler eingezahlt sınd

(& 3 Dıie Eınzahlungen werden 1im ersten Jahre, der
Betrieb och nıcht begonnen und somıt keine Dıvı- Mill Taler 100000 Aktıen 500 Taler festgesetzt, und eine
dende gezahlt werden kann, mıt Y verzıinst. Geleitet Rendite VO U/9 versprochen; die Serlosität wurde VO  - Egestorff

bezweiıfelt, Was eliner heftigen Konroverse führte (wıewırd das Unternehmen VO  . einem sechsköpfigen Ver-
Anmerkung 15) Dıie Georg-Marıen-Hütte wurde mıiıtwaltungsrat ($ 27), der NC  . der Generalversammlung einem veranschlagten Grundkapiıta. VO  - 2) 1ll Talern gegrun-der Aktionäre gewählt wırd S 1 /) Der Verwaltungs- det Mü (wıe Anmerkung 14)

TaT wählt aus se1ner Miıtte Zzwel Verwaltende Dırekto-
FCH,; die beıide in Neustadt ıhren Wohnsıtz haben und H5StAH, Hann Hannover Cg 201, Reskript des Innenmıinı1-

sterıums Landdroste1 VO ulı 1856
VO  - denen einer ein Techniker se1in mu $ 23) Die H5StAH, Hann Hannover Cg 201 Die „Allgemeinen Po-Könıiglıch-Hannoversche Regierung übt die Aufsıicht ıtıschen Nachrichten (wıe Anmerkung 26) berichten
ber die Eınhaltung des VO  - ıhr genehmigten Gesell- 131857 daß dıe Zahl der „gegenwärtig” beschäftigten Arbeiter
schafts-Statuts durch einen Kommıissar aUus, der sıch auf 350 elaufe und bıs Ende Maärz auf S00 steigen werde.

Bıs Ende September werde INnan mıindestens ZWEeEI1 Hochöfen, dieden General-Versammlungen teiılnehmen darf und notwendigen Puddlıngsöfen und Walzwerke 1n Betrieb SELIZEN.dem Jjederzeıt A DEDEL dem „Geschäftslokale der eC| und Räder für Eisenbahnwaggons produzıieren.Gesellschaft“ gestattet ist S 43) 31 Schreiben der Dıirektion der Neustädter Hütten-Gesellschaft
Amt Rıcklingen VO: Jan 185 HStAH, Hann. Neustadt
Nr. 4387Konkret WaTl diesem Zeıtpunkt die Anlegung eines

Walzwerks ZUT Herstellung VO  a} Eısenbahnschienen Neben dem Toten Moor War beabsichtigt, das uC.  olz- und das
Kreuzholzmoor abzutorfen Reskript der Domänenkammergeplant.?? Mıiıt dem Bau der Fabrik sollte 1im rühjahr

1857 begonnen werden, womıt etwa 500 Handwerker AÄAmt Rehburg VO: Sept. 1856 HStAH, Hann Neustadt
Nr. Der Hültte gehörten bıs 1859 uch die Torfmoore VO  Zbeschäftigt se1n würden, während AT selben Zeıt „eIn Ostenholz, Westenholz, Benhorn, Ettenbostel und Hetthorngleich zahlreiches Personale“ 1im Moorbetrieb arbeite. HStAH, Hann Neustadt Nr. Quadrangel 19) Im Moor be1

Zur polızeilichen Beaufsichtigung dieser vielen frem- Empede arbeiteten 15 Hüttenarbeiter, die in FEilvese Quartier e
den Arbeıiter, „deren jetzt schon nıcht unbedeutende OINIMnNeEeN hatten (Vermerk VO 20. Julı 1858 HStAH, Hann.

Neustadt Nr. on 25. Julıi 1856 berichten dıe „All-Zahl dem Vernehmen ach 1m nächsten Frühjahr gemeinen Politischen Nachrichten r (wıe Anmerkung 26) berausend auf einmal vermehrt werden SOl bat das Bohrungen, die ZUT Entdeckung VO  - Kohlenlagern be1 Neustadt
Amt Neustadt mıittels Bericht die Landdroste1i VO führen Dıie Bohrversuche werden VO  S Nehse bzw. seinem Vater
15 Oktober 1856 Zuweisung VO ZzweIl weıteren Carl Eduard uch nach dem Konkurs der Hültte fortgesetzt (1857

1869 Abbau unter Kırchenländereien ın Neustadt, Empede, SuttorfLandgendarmen.3° Der eigentliche Hüttenbetrieb und Otternhagen: Neustadt Abt Fach 53 Nr. 6 9sollte, plante die Dırektion, Anfang des Monats 1858 in Moordorf: HStAH, Hann Neustadt Nr. 4387; 1857/Oktober 1857 aufgenommen werden .31 Dıie rechtzel- 1869 Kämmere1-Grundstücken dera vornehmlıich auf
tige Gewinnung des He1zmaterials 1im Moore32 mache dem Hachland: HStAH: Kepertorium des Oberbergamts Claus-

thal, Finanzministerialakten 1’ Fach Nr. Auch derCS notwendig, die Torfbereitungsmaschine33 im Aprıil Entdeckung VOIN Eısensteinlagern Süntel Wal dıe Neustädter1im Moor aufzustellen. Zunächst konzentrierten sıch
dıe beıiten jedoch auf dıe Errichtung eines Entwäs- Gesellschaft aut Bericht der „Allgemeinen Politischen achrich-

ten (wıe Anmerkung 26) VO 30.8 857 beteıiligt.serungskanals Z Leıine. 32 dept 1857 berichtet der Magıstrat der Stadt das Innen-
miıinıisterıum VO  - einer Erfingung Neustadt

„Großartige Gewerbsunternehmen, WI1e das vorliegen- Fach Nr. 26) „Wıe hoherBehörde bekannt, basırt die Neustädter
de“’ diese Befürchtung hegt jedenfalls die Polizeidirek- Hütten-Gesellschaft ıhre Speculatıon auf die VerwendungvonTorf

ZVerhüttung des Eıisensteins und hat diesem Zweck eine Pre{s-tıon Hannover$4 zıehen „eine orofßse Menge mınde- maschine angelegt, welche seit ein1gen Tagen, WeNn uch nochzweıfelhafter Leute, welche 1ın der He1ımat sıch nıcht im eigentlichen Betriebe ist, doch größere Probearbeitennıcht halten können und deren zeiıtweılige Ent- gemacht Hhat“ Als age übersendet ZWel Probestücke. Dıie KEr-
fernung Heimatgemeinden un Obrigkeiten ein bri- findung wird als „Epoche machend“ hochgelobt. Dıie Ballen

I1sınd aus braunem Torf gepreißst, der die muıttlere Qualität5CS FÜn an  D Tatsächlic stehen 1m Sommer 1857
EIW. 1.100 Arbeiter be]l der Gesellschaft in tot un zwıischen dem wertlosen 5SO8. weıßen und dem schwersten 508.

schwarzen Torf darstellt. Das Gewicht dieses ortballens se1l gröfßerLohn, angesichts einer städtischen Einwohnerschaft als das eines EIC. grofßen Stücks Steinkohle Vgl auch unten An-
VO  . weni1ger als 1500 eine ungeheuer grofse Menge merkung 71 SOWIl1e chneıder (wıe Anmerkung 16) 259
S1e etfzten sıch aus Bauarbeıtern, orf- Miıtteilung Landdroste1i Hannover VO Sept. 1857 HStAH,arbeıtern un Hüttenarbeitern. Hınzu gerechnet WCCI- Hann Hannover I Cg 201



deren Zahl sıch „mit dem regelmäßigen Betriebe des Dıie Verwaltung un Rechnungsführung lıegt 1in denBrechens des Eısensteins, welcher zutage est. seit Händen elines „Beamten‘ der Hüttengesellschaft (Vor-dem Herbst 1857 auf etwa 25 78 verringert hatte.35 stand), welchem, W1€e E in heißt, NC} den Miıt-
ine solche Ansammlung VO  - Menschen bedurfte olıedern der Kasse AdUus iıhrer Miıtte ach einfacher Stim-

menmehrheit erwählende Gehilfen beigegebenach objektiven Madisstäben, zumal ach dem zeıtge-nössıiıschen Obrigkeitsverständnis, der Reglementie- werden (Beıistände) Aufgabe dieser Beıistände ist CS
ach 14, die Aufträge des Vorstandes 1in Kassen-Iung SO übersendet das Innenministerium Juni angelegenheiten auszuführen un Jjederzeıt die Kran-1857 der Landdrostei den Entwurf elines Reglements

ZUrT Beaufsichtigung der Arbeiter des Georg-Marıen- kenpflege überwachen, „damıit einerseılts den Kran-
ken ıhr Recht geschieht un andererseıts die HülfeBergbau- und Hüttenvereıins SOWI1E das gleichfalls och

nıcht definitiv beschlossene, provıisorische Reglement der (Casse nıcht gem1ßbraucht wırd.“
einer Kranken- und Unterstützungskasse für die Arbeı- Als Aufsiıchtsorgan funglert der Magıstrat der Stadtter des Bergbau- un Hüttenvereins Wıetmarschen
und Lingen mıt der Aufforderung, diesem Muster S 15) Ihm obliegt nıcht 8588 dıe Kassenprüfung, SON-

ern auch die erstinstanzliche Entscheidung ın Streit-entsprechend Regelungen für die beiter der Neu-
städter Hütten-Gesellschaft vorzulegen.36 D1e Eınsen- fällen $ 16) und schließlich die Änderung un Bf:

ganzung der vorstehenden Statuten $ 17)dung VO  . Vorschlägen YAUHE definitiven Eınrichtung der
Kasse könne indessen ausgesetzt werden, entscheidet
das Innenministerium Januar 1858 gegenüber 1ne weıtergehende Sozlalversicherung (z.B Alters-

der Arbeitslosenversicherung) bestand nıcht. Der Ent-der Landdrostei, bıs der Bau des Hüttenwerks voll-
endet und mıt dem Betrieb Erfahrungen gemacht wurf des Statuts einer Invalıdenversicherung wurde
worden selen.37 VO Magıstrat der Landdroste] Juniı 1858

vorgelegt. Bıs Z RE vorläufigen Ende der Hüttengesell-ach den provısorischen Statuten38 handelt CS sıch schaft Erat CS jedoch nıcht mehr 1n Kraft
eine Betriebskrankenkasse mıt Zwangsmitgliedschaft:sämtliche Arbeiter der Hütte siınd verpflichtet, ıhr bei- Im selben Bericht konnte der Magıstrat vermelden,etfen $ dafß dıie Statuten der provisorischen Krankenkasse sıch
Finanziert wırd die Kasse ach im allgemeinen gzut bewährt haben; der Beıtrag solle
a) Aaus den Beiträgen der Mıtglieder (Handwerker zah- Jjedoch, schlug VOHL für Handwerker und Tage-löhner vereinheıtlicht und auf Pfennig V VCI-len 4, Tagelöhner Pfennig V  . jedem Taler ıhres

Lohns), dienten Taler erhöht werden, da sıch das VO  -
der Hüttengesellschaft auszugleichende Defizıt aufaus den /Zinsen der Aktıvbestände, Jahrhech 400 bıs 500 Rt belaufen würde.C) Adus freiwilligen Geschenken (namentlich auch 0N

den Irınkgeldern VO  . Besuchern der Werke),
AdUus den Zuschüssen der Gesellschaft, die für den Die Inbetriebnahme des Werks verzögerte sıch och
ungedeckten Rest auftkommt. Ende des Jahres 1858 muf(ß zumındest eın eıl des

Di1e Leistungen S bestehen darın, dafß den Mıiıt- 35 1857, Nov. 9J Landdrostei Hıldesheim Landdroste1 Hannoveroliedern 1m Falle der Erkrankung freje ärztlıche Be- betr. Haverlaher Wıesen HStAH, Hann Hannover I C2 202handlung, AÄrzneıen und Heıilmittel SOWIe eline Unter-
stutzung barem Gelde der dessen freje Ver- HStAH, Hann Hannover ]I Cg 202 Als Muster für die Statuten

der Kranken- und Unterstützungskasse haben uch die Statutenpflegung 1n dem „Hospital- der Hütte gewährt wırd, der Krankenkasse der Egestorffschen Fabrikarbeiter SOWIe des Hör-das iımmerhıin, W1e anderer Stelle berichtet wırd, 38a der Bergwerks- und Hüttenvereins vorgelegen a! Reskript des
mıt hölzernen Bettstellen ausgestattet un dem Innenministeriums Landdrostei Von 1858 Jan bzw. Reskript
eine Hospitalwärterin angestellt WAarT. Das Krankengeld der Landdrostei Magıstrat der Stadt Neustadt VO:  a 185 März
beträgt Groschen PTO Tagı beginnend in der Regel

Als Muster für die Invalıdenkasse wırd dıe Ordnungfür den Knapp-schaftsverband auf den Werken des Erzgebirgischen Steinkohlen-mıt dem Tag der Arbeitsunfähigkeit $ S Sofern Actıen-Vereins in Zwickau März 1859 VO Innenmuiniste-die Krankheit selbst verschuldet ist, mussen die Kosten rum die Landdrostei übersandt.
zurückgezahlt werden S 4 Im Falle des Todes elines HStAH, Hann Hannover I Cg 2702
Miglıedes wırd e1in Zuschufß den Beerdigungskosten Vom Jan 1858 Hann Hannover Cg 202
ın Oöhe VO Rt gezahlt (& 10) 389 Stadt Neustadt Abt. Fach 68 Nr.

l



Blechwalzwerkes 1n Betrieb worden se1n.39 der beıliter mıt den nötıgen Papıeren für dıe Reise
der Diskussion ber dıe nunmehr definitive Errich- versehen und die Obrigkeıt SOWI1e dıe Landgendar-

(ung eliner Kranken- un Unterstützungskasse wurden merı1e benachrıichtigen. Di1e Landgendarmeriesek-
auch die Arbeiter beteıilıgt, obgleıich dıie Dıirektion tion Neustadt hat e1in entsprechendes Verzeichnıis
der Hütten-Gesellschaft die Ansıcht vertrat, da „De1 führen (S 2
diesen Verhandlungen den Arbeitern Sal keine COn:-
CUFFeHZ zukomme“, sondern allenfalls be]l der Verwal- Streik ist ach 10 verboten. hne da{ß dieses Wort
Lung der Kasse. 40 Als ( be1 der Vorstandswahl ausdrücklich Fallt; he1lst CS dort, daß Arbeıter, welche
19 Dezember 1858 „tumultuarıschen Auftritten“ unbefugt AUus der Arbeit (reTEeN, auf Antrag der Hütten-
der beıiter kommt, sıeht der Magıstrat se1ne Ansıcht gesellschaft VO  . der Obrigkeıt durch gee1gnete Zwangs-

muıttel ZUI Fortsetzung des Arbeitsverhältnisses anlzbestätigt, dafß dıe Arbeiter nıcht reif sind ZUT Bete1-
lıgung den Verhandlungen ZT: Konstitulerung der halten sind beıter, welche sıch wiıderspenstig zeigen,
Kasse, 41 und dıe Landdroste1 erklärt sıch angesichts können jederzeıt entlassen werden. Ruhestörende
der „Aufregung“ einverstanden, dafß die Arbeiter für Unternehmungen der Arbeıter, namentlich Arbeiıts-
den Augenblıick 1n Fragen der UOrganısatıon der Kasse einstellungen und „Verrufserklärungen“ siınd ach
nıcht ZUSCZOZCNH werden.42 Be1 der nachgeholten W.hl

13 Januar 1859 hatten sıch dıie Wogen offenbar
geglättet. Die W.ahl oing ruhig ber die Bühne. %3

18558 Nov. 13 berichtet der Magıstrat die Landdrostei 1n Sachen
Kranken- Unterstützungskasse, daß dıe Eröffnung unmittelbarIn der Tat WarT dıe Aufregung umsonst Der endgül- bevorstehe, während März 1859 das Innenministerium dertigen Konstituierung der se1it 7Wel Jahren bestehen- Landdroste1 bekanntgibt, daßß „der letzte und wichtigste Teıl des

den44 provisorischen Kranken- un Unterstützungs- Werkes, ämlıch das Walzwerk, 1mM Innern noch nıcht vollen!
kasse kam der Konkurs der Hütte Junı 1859 ist (wıe Anmerkung 37)

er Magıstrat als Aufsichtsorgan ber dıe Kran- 1858 Dez 2 E} Magıstrat der Stadt Neustadt Landdroste1 (wıe
kenkasse ZOS den Barbestand der Kasse eiIn: 160 Reichs- Anmerkung 37)

41 1858 Dez. 22 Magıstrat Landdroste1 (wıe Anmerkung 37)taler in Louisdor, Reichstaler in hannoverschem
Papiergeld SOWI1e Reıichstaler, Groschen, Pfennig 1858 Dez 2 E Landdroste1 Magıstrat (wıe Anmerkung 373 Nach

einem Vermerk des Landdrosts VO:  — Bülow VO Dez 1858Courant 4> Dies reichte nıcht dUusS, die Gläubiger wurde der Rıttmeister VOIl Holleufer nach Neustadt entsandt:;befriedigen, da der Zuschufß der Hütte in öhe habe berichtet, da{ßs dıe Aufregung 7T, nıcht besorgniserregend sel.
VO 165 Reichstalern ausgeblieben war.46 Der Grund für dıe Aufregung lıege in dem Miıßtrauen der Arbeıter

den ZU Krankenkassen-Vorstand ernannten Reinwald, der
Nn Veruntreuung VON Geldern AdUus dem Staatsdienst entlassenDas „Reglement ber die polızeiliche Beaufsichtigung und mıt Zuchthaus bestraft worden sel1. eın Benehmen se1 barschder beıiter der Neustädter Hüttengesellschaft“ wurde und diktatorisch. Er empfehle, den Reinwald des AÄAmts nthe-Januar 1858 VO der Königlichen Landdroste1i ben (ebd.; vgl auch Stadt Neustadt Fach 68 Nr. 81)erlassen.47 Ziel dieses Reglements ist dıe Erhaltung der Nach dem Protokoll der Mitgliederversammlung Stadt Neu-
stadt Fach 68 Nr. 81), die auf der Speiseanstaltöffentliıchen uhe und Ordnung 1mM Sınne der SEeN®

konservatıven Monarchie. Demnach durfte nıemand, stattfand, boykottierten ein1ıge Arbeıter dıe W.hl und verlangten
W1e€e 65 1in heı1ßt, hne schrıiftliche Erlaubnis der die Änderung der Statuten 1n ehnung die Statuten der

Tanger-Hütte, welche der Ofenmeister ronıer mıitgebracht und
Obrigkeıt als Arbeiter ANSCHOININC werden. Wohl- der Schlosser Braune, auf einem Tisch stehend, verlesen hatte

Eınıge Miglıederbrachten Beschwerden auch gegen den Hüttenarztverhalten wiırd als Voraussetzung für dıe Erteilung der
Arbeitserlaubnis verlangt S die längstens für ein und die Hospitalwärterin VO  $

Jahr ausgestellt bzw wırd S ann Protokoll der Sıtzung: adt Neustadt Fach Nr. 81
erneut prüfen können, ob die Voraussetzung (s In einem Bericht des Magıstrats dıe Landdroste1 VO Apnıl
och erfüllt ist Besondere Vorschriften hinsıchtlich 1859 Z Plan der Eıinrıchtung einer Invalıdenkasse erwähnt:

HStAH, Hann. Hannover I Cg 202der polizeilichen Meldung, dem Nachweiıs der Arbeits-
erlaubnis un eines Quartiers werden den temden unı 2 9 Magıstrat Landdroste1 (wıe Anmerkung 57)

1859 Juni Magıstrat Vorstand der Krankenkasse: tadtArbeıtern gemacht S& un 3 Wırd e1in Arbeiıiter
entlassen der halt die Obrigkeıt AdUus polızeilichen Neustadt Abt. Fach Nr. 81 Unter den Gläubigern befin-

den sıch der Apotheker Redecker, der Arzt Dr. Seggel und derGründen dıe Zurückweisung eines Arbeiters in se1ine Chirurg Dr. Cors
Heımat für erforderlich, bestimmt Ö, ann ist Landdrostei Magıstrat Neustadt: HStAH, Hann Neustadt

Nr. 4397dıe Arbeıitserlaubnıis VO  - der Obrigkeıit einzuzıehen,

92



SS un des Polizeistrafgesetzes VO Z Maı Erkrankungen der sonst1ige ungewöhnlıche Vor-
184 / bestrafen.48 Übertretungen der vorstehenden kommnıisse, dıe VO Hülttenarzt bescheinigen sınd,
Vorschriften werden ach 11 mıt eliner Ordnungs- werden als Entschuldigung anerkannt. Eın unentschul-
strafe bIıs Reichstalern der entsprechender (Ze: digtes Ausbleiben VO  . mehr als Z7We] Tagen zieht eine
fängniıshaft bestraft. Ordnungsstrafe VO Ggr und die fristlose Ent-

lassung ach sıch
Die Kündıgungsbestimmungen des singen selbst
dem Amtmann des Amtes Blumenau weılt In
einem Bericht dıe Landdroster*? bemängelt GE dafß Wer beıten für andere erledigt, wırd gemäls F

sofort entlassen, und ZWaaT hne Anspruch auf Aus-1er nıcht einmal die Anhörung des Arbeiters zuläs- zahlung des restliıchen LohnsS12 se1 Insowelıt selen die Arbeiter schlechter gestellt
als dıe Dienstboten, welche ach der Dienst-
botenordnung VO August 1854 wen1gstens ANSC- In heißt CS u daß zerbrochene Fensterscheıiben
Ort werden sollen .50 un äihnlıches, WCNN der Täter nıcht ermuittelt werden

kann, auf Kosten saämtlicher beıter der entsprechen-
Unmiuittelbar dıe Arbeiter wendet sıch das j 86 den Werkstätte wıiederhergestellt werden.

„Regulatıv für die durch die Neustädter Hütten-
Gesellschaft beschäftigten Arbeiter“ VO Julı 1858, Vergehen W1e z.B fortgesetzte Trägheıt, Irunkenheıt,das durch Plakataushang bekannt gemacht wurde 51 Unbescheidenheit, Schlägerei und Ungehorsam SOWI1eEs ist gekennzeichnet durch eine totale Abhängigkeıit leichtsinniges Schuldenmachen entziehen dem Arbei-der Arbeiter VO der fast unbeschränkten Wıillkür der
Dırektion. SO bestimmt sıch etwa der Arbeıtslohn

ter die Begünstigung der Kündıgungsfrist; 1: annn
jederzeıit entlassen werden S 22)für dıe verschıiedenen beıter ach durch beson-

ere Verabredung; solche fehlt, hängt CT VO der Gemiäfs 23 fließen dıe Geldbußen 1in die Knapp-Dıirektion ab Schlosser, Dreher, Tischler fangen mıt schaftskasse, sOoweIlt S1e nıcht als Schadenersatz einbe-12 Ger. DIO chıcht d Schmiede und Schirrmeister werden.Mift 16 Ger., Helfer mıt 10 Ger., Arbeitsleute mıt
Ger Stellt sıch heraus, daß diese Leute Ansprücheauf Zulage haben, mussen sS1e sıch ZuUuerst den Die Allmächtigkeıit der Dıirektion findet in 7R iıhren

eıster bzw. Aufseher wenden, welcher ann ıhr (Ze- Ausdruck, WeNnNn S1e sıch dort allgemeın die umfas-
such befürworten wırd sende Ermächtigung reservıert, das bevorstehende

Regulatıv jederzeıit andern der mıt Zusätzen versehenber die Dauer des Arbeıitsverhältnisses wırd in können.°2
als Regel testgestellt, dafß jeder beıter unbeschadet
besonderer Verabredungen sobald T: ach einem
Löhnungstage die Arbeit wıieder aufgenommen hat,
b1s Z nächsten Löhnungstage Ha Arbeıt bleiben
verpflichtet ist Sofern nıchts anderes vereinbart SE
annn dıe Dırektion jeden Arbeiter allstündlich belıe- S und des Polizei-Straf-Gesetzes VO 73 Maı 1847 besa-

SCNH, da{fß Fabrıkanten, chıffer, Handwerker, Handwerksgesellenbıg entlassen un ist 1UT ZUrTr Zahlung des bıs dahın und sonstige Arbeiter, welche, Forderungen durchzusetzen,verdienten Lohnes verpflichtet. die Eıinstellung ihrer Arbeit verabreden oderazu auffordern, WECNnNn
sS1e nıcht auf Befehl der Obrigkeit Z Ordnung zurückkehren, mıt

Die Arbeitszeıt ist in geregelt: Ö1e geht VO  - INOT- Gefängnis bıs vier Wochen oder mıt einer Geldbuße bıs
SCHNS bıs mittags Uhr, VO  } mıttags bıs abends estraft werden: Sammlung der Gesetze, Verordnungen und

Ausschreiben für das Königreich Hannovervom Jahre 184 7EUhr Der Morgen wırd VO einer halbstündigen 1858 Maärz HStAH, Hannn Hannover Cg 201Pause zwıschen und 1, der Nachmiuittag VO  - einer
Pause VO bıs 17 Uhr unterbrochen. Sammlung der Gesetze, Verordnungen und Ausschreiben für das

Königreich Hannover vom Jahre 1844, 161
51 adt Neustadt 11 Nr. 13472ach 10 wırd eın Arbeitsversäumnıis VO  — mehr als Unterzeichnet ist das Regulatıv VO:  . der Dırektion der Neustädtereinem Viertel-Tag mıt bıs Ggr bestraft, sOoweılt Hütten-Gesellschaft, Graf v Kıelmannsegge und Nehse Zu Nehsenıcht vorher Urlaub eingeholt wurde. Nur plötzliche sıehe Anmerkung 2 9 Kıelmannsegge merkung /1
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LT Dıie Einrıichtung der hatholıschen Gemeinde zahl angegeben, insgesamt sınd es knapp Das
Mınıisterium der geistlıchen und Unterrichtsange-

Um dıe Jahreswende 858/59 wurden die einzelnen legenheıten erhebt diese Pläne keine Eınwen-
Teıle des Werks sukzessive ın Betrieb DESCTZL: och- dungen.®1
öfen, Puddelwerk und last nOoft least das Walzwerk,>3

LLUT dıe wichtigsten Teıle benennen. Außer
den vielen Arbeıtern, die e1im Torfstechen beschäf-

53 HStAH, Hann Hannover I Cg 202tıgt9 hatte das Werk ein1gZ€ hundert Facharbe1-
ter NN der Fremde ANZCZOZCN, darunter Former, Bericht der Landgendarmeriesektion Neustadt Landgendarme-

re-Dıstriktskommando Hannover VO Maı 1859 HStAH,Schlosser un Schmiede.>4 Gegenüber dem Jahre 1848 Hann Hannover I Cg 203zählte 11an infolgedessen in Neustadt u etwa CauU- An Nach der amtlıchen Volks- und Häuserzählung VO 171858send Seelen mehr 55 (Rıngklıb, WI1e Anmerkung 1 9 1659 gab er 1ın Neustadt
220 Wohngebäude mıt 2476 Seelen, erstmals mehr Einwohner als
Wounstorf mıt HE Seelen. Wounstorfs Eınwohnerzahl Wal 1mM sel-Angelockt worden die Facharbeiter VOI allem

aUus Westfalen und Schlesien, Gebieten mı1ıt weıtgehend ben Zeıtraum gerade 200 gestiegen. Im übrıgen welst der Quo
tiıent aus Eiınwohnerzahl und Zahl der Wohngebäude auf einekatholischer Bevölkerung. Sowelılt 1in Neustadt bıs Z beachtliche Belegungsdichte besonders in Neustadt. Vgl im übri-Jahrhundertmitte überhaupt Katholiken gelebt hatten, SCH die Statistik des Königreıichs Hannover, Heft Dıie C

muflten S1e ıhre relız1ösen Pflichten in St Clemens ählung VO  w 1855, Heft Di1e Volkszählung VO 1858, Heft
iın Hannover erfüllen, angesichts eliner Entfernung Di1e Volkszählung VO  - 186 LEIE Heft Dı1e VolkszählungVO 1864

Demnach zählte Neustadt 1855 1.643, 1858 2.476, 1861 1.887,VO  aD fast Kılometern eine beschwerliche, nıcht 1864 2.084 Eınwohner:; nter iıhnen 1855 7, 1858 1 9immer leicht erfuüullbare Aufgabe.>% 1864 S katholisch.
56 1824 1m Königreich Hannover aufgrund der WıenerBundes-Die wachsende Zahl VO  H Katholiken machte nunmehr akte alle Konfessionen als gleichberechtigt anerkannt worden;

Franz Wılhelm Wo Geschichte der katholischen Kırche undÜberlegungen notwendig, W1€e enn ihre rel1g1öse Ver-
SOTISUNg verbessert werden könne. SO wandte sıch enn (Gemeılinde 1n Hannover und Celle, aderborn 1889, hier 229
der Pastor Schlaberg>® 1n Hannover die Neustädter 562 Zu Schlaberg vgl Hans Georg Aschoff Um des Menschen
Hüttengesellschaft mıt der Bıtte, be] der Schaffung der wıllen Dıie Entwicklung der katholischen Kirche in der Region

Hannover, Hıldesheim 1983,schulischen und kırchlichen Einrichtungen für dıe
katholischen Beamten- un Arbeıiterfamıilien auf dem Bistumsarchiv Hıldesheim (im folgenden abgekürzt Neu-

stadt Zur Geschichte der katholıschen (Gemeinde NeustadtWerke behilflich se1n. Mıiıt Bescheid VO Januar vgl die zusammentassenden Bemerkungen be1 Karl Henkel1859 teilt dıe Hüttendirektion dem Pastor Schlaberg Kurze Geschichte der 1Özese Hıldesheim und ıhrer Einrichtun-
SCH, Hıldesheim DE 195 TE [d Geschichte desmıt, dafß S1e bereıit sel, einen der beiden Speisesäle

1in dem ahe dem Hüttenwerk gelegenen Restaura- Bıstums Hıldesheim, Hıldesheim Leipzıg 1925. 294
tiıonsgebäude Z Verfügung stellen und für die As (wıe Anmerkung 56 a) mıiıt miıf$verständli-

hen Bemerkungen.Heızung des Saals Jährlıc 15 Rt zahlen. Den
Antrag auf Überweisung elner Wohnung der eNTt- 58 Schreiben des Generalvikarıiats das Mınısterium für geistliıche

und Unterrichtsangelegenheiten VO: Febr. 1859 (wıe AÄAnmer-sprechender Mietentschädigung habe der Verwaltungs- kung 57)
rat abgelehnt.57 Anlage ZU Schreiben VO Febr. 1859 (wıe Anmerkung 58)

Schaeffler beantragt 27 Jüni 1857 die Aufnahme in den hanno-Es wurde in Aussıcht gestellt, den Geıistliıchen ab Mıtte verschen Untertanenverband durch Wohnrechtserteilung 1n Neu-
Februar anzustellen. Er habe gleichzeıtig den Schul- stadt. Er stammıt AaUsSs Barby (Elbe) ist dieser eıt 37 Jahre alt,
unterricht der katholischen Kınder übernehmen. >8 hat e1in Jährlıches Gehalt VO 3.000 R se1ne Tau Ferdinande,

geb. Meyer, und en fünf Kınder, se1ine Eltern, deren e1Inz1-In eine Subskriptionsliste>? hatten sıch 58 Leute e1IN-
SCS Kınd ist, en Inolt (Westfalen) In Neustadt lebt seltgeschrieben, dıe sıch bereıit erklärten, monatlıch INS- fast einem Jahr: KA  .9 Stadt Neustadt Fach 58 Nr.

gesamt Rt YÄABE Unterhalt des Geistlichen beizu- 61 Schreiben den Biıschof von Hıldesheim VO 19.2 859 (wıe An-
Steuern; erster Stelle der Hüttendirektor chaeff- merkung 57) B5 War ber durchaus 1im Interesse der Regierung,ler,60 gefolgt VO  = 1er Obermeistern, 13 Puddlerme!ı1- da{fß eine orölßsere Za VO  - Katholiken dıe rel1g1öse Betreuung
9 Schweißmeıistern, Je einem Walzmeıster, Mau- Urc einen katholıschen Geistlichen rhielt. S1e cah einen /Zusam-
rermeıster, Hammerschmiedemeister und Scheerme!1- menhang zwıschen kırchlich-relig1iöser Erzıiehung und Unterwe1-

Sung und Loyalıtät gegenüber dem Staat“ Hans Georg ff:StTeETr SOWI1e einer Reihe VO  ; Puddlern, Walzern, Schmie- Das Verhältnis VO  3 Staat und katholischer Kırche 1m Königreichden un Maschıinisten. Be1 manchen 1st die Kınder- Hannover 1813 Hıldesheim 1976, aa



Februar 1858 beauftragt das Generalvikariat Dıie Landdroste] berichtet dem Innenminıister
den deminarpriester Franz Bertram Hıldesheim, Maı 1859 ber den Falle4 und beauftragt den Magı-sıch Freıitag, dem 1} Februar, ach Neustadt 1n einem vertraulichen „Eılt“-Schreiben, die Ver-
begeben, verleiht ıhm den Tiıtel eines Vıkars un stellt hältnısse untersuchen. WEe1 Tage spater berichtet
ıhm eine Besoldung VO  S 300 Rt neben einer VO  . dıe Stadt Neustadt, da{ß die Hüttengesellschaftder Hüttengesellschaft zugesicherten Vergütung für der allgemeıin herrschenden Wırtschaftskrise
Heıiızung VO  . I5 Rt pro Jahr iın Aussıcht, nıcht gerech- des Brandunglücks besonders schwer leide; durch den
net die aufkommenden Stolgebühren un die Schul- Brand se1 dıe Produktion des Puddelwerks 5dNZ ahm
gelder. Für die Unterhaltung se1 ferner VO den Neu- gelegt. Da{s CS einem törmlichen Konkurs kommt,städter Katholiken eın monatlıcher Beitrag VO R€ glaubt der Magıstrat jedoch nicht, da die hypotheka-zugesichert worden. Eventuelle Überschüsse selen tischen Gläubiger des Werkes, dıe Leipziger CC tedit-
„zınslıch belegen“, damit einen Fonds ZU Bau Gesellschaft un die Dessauer Landesbank, ach seiner
e1ines Kırchen- und Pfarrgebäudes begründen. Das Ansıcht alles die Erhaltung des Betriebes setzen

mülßsten, sıch VOI oroisen Verlusten decken.Schreiben Bertram chließt mıt eliner Ermahnung
Z „erforderlichen msıcht“ und einem „erbauli- Die ertforderlichen Verhandlungen schwebten och
chen Wandel“ Wenige Tage spater verleiht das (Sene-

Dıie Dırektion wolle ach un ach dıe beıter ent-ralvikarıat dem Vıkar Bertram Neustadt e1in Siege]
mıt einem lateiniıschen Kreuz un der Umseschurift S lassen jedoch nıcht, hne S1e vorher entlohnen.
gıllum ecclesiae catholicae IN Neustadt AüR 66 62 Dıie katho- In den etzten Tagen selen etwa 300 beiter
lısche Miıssıonsstadt Neustadt Wdl gegründet, und alle entlohnt un entlassen worden. Nıcht die geringsteUmstände sprachen für eline gedeihliche Entwicklung. Unruhe se1 beklagen. Dıie Polizei-Offizianten seı1en

angewılesen, darauf achten, daß keiner VO  > diesen
entlassenen Arbeıtern „SICH 1er och herumtreibe“.

Krıse UN vorläufıges nde des Hülttenwerks Im übrigen bescheinigt der Magıstrat den Arbeitern
besonnenes Verhalten; des geringen Polizei-

Nırgends findet sıch ın den Quellen eın 1InweIls Personals un der Massen zusammengelaufener Ar-
darauf, daß die Gesellschaft auf leichtem Boden beıiter Wl die öffentliche Ordnung der Stadt ın den
gegründet seln könnte. rst als ein Brand Maı VEISANZSCNCNH TE Jahren nıemals gestort.1859 die aum fertiggestellte Eısenhütte teilweise ZCTI-
stoOrt un: infolgedessen etwa 200 beıiter entlassen In den nächsten Tagen verdichten siıch die Gerüchte
werden mussen, taucht iın einem vertraulichen Bericht VO bevorstehenden Konkurs. Deshalb empfiehlt das
der Landgendarmeriesektion Neustadt das Dıstrikts- Innenmintisterium der Landdrostei, den Arbeitern
kommando 1ın Hannover6®3 die Vermutung Auf. daß 65 orölste Aufmerksamkeit wıdmen.®5 InNne Verstär-

dıe Neustädter Hüttengesellschaft chlecht stehe; kung der Landgendarmerie wırd VO Dıstriktkom-
INa  e} hege die Befürchtung, daß dıe Zahlungen gaNZ- mando jedoch nıcht für nöt1ıg erachtet, ©6 obwohl
iıch eingestellt werden. ast täglıch kämen in Wechsel- dieser eıt die Zahl der Z eıl mıt Famılıie 1in Neu-
angelegenheiten Personen 1er d die Forderungen stadt ebenden, nıcht wohnberechtigten Personen,die Gesellschaft stellten. Mehrere hätten Barzah- deren Exıstenz das Hüttenwerk geknüpft Ist, sıch
lung Eısen VO  w} der Hültte CHOMMCN, sıch e1nN1- och auf etwa 300 beläuft.67 Vor der Anmeldung des
germalsen entschädigen. Dıie allgemeine Meınung förmlichen Konkurses schıen die Hüttendirektion tat-
gehe dahın, dafß das Hüttenwerk, W1e CS bisher betrie-
ben, nıcht weıter bestehen könne.

1859 Febr. BAH (wıe Anmerkung 5/)Gern hätte die Hüttengesellschaft och mehr Arbeiter 63 Vom Maı 1859 HStAH, Hann. Hannover I Cg 203entlassen, WECNN S1e HUT iın der Lage SCWESCH ware, HStAH (wıe Anmerkung 63) Auch dıe folgende Darstellung stutztıhnen den aufgelaufenen Lohn zahlen. Zwar seıien sıch auf diese Quellen.die beıiter bislang ruhıg geblieben; sollte aber der 65 Erlaß VO Maı 1859 HStAH (wıe Anmerkung 63)Betrieb plötzlıch eingestellt werden und dıe beıter Dıistriktskommando Landdroste] 1.Junı 1859 HStAH (wıeiıhren Verdienst nıcht erhalten, musse wohl eın Auf- Anmerkung 63)stand befürchtet werden, zumal die Mehrzahl der
temden beiter in Neustadt Schulden habe

Bericht des Magıstrats Landdrostei VO Juni 1859 HStAH
(wıe Anmerkung 63)
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sächlich alle Löhne auszahlen wollen, da 1im Kon- VO  } Herrn Graf von Kıelmannsegge7! und Bürgerme1-kursfalle dıe beıiter keine Aussıcht hatten, iıhren ster Lodemann eröffnet wurde, brachten S1€e diesen
Verdienst bekommen. Für diesen Fall erheb- Herren e1in Hurrah aus  c Nachdem 16 Juniı der
lıche Unruhen befürchten. letzte Lohn die beıiter ausgezahlt worden ist,

ziıehen Rıttmeister VO  3 Holleufer und se1in Kommando
Juniı 1859 spıtzt sıch die Lage Landdrost a1b un mıt ıhm der oröfste e1] der restliıchen Beleg-

schaft.VO Bülow notlert miıttags Uhr: 68 „50oeben C1I-
schlenen der Rıttmeister VO  zn Holleufer (vom Dıistrikts-
kommando der Landgendarmerie) un der Bürgermel- Mıt dem Abzug der Arbeiter ist auch die aum
ster Lodemann (aus Neustadt) be1 MIr un machte ein halbes Jahr währende Episode der katholischen
Letzterer dıe Anzeıl1ge, daß INOISCH früh den och Gemeıinde beendet, und der Vıkar Bertram wırd
unbefriedigten Arbeıtern, denen etwa F5 Aus- rückgezogen. MC

länder, die Eröffnung gemacht werden werde, daß
iıhnen keine Zahlung geleistet werden könne Der Ehrenwert, aber vergeblich sınd die Versuche des ber-
Bürgermeıister Lodemann ın Übereinstimmung mıiıt bergrats „ ) Otto73 AdUus Leıipzı1g, eliner der etzten
dem Rıttmeister Holleufer hıelt CS diesen Um:- beiden Dırektoren, ach ber einjJährıgem Stillstand
ständen ratsam, verstärkte Miılıtairgewalt ach Neu- 1im Herbst 18600 dıe Hütte wıeder 1in Gang SCLZEN:stadt detachieren D Die Ausländer müfßten dıe vorerst, heißt es: allerdings 11UT das Puddlings-Stadt binnen re1 Tagen verlassen. Bülow konnte die werk ZAUE Produktion VO Stabeisen un lediglich mıt
beiden Herren beruhigen: Er habe veranlaßt, daß dıe eliner Zahl VO  , ax1ımal bıs Arbeitern. VEn dıe-
Königliche Adjudantur das Artıllerıekommando SC Zweck pachtet CF dıe Hütte auf dreı Jahre, nach-
Wunstorf angewiesen habe, e1in Detachement VO  . dem CT VO  3 der Pflicht ZUT Gewinnung des Wohn-
einem Offizıer, Te1 Unteroffizieren und Artiılle- rechts75 ach 21 der Gewerbe-Ordnung VO
risten Z Abmarsch bereitzuhalten. August 1847 dıspensiert worden ist Eıner der Haupt-

nächsten Tag wrd hektisch verhahdelt und dıe
Eröffnung die Arbeiter zunächst auf den ach- 68 HStAH (wıe Anmerkung 63)mıittag Uhr hiınausgeschoben, bIs die Entsche1i-
dung des Innenminıisteriums eingeht, ob Eısenbahn- Landdrost VO  . Bülow HStAH (wıe Anmerkung 63)

Rıttmeister Holleufer Landdrost Bülow 15. Juni 1859anlagen der Hütte VO der Eısenbahndirektion gekauft HStAH (wıe Anmerkung 63)werden sollen der nıcht. Der Betrag würde 3.500,— 7 Friedrich Clamor Hılmar Graf von Kıelmannsegge, gebRt ausmachen, vorrätig selen weıltere 500 Rt.. be- Febr. 1800, 1841 Drost des AÄmtes Neustadt, beteiligte sıch -richtet RıttmeisterVO Holleufer direkt dUus Neustadt,®? nanzıell derI1„1IN welcher Torfunter hydraulischem och-
druck komprimiert wurde  c un welche „anfangs florierte und 510-dafß dıe Summe ZUI Entlohnung der Arbeiter ausre1l-
{sen Erfolg versprachsächlich alle Löhne auszahlen zu wollen, da im Kon-  von Herrn Graf von Kielmannsegge7! und Bürgermei-  kursfalle die Arbeiter keine Aussicht hatten, ihren  ster Lodemann eröffnet wurde, brachten sie diesen  Verdienst zu bekommen. Für diesen Fall waren erheb-  Herren ein Hurrah aus.“ Nachdem am 16. Juni der  liche Unruhen zu befürchten.  letzte Lohn an die Arbeiter ausgezahlt worden ist,  zıehen Rittmeister von Holleufer und seiın Kommando  Am 13. Juni 1859 spitzt sich die Lage zu. Landdrost  ab und mit ihm der größte Teil der restlichen Beleg-  schaft.  von Bülow notiert mittags um 3 Uhr:68 „Soeben er-  schienen der Rittmeister von Holleufer (vom Distrikts-  kommando der Landgendarmerie) und der Bürgermei-  Mit dem Abzug der Arbeiter ist äuch die erste, kaum  ster Lodemann (aus Neustadt) bei mir und machte  ein halbes Jahr währende Episode der katholischen  Letzterer die Anzeige, daß morgen früh den noch  Gemeinde beendet, und der Vikar Bertram wird zu-  unbefriedigten Arbeitern, unter denen etwa 250 Aus-  rückgezogen.72  länder, die Eröffnung gemacht werden werde, daß  ihnen keine Zahlung geleistet werden könne ... Der  Ehrenwert, aber vergeblich sind die Versuche des Ober-  Bürgermeister Lodemann in Übereinstimmung mit  bergrats a.D. Otto73 aus Leipzig, einer der letzten  dem Rittmeister Holleufer hielt es unter diesen Um-  beiden Direktoren, nach über einjährigem Stillstand  ständen ratsam, verstärkte Militairgewalt nach Neu-  im Herbst 1860 die Hütte wieder in Gang zu setzen,  stadt zu detachieren  .“ Die Ausländer müßten die  vorerst, so heißt es,7* allerdings nur das Puddlings-  Stadt binnen drei Tagen verlassen. Bülow konnte die  werk zur Produktion von Stabeisen und lediglich mit  beiden Herren beruhigen: Er habe veranlaßt, daß die  einer Zahl von maximal 80 bis 85 Arbeitern. Zu die-  Königliche Adjudantur das Artilleriekommando zu  sem Zweck pachtet er die Hütte auf drei Jahre, nach-  Wunstorf angewiesen habe, ein Detachement von  dem er von der Pflicht zur Gewinnung des Wohn-  einem Offizier, drei Unteroffizieren und 24 Artille-  rechts75 nach $ 21 der Gewerbe-Ordnung vom 1.  risten zum Abmarsch bereitzuhalten.  August 1847 dispensiert worden ist. Einer der Haupt-  Am nächsten Tag wrd hektisch verhandelt und die  Eröffnung an die Arbeiter zunächst auf den Nach-  68 HStAH (wie Anmerkung 63).  mittag um 4 Uhr hinausgeschoben, bis die Entschei-  dung des Innenministeriums eingeht, ob Eisenbahn-  69 An Landdrost von Bülow: HStAH (wie Anmerkung 63).  70 Rittmeister v. Holleufer an Landdrost v. Bülow am 15. Juni 1859:  anlagen der Hütte von der Eisenbahndirektion gekauft  HStAH (wie Anmerkung 63).  werden sollen oder nicht. Der Betrag würde 3.500,—  A  Georg Friedrich Clamor Hilmar Graf von Kielmannsegge, geb.  Rt. ausmachen, vorrätig seien weitere 500 Rt., so be-  12. Febr. 1800, 1841 Drost des Amtes Neustadt, beteiligte sich fi-  richtet Rittmeister von Holleufer direkt aus Neustadt,°?  nanziell an der Fabrik, „in welcher Torfunter hydraulischem Hoch-  druck komprimiert wurde“ und welche „anfangs florierte und gro-  so daß die Summe zur Entlohnung der Arbeiter ausrei-  ßen Erfolg versprach ... Um es noch weiter zu heben, verließ er  chen würde. Für den Fall, daß der Kauf nicht zustan-  dekommt, hat die Hüttendirektion beschlossen, Eisen-  1857 den Staatsdienst und trat an die Spitze des Torfverwertungs-  etablissements. Er erreichte auch, daß die hannoverschen Staats-  blech im Betrag von 6.000 Rt. dem Magistrat der Stadt  bahnen anfingen, die Lokomotiven mit komprimiertem Torf zu  zur Befriedigung der Arbeiter zu übergeben, bevor der  heizen, doch hieß es nach einiger Zeit, die Rauchentwicklung sei  zu groß. Georg erlitt arge Enttäuschung und finanzielle Verluste“:  Konkurs eröffnet wird. Um 5.47 Uhr nachmittags  Familien-Chronik der Herren, Freiherren und Grafen von Kiel-  erhält der Landdrost vom Rittmeister die Depesche  mannsegg, hg. v. Erich Graf von Kielsmannsegg, 2. Aufl.,  mit der beruhigenden Nachricht: „Alles gut, morgen  Wien 1910, S. 636 f.; K. verließ Anfang 1861 Neustadt, um in  beginnt die Auszahlung.“  Verden seinen Wohnsitz zu nehmen: Bericht des Konkursverwal-  ters Fischer an Landdrostei vom 19. Dez. 1861, HStAH, Hann. 80  Hannover I Cg 199; er starb am 2. Juni 1862 in Karlsbad: Kiels-  Wie sıch am nächsten Tag herausstellte,7® waren in  Wiırklichkeit sogar etwa 6.000 Rt. Arbeitslohn rück-  mMännse2g2 S 637.  72  Schreiben des Generalvikariats an Pastor Schlaberg in Hannover  ständig. Zusätzlich zu den Eisenbahnanlagen erbot  vom 6. Sept. 1859 (BAH, Neustadt K I)  sich die Eisenbahndirektion, noch einige Eisenbleche  zu kaufen, insgesamt im Wert von etwa 4.000 Rt.;  73  Otto ist im Mai 1860 verstorben: Bericht des Konkursverwalters  Fischer an Landdrostei vom 19. Dez. 1861, HStAH, Hann. 80  der Magistrat übernahm etwa 1200 Zentner Eisen-  Hannover I Cg 199.  blech, um aus dem Erlös die restlichen Forderungen  74  KAH, Stadt Neustadt, C 8 Fach 68 Nr. 84 und HStAH, Hann. 80  zufriedenzustellen. „Als dieses gestern den Arbeitern  Hannover I Cg 200.  %Um noch weıter heben, erließchen würde. Für den Fall, daß der auf nıcht Zustan-

dekommt, hat die Hüttendirektion beschlossen, Eısen- 1857 den Staatsdienst und trat die Spıtze des Torfverwertungs-etablıssements. Er erreichte auch, daß die hannoverschen Staats-blech 1im Betrag VO 6.000 Rt dem Magıstrat der Stadt bahnen anfıngen, die Lokomotiven mıiıt komprimiertem Torf
YVAUER Befriedigung der Arbeiter übergeben, bevor der heizen, doch hıeß CS nach ein1ger Zeıt, die uchentwicklung se1

grofß. Georg erlıtt dISC Enttäuschung und finanzıelle Verluste“:Konkurs eröffnet wırd Um 547 Uhr nachmittags Famıilien-Chronik der Herren, Freiherren und Gratfen VO Kiel-erhält der Landdrost VO Rıttmeister die Depesche 9hg. Eriıch Graf Von Kı Aufl.,mıt der beruhigenden Nachricht: „Alles gut, INOTSCH Wıen 1910 636 f’ verlie{(ß ang 1861 Neustadt, inbeginnt die Auszahlung.“ Verden seinen Wohnsıtz nehmen: Bericht des Konkursverwal-
ters Fischer Landdroste1 VO: Dez 1861, HStAH, Hann.
Hannover Cg 199 starb 2. Juni 1862 in Karlsbad: Kı —Wıe sıch nächsten Tag herausstellte, 79 1n

Wırklichkeit etwa 6.000 Rt Arbeıtslohn rück- z 5. 637
Schreiben des Generalvikariats Pastor Schlaberg In Hannoverständig. Zusätzlich den Eısenbahnanlagen erbot
VO: Sept. 1859 (BAH, Neustadtsıch die Eısenbahndirektion, och ein1ıge Eısenbleche

kaufen, insgesamt 1im Wert V  420 etwa 4.000 Rit.; Y Otto 1st 1Im Maı 1860 verstorben: Bericht des Konkursverwalters
Fischer Landdroste1 VO Dez. 1861, H5StAH, Hann.der Magıstrat übernahm etwa 1200 Zentner Eisen- Hannover I Cg 199

lech, aus dem Erlös die restlichen Forderungen tadt Neustadt, Fach Nr. und HStAH, Hannzufriedenzustellen. „Als dieses gestern den Arbeıtern Hannover Cg 200



gläubiger, die Dessauer Landesbank, erhebt jedoch ich bemerkt wırd, nıcht 1mM Betriebe befindlichen
Protest dıe Verpachtung des Werkes, dafß Werke gehören Hochöfen, Puddliıngsöfen,die Verhandlungen mıt dem Oberbergrat ä D tto Schweißöfen, Kuppelöfen, Flammofen, ferner 28
eipgestellt werden müussen./6 Dampfmaschinen mıt nıcht wen1ger als

719 1/7 Pferdestärken, %* eine gewaltige Anlage VOach diesem mifßlungenen Kettungsversuch scheint
die Durchführung des anhängigen Konkursverfahrens

RS Die nıcht Niederlassungsort geborenen Landeseinwohnerselinen weıteren, langwierigen Gang nehmen mUus-
SC  = Um 1es vermeıden, unternımmt die Allge- hatten VOT einer Gewerbeausübung den tädten gegenüber 1.d.

den Nachweis einer Verdienstmöglichkeit und eines Vermögensmeılne Deutsche Credit-Anstalt Leipzı1g, eline weıtere erbringen, dıe Zahlung eines BürgerrechtsgewinnungsgeldesHauptgläubigerin, 1m Aprıil 1861 einen Versuch ZABUR leisten, eın polızeıiliches Führungszeugnis und den Emigrations-Beseitigung des Konkurses 1m Wege gütlıcher Vereıin- konsens vorzulegen SOWIle ine Kämmereigebühr zahlen
barung der Gläubiger.77 Dıi1e Anstalt erklärt sıch bereıt, Jeschke (wıe Anmerkung 2) S. 71 — 75, Lınde (wıe Anmer-
dıe chiırographarischen Gläubiger mıt 10 o der kung 435 AÄhnliche Bestimmungen mussen uch ın Neustadt

bestanden haben (Vgl uch oben Anmerkungen und 60).gemeldeten Beträge abzufinden, dıe Hüttengesell- Einzelne Elemente kehren uch in Reglement für die Arbeiterschaft als Aktiengesellschaft rekonstituleren und wıieder. Auf die wiırtschaftspolitischen Auswirkungen der jede Te1-
den Hüttenbetrieb auf eigene Rechnung wıeder aufzu- zügigkeit behindernden Domiziılordnung weılst Lınde 434
nehmen. Auf schriftlichem Wege sınd diesen Vorschlä-
sCHh fast alle Gläubiger beigetreten. 78 1ne General- Bericht des Magıstrats Landdrostei VO Nov. 1860 H5StAH,
versammlung der Aktıonäre wırd Dezember Hannn Hannover I Cg 200

Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt Magıstrat der Stadt Neu-1861 einberufen. S1e beschließt einstimm1g2, das Kon-
kursverfahren durch Vergleich aufzuheben.7? er stadt Aprıl 186 adt Neustadt Fach Nr. L:

Vordruck die nıcht bevorzugten (chırographarischen) Gläubiger.Konkursverwalter sıeht jedoch schwarz: „EFür dıe Aktıio- Vgl auch Schreiben des Konkursverwalters Fischer Amt Neu-
ATEe der Neustädter Hütten-Gesellschaft hat das Ar- stadt VO Juni 1861 HStAH, Hann. Neustadt Nr. 4387

78rangement nachweisbarer Ma{fsen nıcht den mındesten Gedrucktes Rundschreiben der Allgemeinen Deutschen (Zredit-
Nutzen. Die Aktıen haben jetzt keinen Wert un Anstalt VO: Nov. 1861 (wıe Anmerkung 77)
werden auch wertlos bleiben. Die Gesellschaft befindet Bericht des Curators des Konkursverfahrens, des OÖbergerichts-
sıch ach W1e€e VOI 1im Zustand der Insolvenz. Lange anwalts Dr. 1Uur. Fischer Hannover die Landdrostei VO

Dez 1861 HStAH, Hann Hannover Cg 199 dort uch dieann CIH ferneres Konkursverfahren nıcht hinausge- näheren Umstände des „intendierten Arrangements“. Dıie Passıv-choben werden CS Tatsam ist, die Neustädter beträgt EtW.: L: ıll Taler, hınzu kommt das konsumıierteHütten-Gesellschaft rekonstituleren, da S1e auch Aktiıenvermögen VO ıll alern, dıe Hütte hat einen Wert
ach dem Arrangement überschuldet bleıbt, lasse ıch VO  Z schätzungsweise 400.000 Talern
dahingestellt se1in.“ Aufgrund dieses Berichts empfiehlt Bericht VO:Z Dez 1861 HStAH, Hann Hannover Cg 129
die Landdrostei dem Innenministerium, selne Zustim- mıt weıteren Angaben ber die Höhe der chulden

81 Tla den Verwaltungsrat der Neustädter Hütten-GesellschaftINUunNng den Beschlüssen der Generalversammlung
versagen. ®0 HStATIL Hann Hannover I Cg 199

Vgl Wılhelm Ireue: Wırtschafts- und SozlialgeschichteDeutschlands 1m 19. Jahrhundert. In Bruno Hand-Offenbar schleppt sıch das Verfahren och weıter hın,
397

buch der deutschen Geschichte, I, Aufl., Stuttgart 1960,bis Z März 1863 eine Generalversammlung der
Aktionäre die Auflösung der Gesellschaft, die L1qu1- 83 HStAH, Hannn Hannover Nr. 1867datıon des Gesellschaftsvermögens und die Bestellung Zum Vergleıch: In Hannover wurden VABÖR selben eıt Dampf-der Liquıdatoren beschließt Dieser Beschluß wırd maschınen mıt insgesamt 247) PS: In der Landdroste1 Hannover

Dampfmaschinen mıt insgesamt 186 ezählt HStAH (wıe An-Aprıl 1863 VO Innenministeriıum genehmigt.81
Damıt fand ein Unternehmen se1in Ende, das hoff- merkung 83), Dıie be]l je ke (wıe Anmerkung für
nungsvoll begann, jedoch sehr auf tonernen Füßen Hannover angeführten Zahlen schließen die Stadt Liınden ein

Dampfmaschinen mıt einer Gesamtleistung VO  - 1618 Diestand, als daß CS den Stürmen der Weltwirtschafts- Zahlen AaUus Hıldesheim und Osnabrück unterstreichen dıe NeTl-krise82 V 857/59 hätte standhalten können. hörte TO: der Neustädter Hütte 1861 zahl INnan in Hıldesheim
Dampfmaschinen mıt einer Gesamtleistung VO  ] 98 P 9 in (Osna-

Ansehnlich klıngt, Was die Gewerbestatistik des Jahres brück Dampfmaschinen mıt 236,5 Vgl uch dıe Statıstik
des Königreıichs Hannover, eft Gewerbe-Statistik 1861, hıer1861 ber die Eınriıchtungen des Eısenhüttenwerks Fabriıkentabelle, Eisenwerke; Zusammenstellung derNeustadt vermelden hat:83 Zuü dem, W1e ausdrück- Dampfmaschinen aller



nıcht genutztem Kapıtal, dıe förmlıch danach schrıe, mıiıt den 1865 genehmigten Statuten für dıe Arbeiter
wlieder in Betrieb gesetzt werden. 85 des Immerwahr’schen Eisenwerks ıdentisch se1.88a

och 1m Jahre 1869 1ef die Produktion voll FürDer Aufschwung der GründerjJahre dıe Jährlıche „Produktionsübersicht der nıcht
Aufsıicht der Bergbehörden stehenden Berg-, Hütten-Aus dem mehnährıgen Dornröschenschlaf wurde die un Salınenwerke“ 89 wurde 1869 eine Produktion VONeustädter Hütte 1im Jahre 1869 erlöst, als der VO Zentnern Eısenerz auf der Haverlaher Wıesejedermann sogenannte „Eisenbahnkönig“, VO  e} Engels

als „der orölßste Mann in Deutschland dernicht genutztem Kapital, die förmlich danach schrie,  mit den 1865 genehmigten Statuten für die Arbeiter  wieder in Betrieb gesetzt zu werden. ®  des Immerwahr’schen Eisenwerks identisch sei. 882  Noch im Jahre 1869 lief die Produktion voll an: Für  V. Der Aufschwung der Gründerjahre  die jährliche „Produktionsübersicht der nicht unter  Aufsicht der Bergbehörden stehenden Berg-, Hütten-  Aus dem mehrjäihrigen Dornröschenschlaf wurde die  und Salinenwerke“8? wurde 1869 eine Produktion von  Neustädter Hütte ım Jahre 1869 erlöst, als der von  81.600 Zentnern Eisenerz auf der Haverlaher Wiese  jedermann sogenannte „Eisenbahnkönig“, von Engels  als „der größte Mann ın Deutschland ..., der ... näch-  ım Wert von 2.720 Rt. gemeldet, das Puddelwerk stellte  46.559 Zentner Halbfabrikate ım Wert von 86.134 Rt.,  stens noch deutscher Kaiser“ wird, apostrophierte  die Gießerei 1.490 Zentner Gußwaren im Wert von  Bethel Henry Strousberg die Hütte von der Genfer  2.880 Rt., das Walzwerk 14.000 Zentner Eisenblech  Bank als der seinerzeitigen Eigentümerin kaufte und  den Betrieb wieder aufnehmen ließ.86 Die Zeit seiner  ım Wert von 51.800 Reichstalern her. Zur Belegschaft  gehörten 412 Arbeiter, zuzüglich 6 Jugendlicher; zu  größten Wirksamkeit fällt mit dem wirtschaftlichen  Aufschwung der „Gründerjahre“ zuammen, der im  ihnen gehörten 184 Frauen und 505 Kinder. Das Pud-  delwerk war mit zwei Glühöfen, das Walzwerk mit  Gebiet des seit 1866 aufgelösten Königreichs, der nun-  5 bis 6 Schweißöfen und die Gießerei mit 8 bis 10  mehr zu Preußen gehörenden Provinz Hannover,  Puddelöfen und einem Schweißofen in Betrieb. Als  wegen eines gewissen Aufholbedarfs schon einige Jahre  vorher einsetzte. Gegenüber der ersten Phase fand die  Neustädter Hütte in dieser zweiten Phase in politi-  scher wie in wirtschaftlicher Hinsicht deutlich günsti-  85 Welcher Art der Betrieb war, der angeblich bis zum Herbst 1865  noch herrschte (HStAH, Hann. 80 Hannover I Cg 202, Bericht  gere Rahmenbedingungen vor.  des Magistrats an Landdrostei vom 5. Aug. 1869), ist nicht näher  zu ermitteln; sehr umfangreich kann er kaum gewesen sein. Als  Strousberg, Sohn eines jüdischen Kaufmanns in Ost-  1865 das Handelsregisterangelegt wurde, wurde als Eigentümer der  Firma „Neustädter Hüttenverwaltung“ der Kaufmann Louis Im-  preußen, der über 20 Jahre lang in England gelebt  merwahr zu Berlin eingetragen (HStAH, Hann. 172 Neustadt,  und dort die Hochindustrialisierung kennengelernt  Acc. 36/64, Nr. 635, Blatt 26), gelöscht am 29. Okt. 1869 (ebda.).  hatte, war Eisenbahn-Generalunternehmer nach eng-  86 Bericht des Magistrats an Landdrostei vom 5. Aug. 1869 über die  lisch-amerikanischem Vorbild.87 In Preußen hatte er  Errichtung einer Krankenkasse für die Arbeiter des Strousbergschen  bereits über 1000 km Eisenbahnen gebaut und vom  Eisenwerks zu Neustadt a.R.: HStAH, Hann. 80 Hannover I Cg  rumänischen Staat gerade den Auftrag zum Bau eines  202. Der Eintrag in das Handelsregister (Nr. 53) erfolgte am 16.  900 km langen Eisenbahnnetzes erhalten, als sich ihm  Okt. 1869: HStAH, Hann. 172 Neustadt, Acc. 36/64, Nr. 635. —  1868 mit dem Tode Georg Egestorffs die Gelegenheit  Zu Strousberg vgl. neuerdings die engagiert-tendenziöse Arbeitvon  zum Kauf von dessen Lindener Maschinenfabrik bot,  Wolfgang Voigt: Der Eisenbahnkönig oder Rumänien lag in  Linden. Materialien zur Sozialgeschichte des Arbeiterwohnungs-  die um diese Zeit etwa 1000 Menschen beschäftigte.  baus mit Beispielen aus Hannovers Fabrikvorort Linden, Berlin  Seinem Industrie-Imperium, zu dem u.a. auch die  1980, sowie die Arbeit von Walter Buschmann: Geschichte  Dortmunder Hütte, eine Reihe von Kohlengruben in  einer Industriestadt im 19. Jahrhundert, Hildesheim 1981, hierins-  Westfalen, Bergwerks- und Hüttenanlagen in Böhmen  besondere S. 203 ff.; beide Arbeiten mit weiterführender Literatur.  87 Voigt (wie Anmerkung 86) S. 65 ff., Buschmann (wie An-  gehörten, verleibte er nunmehr also auch die Neu-  städter Hütte ein.  merkung 86) S. 205 ff.  88  HStAH, Hann. 80 Hannover I Cg 202; vgl. auch KAH, Stadt Neu-  stadt C 8 Fach 69 Nr. 106. — 1875 werden die Statuten geändert  Als leitende Persönlichkeiten stellten sıch dem Magi-  und nach dem Vorbild der Kasse für die Meister und Arbeiter der  strat der Stadt Neustadt zwei Männer namens Hirsch-  Dortmunder Werke der Union-Aktien-Gesellschaft für Bergbau,  berg und Christoph vor, die — so lautet ein Bericht  Eisen- und Stahlindustrie von 1874 dem Zweck nach erheblich  ausgedehnt (ebda.).  des Magistrats an die Landdrostei vom 5. August  1869 — eine nahmhafte Zahl von Arbeitern aus nah  88a Zum Immerwahr’schen Eisenwerk vgl. Anmerkung 85.  und fern engagiert hätten. 8 Mit ihrem Einverständnis  89 KAH, Stadt Neustadt C 8 Fach 69 Nr. 97. Im Jahre 1868 hatte  hätten sie die Einrichtung einer Krankenkasse be-  die ebenfalls in Neustadt ansässige „Moritz’sche Eisengießerei und  Maschinenfabrik“ 3.000 Ztr. Gußwaren und 1.200 Ztr. Blech im  schlossen, wie sie bei der früheren Hüttenverwaltung  Wert von 12.000 Rt. bzw. 11.000 Rt. mit insgesamt 37 Arbeitern  bestanden habe. Man bäte um die Genehmigung des  produziert (ebda.). Zur „Moritz’schen Eisengießerei und Maschi-  vorliegenden Entwurfs, der im übrigen weitgehend  nenfabrik“ vgl. Winkel (wie Anmerkung 16), S. 370.  98äch- 1m Wert VO  - Z 4M0 Rt gemeldet, das Puddelwerk stellte
Zentner Halbfabrıikate 1m Wert VO  } 134 Rt.,och deutscher Kaıiser“ wırd, apostrophierte die Gießereı 1.490 Zentner Gufßwaren 1im Wert VO  -Bethel Henry Strousberg dıe Hütte VO  — der Genfer 7 S80 Rt:; das Walzwerk Zentner EisenblechBank als der seinerzeıtigen Eıgentümerın kaufte un

den Betrieb wieder aufnehmen l1e(8.86 Die eıt seliner im Wert VO Reichstalern her Zur Belegschaft
gehörten A1r) Arbeiter, zuzüglıch Jugendlicher;gröfßten Wırksamkeit £ällt miıt dem wirtschaftliıchen

Aufschwung der „Gründerjahre“ ZUAININCN, der 1im iıhnen gehörten 184 Frauen un 505 Kınder Was Pud-
delwerk WaTl mıt ZWel Glühöfen, das Walzwerk mıiıtGebiet des se1it 1866 aufgelösten Königreıchs, der NUunN- bıs Schweißöfen un dıe Gießere1 miıt ıs 10mehr Preufßen gehörenden Provınz Hannover, Puddelöfen und einem Schweißofen 1ın Betrieb. Alseines gewlssen Aufholbedarfs schon einige Jahre

vorher einsetzte. Gegenüber der ersten Phase fand die
Neustädter Hütte iın dieser zweıten Phase in polıti-
scher WI1e 1in wiıirtschaftlicher Hınsıcht deutlich gÜünstI1- 85 Welcher der Betrieb WdlIl, der angeblıch bıs ZU Herbst 1865

noch herrschte HStAH, Hann. Hannover Cg Z02. BerichtECIC Rahmenbedingungen VO  n des Magıstrats Landdroste1i VO Aug ist nıcht näher
ermitteln; sehr umfangreich annn aum SCWESCH se1n. Als

Strousberg, Sohn eınes Jüdıschen Kaufmanns 1ın ÜUst- 1865 das Handelsregister angelegtwurde, wurde als E1gentümer der
Fırma „Neustädter Hüttenverwaltung“ der Kaufmann Louıis Im-preußen, der ber 20 re lang 1ın England gelebt merwahr Berlın eingetragen Hann 1492 Neustadt,und dort dıe Hochindustrialisierung kennengelernt Acc NrT. 635 Blatt 26), gelöscht Okt 1869 (ebda.).hatte, Wal Eısenbahn-Generalunternehmer ach CILS- Bericht des Magıstrats Landdroste1 VO Aug 1869 ber dıelısch-amerikanischem Vorbild.87 In Preußen hatte Errichtung einer Krankenkasse für dieArbeiter des Strousbergschenbereıits ber 1000 km Eısenbahnen gebaut un VO Eisenwerks Neustadt a.R. HStAH, Hann Hannover Corumänıschen Staat gerade den Auftrag Z Bau eines 202 Der Eıntrag in das Handelsregister (Nr. 53) erfolgte

900 langen Eısenbahnnetzes erhalten, als sıch ıhm Okt 1869 HStAH, Hann. 172 Neustadt, Acc Nr. 635
1868 mıt dem ode Georg Egestorffs die Gelegenheıit Zu Strousbergvgl neuerdings die engagiert-tendenz1öseArbeıt VO:  -

Z Kauf VO  = dessen Lindener Maschinenfabrik bot, Wolfgang Voigt Der Eısenbahnkönig der Rumänıien lag 1n
Linden. Materıialıen AObe Sozialgeschichte des Arbeıterwohnungs-die diese eıt ELIW. 1000 Menschen beschäftigte. baus mıt Beispielen aus Hannovers Fabrikvorort Linden, Berlin

Seinem Industrie-Imperium, dem auch die 1980, SOWIl1e die Arbeıt VO  - Walter Geschichte
Dortmunder Hütte, eine Reihe VO Kohlengruben in einer Industriestadt 1im 19. Jahrhundert, Hıldesheim 198 Y hıer INSs-
Westfalen, Bergwerks- und Hüttenanlagen in Böhmen besondere 203 beıide Arbeiten mıit weıterführender Lıteratur.

8 Voiıgt (wıe  merkung 86) 5. 65 . Buschmann (wıe ÄAn-gehörten, verleibte nunmehr also auch die Neu-
städter Hültte ein merkung 86) 205

88 HStAÄH, Hann. Hannover Cg 202; vgl uch ta: Neu-
stadt Fach Nr. 106 1875 werden dıe Statuten geändertAls eiıtende Persönlichkeiten stellten siıch dem Magı- und nach dem Vorbild der Kasse für die Meıster und Arbeiter der

der Stadt Neustadt Zzwel Männer L1LainenNs Hırsch- Dortmunder Werke der Union-Aktien-Gesellschaft für Bergbau,
berg und Christoph VOT, die lautet eın Bericht Eısen- und Stahlindustrie VO:  - 1874 dem Zweck nach erheblich

ausgedehnt (ebda.)des Magıstrats dıe Landdroste1 VO August
1869 eine nahmhafte Zahl VO  . Arbeıitern AUS nah 889 Zum Immerwahr’schen Eısenwerk vgl Anmerkung 85
un fern engagıert hätten. 88 Mıt iıhrem Einverständnis 89 ta: Neustadt Fach 69 Nr. Im Jahre 1868 hatte
hätten STP die Eıinriıchtung einer Krankenkasse be- die ebenfalls in Neustadt ansässıge „Moritz’sche Eısengießerei und

Maschinenfabrik“ 3 000 Lr Gufßwaren und 1.200 Zitr. Blech 1imschlossen, WI1e s1e be1 der tüheren Hüttenverwaltung Wert VO'  3 Rt bzw. mıiıt insgesamt Arbeiternbestanden habe Man ate dıe Genehmigung des produziert (ebda.) Zur „Moritz’schen Eısengießerei und Maschıi-
vorliegenden Entwurfs, der 1m übrigen weıtgehend nenfabrık“ vgl W ı kel (wıe Anmerkung 16), 370
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Heızmater1al wurden 1m Walzwerk Zentner, Das Aufblühen der hatholischen ((emeinde
in der Gileßere1 765 19 Zentner Steinkohle verarbeıtet,
in der Gießereı zusätzlıch 3428 Zentner oks Dıie Zahl der Arbeiter des Neustädter Hüttenwerks

stıeg VO  = 418 1im Jahre 1869 ber 4A52 1im Jahre 1870In den beiden folgenden Jahren steigerte sıch die Pro- auf 466 1m Jahre 1871 Rechnet INa  z die Frauen unduktion kontinuierlich, W1e die folgenden Zahlen be-
welsen: Kınder dieser Arbeiıter hınzu, 1ın den Jahren

1869 un 1870 ber 1.100, 1m Jahre 1878 nıcht
wen1ger als 12978 Menschen ın Neustadt hıinsıchtlich1870 ıhrer Substitenz VO  } der Hültte abhängig. twa 250

a) Puddelwerk und Walzwerk (Blechfabrikation): V  - ihnen katholisch, darunter angeblıch
Ltt im Wert VO  . 261.658 Rt., mıt S schulpflichtige Kınder.90

männlıchen Arbeitern (zu denen 203 Frauen un
418 Kınder gehören), Offenbar Ssorgte sıch dıe Hütte, allen ıhr Dırek-
in Hochöfen, 10 Puddelöfen, Schweißöfen LOTr Hırschberg, nıcht 1Ur deren leibliches Wohl

Im Maı 1870 schrıeb den Pastor Albrecht 1ınHochofen (Roheıisen):
Ztr im Wert VO  . Rt., mıt mann-

Hannover, den Vorsteher der Clemens-Gemeinde,
deren Pfarrsprengel] auch Neustadt gehörte, und teiltelichen Arbeitern (zu denen 36 Frauen un Kın- mıt, da die 1mM Hüttenwerk beschäftigten Katholikender gehörten),

1n einem von _zwei vorhandenen Hochöfen
sıch bereıt erklärt hätten, für iıhre seelsorgliche un
schulische Betreuung insgesamt monatlıch Dla Rt auf-

C) Gießere1 (Gufßwaren): zubringen; diesem Betrag wolle die Hüttenverwal-
9.529 Arr 1m Wert VO Rt:: mıt mann- (ung Jährlıch weıltere 100 Rt zuschießen. Eın ZALE ABb-
lıchen Arbeıtern (zu denen Frauen un 16 Kın- haltung des Schulunterrichts und des sonntäglıchen
der gehören), Gottesdienstes geelgnetes Lokal habe sıch einem
1n Kuppelöfen durch Umschmelzen VO  . Roh- Jährlichen Mıietpreıise VO 100 Rt gefunden. Man
elsen. ate weıtere Veranlassung.?!

1871 Im Sommer desselben Jahres bildete sıch eın „Comıte
ZUT Wahrung der Interessen der Katholiken Neustadts

a) Walzwerk Blech) Rübenberge“, welches Oktober auf einem
Lr im Wert VO  - 319.344 Rt., muıt 206 offizıellen Kopfbogen der Neustädter Hültte den

männlıchen Arbeitern (zu denen 108 Frauen und Bischof VO Hıldesheim schreıbt und ach Schilde-
226 Kınder gehören),
1n Schweißöfen Iuns der Lage „5dNZ ergebenst“ bıttet, „EW. Hochwür-

dıge Gnaden“ mOögen einen Schulvikar senden, „der
Puddelwerk (Rohschienen): für uUNseIC Seelen und unseTrTe Kınder unterrich-

tet  “ Zehn Tage spater erhält dıe Dırektion der HütteZir. 1m Wert VO  w 196.760 Rit:: mıt 17
männlıchen Arbeitern (zu denen 101 Frauen und den Bewilligungsbescheid. Gleichzeitig eröffnet das
219 Kınder gehören),
1ın 13 Puddelöfc_n

C) Gießere1 (Gußeteıile): Schreiben VO 8.10.1870 Neustadt
6.944 Lr 1m Wert VO Rt., mıt maAann- 91 (wıe Anmerkung 90). Auch der Magıstrat der Stadt Neustadtlıchen Arbeitern (zu denen Frauen un 18 Kın- fragt Okt 1870 e1m Pastor Albrecht Hannover d WI1e
der gehören), die Beschulung der schulpflichtigen Kınder der Fabrikarbeiter A
1in Kuppelöfen und Flammofen schehen oll In seiner Antwort VO Okt. 1870 erwıdert Al-

recht, daß diesen Gedanken dem Bıschof VO  3 HıldesheimHochofen (Roheıisen): unterbreıtet habe und daß diıeser die Gründung einer kath Schul-
LIr 1m Wert VO Rt.. mıt mann- vikarıe 1in Neustadt genehmıigt habe Das einz1ge Hındernis se1 bis-

lang der zeıtige Mangel Geıistlichen SCWESCNH. Der Bıschof unter-lıchen Arbeitern (zu denen Frauen und 46 Kın- richtet den Magıstrat VO  - seiner Entscheidung 78 Okt 1870der gehören), und empfiehlt dıe Anstalt dem Schutze des Magıstrats: adtın Hochofen. Neustadt Fach 53 Nr.



Generalvıkarıat dem Kaplan Henniges?? Hannover- 11C5 Bıld entwerfen. Di1e Verstöfße dıe (jesetze
Linden, da{ßs beabsıchtigt sel, ıhn Z Monatsende der Perspektive SOWI1E die richtige Verteilung VO
ach Neustadt übersiedeln lassen. Die Versetzung Licht und Schatten wollen S1e meıliner Ungeschicklich-
erfolgt mıt Schreiben VO 7R Oktober 185/0, worın eıt ZUZULE halten.
das Generalvıkarıat den Jungen Kaplan auffordert, sıch
1ın den ersten Tagen des November ach Neustadt Di1e Kapelle steht muıt einem zweıstöckıgen Haus in
begeben, (Gottesdienst und Schulunterricht abzuhalten Verbindung, in dessen untferen Räumen ım Jahre 1859
„und 1mM übriıgen den katholischen Pfarrer Hannover katholischer Gottesdienst gehalten wurde. Der I1urm
für den Bezirk des Amtes Neustadt Rbge. VOCI- der das eliserne Glockenhaus auf der Kapelle ist ZWal
iTeten”. Se1in Titel se1 der e1ines Pfarrvikars, sel1ne Be- fert1g, aber wıird erst 1n nächster elıt aufgerichtet
soldung einschliefßlich Schulgeld bestehe AaUS$S 400 Rt. werden. Die Glocke ist eın Geschenk des Herrn Dırek-
die I: AaUuUs der Kasse der Hüttendirektion erhalte,?3 tOTS Hırschberg (Israelıt, aber uns wohlgesinnt); S1€e
zuzüglıch der Stolgebühren. Für dıe Wohnung habe tragt das Motto ‘Immer heiter, (s0oOtt hılft weıter!”95
w8 selbst SOTSCNH. AÄAm selben Tage werden das Kön1g-
lıche Konsıstorium ın Hıldesheim, der Magıstrat
Neustadt und die Neustädter Hütte entsprechend Eın Übelstand eiım sonntäglichen Gottesdienste WarT

der alle Erbauung zerstörende Gesang. Denken sıchunterrichtet. bw Excellenz kräftige Männerstimmen, VO  ’ denen
dıe einen dasselbe Lied ach schlesischer, dıe anderenDas Auf abat Ab dieser Jungen Gemeıinde, deren Ex1- ach rheinländiıscher, dıe dritten ach westfälischerauf Gedeih und Verderb mıiıt der Hültte verbun-

den ist, spiegelt sıch VO T11AH 1 b 1n den Brıefen des Melodie sıngen, un jeder bemüuht sıch, se1line We1ıse
Z RE Geltung bringen und S1e haben einen schwa-Pfarrvikars. „Mıt innıgstem ank für das Interesse,

welches Ew Excellenz HBSGTCGT HNCN erstandenen chen Begriff von UuUNseICIN Kırchengesange. Ich VeEeI-

suchte, dem be] adurch Steuern,; da{(ß ıch eine1Ssıon nehmen“, beginnt Henniges seinen ersten
Bericht VO Dezember 1870 den Bıschof, ** Gesangsstunde anberaumte, 1n welcher WITr ach dem

Klange einer Irompete, dıe e1n Arbeiter erbärmlıchwolle GT versuchen, eın kleines Bıld VO  . den hlesigen
Verhältnissen entwerfen. Neustadt habe ber schön spiıelen verstand, eline estimmte Melodie
2000 Eınwohner, mıiıt einzelnen Ausnahmen sämtlıch einübten. Alleın, da die meılsten der Gesangsstunde

nıcht beiwohnen konnten, wurde die kleine einge-protestantısch; N se1 S1ıtz elines Amtsgerichtes un e1nes
Superintendenten. ine Vıertelstunde westlich VO  9

bte Schar glänzend Boden gesungen und, unwillıg
darüber, wollte keiner mehr den Mund auftun. DENeustadt lıege Dr Strousbergs Eısenhütte, welche

augenblıcklıch eEetWwWaAa 400 Arbeıiter beschäftige, aber iıhre bliıeb MIr enn eın Mıttel übrıg, als entweder den
Gesang 5AdN1Z untersagen der für dıe Begleitung desWerke vergrößert, da S1E In ein1gen Jahren

1200 beschäftigen gedenkt. „n grofser Teıl dieser Gesanges durch eline kleine Orgel Sorge LTASCH.
Arbeiter sınd katholische Rheinländer, Westfalen und
Schlesier und bılden mıiıt einer Seelenzahl VO Z}
dıe katholische (semeıinde Neustadt. ank dem bereit- Über seinen spateren Lebensweg mehr be1i Elisabeth und
willıgen Entgegenkommen der Hüttendirektion sınd Josef h ] Kleine Chronıik der katholischen Pfarrge-
WIT 1im Besıitz einer kleinen Kapelle (21 Fu{(ß lang, 18 meinde St odeharı Hannover-Linden, Hannover 1977/74;, ff

dort auch ein Bıld VO iıhm Henniges starb 9.6.1902Fufs breit, 11 3/4 Fu{fs OC welche etwa in der Mıtte (S 16)zwischen der Stadt und der eine Viertelstunde entfern- 93 Mıt Schreiben VO: den Bıschof von Hıldesheim
ten Hültte lıegt. Dıie Kapelle ist einstöckı1g, und ıhr hatte sıch dıe Neustädter Hültte bereıt erklärt, dıe freiwillıgen Be1-
Raum des Sonntags für die Katholiken L1LUT ann aus- rage der Arbeıter gleich VO Lohn einzubehalten und dem Vıkar

überweisen: BAH (wıe Anmerkung 90)reichend, WCNNn die 1 Fuß( lange Schule, welche durch
ZWEeEI1 Türen muıt der Kapelle in Verbindung steht, mıt Neustadt Er wırd 1im folgenden in längeren Passagen
hinzugenommen wırd Beide Räume siınd des Sonntags zıtiert, weıl sechr anschaulıch die Probleme und die Grundsıtua-

tiıoneVOI denen der ikar damals stand, SOWIle das Gefühldicht besetzt. (Ostern werde IcHh, Gott wıll, die Sche1-
dewand nıederreißen lassen und den Schulraum D:

der Zuversicht, mıt dem der Vıkar dıiese Probleme anfangs ntafßte
Nıcht zuletzt ist der Brief e1in unverfälschtes Zeugn1s zeıtgenÖss1-Kapelle hınzunehmen In beiliegenden Blättchen scher Frömmigkeıt. Dıie Schreibweise wurde normalisıiert.

habe iıch versucht, w Excellenz VO dem gegeNWar- Hıer folgt die Erläuterung des Grundrıisses und die Schilderung
der vorhandenen Paramente.tıgen Aussehen VO  en der Kapelle un Schule eın kle1-
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Ich entschıied mich für das letztere, weıl dıe Leute 11U Die Gemeinde bestand vornehmlıch AdUS Hüttenarbe1-
einmal SEIN sıngen und e1in Hochamt hne Volks- Lern.: dıe etwa Z Hälfte aus der Diözese Breslau?7 1in
2C5SaNz sıch nıcht denken können. Außerdem WAar iıch Schlesien Ihre soz1ale Laze kennzeichnet
1m Besıitze elines Organısten ın der Person des katho- die Tatsache, da( lediglich A / Gemeindemitglieder
iıschen Steuerempfängers, der sıch AUN freien Stücken 1m Jahıre 1871 steuerpflichtig Die F vorhan-

diesem J1enste erboten hatte; und kaufte iıch denen Haushaltungen verteilten sıch auf folgende Klas-
1in Hannover 1im Vertrauen auf (Sott und die Hılfe sensteuer-Abteilungen:
e Leute eın Sogenanntes Harmon1um mıt fünf

Klasse(Oktaven un T1 Regıistern dem annehmbaren Haushaltungen
Preıise V.()  D 68 Rt und 20 Groschen. Klasse Haushaltungen

Klasse Haushaltungen
KlasseJetzt haben WIr also eine kleine Orgel und werden mıt Haushaltungen
Klasse Haushaltungender eit einem harmoniıschen Gesange kommen. Klasseber bezahlt ist dieselbe natürlıch och nıcht un Haushaltungen
Klasse Haushaltungendürfte ohl lange eıt darauf hıngehen, ehe iıch CS Aaus

dem Ertrage des Klıngelbeutels bezahlen xönnte. och
da w Excellenz freundlıch WAal, mır für dıe Grundeigentum besafs die (GGemeıinde nıcht. 98
ranglıchen orößeren Bedürfnisse dıe Hılfe des Inter-
calarfonds ın Aussıcht stellen, erlaube iıch mIır Di1e Schule wurde 21 November 1870 mıt AA Kın-
die untertänıigste Bıtte, w Excellenz wollen onädigst ern eröffnet. Infolge der fortwiährenden Erweıterunggenehmiıgen, da{ß der Intercalarfonds dıe Deckung der Hütte besuchten 1im Jahre 18741 bereıts Kın-
folgender Posten übernehmeIch entschied mich für das letztere, weil die Leute nun  Die Gemeinde bestand vornehmlich aus Hüttenarbei-  einmal gern singen und ein Hochamt ohne Volks-  tern, die etwa zur Hälfte aus der Diözese Breslau?7 in  gesang sich nicht denken können. Außerdem war ich  Schlesien stammten. Ihre soziale Lage kennzeichnet  im Besitze eines Organisten in der Person des katho-  die Tatsache, daß lediglich 47 Gemeindemitglieder  lischen Steuerempfängers, der sich aus freien Stücken  im Jahre 1871 steuerpflichtig waren. Die 27 vorhan-  zu diesem Dienste erboten hatte; und so kaufte ich  denen Haushaltungen verteilten sich auf folgende Klas-  in Hannover im Vertrauen auf Gott und die Hilfe  sensteuer-Abteilungen:  guter Leute ein sogenanntes Harmonium mit fünf  Klasse 1b:  Oktaven und drei Registern zu dem annehmbaren  2 Haushaltungen  Preise von 68 Rt. und 20 Groschen.  Klasse 2  2 Haushaltungen  Klasse 3  6 Haushaltungen  Klasse 4  Jetzt haben wir also eine kleine Orgel und werden mit  3 Haushaltungen  Klasse 5  7 Haushaltungen  der Zeit zu einem harmonischen Gesange kommen.  Klasse 6  Aber bezahlt ist dieselbe natürlich noch nicht und  5 Haushaltungen  Klasse 9  2 Haushaltungen  dürfte wohl lange Zeit darauf hingehen, ehe ich es aus  dem Ertrage des Klingelbeutels bezahlen könnte. Doch  da Ew. Excellenz so freundlich war, mir für die an-  Grundeigentum besaß die Gemeinde nicht.?8  fänglichen größeren Bedürfnisse die Hiılfe des Inter-  calarfonds in Aussicht zu stellen, so erlaube iıch mir  Die Schule wurde am 21. November 1870 mit 21 Kin-  die untertänigste Bitte, Ew. Excellenz wollen gnädigst  dern eröffnet. Infolge der fortwährenden Erweiterung  genehmigen, daß der Intercalarfonds die Deckung  der Hütte besuchten im Jahre 1871 bereits 34 Kin-  folgender Posten übernehme ... Die Summe von 93 Rt.  der die Schule,?? für die im Dezember 1872, zunächst  9 Groschen mag auf den ersten Anblick etwas groß  befristet auf zehn Monate, ein eigener Lehrer angestellt  erscheinen, dennoch habe ich das beste Vertrauen,  wurde. 100 Sein Gehalt betrug 200 Rt. zuzüglich 40 Taler  Ew. Excellenz werden diese Unterstützung aus dem  für die Miete. Die Diözesan-Comites des Bonifatius-  Intercalarfonds gnädigst genehmigen, da sie die erste  Vereins zu Köln und zu Münster steuerten jährlich  Unterstützung für Neustadt ist und, so Gott will,  je 50 Taler bei, die Mitglieder des Bonifatius-Vereins  auch die einzige sein soll.  in der Gemeinde selbst nochmals den gleichen Betrag;  die restlichen 90 Taler übernahm das Generalvikariat  Große Freude erregte die Ankunft des würdigen Altar-  ın Hildesheim.  bildes in meiner Gemeinde, es ist das einzige Bild,  das bis jetzt meine Kapelle aufzuweisen hat. Wenn ich  Die labile Stellung dieser jJungen Gemeinde wird noch  niıcht Gefahr liefe, unverschämt zu erscheinen, so  einmal schlaglichtartig beleuchtet, als Pfarrvikar Hen-  möchte ich wohl Ew. Excellenz die Bitte zu Füßen  niges im Jahre 1871 ein Gesuch „um Verabfolgung  legen, aus der reichen Beute ihrer Römerfahrt auch  von Geschützbronze zum Guß von Kirchenglocken“  Neustadt zu bedenken, und uns zu Weihnachten mit  ein paar hübschen Ölgemälden, wie sie in unsere  Kapelle passen, zu erfreuen. Am geeignetsten wären  vielleicht das Bild der Mutter Gottes und des Heili-  96 Antwort des Generalvikariats vom 16. Dez. 1870: BAH (wie An-  gen Josef oder das Herz Jesu und Herz Marıä. Meine  merkung 94).  97 Vikar Henniges an Diözesan-Comites des Bonifatius-Vereins zu  Mission und mich Ihrem kräftigen Gebete empfeh-  lend verharre ich in tiefster Ehrfurcht  Köln, Trier, Breslau, 0.D., etwa 1872: PFAN. — Hans Götting:  Ew. Bischöflichen Excellenz  Niedersachsen und Schlesien in ihren geschichtlichen Beziehun-  gen (Schriftenreihe der Landeszentrale für Heimatdienst in Nieder-  gehorsamster  sachsen, Reihe B Heft 5), 1956, berichtet darüber nichts.  Henniges, Pfarrvikar.“  98 Vikar Henniges an Konsistorium zu Hildesheim vom 21. Nov.  1871: PfAN.  Der diplomatisch-geschickt formulierte Bettelbrief, der  99 PfAN (wie Anmerkung 97).  erste einer ganzen Reihe, die ihm später folgen sollte,  100 Vikar Henniges an Comite des Sendboten zu Augsburg, 0.D., etwa  verfehlte seine Wirkung nicht; der größte Teil der  1873; ders. an Generalvikariat in Hildesheim vom 20. Jan. 1873:  beantragten Summe wurde genehmigt.?  PfAN.  102Dıie Summe VO 93 K der die Schule,?? für dıe im Dezember 1872, zunächst

Groschen INAdZ auf den ersten Anblick orofß befristet auf zehn Monate, eın eigener Lehrer angestellterscheinen, dennoch habe ich das beste Vertrauen, wurde. 100 Se1in Gehalt betrug 200 Rt zuzüglıch 4() Taler
w Excellenz werden diese Unterstützung A4aUus dem für die Mıiete Dıie Diö6zesan-Comiuiutes des Bonifat1ius-
Intercalarfonds gnädigst genehmigen, da S1e die Vereıins öln und üunster Steuerten jährlıch
Unterstützung für Neustadt 1st und, Gott wıll, Je Taler be1, die Mıtglieder des Bonifatıius-Vereins
auch dıe einzZ1ge se1in soll ın der (Gemeıinde selbst nochmals den gleichen Betrag;

die restlıchen Taler übernahm das Generalvıkarıat
Große Freude EITeE2LE dıe Ankunft des würdigen Altar- ın Hıldesheim.
bıldes In meılner Gemeıinde, 6S 1st das einNZISE Bıld,
das bıs Jetzt melne Kapelle aufzuwelsen hat Wenn ıch Dıie labıle Stellung dieser Jungen Gemeinde wırd och
nıcht Gefahr lıefe, unverschämt erscheinen, einmal schlaglichtartig beleuchtet, als Pfarrvikar Hen-
möchte iıch ohl bw Excellenz dıe Bıtte Füflsen nıges 1m Jahre 1871 e1n Gesuch „ mn Verabfolgung
legen, aus der reichen Beute iıhrer Römerfahrt auch VO  ; Geschützbronze FARR Gufß VO Kırchenglocken“
Neustadt bedenken, und uns Weıhnachten mıt
eın PDaal hübschen Olgemälden, W1e S1e ın HI1SETE

Kapelle PaSSCH, erfreuen. AÄAm gee1gnetsten waren
vielleicht das Bıld der Mutltter Gottes un des Heılı- 96 Antwort des Generalvikariats VO Dez 1870 (wıe An-

SCH oSse der das Herz Jesu un Herz Marı3ä. Meıne merkung 94).
Vıkar Henniges Diözesan-Comiutes des Bonifatius-Vereins1ssıon un mich Ihrem kräftigen Gebete empfeh-

end verharre iıch 1n tiefster Ehrfurcht Köln, Trıer, Breslau, Q.12. z IXZT PfAN. Hans
Ew Bischöflichen Excellenz Nıedersachsen und Schlesien in iıhren geschichtlıchen Beziehun-

CN (Schriftenreihe der Landeszentrale für Heıimatdienst in Nıeder-gehorsamster sachsen, Reıihe Heft 1956, berichtet darüber nıchts.
Henniges, Pfarrvikar.“ Vıkar Henniges Konsistojum Hıldesheim MC} OE Nov.

871: PfAN
Der dıplomatisch-geschickt formulierte Bettelbrief, der 99 DPf.  S (wıe Anmerkung 27einer SANZCH Reıhe, die ıhm spater folgen sollte, 00 Viıkar Henniges Comiute des Sendboten Augsburg, 0.12..zverfehlte se1ne Wırkung HMicht: der oröfßste eıl der 18/3: ers Generalvıkarıat 1ın Hıldesheim VO Z0. Jan 187/3
beantragten Summe wurde genehmigt.?® Pf.  S

102



einreicht 101 Am 17 Aprıl i872 erhält VO Allge- te: wurden die ersten arbeitslos, bıs Dezembermeınen Krıegs-Departement, Abteilung für Artiıllerie- die Leıtung der Hütte dem Bıschof VO  . Hıldesheimangelegenheiten, den Bescheid,102 „dafß dem Gesuch ankündigte, da Mıtte Januar 1874 der Betrieb desnıcht entsprochen werden kann, da dort weder eine des Werks 5dNZ stillgelegt, die Arbeiter entldssen unKırchengemeinde 1im rechtlichen Sinne och eine dıe Besoldung des Pfarrvikars eingestellt werden muüls-Kırche exıstiert, vielmehr 1Ur eine Dr Strousberg’scheHütten-Verwaltung, welche ıIn den Arbeıterwohnun-
te. 105 Dıie Exıistenz der katholischen Gemeıinde gerietjedoch nıcht 1in Gefahr: Im Gegensatz der Zeıt VOT

SCcHh elne Lokalıtät für den Gottesdienst eingerichtet 15 Jahren konnten dıe Arbeiter bleiben; der Pfarr-hat, die Exıistenz der SOgeNaANNTLEN Kırchengemeinde vikar setzte seine Tätigkeit 1ın Kırche un Schule hnedaher lediglich VO dem Fortbestehen der Neustädter Unterbrechung fort; seinen Unterhalt fristete AausHüttenwerke abhängt.“ den Geldern, die der Bonıifatius-Verein für den Schul-lehrer bereitgestellt hatte 106Dıie Junge Gemeıinde 1eß sıch adurch nıcht entmuti-
sCcH Ende 18772 setzte Inan auf das Schulhaus, dem Aller Skepsis YABR Irotz schlen das Werk Ende des
der zweıgeschossige Bau nunmehr eingerichtet worden Jahres 1874 och einmal davongekommen se1ln.
Wäl, einen Glockenturm und hängte eine CHE (SUß:- och 1m November bat die Hütte den Magıstratstahlglocke auf, die NeuJjahrstage 1873 Z ersten eine Baugenehmigung für mehrere Gebäude 107 1875Male die Gläubigen A Gottesdienst zusammenrıef.
In einem Bericht für das Bonıifatius-Blatt 103 erinnert begann annn wleder Leben in den stillgelegten
Henniges se1n abschlägig beschiedenes Gesuch Räumen. Das Werk wurde umgebaut, 6c5S für
Überlassung französischer Geschützbronze un meınt den Betrieb mıt Torfgas einzurichten. Neben den Te1

alten hohen Schornsteinen erhoben sıch bald achtweıter: ; \Wäir glaubten INSO mehr einen Anteıl der
reichen Siegesbeute erwarten dürfen, als HS eEeTE

HEUE: Z e1] och höhere. 108 „Die früher groössten-
kleine Gemeinde selber 10 Mann 1m Feld gestellthattte, denen der eine hervorragender 101 Konsıistorium Generalvikariat Nov 1871 und AntwortTapferkeit VOT dem Feiınde mıt dem Eısernen Kreuze VO 124871 BAH, Neustadt
dekoriert Wl Alleın der OSse Aprıl 18772 brachte 102 DPf  =
uns die traurıge Nachrıicht, daßeinreicht. !! Am 17. Apnıl i872 erhält er vom Allge-  te, wurden die ersten arbeitslos, bis am 10. Dezember  meinen Kriegs-Departement, Abteilung für Artillerie-  die Leitung der Hütte dem Bischof von Hildesheim  angelegenheiten, den Bescheid,1% „daß dem Gesuch  ankündigte, daß Mitte Januar 1874 der Betrieb des  nicht entsprochen werden kann, da dort weder eine  des Werks ganz stillgelegt, die Arbeiter entldssen und  Kirchengemeinde im rechtlichen Sinne noch eine  die Besoldung des Pfarrvikars eingestellt werden müß-  Kirche existiert, vielmehr nur eine Dr. Strousberg’sche  Hütten-Verwaltung, welche in den Arbeiterwohnun-  te. 105 Die Existenz der katholischen Gemeinde geriet  jedoch nicht in Gefahr: Im Gegensatz zu der Zeit vor  gen eine Lokalität für den Gottesdienst eingerichtet  15 Jahren konnten die Arbeiter bleiben; der Pfarr-  hat, die Existenz der sogenannten Kirchengemeinde  vikar setzte seine Tätigkeit in Kirche und Schule ohne  daher lediglich von dem Fortbestehen der Neustädter  Unterbrechung fort; seinen Unterhalt fristete er aus  Hüttenwerke abhängt.“  den Geldern, die der Bonifatius-Verein für den Schul-  lehrer bereitgestellt hatte.106  Die junge Gemeinde ließ sich dadurch nicht entmuti-  gen. Ende 1872 setzte man auf das Schulhaus, zu dem  Aller Skepsis zum Trotz schien das Werk am Ende des  der zweigeschossige Bau nunmehr eingerichtet worden  Jahres 1874 noch einmal davongekommen zu sein.  war, einen Glockenturm und hängte eine neue Guß-  Noch im November bat die Hütte den Magistrat um  stahlglocke auf, die am Neujahrstage 1873 zum ersten  eine Baugenehmigung für mehrere Gebäude. 107 1875  Male die Gläubigen zum Gottesdienst zusammenrief.  In einem Bericht für das Bonifatius-Blatt 1% erinnert  begann dann wieder reges Leben in den stillgelegten  Henniges an sein abschlägig beschiedenes Gesuch um  Räumen. Das ganze Werk wurde umgebaut, um es für  Überlassung französischer Geschützbronze und meint  den Betrieb mit Torfgas einzurichten. Neben den drei  alten hohen Schornsteinen erhoben sich bald acht  weiter: „Wir glaubten umso mehr einen Anteil an der  reichen Siegesbeute erwarten zu dürfen, als unsere  neue, zum Teil noch höhere.1% „Die früher grössten-  kleine Gemeinde selber 10 Mann im Feld gestellt  hattte, unter denen der eine wegen hervorragender  101 Konsistorium an Generalvikariat am 25. Nov. 1871 und Antwort  Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuze  vom 5.12.1871: BAH, Neustadt K 7.  dekoriert war. Allein der böse April 1872 brachte  102 PfAN.  uns die traurige Nachricht, daß ... dem Gesuche nicht  103 Vermutlich für das Bonifatius-Blatt; gedruckter Auszug im PfAN.  entsprochen werden könne.“ Ebenso trotzig wie stolz  Die Glocke „ist aus der Bochumer Gußstahlfabrik hervorgegangen,  fährt er fort: „So mußten wir denn  selber unsere  wiegt etwa so viele Pfund als die Cantabona des hohen Domes  Centner und hat den Ton B nach altem Kammerton. Auf der Vor-  Schweißpfennige zusammenlegen ... Wir aber freuen  derseite hat sie die Inschrift ‘Pia’, ‘Neustadt a. Rbg. 1872° und  uns täglich bei ihrem Klange, weil derselbe rein ist  darüber die Anfangsbuchstaben der Fabrikfirma ...“ — Das Bonifa-  und ohne Mißton; der an blutige Schlachten erinnern  tius-Blatt war dem Bearbeiter leider nicht zugänglich.  könnte, und noch mehr, weil uns aus jedem ihrer Töne  104Vgl. Treue (wie Anmerkung 82), S. 399.  der sauer verdiente und doch freudig geopferte Gro-  105 Schreiben der Deutschen Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eisen-  schen des Arbeiters widerklingt.“  und Stahl-Industrie — Neustädter Hütten an Bischof von Hildes-  heim vom 20. Dez. 1873: BAH, Neustadt K 1. — Die Neustädter  Eisenhütte war samt dem Eisensteingrubenfeld „Haverlaher Wie-  se“ im Amtsgerichtsbezirk Liebenburg in der 1. Jahreshälfte 1872  VII. Letztes Aufbäumen und Ende des Hüttenwerks  von Strousberg in die Hände dieser Gesellschaft, welcher Strous-  berg mit angehörte, übergegangen: KAH, Stadt Neustadt, C 8 Fach  69 Nr. 97, Schreiben vom 20. Juli 1873. Anfangs 1875 ging sie  Die Blüte der Gemeinde währte nicht lang. Tatsächlich  wieder in das Eigentum Strousbergs zurück: Bericht des Pfarrvikars  war ihr Schicksal an das der Hütte gekettet. Ihr Nie-  dergang begann mit dem Wiener Börsenkrach vom  Henniges für das Bonifatius-Blatt 1876 (?), Entwurf im PfAN; vgl.  auch Hausding (wie Anmerkung 16) S. 285.  April/Mai 1873, der das Ende der Gründerjahre und  106 Henniges an Diözesan-Comite des Bonifatius-Vereins zu Trier am  den Beginn der großen Depression einleitete, die sich  16. Dez. 1874; auch an Bonifatius-Verein zu Münster, o.D.: PfAN.  bis 1896 auswirkte. 104  107 Schreiben vom 7. Nov. 1874: KAH, Stadt Neustadt IFNr. 1342.  108 Bericht des Pfarrvikars Henniges für das Bonifatius-Blatt 1876 (?),  Die Neustädier Hütte wurde von der Krise um die  Entwurf im PfAN; vgl. auch Beschreibung der auf der Neustädter  Mitte des Jahres 1873 eingeholt. Zunächst waren es  Hütte neu aufzustellenden Gebäude und Schomsteine vom Juni  nur Lohneinbußen, die die Arbeiter hinnehmen muß-  1875 (KAH, Stadt Neustadt II Nr. 1342): u.a. 3 Schornsteine mit  28,246 m Höhe und 0,941 m lichter oberer Öffnung sowie ein  ten. Als sich die Krise am Ende des Jahres verschärf-  Schornstein mit 46,989 m Höhe und 1,883 m lichter oberer Weite.  103dem Gesuche nıcht 103 Vermutlich für das Bonıifatius-Blatt; gedruckter Auszug 1Im Pf.  S
entsprochen werden könne.“ Ebenso trotzıg WI1e stolz Dıie Glocke Aist dus der Bochumer Gußstahlfabrik hervorgegangen,
fährt 1: fort: . D0O) mulßflten WITr EeNN selber unNnseTe wıegt ELW.: viele un! als dıe Cantabona des en Domes

Centner und hat den Ton nach altem Kammerton. Auf der Vor-Schweißpfennige zusammenlegeneinreicht. !! Am 17. Apnıl i872 erhält er vom Allge-  te, wurden die ersten arbeitslos, bis am 10. Dezember  meinen Kriegs-Departement, Abteilung für Artillerie-  die Leitung der Hütte dem Bischof von Hildesheim  angelegenheiten, den Bescheid,1% „daß dem Gesuch  ankündigte, daß Mitte Januar 1874 der Betrieb des  nicht entsprochen werden kann, da dort weder eine  des Werks ganz stillgelegt, die Arbeiter entldssen und  Kirchengemeinde im rechtlichen Sinne noch eine  die Besoldung des Pfarrvikars eingestellt werden müß-  Kirche existiert, vielmehr nur eine Dr. Strousberg’sche  Hütten-Verwaltung, welche in den Arbeiterwohnun-  te. 105 Die Existenz der katholischen Gemeinde geriet  jedoch nicht in Gefahr: Im Gegensatz zu der Zeit vor  gen eine Lokalität für den Gottesdienst eingerichtet  15 Jahren konnten die Arbeiter bleiben; der Pfarr-  hat, die Existenz der sogenannten Kirchengemeinde  vikar setzte seine Tätigkeit in Kirche und Schule ohne  daher lediglich von dem Fortbestehen der Neustädter  Unterbrechung fort; seinen Unterhalt fristete er aus  Hüttenwerke abhängt.“  den Geldern, die der Bonifatius-Verein für den Schul-  lehrer bereitgestellt hatte.106  Die junge Gemeinde ließ sich dadurch nicht entmuti-  gen. Ende 1872 setzte man auf das Schulhaus, zu dem  Aller Skepsis zum Trotz schien das Werk am Ende des  der zweigeschossige Bau nunmehr eingerichtet worden  Jahres 1874 noch einmal davongekommen zu sein.  war, einen Glockenturm und hängte eine neue Guß-  Noch im November bat die Hütte den Magistrat um  stahlglocke auf, die am Neujahrstage 1873 zum ersten  eine Baugenehmigung für mehrere Gebäude. 107 1875  Male die Gläubigen zum Gottesdienst zusammenrief.  In einem Bericht für das Bonifatius-Blatt 1% erinnert  begann dann wieder reges Leben in den stillgelegten  Henniges an sein abschlägig beschiedenes Gesuch um  Räumen. Das ganze Werk wurde umgebaut, um es für  Überlassung französischer Geschützbronze und meint  den Betrieb mit Torfgas einzurichten. Neben den drei  alten hohen Schornsteinen erhoben sich bald acht  weiter: „Wir glaubten umso mehr einen Anteil an der  reichen Siegesbeute erwarten zu dürfen, als unsere  neue, zum Teil noch höhere.1% „Die früher grössten-  kleine Gemeinde selber 10 Mann im Feld gestellt  hattte, unter denen der eine wegen hervorragender  101 Konsistorium an Generalvikariat am 25. Nov. 1871 und Antwort  Tapferkeit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuze  vom 5.12.1871: BAH, Neustadt K 7.  dekoriert war. Allein der böse April 1872 brachte  102 PfAN.  uns die traurige Nachricht, daß ... dem Gesuche nicht  103 Vermutlich für das Bonifatius-Blatt; gedruckter Auszug im PfAN.  entsprochen werden könne.“ Ebenso trotzig wie stolz  Die Glocke „ist aus der Bochumer Gußstahlfabrik hervorgegangen,  fährt er fort: „So mußten wir denn  selber unsere  wiegt etwa so viele Pfund als die Cantabona des hohen Domes  Centner und hat den Ton B nach altem Kammerton. Auf der Vor-  Schweißpfennige zusammenlegen ... Wir aber freuen  derseite hat sie die Inschrift ‘Pia’, ‘Neustadt a. Rbg. 1872° und  uns täglich bei ihrem Klange, weil derselbe rein ist  darüber die Anfangsbuchstaben der Fabrikfirma ...“ — Das Bonifa-  und ohne Mißton; der an blutige Schlachten erinnern  tius-Blatt war dem Bearbeiter leider nicht zugänglich.  könnte, und noch mehr, weil uns aus jedem ihrer Töne  104Vgl. Treue (wie Anmerkung 82), S. 399.  der sauer verdiente und doch freudig geopferte Gro-  105 Schreiben der Deutschen Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eisen-  schen des Arbeiters widerklingt.“  und Stahl-Industrie — Neustädter Hütten an Bischof von Hildes-  heim vom 20. Dez. 1873: BAH, Neustadt K 1. — Die Neustädter  Eisenhütte war samt dem Eisensteingrubenfeld „Haverlaher Wie-  se“ im Amtsgerichtsbezirk Liebenburg in der 1. Jahreshälfte 1872  VII. Letztes Aufbäumen und Ende des Hüttenwerks  von Strousberg in die Hände dieser Gesellschaft, welcher Strous-  berg mit angehörte, übergegangen: KAH, Stadt Neustadt, C 8 Fach  69 Nr. 97, Schreiben vom 20. Juli 1873. Anfangs 1875 ging sie  Die Blüte der Gemeinde währte nicht lang. Tatsächlich  wieder in das Eigentum Strousbergs zurück: Bericht des Pfarrvikars  war ihr Schicksal an das der Hütte gekettet. Ihr Nie-  dergang begann mit dem Wiener Börsenkrach vom  Henniges für das Bonifatius-Blatt 1876 (?), Entwurf im PfAN; vgl.  auch Hausding (wie Anmerkung 16) S. 285.  April/Mai 1873, der das Ende der Gründerjahre und  106 Henniges an Diözesan-Comite des Bonifatius-Vereins zu Trier am  den Beginn der großen Depression einleitete, die sich  16. Dez. 1874; auch an Bonifatius-Verein zu Münster, o.D.: PfAN.  bis 1896 auswirkte. 104  107 Schreiben vom 7. Nov. 1874: KAH, Stadt Neustadt IFNr. 1342.  108 Bericht des Pfarrvikars Henniges für das Bonifatius-Blatt 1876 (?),  Die Neustädier Hütte wurde von der Krise um die  Entwurf im PfAN; vgl. auch Beschreibung der auf der Neustädter  Mitte des Jahres 1873 eingeholt. Zunächst waren es  Hütte neu aufzustellenden Gebäude und Schomsteine vom Juni  nur Lohneinbußen, die die Arbeiter hinnehmen muß-  1875 (KAH, Stadt Neustadt II Nr. 1342): u.a. 3 Schornsteine mit  28,246 m Höhe und 0,941 m lichter oberer Öffnung sowie ein  ten. Als sich die Krise am Ende des Jahres verschärf-  Schornstein mit 46,989 m Höhe und 1,883 m lichter oberer Weite.  103Wır aber freuen derseite hat sS1e die nschrıift OE ‘Neustadt Rbg. unduns täglıch be] iıhrem Klange, weıl derselbe rein ist darüber dıe Anfangsbuchstaben der Fabrikfirma Das Bonıiıfa-un hne Mılston; der blutige Schlachten erinnern tius-Blatt War dem Bearbeiter leider nic_ht zugänglıch.könnte, un och mehr, we1l uns aus jedem ihrer Töne 104 Vegl. Ire (wıe Anmerkung 82), 399
der verdiente und doch freudig geopferte Gro- 105 Schreiben der Deutschen Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eısen-schen des Arbeıters wıderklingt.“ und Stahl-Industrie Neustädter Hütten Bıschof von Hıldes-

heim VO Dez. 1873 B. Neustadt Dıi1e Neustädter
Eısenhütte War samt dem Eısensteingrubenfeld „Haverlaher Wıe-
se 1m Amtsgerichtsbezirk Liebenburg in der 1. Jahreshälfte 1872VIIL. Letztes Aufbäumen und nde des Häüättenwerks VO  - Strousberg in die Hände dieser Gesellschaft, welcher Strous-
berg mıiıt angehörte, übergegangen: Neustadt, Fach

Nr. TE Schreiben VO: 20. Juli 1873 Anfangs 1875 zIng s1eDie Blüte der Gemeıinde währte nıcht lang. Tatsächlich wıieder ıIn das Eiıgentum Strousbergs zurück: Bericht des PfarrvikarsWar ıhr Schicksal das der Hütte gekettet. Ihr Nıe-
dergang begann mıiıt dem Wıener Börsenkrach VO

Henniges für das Bonifatius-Blatt 1876 (2). Entwurf ım PfAN; vgluch (wıe Anmerkung 16) 285Aprıl/Mai 1873, der das Ende der Gründerjahre un 106 Henniges Diözesan-Comite des Bonıifatıus-Vereins Irıerden Beginn der groisen Depression einleitete, dıe sıch Dez 1874; auch Bonifatius-Verein Münster, O0 3) PfAN.bıs 1896 auswirkte. 104 107 Schreiben VO: Nov. 1874 Stadt Neustadt IFE Nr. 1342
108 Bericht des Pfarrvikars Henniges für das Bonifatius-Blatt 1876 (?)Die Neustädier Hütte wurde VO der Kriıse die Entwurf 1im PfAN; vgl uch Beschreibung der auf der Neustädter

Mıtte des Jahres 1873 eingeholt. Zunächst N Hütltte Neu aufzustellenden Gebäude und SchornsteinevJuni
Nur Lohneinbußen, dıe die beıiter hinnehmen mulfs- 1875 (KAH, ta Neustadt I1 Nr. 3 Schornsteine mıt

Höhe und 0,941 ıchter oberer Offnung SOWI1e eınten Als sıch die Krise Ende des Jahres verschärf- Schornstein mıiıt Öhe und 1,883 iıchter oberer Weite.
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theıls für Steinkohlen- un Koksfeuerungen eingerich- dafß der Betrieb der Hültte wıeder aufgenommen wird:
Schweiss-, Puddel- un Glühöfen, Kesselfeu- ımmer orößer 1st dıe Enttäuschung, WeNnNn ZU wıieder-

CTUNSCH etiCc wurden sämmtlıch wıieder beseıltigt un holten Male ein Verkaufstermin hne Resultat VGIS

für die ausschliessliche Benutzung des in unmuıttel- streicht. Die Zahl der Katholiken schwindet langsam;
barer ähe massenhaft vorhandenen Torfes Neuan- och wen1ger als Ffrüher sind S1€E imstande, dıe Kosten
lagen projJectirt un ausgeführt, dıe dem Besucher ein für iıhre seelsorgliche und schulische Betreuung selbst
Staunen ber dıe Ausdehnung und dıe dem aber- LaZeN.: Deshalb schliefßt der Bericht mıt einem

Appell des Pfarrvikars dıe Di6zesan-Comutes desmalıgen Umbau der besser „Neubau” dieses Werkes
Bonifatius-Vereins Köln, Trıer, üunster und Hıl-verwendeten Capıitalıen mehr abzuringen 1im

Stande ‚9 als Ss1€e einer e1it ausgeführt wurden, desheim, in der großherzigen Unterstützung der Neu-
als alle anderen Werke ihren Betrieb möglıchst redu- städter (GGemeinde fortzufahren.
cırten und ELW. begonnene Neu- der Umbauten
sıstırten “ .199 Bıs Ende August wurden 16 Schweils- Ende des Jahres 18/8 geht dıe Neustädter Hültte end-
öfen, Puddelöfen, Blechglühofen, Panzerplat- gültıg ın Konkurs; 231 Dezember wırd dıe Fırma

im Handelsregister des Amtsgericht Neustadt Stenofen, sämtlıch mıt regeneratıver Torfgasfeuerung,
erbaut un ın Betrieb geSECTIZE nebst den erforderliıchen löscht. 115 In einem Zwangsversteigerungsverfahren 116
Hammerwerken, tob- und Feinwalzstrafßen, Blech- erwerben die Jahreswende 878/79 der Börsen-
walzstrafßen HC: er ZU Betrieb dieser Maschınen makler Alexander Littlejohn London, der Lieut-

anı a.D) Bethel Henry Strousberg (jun10r) Die-erforderliche Dampf wurde auf 76 Dampfkesseln CI-
10 PCHNSCC be1l Berlın, der Civıl-Ingenieur George Barclay

Bruce aus der Grafschaft Miıddle-Essex und der Rentier
Joseph Bray, ebda., für 100.000 Mark das Hüttenwerk,100 Arbeiterwohnungen wurden gebaut, VO denen

bereılts 1im Sommer fertiggestellt waren.111 Die bau- CS 1UT eın Jahr spater dem Dr. Bethel Henry Strous-
berg dem Alteren für 450.000 Reichsmark wıederfallıge Kapelle wurde fepatiet, dıie Schule ZULI Auf:
verkauten.nahme VO Kındern erweıtert. beıiter stromten

„AdUu>S aller Herren Länder“ herbe1, da{s dıe 1ssıon
bald wıieder ber 700 Seelen A4US Hüttenarbeiterfam1- ber die Hıntergründe dieser Transaktıionen erfahren

WITr nıchts; doch dem Kaufvertrag VO 2R Februarlıen zählte, WOZU och 150 katholische Maurer VO
1880 ist eın Verzeichnıis der verkauften ImmobilıenEichsfelde kamen, welche den Neubau fertigstellen

sollten. Die Schule wurde VO 36 Kındern besucht, der Neustädter Hütte beigegeben, das VO verbliche-
der Neubau e1iner Kapelle wurde VO der Hüttendirek- NCN, kurzfristigen Glanz dieser Einrichtung eindrucks-

voll Zeugn1s ablegt. Insgesamt enthält CS Posten,t10n für das Frühjahr 1876 1ın Aussıcht gestellt.112 darunter sind, N1UT dıe wichtigsten aufzuzählen:
Der Umbau WarTr vollendet, und der Betrieb 1ef gerade Eın massıves Verwaltungsgebäude mıt Wohnräu-Zzwel Monate, Bestellungen vollauf vorhanden,

INeN für die Hüttenbeamten un den erforderlı-da platzte 1n dieses hoffnungsfrohe Schaffen 1m Ok-
tober die Nachricht VO  (a der Verhaftung Strousbergs chen Geschäftslokalen,
in Petersburg hıneın W1e€ eine Bombe.113 Ile se1ine Be-
sıtzungen wurden AT Liquidation gestellt. „Die Flut
hat plötzlıch der Ebbe Platz gemacht, und sıtzt das 109Ha 21 (wıe Anmerkung 16) 286
Schıiff abermals auf dem Sande,“” mıt diesen Worten 110 Wıe Anmerkung 109
umschreıbt Pfarrvikar Henniges das Ende der Fabrıik. 14 111 Die Haustypen entsprachen denen Klein-Rumänıiens in Linden:
Die Folgen für dıe Gemeıinde schlagen sıch in der Vo 1gt (wıe Anmerkung 86) 9 9 mıiıt einer Abbildung; dıe Jah-
Zahl ihrer Mitglieder nıeder: Nur och 150 Leute sind resangaben berden Besıtz Strousbergs sind falsch (rıchtige Zahlen

vgl Anmerkung 05)zur Jahreswende 875/76 in Neustadt verblieben, diese
2D,  Z (wıe Anmerkung 08)jedoch auch Z eıl blo{fs eshalb, weıl die Aus-

sıchten, andernorts Arbeıt finden, sehr schlecht I4 Über den Hintergrund vgl Vo 1gt (wıe Anmerkung 86)
siınd 114 Bericht für das Bonifatius-Blatt 1876 (?) PfAN.

E HStAH, Hann 1702 Neustadt, Acc. Nr. 635; Blatt 55Die Berichte des Pfarrvikars in den folgenden Jahren
Ühneln sıch aufs Haar. Immer wıeder keimt Hoffnung, 116 KAH, Neustadt 8l Nr. 1342, ferner Fach Nr. P
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CI den verschiedenen Eingängen Z Huüt- stehende Giebelhäuser mıt Stallung und Zubehör,
tenplatz gelegene Portiergebäude, 29 ein Beamtenhaus mıt Stallgebäude,
ein dreischiffiges Walzwerkgebäude nebst Anbau der Verbindungsbahn gelegene Fundamente
und zugehörıgen Geräten, Ofen, Maschinen, für 18 CuUu«C Arbeıiterhäuser, VO  } denen 7we1l be-
mentlıch einem Universalwalzwerk, einem acht- reits die Balkenlage erhalten haben,

31 Torfplatz (SOg. Zehnmorgenplatz) mıt Bahnkörperfülßsigen Blechwalzwerk, einer Zwillings-Reversıer-
maschıne, einem 100- und einem 130-Ztr.-Dampf- (12 Morgen or0168),
hammer, einem sıebenfülsiıgen Blechwalzwerk, Liebfrauenkamp zwischen Neustadt und der Hut-
einem och nıcht vollständig zusammengebauten gelegen,

33 Bahnkörper VO Bahnhof bıs Z HüttenplatzGrobwalzwerk, einer 130-pferdigen Betriebsma-
schıine mıt Z7We1 Schwungrädern, mıt den danebenliegenden Ländereıien (6 Morgen
ein Reparaturwerkstattgebäude, orO18),
ein fast fertiggestelltes Generatorgebäude, B5 der VOTI dem Leintore der Hannoverschen Stra-8 (se gelegene Steinbruch.116:eın fast fertiges Gebäude mıt Z7Wel Schmiede-
feuern, uch fernerhın WaT dem Untenehmen eın Glück be-eın Puddel-Walzgebäude, dreischiffig, insbeson-
ere miıt Puddelöfen mıiıt Regeneratoren, GeE:- schieden. iıne Aktiengesellschaft LLaIiInEeNS „HMannover-

cche Torfwerke“, die Torfstreu herstellte, 117 geriet 1883nNneratoren nebst Wechselvorrichtung, chwe1(- HE} Konkurs. Unter den Käufern trat auch die Ehefraufen mıt Regeneratoren, Generatoren und Wech- des Rechtsanwalts Ubbelohde aUus Hannover in Hr-selvorrichtung, ZWel Luppenhämmern, einer Be-
triebsmaschine mıt Gesamt-Dampfleistung un scheinung, die dıe Hannoverschen Torfwerke fortführ-

C: sıch 188/ Samıt eliner „Patent-Pappen-Fabrık” 1NsGesamt-Wasserleitung,
re1l (Generatorenhäuser nebst Anbau, Handelsregister eintragen lıefs, in dem 1E allerdings
Gießereigebäude muıt Kuppelofengebäude, ZzweIl schon Maı 1889 wıieder gelöscht wurde.118 Ist
Trockenöfen, die Fırma Sıttig un Joch, „Rohdachpappen-Fabriık

Torfstreu- un Torfmull-Werk“”, die sıch 1888 in dasMagazıngebäude nebst Anbau,
13 altes Gebläsehaus, Handelsregister eintragen lıefis, 119 hatte Bestand bıs in

Modelltischlereigebäude nebst Schlafstellenge- dıe heutige e1it Die vermutlıch iıdealisıerte ar-
bäu S, stellung 1im Briefkopf dieser Fırma vermuittelt eine

15 gefähre Vorstellung VO Aussehen eines Teıls der altenMenagegebäude, Eisenhütte.16 Kesselhaus,
Pumpenhaus,

18 Kesselschmiede,
19 Kohlenschuppen, VIIL. Szechtum und endliche Konsolidierung der hatholı-
20 Torfschuppen, schen Gemeinde
Z ein 56() Fu{s langes, Fu{fßs breıites Fundament Strousberg starb verarmt 31 Ma1ı 1884;, „aber dıefür einen Torfschuppen, 1ss1ıon Neustadt“, schrıeb Pfarrviıkar Henniges,22 ] Schornsteine, bzw 43 bzw 38 bzw. 40

hoch, hne eine ZEWISSE Genugtuung verhehlen können,
25 ein Arbeıiterhaus Nr auf dem Liebfrauenkamp „welche ıhm iıhre Entstehung verdankt, hat den ehe-

malıgen ‘E1isenbahnkönig” uDerle(SOg. Baracke), Z Arbeiıterwohnungen enthaltend,
INı Stallung, AaSSIve Wohnhäuser Nr S
nebst Stall,

26 Schulgebäude mıt Kapelle un Wohnung auf dem 116a Der Grundbesitz mfa{fßte nach USsweIls des Liegenschaftsbuchs
Nr. 508 HStAH, Hann. 129 Neustadt I1 Nr. I2)S08 Liebfrauenkamp Nr Z

m Jahre 1876 ha m27 Arbeiterhäuser auf dem S1032 Zehnmorgenplatz
muıt Stallung un Zubehör, 117 KAÄAH, Stadt Neustadt Fach Nr. 137 1884 Aprıl Stadt

78 ein der Verbindungsbahn zwischen Hütte und Neustadt Kreishauptmann VO  e Linsıngen in Linden.
118 HStAH, Hann. S Neustadt, Acc. Nr. 6535 Blatt 95 undBahnhof gelegenes Reihehaus, AdUus Aäusern
119 HStAH (wıe Anmerkung 118) Blatt 109bestehend, VO  (a denen 16 fertiggestellt sınd, Zzwel

unmıttelbar mıt diesen Aäusern 1in Verbindung 120 1884 ]'uni PfAN
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A TORFSTREU-UND TORFM_ULL-WERK.

Dıie Betriebsanlage IM letzten Jahrzehnt des Jahrhunderts

Zum Jubeln gab N ennoch keinen Anlafß ‚War hatte zeichnete,AAnlaß, das Generalvikarıiat bitten, 122
die Gemeıinde zunächst ihren eigenen Seelsorger behal- die 1ss1ıon Neustadt, deren Seelenzahl auf 138 SCten Als jedoch 1m Jahre 1881 der Leiter der 3.500 schrumpft WAal, mıiıt Nıenburg vereinigen. Der Mis-Seelen zählenden Lindener Gemeıinde, die se1it 1874 S1ONar Fehlig in Nıenburg, Fiısters Nachfolger, pflich-ein eigenes Gotteshaus hatte, schwer erkrankte un
schließlich starb, wurde Henniges se1ın Nachfolger un
VO  } Neustadt ach Linden Für die 1ssıon 21 Selit Miıtte Februar Wal Henniges In Linden, dessen Pastor Dıiıede-Neustadt, deren Leıtung dem NECUu ernannten Pfarrvikar riıch Apnıl verstarb: Henniges Dıöcesan-Comiutes

Julı 1881 (PfAN) Vgl 1im übrıgen Linden: BuschmannVO Linden verblıeb, wurde ıIn der Weıise Sorge DE
tragen, daß für diıe Schule 19 Mädchen un Kna- (wıe Anmerkung 86) 283 SOWIe Krebs/Schlagheck (wıeAnmerkung 92)ben eline Lehrerin angestellt wurde. Dıie Seelsorge 122 Henniges Generalvıkarıat, 1886 Juni PfAN. Schonwurde abwechselnd VO den beiden Kaplänen in Han- 26.8.1885 War eın ähnliches Gesuch eingereıicht worden:vornehmlich aber VO  H dem SOgeNaANNTEN Miıs- Neustadt Anstelle des Pastors Fister wırd ders1onar in Nıenburg wahrgenommen. 121 „Mıssıonär“ Fehlıg beauftragt mıiıt der Vertretung des Pfarrvikars

Henniges in Neustadt: Neustadt Pastor Fister Te
Vier TE lang wurden die Katholiken VO Pastor alle Tage ags Gottesdienst, das eine Mal INOTSCNS Uhr
Fister AaUus Nıenburg betreut, bıs ach Hameln VeI-

nach vorherigem Beichtehören stille Messe mıt Predigt, das andere
Mal 17 Uhr Hochamt nebst Katechese Nachmaiuttag. Derwurde. Dıies ahm Pastor Henniges 1n Linden, Bonuifatius-Verein ringt Jährlıch 1.050 ark auf, die Leh-der offizıel]l immer och für Neustadt verantwortlich rerın 750 ark rhält, 300 ark verbleiben dem Nıenburger
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tefe diesem Plan be1,123 dafß ıh das Generalvıka- wurde, der die Stelle 1im Frühjahr 1900 raumte,
rlat beauftragte, VO November 1886 d saämtlıche dem Pfarrvikar Platz und Gehalt überlassen.
Obliegenheiten, das Kırchenvermögen, das Kirchen-
sıegel und die Kırchenbücher der Missıonsstadt Neu- Eın Gesuch Zuweıisung elnes eigenen Seelsorgers
stadt übernehmen.1?4 Die Selbständigkeit der Neu- reichte der Amtsgerichtsrat Israel AdUS Neustadt 1mM
städter (GGemeinde fand damıt ıhr vorläufiges Ende Jahre 1890 eC1im Bıschof VO  - Hıldesheim e1in Die

Neustädter Gemeıinde, argumentierte CI, se1 mıt 110
Gleichzeıitig drohte der verbliebenen Schar der Verlust bıs 140 Miıtglıedern, darunter Schulkindern (ohne
ıhres Gotteshauses, da die augenblıcklichen E1igen- seine 1er in der Religi0n privat unterrichtende
tumer ZABE Verkauf der Gebäude übergingen, ach- Kınder) nıcht dıe kleinste n der Diözese; verweIist
dem S1e das Eiısenwerk zunächst ausgeschlachtet hat- darauf, dafß die Gemeinde ber eın eigenes Gotteshaus
EenN:; darunter auch dıe Kapelle, die Schule und verfügt. hne Erfolg sein Gesuch wırd abschlägigdıie Wohnung des Geıistlichen bzw der Lehrerin. Dıiıese beschieden.1238 Ist als im Jahre 1900 der Dıirektor der
Räume der (GGemeinde bıslang unentgeltlich Wunstorfer Torfwerke eiım Generalvıkarıat vorstellig

wırd und auf das rasche Anwachsen der Katholiken-Z Verfügung gestellt worden. „Das Jetzıge jüdısche
Consortium, welches das Hüttenterraıin miıt allen (ze- zahl in den etzten Jahren verwelst, erklärt der Bischof
bäulichkeiten erworben hat, hat dıe Katholiken
Neustadts keine Verpflichtungen und ält sıch ledig-
iıch durch das eigene Interesse leıten“, heißt G ın dem

Mıssıonar ZUT Aufbesserung se1nes Gehalts VO  — 1.400 ark.Bericht des Henni1ges das Generalvikariat.125 Auf
Antrag der Neustädter Gemeinde, „die diese ärmlıche 1879 berichtet arrvıkar Henni1ges das Generalvıkarıiat (BAH,

Neustadt daß der sonntäglıche (Gottesdienst 9.45 UhrKapelle muıt keinem Dome vertauschen möchte“, e beginne. Die eıt se1 muıt Rücksicht auf die ZU Sprengel gehören-Tattet das Generalvikarnat Yr Oktober 1886 den den Wunstorfer Katholiken ewählt worden, da der 9.09 Uhr
dort abfahrende Zug 9.34 Uhr in Neustadt eintreffe; die Rück-Ankauf ZU Preıs VO  e 6.000 Mark: der Kaufvertrag könne 1238 Uhr angetreten werden, da{fß die (Gottes-mıt dem Bankıier Israel Oppenheimer Adus Hannover dıenstbesucher S Uhr wıieder in unstorf einträfen. Eınwırd 27 Oktober abgeschlossen, dem Januar Bıllet Klasse hın und zurück koste Pfennig, Neustadt selbst1887 die Übergabe folgt zählte noch IX 98 Katholiken, darunter Wrlr der Amtsrichter,
e1n Gerichtsassessor und der Rechtsanwalt: hinzu kamen Land-
kreis und in Wunstorfeinschließlich des dort soeben eingerichtetenDer Freude ber den Erwerb des eigenen Gotteshauses
Landarmenhauses weıtere Katholiken Auf der Domäne eck-dürfte 6S aum och Abbruch haben, dafß sıch

schon 1m Frühjahr erhebliche chäden dem (Se- enhorst mıt Vorwerk achlanı und Marıensee sind während 2/3
des Jahres (polnısche) Arbeıterinnen, die iın Neustadt ihre ONN-bäude zeiıgten, dafß eline Keparatur och im Sommer tagspflicht erfüllen B. Neustadt Das kırchliche Gebäude
und dessen Unterhaltung, Henni1iges Generalvıkarıat Augunumgänglıch wurde: Der sıch westliıch die Kapelle 1886anschließende Teıl wurde 220 0V/4 nıedergerissen, mıt dem

CWONNCNECN Mater1al der übrige Teıl ausgebessert 128 In seınem Schreiben VO Okt. 1886 das Generalvikarıiat
(PfAN) außert die Erwartung, dafß dıe Zahl der Katholiken 1ınund abgestützt, die Kapelle durch das bisherige Schul- Neustadt rasch anwachsen könne, „talls die geplante Umänderunglokal vergrößert und dıe Schule ach ben verlegt. 126
unwahrscheinlich se1ın coll.“
der Fabrik In eine chemische perfekt werden ollte, Wads SAl nıcht

Dıie folgenden Jahre vergingen relatıv ruhıg. In der 124 Schreiben des Generalvıikarıats Missı0onar Fehlıg VO OktSchule127 WarTr der Lehrerin Marıa Stute, dıe aus Wer] 1886 PfAN.
stammte, in Halberstadt das Lehrerinnenexamen be- 125 1886 Aug PfAN, vgl uchB. Neustadt Das kırchliche
standen un se1it 1881 anstelle des Pfarrvikars den Gebäude und dessen Unterhaltung).
Unterricht erteılt hatte, 1im Jahre 1885 Veronika Otto 126 Schriftverkehr zwıischen Fehlig und Generalvıkarıat: Pf,  S bzw.
aus Duderstadt 1im Amt gefolgt. S1e War 1in Göttingen (wıe Anmerkung 125)
beschäftigt SCWESCNH, bevor s1e ach Neustadt kam Neustadt, Schulsachen, Anstellung der Lehrer; vgl uch

PfAN, Chronik des Lehrers Macke Über das schulische Leben
Fräulein (Otto blieb bIs Z OE Jahre 1890, annn W1e schweigen diıe Akten Lediglıch zum Jahre 1880 tfahren WIr, da{fß

ZUrT Verbesserung der Schuleinrichtung die Zahlung VO 388 Markschon ıhre Vorgängerıin eine Stelle 1ın Linden anız SÖ Pfg. dıe katholische Gemeinde VO: Magıstrat aus den Über-nehmen. Ihren Platz ahm Dorothea Kapst aus Lin- schüssen der Neustädter Sparkasse angewılesen wırdden eın, dıe privater Händel 1mre 1897 ent- Neustadt I1 Nr.4
lassen wurde, bevor der Lehrer Macke angestellt 128B. Neustadt
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se1ın Eınverständnıis, „dafß wıieder ein geistlicher Schul- Arbeıten, die offenbar sehr züg1g voranschreıten,vikar ach Neustadt A QESELZLE werde, der VO Orft dafß Jammers Nachfolger, 132 der seit dem Ma1 1903
Adus unstorf pastorieren hat 129 Und erläßt 1n Neustadt amtıerende Pfarrvikar Bömeke, Palm-
das Generalvıkariat in Hıldesheim Aprıl 1900 SONNTLAY des Jahres 1904 mıt Vollmacht des Bischofs

den Kaplan Jammer 1in Hannover dıe Weısung, VO  H Hıldesheim dıe Benediktion der neuerrichteten
se1ine Bischöfliche Gnaden hätten beschlossen, ıh Kapelle vornehmen AaHNn Di1e alte abbruchreife Kapel-
ZABE Aprıl Y Missı10nar für Neustadt un Wuns- le SAMIE Wohnhaus des Geistlichen wırd verkauft, die
torf und ıhm saämtlıche mıt der Schul- dazugehörigen (särten werden versteigert. 133 Das
vikarıe in Neustadt verbundenen Obliegenheiten Kapıtel der Geschichte der katholischen Gemelinde
übertragen. WarTr Ende
Der Junge Vıkar fand keine Verhältnisse VOT, die iıh Dıie Überreste der Hütte und der zugehörıgen Kapellehätten begeistern können: Di1e Kapelle SE baufällıg, sınd weıtestgehend verschwunden. Nur die herunter-
„die umliıegenden Häuser sınd ausschließlich Arbeıiter- gekommene Dıirektorenvilla un wen1ge topographı-wohnungen, ZU Theiıl Mietkasernen, deren Bewoh- sche Merkmale 1im Gelände erinnern dıe VO  =) S10-
NeTtr eline wen1g angenehme Nachbarschaft bılden. Die- en Hoffnungen getragene, VO wen1g Glück beglei-
SCH: Theil Neustadts, Baracken ZENANNT, ist der elendste LEFE; fortschrittsgläubige Vergangenheıit: S1C ransıtun: verrufenste Stadtteil un: steht be1 den Bewoh- glorıa mund:ı.134
CIn der Stadt 1ın 5dI keinem Ansehen. Unter diesem
mangelnden Ansehen hat natürlıch auch UTISCTE (Ze- (wıe Anmerkung 28). Diıie Stellungnahme des Miıssıonarsmeıinde in Folge der Lage HHSGCIET Kapelle leiden.“ Fehlig spricht davon, daß In unstorf etwa 100, AL in der Kor-
Der Neubau der Kapelle se1 absolut notwendig, rektionsanstalt 4 9 ın der Landarmenanstalt 4 $ iın der Irrenabtei-

lung 73 Katholiken vorhanden sınd; in Neustadt selen EtW. 90 1nschreibt Jammer dem Generalviıkarıat, 130 und schlägt der Umgebung (ohne Wunstorf) 83 Katholiken vorhanden. WıeVOI, der Wunstorfer Straße, der „vornehmsten seıt mehreren Jahren hätten sıch uch im vorıgen Jahr zwıschentralßen 1ın Neustadt, die besseren Häuser lıegen“, (Ostern und Herbst 128 katholische polnische Arbeiter im Kreisee1in Grundstück erwerben. Normalerweise se1 jer Neustadt befunden. Zum roblem der polnıschen Arbeiter vglder Grund und Boden e Es habe sıch jedoch 1im übrıgen As (wıe Anmerkung a). O3 weıterhın
As ch C Adolf Bertram als Generalvikar und Bıschof von Hıl-neulich eine günstıge Gelgenheit ergeben, ein herrli- desheim, in dıesem Jahrbuchches Gartengrundstück kaufen, das dem in Konkurs 130 Bericht des Pfarrvikars Jammer das Generalvıkarıat VOgeratenen Bäckermeister Rınge gehört habe, ber einen Febr. 1902 BAH, Neustadt, Das kırchliche Gebäude und dessenhalben Morgen orofs und aum fünf inuten VO Unterhaltung.Bahnhof entfernt. Da keinen Auftrag VO General- 131 Schriftwechsel 1n BAH (wıe Anmerkung 130) In Wunstorf wer-vikarıat gehabt habe, habe 1: dieses Grundstück für de, schreibt Vıkar Jammer ulı 1902 das Generalvıka-

2.260 Mark zunächst für sıch ersteigert. Er bittet, dıe- rat, selit zweı Jahren in Te1 gemieteten Stuben Gottesdienst gehal-
SCS Grundstück nıcht erst auf seinen Namen, sondern ten Angesıchts der rasch wachsenden Zahl der Katholiken habe

VOI kurzem einen Bauplatz für Kırche und Wohnung des Geıstlı-gleich auf den bıschöflichen Stuhl 1m Grundbuch e1IN- hen erworben für etwas über ark ebda.) Die darauf
tragen lassen. errichtete Kapelle wırd August 1903 gewelht: B. Neu-
Der Handstreich gelang: Nur FGl Tage spater, 26 stadt, Besondere Pfarractus; vgl rt (wıe Anmerkung 57)

132Jammer hatte das Provinzial-Schulkollegium Ende 1902 gebeten,Februar 1902 erteılt das Generalvikarıiat dem Pfarr- ıh einem Lehrerseminar als Oberlehrer anzustellen. Der Land-vikar die Vollmacht ZU aufdes beschriebenen (Sar- rat, Stellungnahme gebeten, bescheinigt dem Jammer korrek-
tens uch der Oberpräsident in Hannover stimmt tes Verhalten, „auch In natiıonaler und kırchenpolitischer Hın-

Der General-Vorstand des Bonıifatius-Vereins sıcht“: Hann 174 Neustadt Nr. 1779. Jammer wırd die höhere
Töchterschule ın Duderstadt versetz August Bömeke hat se1ınPaderborn bewilligt einen Zuschuß VO 1.000 Mark Reiıfezeugn1s am Josephinum ın Hıldesheim erworben, drei JahreDer Verkauf zweler Häuschen auf dem Liebfrauen- der Universität ın Münster studiert, das Priesterseminar 1n Hıl-kamp der Landwehr erbringt mehr als den fehlen- esheim esucht und War seit 1901 1n Hannover als Seelsorgerden est_ 131 tatıg Schreiben des Generalvıkarıiats Regjerung HannoverVO
L:3.1903; B. NeustadtSchon Begınn des darauf folgenden Jahres lıegendie Pläne des Baurats Herzıg VOI für eine eu«e Kapelle 13 (wıe Anmerkung 30)

134 Das innere Eıisengerüst des Hermannsdenkmals be] Detmoldmıt Wohngebäude, in dessen Erdgeschofß ein chul-
zımmer, iın dessen Obergeschoß eline Wohnung für stammt aus der Mornitz’schen Eisenhütte ın Neustadt (StA

Detmold 1153, Tıt 4, Nr. 3! Iso nıcht aus der hier behan-den Vıkar vorgesehen ist Im Sommer beginnen die delten „Neustädter Hütte“
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Adolf Kolpings Werpb IN
Norddeutschland:
Der Beginn der Organıtsation
Von Friedrich Eymelt

Kolpings Lebensweg. DBegzinn der Gesellenarbeıt

Adolf Kolping wurde Dezember 1813 in Kerpenbe] öln geboren.! br WarTr der Jüngste VO zahlreichen
Geschwistern. Se1in Vater Wal Schäfer. Er selber wurde
Schuhmachergeselle, entschlof(ß sıch annn 1aber e!r-
stutzt VO Pfarrer seliner Heimatgemeinde das Abı-
tur nachzuholen (1841) und Theologie studieren.

Sein tudıum begann GT 1ın München, das ıh sechr
anteESteE: CT kam ın Kontakt dem spätromantıschen
Kreıis GöÖrres, lgnaz Döllinger Zu dieser
eıt lernte CT auch den spateren alnzer Bischof Erh
VO  . Ketteler kennen, mıiıt dem 61 sıch aber nıcht ber
soz1ale Fragen unterhalten hat, W1e InNnan spater schrıieb.

1847 studierte Kolping in Bonn, in seliner Kölner
Heimatdiözese selne Pflichtsemester absolvieren.
1845 wurde C 1: in der Kölner Miınorıitenkirche Z R
Priester geweıht. Adolf Kolping als Gesellenvater

1846 lernte als Kaplan ın Elberfeld einen VOoON
Breuer gegründeten ath Jünglingsvereıin kennen, 1st die Keimzelle des Kolpingwerkes, das sıch 1in wen1-
dessen zweıter Präses (“ 1847 wurde. 1848 veröffent- SCH Jahren durch die JTatkraft Kolpings und ermun-liıchte @T: eine Programmschrıift ber den „Gesellen- tert durch die päpstliıche Anerkennung rasch ber
verein”, der spater allgemeine Bezeichnung wurde. Deutschland hınaus ausbreitete.
Nıcht weıt entfernt, in Barmen, wurde Friedrich
Engels 1820 geboren, der sıch der Arbeıiterfrage AaUus Dıie katholische Gesellenvereinsbewegung WarTr ent-eliner anderen Perspektive annehmen sollte. Dıie standen: Ledige katholische Gesellen, VOT allem Wan-Frühindustrialisierung dieses Raumes dürfte beiden, dernde, sollten in den Gesellenvereinen eline Ersatz-Kolping W1e€e Engels, den Blick für die Probleme der amıiılie finden, die Möglıchkeit beruflicher un:damaligen Unterschicht geschärft haben Kolpingschreibt ın einem Brief Aaus den Elberfelder Jahren?:
„Die untere Schicht des Volkes 1st schrecklich UNWIS-
send, schrecklich verkommen, vernachlässigt Leib seliner Bıographie sıehe Wothe, Franz OoSe:Kolping, Meıtiıngen pOST:; derselbe: Kolping: Lebenund Seele, elend durch un durch, und W1e€e orof$ 1st und Lehre elines groisen Erziehers, RecklinghausenS1e nıcht! Di1e orofße Masse der Fabrikarbeiter schmach- Conzemius, Vıctor: ol Kolping ın Rhe!i-

nısche Lebensbilder Band 3 Düsseldorf 1968, 277 203tet 1m Elend, W1e ıch CS NUur 1m Wuppertal3 kennen-
gelernt habe.“ zıtlert bel Conzemius (wıe Anm 1) 725

Maı 1849 gründete Kolping ınzwıschen Dom- Wuppertal noch nıcht als Stadtname des Jahrhunderts,
sondern als geographıscher Begriff für den Raum, in dem dievViıkar in öln einen ersten Gesellenverein. Dieser Webereıen lagen: das Tal der Wupper
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relıg1öser Weıterbildung, aber auch geselligem I: Im Sept 1858 wurde 1n öln 1im Anschlufß dıe
sammenseın erhalten. Kolping hatte AaUus eigener AÄn- Generalversammlung der Katholischen Vereine

auf dem Deutschen Katholiıkentag) dem Vorsıtzschauung und als Priester 1n se1ner Kaplanzeıt dıe (3e-
fahren für dıe 1ın der FEFremde auf sıch selbst gestellten Kolpings elne „Besprechung der Präsıdes der Katho-
Jungen Menschen früher erkannt als viele seliner Ceit- iıschen Gesellenvereine“ abgehalten. Wıchtigstes Hr-

gebn1s dieser Besprechung Wal der Beschlufßs, den (Se-[9)  Cmn, dıe sıch 11UT1 der soz1alen un nıcht auch
samtvereın als bısher organısatorisch in dieder rel1g1ösen! Not annahmen. In ähnlıcher Rıchtung

W1e Kolping arbeıitete L1UI der Bıschof VO  z Maınz, der Kırche einzuglıedern. Man beschlofß deshalb, in den
Studiengenosse AdUus$ Münchner Tasen, Erh VO Kette- einzelnen Bıstuüumern Diözesanverbände errichten.

Kolping schreıbt dazu:* Jeder Verein se1 1ın seinemler Er hatte urz VOI se1iner Bischofsweihe 1850) 1m
Jahre 1849 se1ne berühmte Schrift „Die orofßen soz1alen Präses repräsentiert. DE} „dieser aber iımmer eın katho-
Fragen der Gegenwart” veröffentlıicht. br oing das Pro- iıscher Geistlicher se1n IMUSSE, WelSse dıe nächste
blem sozlalpolıtisch, Kolping hıngegen sOZ1alpädago- Quelle jener Autonität hın, woher der Präses Amt und

Anstellung erhalten sollel. Iso komme 6S besondersoisch darauf d auch das Vorsteheramt 1m Gesellenvereıin
gewissermaßsen AaUus den Händen des Diözesanbischofs1862 wurde Kolping ZU Päpstlichen Geheimkäm- erhalten, Was ın weıterer Ausführung dıe Folgeernannt und Rektor der Minoritenkirche in habe, dafß dıe Vereine der bezüglıchen 10zeseöln siıch verbunden würden, etwa dadurch geordnet
un geelint, dafß durch den Hochwürdigsten Bıschof

Der „Gesellenvater“ verfalste neben Erzählungen PIO- der 1Ozese für dieselbe ein Diözesanpräses ernannt
grammatiısche Beıträge 1n den VO ıhm herausgege- werden möchte, welcher die Oberaufsıicht ber die
benen „Rheinischen Volksblättern“. Vereine des Sprengels auszuüben habe un Jährlıch

seinem Bıschof SCHAaAUCH Bericht abstatten sOlle.*
Be1 se1ınem ode (4 Dez hatte der Gesellen-
vereın bereıits Mitglieder 1n 418 Ortsvereinen
1n Deutschland, Osterreıch, Ungarn, der chwe1l7z und Der Hıldesheimer G(esellenverein1in den Vereinigten Staaten VO Amerıka.

Miıt dieser organısatorischen Neustrukturierung sınd
WITr, Was dıie Diözese Hıldesheim betrifft, schon VOTaus-1975 bestanden alleın 1n Deutschland knapp 000 Ver-

ein1gungen mıiıt 300 Kolpinghäusern. Die aktıve Zahl geeilt: enn Ma1 1850 schlossen sıch in Hıl-
der Miıtglieder wırd mıt rund 200000 angegeben. Jede esheim Stadt) katholische Handwerker einem (ze=
der westdeutschen Diözesen (unter Einschluß sellenvereın In der offizıellen Zählung ist
West-Berlins) hat ıhren eigenen Verband dieser Vereıin die vierte Gründung! Wıeso CS früh

dieser weıt V Rheinland entfernten Gründung
kam, ist bisher nıcht 1n Aktenvorgängen belegbar, dochSeıit 1926 wırd die Selıgsprechung Kolpings be- hat OSEe Nowak eine einleuchtende Hypothese aufge-trıeben, der in der Kölner Minoritenkirche beerdigt ist

Se1in tab zıieht se1it Jahren viele Besucher stellt:> Der künftige Bischof Eduard aCOo Wedekın
(gewählt 1849, geweiht DA weılte
1m Aprnıil 1850 e1ım Kölner Erzbischof Johannes Geißel
und dürfte Ort auch Kolping getroffen en Anla(ß
der Reise dıie Schwierigkeıiten, dıe Eduard aCo

Organisatorische Mafßnahmen hatte, weıl Rom be1 iıhm eine laxe Haltung ın der
Mischehenfrage vermutete [)as Mißverständnis OoOnn-
te ausgeraumt werden: Bischof Eduard aCOo wurdeach seliner Priesterweıiıhe blieben Kolping, dem Spät-

berufenen, knapp 20 Jahre. se1in Werk auszubreıiten
und stabıilisıeren. Schon dıe ersten Gesellenvereine
in der Zeıt der Gründungsphase schlossen sıch Z einıische Volksblätter Nr VO 16.:9:1658. 606
Rheinischen GesellenbundsCS folgten Spa- Nowak, Oose: 175 TE Kolping 1n Hıldesheim, Hıldesheim
ter der deutsche, ann der Internationale Verband (1975) Z
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der Erneuerer der 10zese 1im 19 Jahrhundert.® Es schen Preußen und der Katholischen Kırche 1n voller
ware verwunderlıch, WCNN CT HN Orden und Kongre- chärfe eröffneten WITr kennen s1e dem VO
gatıonen in die 10zese geholt, aber gerade Adus$s öln Virchow gepragten Schlagwort „Kulturkampf“ CI-
kommend das Anlıegen Kolpings völlıg übergangenhätte.

nannte der Osnabrücker Bıschof Johannes Heıinrich
Beekmann den Präses des Osnabrücker Gesellenver-
e1InNs (seıt Domprediger ermann Neumann,Dıie Verbindung des Hıldesheimer Gesellenvereins Z Diözesanpräses VO Osnabrück SOWI1e für den

Kolping wırd in den nächsten beiden Jahren 185 Bereich der Nordischen Miıssıonen. Im Bereich der
tallıg: 17 Nov 1851 wırd der Hıldesheimer Gesel- Nordischen Miıssıonen bestanden bereıts Gesellen-
lenvereın 1ın den Rheinischen Gesellenbund aufge- vereine in Hamburg, Altona, Bremen, Schwerin und

zeitwelse Flensburg. eumann betreute auch die Gesel-nommen! Und 26 SCDL. 1852 besuchte Kolping lenvereine der 1Özese Hıldesheim.den Hıldesheimer Gesellenverein. Dessen Präses Wdadl
der Domsuccentor Joseph Paulmann

eumann tLaAammM(Te N Wıpperfürth (geb Okt
dıe Priesterweihe empfing 1866 AÄn-

schließend WarTr 67) Kaplan 1ın Aschendorf,
Verbindung MIT Münster und Osnabrück VO Okt 1867 bıs Ende 1868 Lehrer Carolinum

1n Osnabrück, 1869 wurde Domprediger, 1874 bıs
Wenn der Hıldesheimer Gesellenvereıin auch den 18872 gleichzeıtig Lehrer Bıschöflichen Lehrerse-
äaltesten zählt, dauerte CS F5 Jahre, bıs ZAUE mınar 1in Osnabrück. Er verstarb AF Julı 1882
Todesjahr Kolpings 1865, bıs ın Hannover auf die Schwindsucht.
Inıtıatıve VO Kaplan Bettels hın ein weıterer Gesellen-
vereın gegründet wurde.7 Mıt diesen beiden Vereiınen
alleın konnte INan auch 1865 keinen eigenen Diı6zesan-
verband gründen. Anders WAar die Lage 1m Bıstum Der YsLe Hıldesheimer Diözesanpräsesüunster: dort bestanden bereıts Vereine 1ın der Stadt
Münster, 1in Warendorf, Beckum, Ahlen, Reckling- Mıtte 18872 also dıe Diözesen Osnabrück undhausen, Dülken, Ruhrort und Kempen. Hıldesheim hne gemeinsamen Präses. Zwischen 1878

un: 1882 WAar darüber hınaus auch der OsnabrückerDer Präses des Gesellenvereins in der Stadt Münster, Bıschofsstuhl vakant, daß ein Präses erInannt WEeTlI-Kaplan Johann Heınrich Reinermann, wurde muıt Erlafs den konnte. Dıie ersten tastenden Versuche ZUEE Ent-
VO Jan 1859 Diözesanpräses un behielt diese krampfung des Verhältnisses Preufisen KatholischeFunktion bıs seinem Tode Julı 1872 Er Kırche och nıcht weIıt gediehen, daß eınstarb als Pfarrer VO Sendenhorst. 8 Er betreute gleich- problemloses Mıteiınander möglıch WAarlt.
zeıt1g die Diözesen Osnabrück und Hıldesheim mıt
Denn obwohl besonderer Mıtwirkung des ()sna-
brücker Generalvikars 1n der Bıschofsstadt 19 Jan1859 ach Kolpings Zählung der 195 Gesellen-
vereın gegründet worden WAaIl, konnte INa  . sıch auch ber Bıschof Eduard aCo Wedekıns [1849] 1850

Aufbaumaßnahmen ın der 1OÖzese Hıldesheim sıehe Bertram,ach der Bıldung VO  D weıteren 1er Gesellenvereinen Adolf: Geschichte des Bıstums Hıldesheim Band IL: Hıldes-ın Lingen, Meppen, Melle be] Osnabrück und Weener heim/Leıipzig 19275 267 309och nıcht F17 Gründung eines eigenen Diıö6zesan- Zur allgemeinen Sıtuation 1ın Hannover sıehe Aschoff, Hans-verbandes entschließen. Georg: Um des Menschen wıllen D1e Entwicklung der O-
ischen Kırche 1in der Kegion Hannover, Hıldesheim (1983)Von 1859 bIs 1872 wurden also die Gesellenvereine 5 Für das Vereinswesen sıehe 9 E} bes 8 9

der Diözesen Hıldesheim und OsnabrückVO üunster sıehe uch Bertram (wıe Anm. 6), SA
Aaus mıtbetreut. sıehe Kracht, Hans oachım Urganısatiıon und Bıldungsarbeitder Katholıschen Gesellenvereine 9 entorf bei

11 Januar 1873, auf den Tag jer Monate Hamburg P975 (Reihe Dıie Arbeiterbewegung iın den Rheıin-
landen Nr. 3); 29

VOT den berüchtigten „Maıgesetzen“, die dıe ber ein freundliche uskunft des Leıters des Y  Diözesanarchivs Osna-Jahrzehnt andauernden Auseinandersetzungen ZWI1- TUC. Dr. Wolfgang Seegrün, VO 9.8.1984
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Diesmal SpIang helfend dıe Diözese Hıldesheim für
Osnabrück ein In der [Diözese Hıldesheim erlıef
der Kulturkampf des ausgleichenden, 1m Rah-
INen des Möglıchen auf Legalıtät bedachten Bischofs
Wılhelm Sommerwerck geNaANNT Jacobı
ruhiger als 1n vielen anderen Bıstümern in Preußen.

Im Bıstumsarchiv Hıldesheim befindet sıch der Akten-
band, 19 der die Vorgänge, dıe ZUT Ernennung VO  —
Wıilhelm Schreiber A Dıiözesanpräses führten, auf-
hellt

August 1883 schreıibt Generalpräses Schäffer
vVvon öln AUus dem Hıldesheimer Bıschof, das Amt des
Präses für die beiden Diözesen Hıldesheim un (JIsna-
brück se1 seıt dem Tode des Osnabrücker Dompredi-
SCIS eumann se1it ber einem Jahr vakant. Früher
habe INan vereinbart, da{ßs dıe Diözesen „abwechselnd
VO  — einem Präses der einen und der anderen Dıiözese
verwaltet werden sollten|.“ 11 Er hätte schon früher

die Ernennung eines Diözesanpräses gebeten, WCNN
nıcht und dahıinter verbirgt sıch eine ZEW1SSE

Krıtik einem „gewIissen Antagon1smus seıtens des
Präses Herrn och begegnet ware, der auf meıne An-
frage erklärte, absolut keine Zeit Z Wahrnehmungdieser Tätigkeit haben“ Franz Koch, Domlektor
und bıs 1882 Präses des Hıldesheimer Gesellenvereins,
scheıint, cschr Z Verdruß VO Schäffer, abgewinkthaben

Aufnahme VoN Dompkapıtular Wıilhelm Schreiber auf seinem Totenzettel
Sept. 1883 bedauert Bıschof ılhelm Sommer-

werck, infolge der „höchst beklagenswerten kirchlichen
Verhältnisse“ eine Anspielung auf den Kulturkampf—-
ZU[T eıt keinen Präses können. Der wurde 1 1im August 1870 in Paderborn geweılht. ach
Diözesanklerus se1 derart mıt beiten überhäuft, da{fß einer kurzen Zwischentätigkeıit kam E 1im November
CT der Bıschof, „ZUur Zeıt eiıne geel1gnete Persönlichkeit 1870 als Kaplan ach Hannover. 1871 wurde CT
nıcht benennen VvVEIMAaS, welche überhaupt in der Präses des Gesellenvereıins Hannover, 1. Junı 1872
Lage ware, hne allzu grofßen Bedruck das fraglıche dort Kaplan, 1888 Pfarradminıistrator, 1m Maı 1890
Amt übernehmen können“. ine Version, dıe auf
den ausgeschiedenen Stadt-Hıldesheimer Präses och
zurückgeht, der Au 17R als Achtumer Pfarrer Bıstumsarchiv Hıldesheim XV,A UR Generalvikar ernannt worden war”? 12

11 Dıie Vereinbarung konnte bisher uch 1im Bıstumsarchiv
SNaDTruc nıcht gefunden werden. S1e MuUu ber zweıfellos

Generalpräses Schäffer mufßte sıch ach einem Priester bestanden aben, weıl Bıschof Wıilhelm sıch in der Ernennungs-
umsehen, der ZUT Übernahme der Aufgabe bereit WAäal. rtkunde für Wılhelm Schreıiber VO 6.7.1884 auf sS1e ezieht

sıehe Bertram (wıe Anm 6), 324Er fand ih in der Person VO  - Wıilhelm Schreiber, !}
einem 1im Revolutionsjahr 1848 geborenen Hıldes- 13 Daten 4aus der Personalakte des Biıstumsarchivs Hıldesheim Ta

Ww1e aus der Sammlung der Totenzettel 1Im Bıstumsarchiv Hıl-heimer. 1856 1865 besuchte f das Gymnasıum esheim Schreiber setzZte sıch 1883 als Pfarrverweser VO StJosephinum, die anschließenden Trel IC studierte Clemens mıiıt seinem Kırchenvorstand aiur e1n,T: Philosophie und Theologıe. Im Okt 1868 kam (°1: im Norden VO  - Hannover, in den Arbeitergebieten!, die St
1n das Hıldesheimer Priıesterseminar. Zum Priester Marıenkirche bauen, sıehe Aschoff (wie Anm /:
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Pfarrer St Clemens, 1894 Propst. Er wurde 1895 sellenvereins Hannover, Kaplan Wılhelm Schreiber,Dechant des neuemgerichteten Dekanates Hannover, ZUE Diözesanpräses ernannt wırd Er werde ernanntschließlich 1916 Domkapitular. Er starb Aug für dıe Diözesen Hıldesheim, Osnabrück und für die1918 1im Haus Kannen/Westf. und wurde auf dem St Nordischen Miıssıonen, da „der getroffenen Überein-Annenfriedhof in Hıldesheim begraben. kunft gemäfßs diesmal UMSETE: Zuständigkeit gehört“,
Kaplan Schreiber meldete sıch schriftlich be1 seinem

den Präses stellen. uch der Generalpräses in öln
wırd sofort verständıigt.Bıschof Juniı 1884 VO Hannover 2308  d} Offen

schreibt „Es wünscht NUu  >; der Herr Generalpräsesder Gesellenvereine, Rector Schäffer 1in Cöln. daß ıch Bernhard Rıdder behauptet 1n seinem Buch „Di1edas erledigte Diö6zesan-Präsidium übernehme. Be]l den Deutsche Kolpingfamilie 1in iıhren Diözesanverbän-
tüheren Verhältnissen würde ıch dasselbe zurückweıi- den  “ öln 1960, /0, Kaplan un Pfarradministra-
SEH; nachdem WITr 1aber Hılfe erlangt haben, bın iıch tOTr Schreiber habe selne Funktion als Diözesanpräses
NNCN, mit dem Eınverständnis Ew bischöflichen VO  . 1883 ausgeübt. Das Ist, W1e aus dem Vorher-
Gnaden CS anzunehmen. Ich bıtte eshalb, Ew b1- gehenden klar ersichtlich, unrıichtig. uch für (Osna-
schöflichen Gnaden wollen dıe Ernennung voll- brück un die Nordischen Miıssıonen konnte selne
ziehen“. Tätigkeıit als Diözesanpräses erst 1884 autfnehmen.

Der SCHAUC Gedenktag 1st der Julı An diesem TasBıschof Wıilhelm Sommerwerck 1st mıiıt Schreiben VO wurde Wılhelm Schreiber V.CI 100 Jahren Z erstenJul: 1884 einverstanden. Er datiert die Ernennungs- Hıldesheimer Diözesanpräses GCEHAaRNt und zehnurkunde, die unls 1im Konzept vorliegt, ebenfalls auf Jahre hat C} Z E Wohle des Gesellenvereins gearbeitet,den Julı In ıhr heilst CS; da{fß der Präses des (ze- bevor andere Aufgaben übernahm.
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Adol Bertram als Generalvikar chant arl Grube V St Nıkolai 1n Braunschweig.?
Neben den katholischen Kerngebieten und den ro{fs-
städten vab D auch 1n einer Reihe kleinerer und muiıtt-und Bischof von Hıldesheim
lerer Städte W1€E Göttingen, Münden, Alfeld, Eınbeck,
Northeim, Hameln, Celle, Nıenburg, Lüneburg, LÜ

VOon Hans-Georg Aschoff chow, Stade, Uelzen, Verden, Helmstedt, Wolfenbüt-
tel HLE olzmınden katholische Gemeıinden, die
häufig 1Ur ein1ge hundert Gläubige aufwıesen, deren

[) Das Bıstum Hıldesheim AT Leıt der Jahrhundertwende Seelsorgebezirk aber meIlst das Kreisgebiet
falste

[)as Bıstum Hıldesheim1, das durch dıie Bulle „Impen-
Romanorum Pontificum“ 1824 HE umschrieben Bıschof der 107zese Hıldesheim WarlLr selit 1871 Danıel

Wıilhelm Sommerwerk, genannt Jacobı. Di1e alf-worden WaTl un: den Ööstlıch der Weser gelegenen eı1l
der preufßßSischen Provınz Hannover umfafste, Wal te seiner AÄmtszeıt wurde durch den Kulturkampf be-

stimmt. 3 In dieser Auseinandersetzung zwıschen demdıe Jahrhundertwende mıt km2 flächenmäßig
el1ne der oröfßten, mit 180.000 Katholiken elne der preufßischen Staat und der katholischen Kırche WarTr
kleinsten deutschen Dıiözesen: der Anteıl der Katholi- Sommerwerk CIM gröfßstmöglıches Entgegenkom-
ken der Gesamtbevölkerung, der 10 Prozent TINEN gegenüber den staatlıchen Behörden bemüht,
a machte CS einem ausgesprochenen Diaspora- weIılt nıcht wesentliche Interessen der Kırche dadurch
bıstum. er hannoversche Anteıl Eıchsfeld der
ehemalige Kreıs Duderstadt) SOWI1e eine Reihe VO C)rt-
schaften im Kleinen Stift Hıldesheim wliesen eline fast Erweıterter Vortrag, gehalten Aprıil 1984 1m Roemer- und

Pelizaeus-Museum/Hildesheim anläßlich des 25 Geburtstagesgeschlossene katholısche Bevölkerung auf: dıe Bı- VO  - Kardinal Bertram 4.3.1859
schofsstadt Hıldesheim War einem Drıittel katho- Über das Bıstum Hıldesheim in dieser eıt Bertram: (lısch Aus diesen Gebieten, ın denen mehr als CIn TI schıichte des Bıstums Hıldesheim, 3) Hıldesheim/Leipzig 1924,;,
tel der Diö6zesanen wohnte, kam die orofßse Mehrheit D H) ke Handbuch der 1Ozese Hıldesheim, Hıl-

esheim I9E Kurzer Abriß der Geschichte desder UL 200 Priester des Bıstums. Als Folge des Be- Bıstums Hıldesheim, Hıldesheim 1948, ff HG ffvölkerungswachstums, der Industrialisierung und der Das Verhältnıiıs VonNn Staat und katholischer Kırche 1mM Königreichdamıt verbundenen grölßseren Mobilıität WarT CS 1ın der Hannover Hıldesheim 1976 Statıistisches Materi1a]l
zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts außerhalb dieser befindet sıch Jeweıls ın Heft oder eines Jahrganges des Bern-
katholischen Kerngebiete mehreren Orten der D16- wardblattes
GE Z 1aT: Ansammlung VO Katholiken gekommen, Vgl H- ff Der Katholizismus 1n der Stadt Hannover
deren seelsorgliche Betreuung durch die Gründung VO

zwıschen Kulturkampf und Natıonalsozialısmus, in Katholische
Informationen 1979 für die Regıon Hannover im Bıstum Hıldes-Pfarreien un Miıssıonsstationen Bıschof Eduard heım, L Je: Hıldesheim 197/9: Fr. a  Te katholischeWedekın planvoll einsetzte. Z Kırchengemeinde Braunschweig 1708 1958 Braunschweig 95 83
bes 85einem kırchlichen Schwerpunkt 1im Bıstum entwickelte

sıch besonders dıe Region Hannover, In der Begınn Über Sommerwerk und den Kulturkampf ım Bıstum Hıldesheim:
des Jahrhunderts fast eın Viıertel der Katholiken Rothert: Bischof Jacobi, ın ders., Hannoversche Männer

und Frauen se1it 1866, Hannover O12 164 ft::der 1OÖzese wohnte: infolge der Ansıedlung industriel-
ler Unternehmen wlesen auch die Städte Braun- Der Kulturkampf und seline Wırkungen in der 1Özese Hıldesheim

Hıldesheim I9r rt Geschichte (wıeschweig, Harburg un Wılhelmsburg SOWIe das Gebiet Anm. 1). S 3104 eeland (wıe Anm. 1), S.85ff.;B. S6rder Nıederweser mehrere ausend Katholiken auf. la ch Geschichte des Biıschöflichen Gymna-sıum Josephinum in Hıldesheim VO der Aufhebung der Gesell-Dıie Katholiken dieser Industriestädte kamen meIlst aus
den katholischen Gebieten Preufßßens, VT allem AdUusSs

schaft Jesu 1m Jahre TE bıs Z Zerstörung der staltsgebäudedes Josephinums 1945, 15 Hıldesheim F9530 137 fl.’dem Eıchsfeld; en orofßer Teıil VO ihnen bestand aber A&  N Bischöfliche Eıiınheitsfront 1m Kulturkampf?, 1n:! Hıstori1-auch aus Polen und Ischechen e1in Tatbestand, sches Jahrbuch der Görres-Gesellschaft 9 9 1972 391 403;
Akten der uldaer Bıschofskonferenz, Bde., Maınzder besondere Anforderungen dıie Seelsorge stellte.

Die Inıtiatıven ZAUR Ausbau des Pfarreiensystems in FL H-GC Ff: Der Kulturkampf in der Provınz Hanno-
diesen Ballungsgebieten gingen VO  } tatkräftigen und A ın Blätter für deutsche Landesgeschichte LIS. 97

Zu Kopp I5 Georg Kardinal Kopp,; in (He.),weıtsichtigen Geıstlichen dUS, VO  z Propst Wılhelm Zeıtgeschichte 1n Lebensbildern, 15 Maınz P 28Schreiber VO  - St Clemens 1ın Hannover und VO  > De- (S 297 Literatur).
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berührt wurden und die ach dem Erla der Maıge- Adolf Bertram>® wurde März 859 als Sohn
notwendig gewordene Solıdarıtät den PICU- elines Webers und Tuchladenbesitzers 1n Hıldesheim

(Sıschen Bıschöfen verletzt wurde. Diese konzılıante geboren. [ )a infolge des Kulturkampfes dıe Hıldeshei-
Haltung Sommerwerks, die wesentlich VO seinem BRKE Phiılosophisch-theologische Lehranstalt und das
Generalvıkar Georg Kopp* mıtbestimmt wurde, rug Priıesterseminar geschlossen worden $ sine Ber-
aı be1, da{fß VO staatlıcher Selite ein Absetzungsver- T[TAam ach dem Abıtur Gymnasıum Josephinum

18577 W1e dıe meılsten anderen Hıldesheimer TIe-fahren W1e€e andere preufsische Bıschöfe ıhn
nıcht näher 1ın Betracht SCZOBCH wurde. Obwohl SOm- steramtskandıdaten 7A85 Theologiestudiıum ach

Würzburg. Hıer hörte C: Vorlesungen be] dem Kır-merwerk wegen Nıchtbesetzung vakanter geistlıcher
tellen mıt den Maıgesetzen 1n Konflikt geriet un chenhistoriker Joseph Hergenröther nd dem Apolo-
Geldstrafen verurteılt wurde, gehörte (1 den wenıgen gethen und Dogmatıiker Franz Seraph Hettinger,® 1n
preufßsischen Bıschöfen, dıie wäihrend des Kulturkamp- dem Bertram auch in spateren Jahren och das Ideal
fes ihre bischöflichen Funktionen ausüben konnten. e1lnes Professors sah, der Gelehrsamkeit und Spirıtuali-

tat vereinte.7 In der Würzburger eıt bahnte sıch auch
Wiährend des Beilegungsprozesses des Kulturkampfes das freundschaftliche Verhältnis Franz Hıtze an,®

das Bertrams StellungZ Volksvereın un ZUf christ-ach 1883 schloß sıch Sommerwerk den „regierungs-
freundlichen“ Bıschöfen des peußischen Episkopates lIıchen Gewerkschaftsbewegung miıt beeinflussen sollte.
d dıe e1ine Beendigung der Auseinandersetzung HUT
1in einem Kompromilfsfrieden zwıischen Staat und ach eınem Zwischensemester 1in München empfing
Kırche sahen; diese Gruppe VO  = Bıschöfen wurde Bertram 1881 in Würzburg dıe Priesterweıihe, CT
VO  z Kopp angeführt, der 1881 ZU Bıschof VO 7We] Jahre spater auch mıt eliner Arbeıit ber Theodo-
Fulda ernannt worden WAaälIl, 1887 Fürstbischof VO ret VO Cyrus Z Doktor der Theologıe promovıert
Breslau wurde un 1893 mıiıt Unterstützung Kaliser wurde. Es folgten tudıen in Innsbruck und Rom, dıe
Wılhelms ı81 dıe Kardinalswürde empfing. Dıie DICH- G: als Kaplan der Anıma 1884 mıt dem Doktorat 1im
Sısche Regierung honorierte Sommerwerks gemälsigte Kirchenrecht der Gregoriana abschlofs. Eın leichter
kırchenpolitische Haltung durch die Verleihung meh- Sprachfehler, den KOopp spater als „kleine nervOse

Orden (u.a Preußischer Kronenorden Klasse) Störung” bezeichnete? und den Bertram im Laufe der
un dıe Berufung 1Ns Herrenhaus (1900)
In der zweılten Hälfte seliner Amtszeıt wıdmete sıch
Sommerwerk der Behebung der durch den Kultur- UÜber Bertram: Volk Kardınal Bertram, ın Zeıtge-kampf entstandenen chäden und dem Ausbau der schıichte ın Lebensbildern, (wıe Anm. 4) Pa 286 (S

Literatur); ber se1ine eıt in Hıldesheim: Henkel (wıekırchlichen Urganısation und Seelsorge, VOT allem in
den Diasporagebieten seliner 106zese. Während dieser Anm DES 5 H‘‚ Alge rm1s e n: Adolf Bertram — eın großer
eıt wurden fast 4() Missıionsstationen und Kırchen Sohn Nıedersachsens, 1ın Aus dem Leben und Wırken des Kardı-

nals Bertram, Hıldesheim 1948, ff.; eeland (wıeerrichtet, dıe der Bıschof teilweise AdUus Mıtteln miıt- Anm. 1), 88 {£': H-G AÄAs Fr Die Hıldesheimer Bischofs-
wahlen 1mM Jahrhundert, ın Dıi1e 1Özese Hıldesheim 1n Ver-finanzıerte, dıe ıhm ach der Rückzahlung der 1im
gangenheıt und Gegenwart 4 9 1980, 65 ö2, bes H!Kulturkampf ZEeSPEITICN Staatsleistungen ZUiT: Verfü-

SUnz standen. Dıie EILZC persönlıche und kırchenpoli- zuletzt Stasıewskı: Bertram, Adolf (1859 iın
(He.) Dıe Bischöfe der deutschsprachigen Ländertische Bındung Sommerwerks Kardıinal KOpp blieb 1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexıkon, Berlin 1983,; ff.

auch ın dieser e1it bestehen und fand iıhren Ausdruck Zl Hettinger: Franz Seraph HettingerIn der Tatsache, dafß CT dem Breslauer Fürstbischof 1ın Frıes Schwaiger (He.) Katholische Theolo-
selne Stimme auf den Fuldaer Bischofskonferenzen sCcCh Deutschlands 1m Jahrhundert, Bd 2, München 1975

S. 409 — 441übertrug, denen CT zunehmender Alters-
schwäche selt der Miıtte der 90er Jahre nıcht mehr Vgl May Der Domkapıtular Adolf Bertram als Referenten
teilnahm. Die Gebrechlichkeit Sommerwerks un die für dıe Theologiestudierenden des Bıstums Hıldesheim nach Brıe-

fen AUS dem Dom- und Dıiözesanarchiv Maınz, ın Archiv fürschle-häufigen Erkrankungen selnes Generalvıkars Friedrich sische Kırchengeschichte 3 9 1973 138
Hugo ührten dazu, da{fß die Verwaltung der Diözese Deutscher Episkopat und Gewerkschaftsstreıit 19001n den etzten Lebensjahren des Bıschofs praktısch 1914, Köln/Wıiıen 1976, 229
In die Hände des Generalvıkarıiatsrates Bertram über- Nıedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hannover (_ NHAH),INg. Hann 122 d,I’ 94b Aufzeichnung ö 8. Jan 1906
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Jahre „mit der ıhm eigenen ungeheuren Energie” fast eın Miıtwirkungsrecht be]l der Bıschofswahl unüberwand, führte dazu, daß GE ach seiner Rückkehr der Besetzung VO Domkapiıtular- un Domvikarstel-ach Hıldesheim keine Stelle 1n der Seelsorge erhielt, len uch dieses Recht benutzte dıie preufßische Regie-sondern 1n der Diözesanverwaltung eingesetzt wurde. rIung wıederholt, Personen den Eıintrıitt in das
Er wurde Zzuerst Hılfsarbeiter 1im Generalvikarıiat un Domkapıtel verwehren, deren polıtischer Zuver-
erhielt 1886 aufgrund seiner wıissenschaftlichen Inter- lässıgkeit S1e Zweıfel hegte Als Sommerwerk Bertram

eine Anstellung als Dombibliothekar: C5 folgten 1892 sowohl für eine Domkapıtular- als auch für einedie Ernennungen ZUu AÄAssessor des Generalvikariates Domvikarstelle vorschlug, strich die preufıische Regıie-(1889) ZU Domvıkar (1893) Domkapitular (1894) Iunz seinen Namen auf den VoO Bıschof eingereich-Generalvikariatsrat un Generalvıkar ten Listen . 13 Der Erklärung Bertrams ZUr „PCISONaAObwohl Bertram ber Jahre 1m Verwaltungsdienst I9(0) orata” lagen Außerungen des hannoverschender 1Özese beschäftigt WAäTl, bewahrten ıh se1n 4aUuS- Oberpräsidenten Rudolf VO  . Bennigsen un des Hıl-
gepragtes Interesse der ıhm Seelsorge und desheimer Regjierungspräsidenten Schultz zugrunde,die reRE Beschäftigung mıt kırchen- un kunstge- dıe seline Loyalıtät die Staatsbehörden bezwe!l-schichtlichen Fragen seiner 1Özese davor, ZUE UÜro- felten und eine polıtische Agıtatıon in der Zukunftkraten werden. Unter den VO  . ıhm in dieser Zeıt nıcht für völlıg ausgeschlossen hielten. Ihre Vermu-veröffentlichten Abhandlungen ragt seine „Geschichte tungen stutzten sıch alleın auf dıe Tatsache, daß Ber-des Bıstums Hıldesheim“ heraus, deren etzten Band ams Vater als ein entschiedener Anhänger der welfi-

erst 1925 als Fürstbischof VO Breslau vollenden schen Parte1 galt, un auf Aussagen, ach denen Ber-konnte:; S1e oilt och heute des in ıhr 1- {tram selbst direkte Bezıehungen der Umgebung desbeiteten umfangreichen archıvalischen Materı1als als Papstes unterhielt, die AdUus seiner Studienzeit iın Romeın Standardwerk der Diözesangeschichte. 11 IMten Auf die Frage des Kultusministers, ob ein
Die eigentümlıchen polıtischen Zustände in der Pro-

begründeter Zweıfel Bertrams Zuverlässigkeit VOTI-
lıege, mulfste Bennigsen 1es verneıinen; dUus Rücksicht117 Hannover schıenen für eine kurze Zeıt dıe Lauf- auf Sommerwerk, den eine Streichung persönlichbahn Bertrams gefährden. ach der AÄnnexıon nord- schwer berühren werde, empfahl der Oberpräsidentdeutscher Staaten durch Preufßen 1im Jahr 1866 WarTr vielmehr, Bertram als genehm erachten. Irotz die-in der Provınz Hannover dıe „welfische Bewegung“ SGT Empfehlung strich die preufßßıische Regierung Ber-entstanden, die sıch parteipolitisch 1n der Deutsch- tram VO den Listen: diese Mafßnahme WaTl ein Aus-hannoverschen Parte1 organısıerte, die AÄAnnexion druck der nervosen Aufmerksamkeit, mıt der die Ber-protestierte und ıhr polıtisches Ideal ın der Wıeder- liner Behörden die Vorgänge 1ın der Provınz Hannoverherstellung des Königreiches Hannover cah. 12 Auf- beobachteten: iıhr lag die Absıcht zugrunde, allesgrund gemeinsamer polıtischer Vorstellungen un ZUie-

le, W1e des Ausbaus des Föderalismus, der Abwehr
vermeıden, wodurch die strengkirchliche Rıchtungder welfisch-ultramontane Bewegung begünstigt WEeTlI-

VO  } Säkularısierungsbestrebungen un der Gegner- den könnte. rst als sıch Sommerwerk och einmalschaft die Natıionallıberalen, hatte sıch dıe ka- für Bertram e1ım Kultusminister verwandte, einetholische Bevölkerung Hannovers mıt dieser Bewegung „tüchtige un bewährte Arbeitskraft für das Dom-verbunden. Das Zusammengehen VO  ; Katholiken un
Welfen wurde auch ach der Gründung der Zentrums-

Je Kardıinal Adolf Bertram, 1In: Schlesisches Priesterjahr-parteı fortgesetzt, die die katholische Bevölkerung ın buch 1 1960,zunehmendem Ma(e erfafte, un fand seinen Aus- F Vgl eeland Das Schrifttum des Kardınals Bertram, ındruck in Wahlbündnissen zwıschen der DHP un dem Aus dem Leben und Wırken des Kardınals Bertram, HıldesheimZentrum un 1im schluß welfischer Abgeordneter 1948,als Hospitanten dıe Zentrumsfraktion 1m Reichs- Überdie Deutschhannoversche Parteı H:G f£ Dıie wel-Cag Wegen ihrer restauratıven polıtıschen Zielsetzung fische Bewegung und die Deutschhannoversche Parte1 zwıschensah dıe preufßßische Kegierung 1ın den Welfen eine 1866 und 1914, 1ın Nıedersächsisches Jahrbuch für Landesge-schichte 1981 41 6 E} Das Zentrum und die Deutsch-staatsfeindliche Bewegung und schloß systematısch Be-
werber VO  a} staatlıchen Amtern dUus, die im Verdacht hannoversche Parte1ı 1m Hıldesheimer Reichstagswahlkreis, 1n Die

106
1Özese Hıldesheim in Vergangenheıt und Gegenwart 49, 1981.welfischer Sympathien standen. Aufgrund der Bulle

„Impensa Romanorum Pontificum“ hatte der preufs1- 13 Für das folgende:H. ff Hıldesheimer Bischofswahlensche Staat als Rechtsnachfolger des Königreichs Han- (wıe Anm
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kapıtel erhalten“,14 wurde Sß 1893 als „DCISONA haben, CI werde die W.ahl nıcht annehmen, WeNnN Ss1e
orata” für elne Domvıkarstelle bezeichnet. Die Berliner auf iıh falle Allerdings hielt GT diese Bedenken 1mM
Regjierung stellte dieses Entgegenkommen als eline ANn- entscheidenden Augenbliıck nıcht aufrecht; 26
erkennung der staatsloyalen Haltung Sommerwerks Aprıl 1906 wurde bereıts 1im ersten Wahlgang miıt
hın; e1in Nachgeben wurde ıhr dadurch erleichtert, weıl Stimmen ZU Bıschof gewählt. 20 Entscheidend
INan elIne Domviıkarstelle als „kırchlich WI1e€e Öffentlich für seiline W.hl WarTr ohl dıe exponıerte Stellung, die
wen12 einflußreich“ ansah. B Die Rücksicht auf SOm- E1 19 den VOITANSCHANZCHCI Jahren 1n der Diözesan-
merwerk und dıe parteipolıtische Abstinenz Bertrams verwaltung eingenommen hatte Die päpstliche Bestä-
ımueen D4 bel, da SE 1894 mıt regierungsseltiger tıgung seiner W.ahl erfolgte Juni; 15 August

1906 empfing CT VO Kardınal Kopp Mıtwir-Zustimmung ZU Domkapıtular ernannt Wurde._ kung der Bıschöfe Volfs VO  } Osnabrück un Schneider
VO Paderborn 1m Hıldesheimer Dom dıe Bıschofs-

Bertrams Wahl ZU Bıschof von Hıldesheim weıhe.

Di1e W.ahl Bertrams ZA GE Bıschof „bewirkte 1in seinerach dem Tod Sommerwerks 18 Dezember 1905
galt Bertram VO Anfang als der aussichtsreichste Persönlichkeitsentfaltung WI1e einen spaten

Durchbruch“ 21 Die ungeheure Aktıvıtät, die BertramKandıdat für d1ıe Nachfolge des verstorbenen Bıschofs,
der zeitwelse beabsıchtigt hatte, Bertram seinem in der Erfüllung selner pastoralen Aufgaben zeiste,

FEal och besonders augenfälliıg adurch hervor, da{(ßKoadjutor vorzuschlagen.!6 Di1ie früher geadulßserten
Zweıfel der staatspolıtischen Loyalıtät wıirkten sıch se1n Vorgänger Sommerwerk in seinen etzten Lebens-

Jahren aufgrund seliner Altersschwäche zurückgezogen1ın Regjierungskreisen in keiner VWeıise mehr dAdUS,
dieser Tatsache Lrug der Umstand be1, dafß Kardınal gelebt hatte und nıcht mehr in der Lage SCWESCH WAdIl,

dıe einzelnen (GGemelinden des Bıstums besuchen.KopPp, dessen Urteil ber Kandıdaten für kırchliche
Amter selner eindeutigen regıierungsfreundlı- Bertrams unermüdlichen Eınsatz lag elne cechte prie-

sterliche Hırtensorge zugrunde; sah se1ne Haupt-chen Haltung in Berlin orofße Beachtung fand, Ber-
tram „SCIN auf dem Bischofsstuhl 1ın Hıldesheim aufgabe darın, se1ne Di6zesanen 1mM Glauben be-

wahren un in der Ireue Z Kırche stärken. Dıie-hen  C6 wollte17 und sıch für ıh 1ın den Gesprächen mıiıt
den Kegierungsvertretern verwandte. Wahrscheinlich SCS Anlıegen durchzieht als Leitgedanke se1ine Hırten-

briefe. 22 Die Gefahren für den Glauben, denen inhat sıch der Kardınal auch e1im Domkapıtel für Ber-
tram eingesetzt. Be1 der Charakterisierung der Kandı- besonderem Ma{se dıe Katholiken der Dıiaspora und

dıe Jugendlichen ausgesetzt D} die aus beruflichendaten, die das Hıldesheimer Domkapıtel ach den
Vorschriften der Ziırkumskriptionsbulle „Impensa
Romanorum Pontıficum“ NASE dem eigentlichen W.ahl- NHA. Hannn 12 d,I! Bosse Bennigsen, 29.Julı 1893akt der Kegjierung bekanntgeben mulßste, damıt diese Auch Bennigsen Wdl der Meınung, da{(ß Sommerwerk Bertram des-möglıche nıcht genehme Personen streichen konnte, halb ZU Domkapitular wollte, weıl 1Im Domkapıtelbezeichnete der hannoversche OÖberpräsident entzel eiıne „geschäftskundige Arbeitskraft“ brauche und die anderen
Bertram als einen sehr kenntnisreichen und fleißigen Kandidaten „keine bedeutenden Persönlichkeiten“ seien ebenda,

Bennigsen Bosse, Febr.Mann mıt angenehmen Umgangsformen, der be-
muht sel, ın Eınvernehmen mıiıt allen Personen Ebenda, Bosse Bennigsen, 29. Juli 1893

NHA Hann 122 d,E 94b Aufzeichnung Nobilings, 8. Janleben, mıiıt denen eTr dienstlich der prıvat tun 1906habe; stehe ZWAarTr auf dem Boden des Zentrums Ebenda, entzel Studt, Jan 1906un se1 infolge seliner SANZCH Entwiıcklung un Veran-
lagung weni1ger 1n der LaZ€, staatlıche Interessen Ebenda.

Ebenda, entze] Studt, Jan 1906; Fromme Wentzel,befangen würdıgen, WCNN S1e denen der Kırche ent-
gegenstehen sollten:;: da dies, WarTr zwıischen den Ze1- APpT. :A. Äy Meıne Erinnerungen Dr. dolf Bertram,

Hıldesheim OJlen lesen, auf fast alle kırchentreuen Geıistliıchen Bıstumsarchiv Hıldesheim BAH), 2b, A, Bıschofswahlzutraf, Warlr N ach der Meınung des Oberpräsidenten 1906 Wahlprotokoll.
VO  . Bedeutung, daß Bertram „eine wesentlich fried- Z Volk (wie Anm. 5), 5 275:lıche Natur“ besafß 18 Bedenken se1ine Kandıda- Dıie Hırtenbriefe, die 1ın seiner Hıldesheimereıt entstanden, liegentur kamen VO  a Bertram selbst; 19 och Vorabend veröffentlicht VOI 1in Bertram, Kırche und Volksleben Hırten-der W.hl soll CI seinem Bruder gegenüber geäulßert WOTrte über einN1ge€ kırchliche ufgaben Uu1NseIeT Zeıt; Breslau 916
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Der Hıldesheimer Dom JVor der Zeerstörung IM März 1945 dıe Eıschofskırche Adolf Bertrams

Gründen VO iıhren Famılıen lebten, erblick- verbrannter Beschränktheit.“ 23 Als wichtige Mıttel
(>1: in den gesellschaftlıchen Säkularısıerungserschei- dıe Glaubensgefährdung galten Bertram dıe -

NUNSCNH, ın eliner kırchenfeindlichen PseudowıIssen- tensıvierung der Glaubensinformation, dıe Pflege desschaft un In der sıch ausbreitenden materılalıstischen Famıilıenlebens un VOI allem das ZULTE Vorbild der
Weltanschauung und Vergnügungssucht. „Zweı oroise Eltern un Lehrer: selner Ansıcht ach kam „aUf dasVerlustgebiete sınd eS; In denen CS AIg bergab geht: In irtken der Eltern, auf das Beıispiel VO  . Vater undden oroisen tädten der Dıaspora häufen sıch dıe Ru1- Mutltter zuletzt alles an  A 24 Als Mıttel der eelsor-
Nnen durch dıie Massenverführung der 5dNZ ungläu- D Orderte Bertram dıe katholiıschen Vereıne, VOTIbıgen Weltanschauung, durch eine vielfach 55A112 VCI- allem dıe Standesvereine, die 1ın einer weltanschau-weltlichte, kırchenfeindliche Jugendpflege, durch SICH“ iıch anders denkenden, teilweise feindlichen Umweltzenlose Unsıttlıchkeit. In den weıten liändlichen (2e- Schutz un Geborgenheıt gewähren trachteten.
genden und ausend kleineren UOrten aber ist CS dıe ine wesentlıche Bedeutung für dıe Festigung desvollständige Verwalsung, der vollständige Mangel
Gottesdienst, Unterricht und FührungS  (&  Ag  a  r  S  ®  -:  A  S  A  r  {  P#  Z  SN  —  }  Ml  X  ‚m  SE  Der Hildesheimer Dom vor der Zerstörung im März 1945: die Bischofskirche Adolf Bertrams  Gründen von ihren Familien getrennt lebten, erblick-  verbrannter Beschränktheit.“23 Als wichtige Mittel  te er in den gesellschaftlichen Säkularisierungserschei-  gegen die Glaubensgefährdung galten Bertram die In-  nungen, ın einer kirchenfeindlichen Pseudowissen-  tensivierung der Glaubensinformation, die Pflege des  schaft und in der sich ausbreitenden materialistischen  Familienlebens und vor allem das gute Vorbild der  Weltanschauung und Vergnügungssucht. „Zwei große  Eltern und Lehrer; seiner Ansicht nach kam „auf das  Verlustgebiete sind es, in denen es arg bergab geht: In  Wirken der Eltern, auf das Beispiel von Vater und  den großen Städten der Diaspora häufen sich die Rui-  Mutter ... zuletzt alles an“.24 Als Mittel der Seelsor-  nen durch die Massenverführung zu der ganz ungläu-  ge förderte Bertram die katholischen Vereine, vor  bigen Weltanschauung, durch eine vielfach ganz ver-  allem die Standesvereine, die in einer weltanschau-  weltlichte, kirchenfeindliche Jugendpflege, durch gren-  lich anders denkenden, teilweise feindlichen Umwelt  zenlose Unsittlichkeit. In den weiten ländlichen Ge-  Schutz und Geborgenheit zu gewähren trachteten.  genden und tausend kleineren Orten aber ist es die  Eine wesentliche Bedeutung für die Festigung des  vollständige Verwaisung, der vollständige Mangel an  Gottesdienst, Unterricht und Führung ... Dazu fast  überall die hochmütige Verachtung alles Katholischen,  23 Ebenda,; S. 238.  das die ganze Umgebung nur kennt als Zerrbild hirn-  24 Ebenda, S.372.  BDazu fast
berall dıe hochmütige Verachtung alles Katholischen, Ebenda, Pa N
das dıe Umgebung L1UT kennt als Zerrbıld 1rn- Ebenda, ST
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Glaubens kam seiner Ansıcht ach dem regelmäfsigen den Bonifatıusvereın, für dessen Ausbreitung sıch Ber-
Sakramentenempfang Z Bertram unterstutzte vorbe- tram sowohl 1in der eigenen 10zese als auch 1n den
haltlos dıie VO  - Papst 1US geförderte Bewegung, katholiıschen Gebleten Deutschlands tatkräftig e1N-
deren Ziel 1im häufigen Kommunionempfang un ın setzte.30 In Gegenden, bereıts organısıerte Kırchen-
der Herabsenkung des Erstkommunionalters bestand. gemeinden bestanden, mußten dıe Gemeindemiutglie-

der dıe Miıttel für CUu«C Kırchenbauten durch Kırchen-Sein Fastenhirtenbrief VO  - 1911 ber „Die pädagog1-
sche Bedeutung des Dekrets ber die Erstkommu- feuern; Kollekten, Beıträge VO  e Vereinen und Spen-
nıon“ 25 fand ber die Grenzen der 1Özese Hıldes- den selbst aufbringen, wobe!1l s1e jedoch Bertram VOI

e1ım hınaus Beachtung. ?® allem durch dıe Vermittlung VO  o Hılfeleistungen se1-
tens des Bonifatiusvereins unterstützte.?1

Aufgrund zahlreicher Vısıtations- und Fırmungsreisen
gelang 6 Bertram in den acht Jahren als Bıschof VO  } ine der ersten Amtshandlungen Bertrams als Bischof

WAarT dıe Berufung Joseph Ernsts>2 Z Kegens desHıldesheim, alle Gemeinden se1iner Dıiözese, ein1ıge
VO iıhnen mehrmals, besuchen; 26a auch mıt Hıldesheimer Priesterseminars. Schon als Generalvıkar

hatte Bertram se1ine Unzufriedenheıt mıiıt dem altendiesen Reısen, dıie CT häufig mıt der Eisenbahn elI-
nahm, verband die Absıcht, die Priıester iın den Regens Heıinrich Heıise geäiußert,3 da{fß eine Neu-

besetzung der Stelle ıhm notwendig erschıen. Dıie Be-Diasporagebieten ermutigen und MUTC direkten
Kontakt MmMait der katholischen Bevölkerung dıe Bezıie- rufung eines Mannes selnes Vertrauens in dieses Amt,

das CT als das wichtigste ach dem des Bischofs be-hung seliner Diö6zesanen ZUI Kıirche stärken. Zur
Aufrechterhaltung der Verbindung mıt allen Teılen der zeichnete,3% erschıen deshalb als besonders geboten,
10zese dienten auch die VO  z Bertram ım den ersten weil die Hıldesheimer Priıesteramtskandıdaten
Jahren seiner bischöflichen Tätigkeıit eingeführten De- des Fehlens einer Phiılosophisch-theologischen Lehr-

anstalt im Bıstum den oröfßsten Teıl ihrer tudıenchantenkonferenzen, auf denen die Dechanten
seınem Vorsıtz aktuelle Fragen der Pastoral und der elner auswärtigen Hochschule, vornehmlıch in Mün-

Ster, absolvierten, damıt weıtgehend der Aufsıiıcht desDıszıplın erorterten und deren häufig VO ıhm selbst
bearbeiteten Protokolle Rıchtlinien für die Seelsorge Bıschofs und RHehE die mehr praktısch

gerichtete Ausbildung während des etzten Jahres VOIfestlegen sollten. Um Erfahrungen auszutauschen, der Priesterweihe 1mM Hıldesheimer Priesterseminar CI -Anregungen erhalten und sıch gegenselt12 Mut
hıelten. Ernst hatte W1e Bertram während des Kultur-zuzusprechen, mpfahl Bertram monatlıche Zusam-

menkünfte der Geıistlıchen elner bestimmten Region.27 kampfes 1ın Würzburg studıiert, WarT annn 1in das TIe-
stersem1ınar ın Dıllıngen eingetreten und hatte se1ine

Wiährend Bertrams Amtszeıt als Bischof VO  e} Hıldes-
eiım wurden siıeben CC Seelsorgestellen eingerichtet,
vierzehn CUHC Kırchen un Kapellen gebaut, die durch Z Ebenda, 1E
dıe Aufteilung VO  } Seelsorgsbezirken der als Erweıte- Vgl. K. Henkel (wıe Anm. 1), S. 55{.
rungsbauten notwendig geworden3 sSOWIl1e zehn 26a Vgl Lıber Actuum Pontificalium Dioecesıis Hıldesiensis 1N-
Kuratıen bzw Missıonsstellen Pfarreien erhoben.28 C1pIt Anno 1906

Vgl Dekanat Hannover Bertram Schreiber, SehtDıie Knappheıt der finanzıellen Mitte]l verhinderte
1909einen grofßzügigen kırchlichen Ausbau. Die Bertram
Vel.K. Henkel (wıe Anm. 1), S. 56 f.ZUT Verfügung stehenden Mıiıttel des bischöflichen

Stuhles und der Diözesanverwaltung verwandte für Vgl B. Soltau Bertram Herzıg, 15. Jan 1914
Vel OE Der Bonifatıius-Vereın und die Dıiaspora-Di6-den Bau VO  } Kırchen HB die Unterhaltung ırchli-

cher Einriıchtungen L1UTI 1ın den Diasporagebieten, in GE Hıldesheim. Rückblick und Anregungen, Paderborn 1912;
Der Bonuifatıius-Vereıin eın Apostolat der katholischen 1ebe, 1n:denen organısıerte Kırchengemeinden mıt Steuerkraft rt Kirche und Volksleben (wıe Anm. 22); 2372 2249

(wıe s1e das preufßische Gesetz VO Juni 1875 VOI- 31 B. Sarstedt, Das Kirchengebäude. Bertram Fromme, Dez
ah) och nıcht bestanden. Die Finanzknappheıt 191 ]: Hohenhameln, Bauliche Unterhaltung der Kirche Bertram

iußerst bescheidenen Kırchenbauten; S1e Trott Solz, Maı 191
sollten ach Bertrams Worten „sehr einfach, doch Über Ernst H.-G ff Hıldesheimer Bıschofswahlen (wıe
solıde“ ausgeführt werden und eine spatere Vergröfße- Anm 5), 71

33 Vgl May (wıe Anm. Z) 159Iunz nıcht ausschließen .29 Wertvolle Hılfe erhielten
dıese kırchlichen Einriıchtungen in der Diaspora durch Bertram: Kırche und Volksleben (wıe Anm. 22), 413
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Anstellung als Kaplan In Gelle erhalten, ihm Dıie Polenseelsorgeeın Einblick in die Diasporasıtuation vermuittelt WOI-
den Wl un 1: einen der frühen katholischen Starker Geburtenüberschuß, Mangel ArbeıitsplätzenArbeıitervereine 1im Bıstum Hıldesheim gegründet haft: un diıe Aussıcht auf höhere Löhne hatten vornehm-

ach dem tudıum iın Rom und der romotıion iıch selt der Reichsgründung einer Wanderung VO
In Würzburg hatte ıhn Bıschof Sommerwerk Z mehreren hunderttausend meIıst katholischen Polen in
Professor Hıldesheimer Priıesterseminar berufen. dıe industrialisierten westlıchen Gebiete des Reiches
Ernst bewıies eine orofße Aufgeschlossenheıit für soz1ale geführt. Der preufsische Teıl des Bıstums Hıldesheim
Fragen und stand 1n Verbindung mıt den ma{s- zahlte 1910 polnısch sprechende Diözesan-
geblichen Persönlichkeiten der katholischen Arbeiter- angehörige.?? Von diesen 1er se(ßhaft gewordenen on
vereinsbewegung un der christlichen Gewerkschaften len die polnıschen Sa1son- der Wanderarbeiter
SOWI1e IIT den Führern des „Volksvereins für das ka- unterscheıiden, die in den Sommermonaten haupt-tholıische Deutschland“; W1€e Bertram Wal C: mıt Franz sächlich 1n den andwirtschaftlichen Betrieben Miıttel-
Hıtze befreundet. Neben seiner Lehrtätiekeit AdIn Se- und Westdeutschlands beschäftigt wurden; iıhre An-mınar wıirkte Ernst als Reorganısator des katholischen zahl wurde 1im Bereıich des Bıstums Hıldesheim 1911Vereinswesens ıIn der Stadt Hıldesheim, arbeıtete auf }5 geschätzt.40 Erste Versuche einerder Gründung, dem Ausbau und der Zusammenfas- seelsorglichen Betreuung der Polen lassen sıch 1m Bıs-
S uh® der katholischen Männer- un Arbeitervereine 858 Hıldesheim bereıts in den 80er Jahren des 19auf der Bıstumsebene und übernahm 1912 das AÄAmt
elines Dıiözesangeschäftsführers des Volksvereins. Jahrhunderts feststellen,*1 hne daß eine systematısche

Pastoration durchgeführt worden ware. Eınzelne D16-
zesangeistlıche beantragten für polnısch sprechende
Prıiester, dıe sıch für kurze Zeıt 1n iıhrer Pfarrei derWegen selner weıtgespannten Bıldung, seliner soz1ıal- iın der Nachbarschaft aufhielten, VO Generalvıkarıatpolıtiıschen Interessen un selines ruhigen Charakters dıe notwendigen Fakultäten VABEE Vornahme seelsorglı-schıen CH dem Bischof als Kegens eine nüchterne, cher Handlungen der polnıschen Bevölkerung.praxiısbezogene Ausbildung der Priıesterkandıdaten Diese Fakultäten wurden in der Regel hne weıteresgewährleıisten. Bertram wünschte für se1n Bıstum 1LEG-

1121Ös durchgebildete, sıttlıch gefestigte, anspruchs- erteilt. 42 ine geregelte Seelsorge der polnischen Bevöl-
kerung begann hingegen CrSE 1894, als der Paderbornerund bedürfnislose, VO  H einem hohen Berufsethos u

füllte Seelsorger, dıe in besonderem Ma{fe auch für
dıe Arbeit 1n den unteren Bevölkerungsschichten Vgl May (wıe Anm. 144 Dieses Priesterbild hattequalıifiziert waren. ®> Bertram schon VOI seiner Wahl ZU Bıschof in mehreren Briefen

den dıe Hıldesheimer Theologen in Münsterbetreuenden Repe-
fenHtenN und Priıyatdozenten Johannes aCO Margreth gezeichnet.

Zu seınem Generalvıkar Bertram Johannes NHA Hann 2Q d, XVIIL,; Fromme Wındheim, Nov.
Hagemann, der VO Regierungsseıite als „durchaus 1914

Neben dem Generalvikar arbeıteten in dieser kırchlichen Behördekönigstreu, geschäftsgewandt und VO mıiılden Gesin-
nungen” bezeichnet wurde. 36 ach seinem tudıum eın Generalvikariatsrat, eın Rechtskonsulent, ein Domsekretär, ein

ASssessor, e1in Regıistrator und wWel Kanzlısten.in üunster und Dıllıngen, auch dıe Priesterwei-
he empfangen hatte (1881), hatte Hagemann die Stelle Über die Polenseelsorge: Nıchtweiss: Dıie ausländischen

Saısonarbeiter ın der Landwirtschaft der östlıchen und muıttlerene1ines Kaplans in Algermissen angetreten und Gebiete des Deutschen Reıches, Berlin 1959 175
Warlr danach als Miıtarbeıiter 1im Generalvikarıiat ANSC- Polen ın Deutschland 1871 1939 in Priester-Jahrheft 1975
stellt worden. Während Bertram das General- 3 E} FL Ta dt Das Kloster der Redemptoristen 1n Bo-
Vikariat, das neben dem Generalvıkar lediglich Aaus

'hum und die Polenseelsorge 1im westfälischen Industriegebiet, In:
Spicılegium Hıstoricum Congregationis SMI Redemptoris 23sıeben weıteren Mıtarbeıitern bestand,37 dıe laufenden 1973 E3 — 205

Verwaltungsgeschäfte erledigte, behielt sıch der Bı- Lıszka (wıe Anm. 38), S. 28schof die Bearbeitung der Angelegenheiten VO  e} beson- B. 6, deelsorge für dıe Polen Bertram den Proviınzıalderer Bedeutung selbst VO  —$ Zu diıesen Angelegenheıten der Lazarısten in Krakau, 23. Juniı 191
gehörten die kiırchlichen Fragen, dıe das Herzog- 41 B. 5! dSeelsorge für die Polen. Ausschreiben des General-
tum Braunschweig betrafen, un die Polenpastora- vikarıiates 1im Bernwardsblatt, Aug. 1884
tion.38 Vgl ebenda
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Domkapıtular Franz Wılhelm Woker, der schon e1N- uch als Bıschof bearbeitete Bertram persönlıch dıe
schlägige Erfahrungen 1n den Provınzen Sachsen, An- Fragen, die mıt der Polenseelsorge in seinem Bıstum
halt und Thüringen gesammelt hatte, die Urganısation zusammenhıngen. SO stellte C1: den Jährlıchen Pastora-
dieser Pastoration für den norddeutschen tiıonsplan AULE. in dem aufgezeigt wurde, welchen
Raum in die and ahm und mıiıt Zustimmung des Tagen sıch der polnısch sprechende Geistliche iın den
Hıldesheimer Generalvıkarıates, das dıe notwendiıigen einzelnen Gemeinden aufhielt. Seiınen Eınsatz für die
Unterlagen ZUiI Verfügung stellte, in seinem dıe SOm- Polenseelsorge betrachtete nıcht als eigentliche
mermonat umfassenden Pastorationsplan auch dıe Amtspflicht gegenüber se1inen Dıiözesanen, sondern
Orte 1im Bıstum Hıldesheim berücksichtigte, 65 „ als Liebespflicht gegenüber polnischen Di6zesanen
bereits polnısche Ansıedlungen gab der eine gTrO- temder Diözesen“;47 CS galt, dıe Gläubigen ıIn eliner
ere Anzahl polnıscher Sa1isonarbeiter erwartet WUlI- temden Umwelt VOT sıttlıchen chäden und rel121Ö-de.43 Die ÖOrte, 1ın denen pastoriert wurde, ber SCI Indıfferenz bewahren. Die Diözesangeistliıchen,den Raum der Diözese verteılt; die Anzahl In deren Gemeinden polnısche Saısonarbeıiter erwartet
der betreuenden Polen Wal 1im Laufe der Jahre wurden, WwIes € 1: d sıch frühzeıtig muıt den Arbeıt-
Schwankungen unterworfen: den wichtigen Stütz- gebern der den Aufsehern 1ın Verbindung SCtZEN;
punkten der Polenseelsorge gehörten Hıldesheim, eline Freistellung der Arbeiter Z Besuch der
Hannover, Linden, Miısburg, Lehrte, Peine, Ruthe, Gottesdienste erreichen: aufßerdem wurden S1e auf-
Göttingen, Hameln, Salzgıtter, Gronau, Celle, üune- gefordert, die polnıschen Geıistlichen in den Pfarrhäu-
burg, Wılhelmsburg, Blumenthal, Braunschweıig, SCII] beherbergen und verpflegen; S1e konnten
Süpplingen, Schönıingen, Helmstedt, Wolfenbüttel sıch Aaus den Kollekten entschädigen, dıe den
un Blankenburg. Die Polenseelsorge wurde Polen ZUrT Deckung der durch die Pastoration allge-Woker VO  a Jesuiten, Franzıskanern und Weltgeistli- meın anfallenden Kosten abgehalten wurden. Bertram
chen durchgeführt, dıe Kosten wurden durch Spen- empfahl den Ortsgeıistlıchen, Ende der Arbeiıits-
den des Isıdorvereıins un aus Kollekten gedeckt. 1904 salson auf dıe Rückkehr 1n die Heımat dringen,stellte Woker se1lne 1im allgemeinen erfolgreichen Be- weıl das Verbleiben ın Nachbardıiıstrikten AI zahlrei-
mühungen e1n, weıl auf direkte Anweısung des PICU- chen Fällen Zr allmählichen Verluste der Relig1ösı1-{Sıschen Kultusministers den miıt der Polenmission tat und Sıttliıchkeit“ führe.48 Dıi1e Seelsorge durch die
betrauten galızıschen Jesuiten aufgrund des Jesulten- auswärtigen Geıistlichen fand orofßse Resonanz be]l den

die seelsorgliche Tätigkeıit untersagt wurde.“4 polnischen Arbeıitern, der Sakramentenempfang wurde
als durchaus zufriedenstellend angesehen.“? DagegenDadurch wurde Bertram, der dıe Polenseelsorge 1m Hıl- 1e{18 die Teilnahme den Gottesdiensten nach, WCI1Ndesheimer Generalvikarıat bearbeıtete, veranlaßt, S1Ee VO deutschen Geistlichen gehalten wurden, dieeigenständ1g für die Betreuung der Polen 1im Bıstum polnısch gelernt hatten und VO denen CS 1910 TElHıldesheim SOTSCNM. Es gelang ıhm, für den SOm- 1im Bıstum uch ach der Transferierung Ber-

IHET 1904 VO Franziskanerguardıan 1im Kloster Tau-
enberg be] Fulda, Brandys, einen polnıischen Pater aus
der Provınz Posen erhalten, der 1im Franzıskaner- 43 Ebenda, Woker Sommerwerk, Dez. 1893 . hıeruch d1€ unter
kloster Ottbergen be1 Hıldesheim selinen Aufenthalt Woker ausgearbeıiteten Pastorationspläne und die Rechenschafts-

berichte.ahm und VO Ort AaUuUs die Diözese bereiste, während
die nordlichen Bıstumsteile VO  - einem Geistlichen aus BAH, 6) Seelsorge für dıe Polen. Woker Bertram, 22.Jan

1904Hamburg betreut wurden.45 Mıiıt stillschweigender Dul-
dung der preufßsischen Regjierung konnten auf Vermitt- Ebenda, Brandys Bertram, Febr. 1904; Bertram danger,

Maärz 1904 Der polnische Pater WarTr Franziskus Kowalıinskı.lung Bertrams hın ab 1905 wıeder Jesuiten aus Krakau
die Polenseelsorge 1in Hıldesheim übernehmen. Ihnen Ebenda eiIiinden sıch die Akten der Verhandlungen Bertrams mıt

den Jesulten und den Lazarısten. Di1e Lazarısten übernahmen ab
folgten, als Ss1e Arbeıitsüberlastung diese Aufgabe 1912 dıe Polenseelsorge 1m Bıstum Hıldesheim.
1im Bıstum Hıldesheim nıcht mehr wahrnehmen onn- Wıe Anm
teN, Lazarısten AdUus Krakau Außerdem half zeıtweılıg Ebenda, vgl das Vorwort Bertrams den Pastorationsplänen.verschıiedenen Orten der AaUus dem Erzbistum Posten Vgl ebenda, Fructus spırıtualıs der Polenpastoration in der 1Öözesestammende Vıkar Bruno TIroska dUus, der eigentlıch Hıldesheim, 1908
L1LUTr für die Bau des Miıttellandkanals beschäftigten Ebenda, Iroska Bertram, 31 Juli 19L Braunschweig, Polen-Polen angestellt worden war. 46 pastoratıion. Bertram Generalvikariat aderborn, Nov.
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ach Breslau wurde dıe Polenseelsorge durch Selite weıterhıin auf den imparıtätischen Charakter des
dıe Lazarıstenpatres fortgesetzt; S1€e mulflste infolge des braunschweigischen Staates hingewıliesen.®3 Die Be-
Weltkrieges och auf die kriegsgefangenen Polen der schwerdepunkte betrafen die gesetzlıchen Bestim-
russiıschen Gebiete ausgedehnt werden. INUNSCH ber die Erziehung der Kınder Adus den kon-

fessionell gemischten Ehen, ach denen dıe Kınder
1im Bekenntnis des Vaters CIZOSCH werden mußten,
WECNN der Vater nıcht ach der Geburt des ersten Kın-4) Dıire hırchlichen Verhältnisse des un: VOI dessen Taufe elne anderslautende Er=-IM Herzogtum Braunschweigz klärung abgegeben hatte. Eın BeweIıls für dıie intole-

Polıitik der braunschweigischen Regierung wurdeWiährend dıie Polenseelsorge 1m preufsischen eıl der 1n der häufigen Weıgerung gesehen, dıe staatlıcheHıldesheimer 1Özese VO  n staatlıchen tellen ach
1904 im wesentlichen nıcht beeinträchtigt wurde, WUT- Genehmigung für die Anstellung VO  25 Hılfsgeistliıchen

und für die Abhaltung VO  - Gottesdiensten 1n (Irtenden ıhr 1mM Herzogtum Braunschweig ein1ge Schwie- erteılen, in denen ZWAaTlT elne Anzahl VO  . Kathaolı-rigkeiten bereıtet. Bertrams Versuche, auch jer eline ken wohnte, aber och keine amtlıche Kırchengemein-stillschweigende Duldung der Tätigkeıt der Jesuiten de bestand. Die Katholiken forderten das une1inge-und Lazarısten erreichen, scheiterten Wıder-
stand des Regenten Prınz Johann Albrecht VO Meck- schränkte Recht ZUT Abhaltung VO Gottesdiensten

in den Amtsbezıiırken der staatlıch anerkannten (Zeist-lenburg. uch Weltgeistliche wurden VO  } den braun- lıchen, dıe Eiınführung geistliıcher Orden und, da jederschweigischen Behörden nıcht zugelassen, WCNN iıhnen Priester ZAHT: Vornahme einer geistlichen Handlung dieeline natıonalpolnische Gesinnung nachgesagt WUl- staatlıche Genehmigung beantragen un das Gelöbnıiısde 51 SO spiegelte sıch auch in der Frage der Polen- auf das Katholikengesetz ablegen mußte, die Freiheitseelsorge die schlechtere Rechtslage wıder, in der sıch der Sakramentenspendung wen1gstens 1in Notfällendie katholische Kırche 1m Herzogtum Braunschweigim Vergleich Preuflßen befand. Eınen festen Rückhalt fand dıe braunschweigische
Regjerung in ihrer diskriminıerenden Politik der
Person des kegenten Prinz Albrecht VO  . Preußen,Das Herzogtum Braunschweıig, dessen katholische dessen Abneigung Katholiken allgemeın be-Pfarreien Braunschweıig, Wolfenbüttel und Helmstedt kannt WarLr. ine Besserung der Verhältnisse zeichnete

1834 der 10zese Hıldesheim angeschlossen worden sıch für die katholische Kırche muıt der Übernahme
9 gehörte mıt Mecklenburg un achsen den der Regentschaft durch Herzog Johann Albrecht VOdeutschen Ländern, dıe bıs 1Ns Jahrhundert hınein Mecklenburg ab, die ein Jahr ach dem AÄAmtsantrıttden rein protestantıschen Charakter iıhres Staates mMO8g- Bertrams als Bıschof erfolgte.lıchst bewahren und damit eine Ausbreitung des
Katholizismus erschweren suchten.52 rct 1864 Als Domkapıtular hatte Bertram den Zentrumsabge-wurden dıie Katholiken Braunschweigs VO der Ver- ordneten ar] Bachem mıt Mater1al ber dıe kırch-
pflichtung befreıit, Stolgebühren dıe lutherische lıchen Zustände 1n Braunschweig9 mıt dem

dieser den ab 1900 mehrmals VO der Zentrumsfrak-Kırche zahlen, auch WCNN eline Mıtwirkung VO  .
evangelıscher Selite gottesdienstlichen der pfarr- tıon 1m Reichstag eingebrachten Toleranzantrag er-
amtlichen Akten nıcht stattgefunden hatte. Das Ka-
tholikengesetz VO 1867 hob ZWAarTr eline Reihe alter
verletzender staatskırchenrechtlicher Bestimmungendes 18 Jahrhunderts auf, 1e( aber z B den uther1- 51 B.Braunschweig, Polenpastoration. Bertram Generalvıkarıiat

Paderborn, Al Nov. 1910; Braunschweig. Staatsminısteriumschen Pfarrzwang für alle Katholiken bestehen, die Bertram, E Sept. 191
außerhalb der T1 anerkannten städtischen Pfarrge- Über die kırchliıchen Zustände iın Braunschweig:meınden wohnten. Hauptsächlich durch Eınwande- Dıie katholische Kırche 1m Herzogtum Braunschwei1g, Hıldesheim
Iung wuchs die katholische Bevölkerung VO 5.000 1909:; Braunschweıigs Diözesan-Jubiläum. 100 Jahre mıt
1im Jahre 1867 auf ber 1im Jahre 1910 Die- dem Bıstum Hıldesheim vereıin1gt, in: Katholisches Kırchenblatt

für das Bıstum Hıldesheim Nr. 49, 1934 n 1935Zunahme machte elne Korrektur der rechtlichen
53Lage der katholischen Kırche in Braunschweig NUum- Vgl B. Braunschweig, Amtshandlungen Von nıchtbraun-

schweigischen Geıistlichen Sommerwerk braunschweig. Staats-gänglıch; S1e führte 1902 eliner Novellierung des minısterium, /. Juni 1904; Braunschweig, (GGravamına der braun-Katholikengesetzes. Irotzdem wurde VO  . katholischer schweig. Katholiken. Mehrere Konzepte Bertrams.
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mauerte.>°* er Toleranzantrag verfolgte den Zweck, schulen ach erheblichen Schwierigkeiten VO
BBENE Hılfe der Reichsgesetzgebung dıie gesetzlıche Dis- Staat genehmigt worden, unterstanden der staatlıchen
kriminıerung der Katholiken 1in ein1gen protestanti- Aufsıcht, wurden 1aber 1im wesentlıchen VO bischöf-

lıchen Stuhl ın Hıldesheim hne staatlıche, städtischeschen deutschen Staaten, denen auch Braunschweig
gehörte, aufzuheben; CI scheiterte aber Wıder- und gemeindlıche Zuschüsse unterhalten.>°® Die stan-
stand des Bundesrates. Als Bıischof versuchte Bertram, dige Zunahme der katholischen Bevölkerung machte

ach Ansıcht der kırchlichen tellen den weılterendurch persönlıche Vorstellungen und durch Verhand-
lungen mıt dem kKegenten und der braunschweigischen Ausbau des katholischen Schulwesens notwendig.

Dieser Ausbau erschıen dringender, als für ka-Regierung eline Verbesserung der kırchlichen Lage
erreichen. Wenn auch keine wesentlichen staatskır- tholische Schüler, dıe In Orten hne katholische Schu-
chenrechtlichen Anderungen erfolgten, verhielt sıch le dıe protestantische besuchen mulßsten, Relig10ns-
die Regierung Herzog Johann Albrecht e- unterricht schulplanmäfßıg nıcht erteılt wurde. uch
genkommender gegenüber den Wuünschen VO katho- Bertram teilte die In kırchlıchen Kreisen vorherrschen-
ıscher Seıte, Was teıls auf die Bemühungen Bertrams, de Meınung, dafß eine wesentliche Ursache für den
teıls auf den Einfluß der katholischen öffentlıchen Austrıtt A der katholischen Kırche ıIn den Mischehen
Meınung zurückzuführen WAal, die sıch sowochl 1ın der und in dem Besuch eıner nıchtkatholischen Schule
katholischen Presse Deutschlands als auch 1ın den Jähr- lıege, 1ın der eın antıkatholisches Klıma vorherrsche.>7
lıchen Versammlungen der braunschweigischen Ka-
tholıken kundtat. SO wurden 1909 dıie Hıldesheimer Neben den VO staatlıcher Seıite bereıiteten Schwieri1g-
Vınzentinerinnen ZUI Leitung des Nıkolaistıiftes, einer keıiten scheıiterte der Ausbau des katholischen Schul-
Kommunıikantenanstalt, zugelassen; 1in orofßszügigerer cscMH1s den erheblichen Kosten, die der ischöf-
We1ise wurde auswärtigen Geistlichen dıe Aushıiılfe in lıche Stuhl au aufbringen konnte. Die Notwendig-
der Seelsorge ZeStaLtEL un wurden dıe Genehmıi- keıt, die Kosten reduzıeren, WAarTr einer der Haupt-
SUNSeCH für die Abhaltung VO Gottesdiensten erteılt, gründe, weshalb CS 1909 Verhandlungen zwıischen
WECeNnNn auch dıe Regierung weıiterhın ın einzelnen Fäl- dem Bıschof un dem für das Kultusressort zustan-
len VO  = iıhrem Recht Gebrauch machte, ber die Häu- dıgen braunschweigischen Mınıster Wolff kam, dıe
figkeıit der Gottesdienste entscheiden.°5 die Grundzüge für das 1912 VO der BraunschweiI-

gischen Landesversammlung ANSCHOIMNINCHN „Gesetz
Eınes der Hauptanliıegen Bertrams WarTl der Ausbau ber römisch-katholische Schulverbände“ festleg-des katholischen Schulwesens 1m Herzogtum Braun- ten.>$ Dıieses (Gesetz raumte die Möglıchkeıit eın, ka-
schweıig. In der Stadt Braunschweıig, ın Wolfenbüttel
und 1in Helmstedt bestanden schon VOI dem kırchen-

tholische Schulverbände, dıe die Eıgenschaft Ööffent-
lıch-rechtlicher Körperschaften besaßen, Z Errich-

rechtlichen Anschluß des Herzogtums das Bıstum Lung und Unterhaltung katholischer Volksschulen
Hıldesheim katholische chulen. Im Unterschied bilden, WCNN 1im Einzelfalle für einen bestimmten
den „Öffentlıchen“ evangelısch-lutherischen Schulen, Bezırk eın dauerndes Bedürfnıs un die dauernde
für deren Unterhalt dıe Kommunen zuständig9
blieben auch be]l den verschıedenen gesetzliıchen Rege-
lungen des Volksschulwesens 1851 1891
diese katholischen Schulen „Societäts-“ der (GGemeıln- Vgl Stadtarchiv Köln, Dep 1006, Nr. 245 Über den Toleranz-

antrag: I, Vorgeschichte, Geschichte und Politik derdeschulen, für die die Jjeweıligen TE Kırchengemein- Deutschen Zentrumspartel, 6’ Öln 1929 101 H‘) TE ffden unterhaltspflichtig War erhielten diese e: 291 ff.
meinden VO  - der Regierung und den Stadtverwaltun- 59 Vgl B. Königslutter, CGottesdienst. Braunschweıig. Staatsmıin1-
ScHh Zuschüsse, dıe Kosten blieben aber beträcht- sterım Bertram, Sept. 1913
lich, daß 1898 der katholischen Kırchengemeinde der Über dıe katholischen Schulen 1n Braunschweıig: B. Braun-
Stadt Braunschweig das Recht zugestanden wurde, schweig, Schulsachen, Sammlung eeland Gesetzesvorlage über
Kırchensteuern erheben, deren Ertrag vornehmlıch römisch-katholische Schulverbände, &1 ordentl Landtag 1912:
für die Schule verwendet werden mulßste. Außer den Drucksache 135 Begründung.
Tel genannten Schulen gab CS eiım AÄAmtsantrıtt Ber- Braunschweig, (sravamına der braunschweig. Katholiken

eine katholische Privatschule in olzmınden Gravamına 1m Hrzt. Braunschweıig nach dem Gesetze Dez
1902 (Konzept Bertrams).(ab un in Harzburg (ab 1908 wurde (Gesetz- und Verordnungs-Sammlung für dıe Hrzgl Braunschwei-eine welıtere in Schönıingen eingerichtet. Diese Priıvat- gischen Lande, Jg 9 9 1912 Nr. 78, TAU FÜ
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Gewährleistung der erforderlichen Miıttel vorlag. Die 5) Der GewerkschaftsstreitMiıttel sollten durch Schulgeld, Schulsteuer, Zuschüsse
des Staates un der im Schulverband liegenden (Irt- ine der groisen Auseinandersetzungen 1m deutschenschaften SOWIe „durch die Inanspruchnahme der (3e- Katholızısmus Beginn des Jahrhunderts, dıewährleistung rıtter“ aufgebracht werden, womıt We1l- auch die persönliıchen Beziehungen der deutschenterhın dem bischöflichen Stuhl 1in Hıldesheim Bıschöfe untereinander belastete, War der Gewerk-des geringen Steueraufkommens der meIlst den unteren schaftsstreit 63 Ahnlich W1e 1n dem gleichzeitig SSSchichten angehörenden katholischen Bevölkerung ragenen Lıteratur- un dem Zentrumsstreit sing CSein beträchtlicher Anteıl den Kosten zugewlesen In diesem Konflikt das Problem des Interkonfes-wurde. s1ıonalısmus, der Emanzıpation VO kırchlichen Füh-

rungsanspruch 1ın rein ınnerweltliche Angelegenheiten
Obwohl das Geset7z ach Ansıcht katholischer Kreıise

und die Haltung gegenüber Entwicklungen und
Ideen, dıe die moderne Welt bestimmten. Im Gewerk-in Braunschweig keineswegs dem Anspruch auf parı- schaftsstreit standen sıch dıe lıberal-demokratischetätische Behandlung des katholischen Bevölkerungs- „Kölner Rıchtung“ un die patrıarchalısch-integrali-teiles genugte, °? sah Bertram in der Regelung stische „Berlin-Breslauer Rıchtung“ gegenüber. Dıieauch Vorteıle. Eınmal wurden Zuschüsse VO Staat Kölner Rıchtung, der das westdeutsche Zentrum,und VO den Gemeinden, WECNN auch in recht mäfßsıiger der Volksverein für das katholische Deutschland, dieHöhe, iın Aussıcht gestellt; Z anderen brauchte der christlichen Gewerkschaften un dıe westdeutschenbıschöfliche Stuhl keine Nachzahlungen mehr die Arbeıitervereine gehörten, setzte sıch für eine inter-preufßßische Alterszulagenkasse für dıe Lehrer le1-

STEN.; die sıch ZUrT zeıtweılıgen Übernahme eliner Stelle
konfessionelle Gewerkschaftsbewegung e1n, weıl INan
überzeugt WAITlL, daß lediglich ein Zusammengehen VOeiner braunschweigischen Schule aus dem preufs1- Katholiken und Protestanten eine aussıchtsreiche Vor-schen Schuldienst beurlauben lıefßen, we1l der preufs1- aussetzung biete, den freıen, mıt der Soz1i1aldemo-sche Staat dıe VO Schulverbänden getragenen Schulen kratıe verbundenen Gewerkschaften un deren teil-als öffentliche anerkannte. Außerdem hoffte Bertram,

daß für öffentliche Verbandsschulen leichter Lehr-
Welse milıtant atheistischen und soz1ialıstischen uße-
IUNsSCNH un Zielen entgegentreten können. Dıiekräfte gewinnen selen als für Privatschulen. Da das

(Gesetz ZUT Bıldung elnes Schulverbandes die Zustim- gegnerische Berlın-Breslauer Rıchtung wurde VO  ; den
katholischen Arbeitervereinen, Sıtz Berlın,INUNg mehrerer Instanzen vorschrieb, blieb skep- S1e forderten eine sozlalpolitische und wiırtschaftlichetisch gegenüber der Realistierbarkeit.69 Der Ausbruch Interessenvertretung der katholischen Arbeiterschaftdes Weltkrieges, dıe Transferierung Bertrams ach durch dıe Eınriıchtung gewerkschaftsählicher Fachab-Breslau SOWIeE unterschiedliche Standpunkte 1ın der teılungen in den er kırchlicher Führung stehendenFrage der Gewährleistung der VO bischöflichen Stuhl Arbeıitervereinen: un s1e ehnten 1m Gegensatzaufzubringenden Miıttel61 (rugen aA7Zu be1i, daß das den christlichen Gewerkschaften den EınsatzSchulgesetz 1n der Folgezeit nıcht ausgeführt wurde.

Für die Bedeutung, dıe Bertram der kırchlichen Lage Vgl Zur katholischen Schulunterhaltungsfrage, Vortrag VO  - Dr.
1im Herzogtum Braunschweig während seliner AÄAmts- Brandıs iın Braunschweig Nov. 1912 Braunschweig 1917

B. Braunschweig, Allgemeıine Angelegenheiten des kath Schul-zelt als Bıschof VO  =) Hıldesheim beimaß, War eiıne Wesens im Firzt., Bertram Trott Solz, Apr. 1913Bemerkung gegenüber dem Hıldesheimer Domkapitel 61 Ebenda, Bertram braunschweig. Staatsminıisterium, 11 Junibei seinem Abschied aufschlußreich: Er empfahl dem 1913 Staatsminısterium Bertram, 25. Junı 1913Kapiıtel, einen Nachfolger wählen, „der mıt der Lax (wıe Anm. 19 SVerwaltung Bescheid weı1ls“, und fügte hinzu: „TIch 63 Zum Gewerkschaftsstreit: E1l Der deutsche Katholizismuserinnere Braunschweig.“ 62 Dı1e Erfahrung, die Ber- zwıischen Kulturkampf und Weltkrieg, 1n e  ın and-tram mıt seliner nıcht erfolglosen Handlungsweise buch der Kırchengeschichte, 6, Z Freiburg 973 S27gegenüber der braunschweigischen Regjierung machte, bes 519 H‚ BG Deutscher Episkopat und Gewerk-
War sıcher nıcht SAaNZzZ hne Eıinfluß auf die späater schaftsstreit 1900 1 9 Köln/ Wıen 1976: GeorgKardınal Kopp und der Gewerkschaftsstreit 1900 1914, Köln/1im rıtten Reıch VO  3 ıhm als dem Vorsiıtzenden der Wıen 1983 (Forschungen und Quellen ZuUu! Kırchen- und Kultur-Fuldaer Bıschofskonferenz verfolgte Eıngabenpolitik. geschichte Ostdeutschlands, 18)
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radikaler Mıiıttel 1MmM Arbeitskampf, W1e etwa den Streik, Als Miıtglıed def von der Fuldaer Bischofskonferenz
1im allgemeinen 1b Die Fxponenten dieser elr- 1910 eingesetzten „Sozlalen Kommuissıion“ un auf-
schiedlichen Auffassungen 1im Episkopat dıie grund des ıhm mehrmals VO Konferenzvorsitzenden
aufeinanderfolgenden Erzbischöfe VO  — Köln, dıe, W1e€e KOpp übertragenen Referates ZUT Arbeıiterfrage mu{ßte

sıch Bertram in einem besonderen Ma{se mıt den 1mdıe MehrheiIit ihrer Suffragane, 1n ihrem polıtıschen
un sozlalpolıtıschen Verhalten weıtgehend VO rhe1- Gewerkschaftsstreit anstehenden Fragen befassen. ©4
nıschen Zentrum un VO Volksvereıin beeinflufßt Se1in Hauptanlıegen bestand 1n einer möglıchst schnel-

Dagegen standen die Oberhıirten V© Breslau len Beilegung der Auseinandersetzung, wodurch JE=-
doch die Exıstenz der interkonfessionellen christlıchenun Trıer, KOopp und Korum, dıe die Integralen e!I-

stutzten. In der Stellungnahme OpPS die christ- Gewerkschaften nıcht gefährdet werden durfte. Dem
lıche Gewerkschaftsbewegung verbanden sıch Vorbe- Zıel, dıe Einigkeıit 1MmM Episkopat und 1mM deutschen

Katholizismus wıiederherzustellen, sollten die VO  .halte die 1n der Kölner Rıchtung angelegten
demokratischen Tendenzen, dıe selinen Versuchen Bertram ausgearbeıiteten un VO  z den Bischöfen auf
einer Einordnung der Katholiken 1in dıe vordemokra- ihrer Konferenz 1m Dezember 1910 in Fulda ANZE-
tische gesellschaftlıche un polıtısche Ordnung des „Grundsätze etr gewerkschaftliche (ı
wılhelminıschen Reiches entgegenstanden, mıt der ganısatıonen” ®> dıenen, dıe nıcht für dıe Offentlich-
FEurcht VOI einer Beeinträchtigung des kırchlichen eıt bestimmt9 sondern 1Ur dem Vorstand der
Weisungsanspruches in polıtıschen und gesellschafts- Berliner Arbeitervereine und der Zentrale der christlı-
polıtıschen Fragen und der Furcht VOT eiınem Inter- chen Gewerkschaften zugeleıtet wurden. Diese Grund-
konfessionalısmus, der sıch auf die anderen Vereine satze forderten, da{ß sıch die christlichen Gewerkschaf-
1im katholischen Raum auswırken un sıch leicht A ten SeenNS auf d1ıe praktische Behandlung wirtschaft-

lıcher Angelegenheıten beschränkten, ihre katholi1-Indifferentismus entwıckeln könnte. KOpP versuchte,
eın Verbot für die christlichen Gewerkschaften 1in Rom schen Miıtglıeder zugleich eiınem katholischen Arbe1-

erwırken. Die Sympathıen 1US und des Kar- tervereın angehörten, da{ßs dıe katholischen Mıtgliıeder
dinalstaatssekretärs Merry de] Val lagen eindeutig auf 1n allen das rel1&1Öse und sıttlıche Gebiet berührenden
seıiten der integralistischen Rıchtung, un KOpp hätte Angelegenheıten des .privaten, öffentlichen und wirt-
vermutlıch das Verbot der christlichen Gewerkschaften schaftlıchen Lebens nıcht eliner Stellungnahme der
erreicht, WCIN sıch nıcht der Erzbischof VO Köln, eliner Handlungsweise veranlaßt werden dürften,
Antonius Kardınal Fischer, vorbehaltlos für S1€e einge- die muıt den relıg1ö6sen und sıttlıchen Pflichten des

katholischen Chrıisten ach dem Urteıl des kırchlichenhätte. er Gewerkschaftsstreit ebbte langsam ab,
als 1US 1912 in der Enzyklıka „Sınguları quadam“ Lehramtes unvereiınbar seı1en; außerdem wurde den
dıie Bevorzugung der katholischen Fachabteilungen Berliner Arbeitervereinen un den christlıchen (3e-
erkennen 1e1 un VOI einem „unbestimmten Inr werkschaften untersagt, sıch gegenselt1g verketzern.
konfessionalismus“ warn(te, aber den besonderen Diese Grundsätze stellten einen ersten Versuch dat:
Verhältnissen Deutschlands elne „vorsichtige” Zusam- die Dıfferenzen 1m Gewerkschaftsstreit beizulegen; S1e
menarbeıit VO  w Katholiken und Protestanten YABER Ver- wurden nıcht als eline endgültige Entscheidung des
besserung der Lage der Arbeiterschaft duldete; aller- Episkopates verstanden.
dıngs ollten dıie katholischen Gewerkschaftsmitglieder
auch gleichzeıtig den der rel1g16s-sittlıchen Zielsetzung Das Hauptresultat der auf der Fuldaer Bıschofskon-

ferenz VO 1910 durchgeführten Dıskussion ber dıedıiıenenden katholischen Arbeitervereinen angehören.
Durch dıe Enzyklıka wurde der Gewerkschaftsstreit Gewerkschaftsbewegung WarTl dıie Einsetzung der N
nıcht unmıttelbar beigelegt, weıl die Integralisten 1n KOpp vorgeschlagenen „S5oz1ialen Kommuiss1on“, in die

neben dem Paderborner Bischof arl Joseph chulteıhr e1ine eindeutige päpstliche Bıllızung iıhres Stand-
punktes erblickten. St der Tod des Papstes und Kar- und dem Apostolıschen Vıkar für achsen Aloys Schae-
dınal Kopps, wodurch die Berliner Rıchtung iıhren fer auch Bertram berufen wurde. An S1E sollten die
wichtigsten Förderer verlor, und der Ausbruch des
Ersten Weltkrieges beendeten den Konflıkt. Er hatte
nıcht 1L1UTI Spannungen mıt evangeliıschen Kreisen BAH, uldaer Bischofskonferenz. Thesen ZUTI Konferenz
geführt, sondern schädigte allgemeın das Ansehen der Dezember 1910; Protokall der Sıtzung VO: Dezember
Kırche; besonders in der katholischen Arbeiterschaft 1910

65schwächte f das Vertrauen ıhr Vgl. R LA (wıe Anm. 63),  N]
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Berliner Arbeıitervereine und die Gewerkschaften eine schen Urganısationen beitreten werde. Kopp lehnte
ausführliche Darlegung ihrer Prinzıpien einsenden; diese VO  . der Oommı1ss1ıon vorgelegten Leıitsätze a b
Aufgabe der Kommıissıon Wl GS; ach intensiver Prü- un verhınderte damıt elne ein1germafßen befriedi-
fung des Materı1als elıne Stellungnahme des Episkopa- gende Erklärung des Episkopates Z Gewerkschafts-

streıt.tes ZAUHT: Gewerkschaftsfrage auszuarbeiten 66 Dıie Arbeıt
1n dieser Kommıiss1ıon brachte Bertram in einen eut-
lıchen Gegensatz KOPDp, weıl die Bemühungen des ü Bertrams welteren Bemühungen in dieser Auseln-Kardıinals Diskreditierung der christlichen Gewerk-
schaften be] diesem Gremi1um konstant auf Wıder- andersetzung gehörte ein auf Anfrage des untıus

in München, Andreas Frühwirth, erstelltes „Privat-stand stielßen. In dieser Auseinandersetzung mıt KopPp; und deparatgutachten“ über die Gewerkschaftsfrage,die auch Spannungen 1m persönlıchen Verhältnis das ach Rom weıtergeleıtet wurde und 1n dem AInder beiden Bıschöfe führte un damıit sıch deutlich der allerentschiedensten Weıise dıe katholische Zuläs-
VO  . den Beziehungen unterschied, dıe zwıschen sigkeıt der christlichen Gewerkschaften“ und die ber-Sommerwerk und dem Kardınal bestanden hatten, flüssigkeit „besonderer kırchlicher Maßnahmen ihnenverlor Bertram „NnNıe den Mut, selne Gelassenheit und gegenüber“ hervorhob_70 Außerdem versuchte 1nseinen Humor“ 67 Er ahm eindeutig Stellung-
sten der christlichen Gewerkschaften, deren Exıiıstenz Gesprächen mıt dam Stegerwald, dem Generalsekre-

tar der christlichen Gewerkschaften, und dem ıhmseliner Meınung ach „ VOIN katholischen Standpunkt
dUus nıcht beanstanden“ war. 68 Beeinflußt wurde persönlıch bekannten Reichstagsabgeordneten Johan-

NS Giesberts, der dem Vorstand der christlichen S€seine gewerkschaftsfreundliche Haltung sıcher durch
dıe persönlıch Beziehungen den Führern des

werkschaften angehörte, die Urganısatıon einer e1IN-
deutigen Stellungnahme ber ıhr Verhältnis ZUT katho-Volksvereins. Weıtere Gründe für se1n Eıntreten

gzunsten der christlichen Gewerkschaften werden 1n
ischen Kırche veranlassen; 1es gelang iıhm, als
Stegerwald in ZWEeEI Reden im Miärz 91 Z. die 1m W C-der VO  3 der „Jozlalen Kommissıon“ für die Fuldaer

Bıschofskonferenz VO  = 1911 vorbereiteten Arbeits-
sentlichen mıt Bertram vereinbart worden9 die
kiırchliche Autonrität ın allen Fragen anerkannte, sOoweltunterlage „Leıitsätze un gutachtliche Außerungen“ S1Ce die Relıgion und das Sıttengesetz berührten. .71dargelegt. 6° Darın wurde ausgeführt, daß er nıcht mMOg-ich sel, eine interkonfessionelle Urganısatiıon direkt

den Kırchenbehörden der verschıedenen Mıtglıeder- Krıtische Äußerungen Bertrams 7ABER Enzyklıka „SINZU-
Konfessionen unterstellen: CS estehe aber CIn 4dUuSs- ları quadam“ siınd nıcht bekannt:;: s1e sınd schon
reichender Eıinfluß der Kırche auf die interkonfessio0- selner Papsttreue unwahrscheinlich. 1914 unterzeich-

etfe CT das VO den Bıschöfen der Kölner Kırchen-nellen Gewerkschaften, WCNN diese sıch verpflichteten,alles vermeıden, Wds mıt den rel1g1ösen und CIff= provınz erlassene Pastoralschreiben, das die CGirund-
gedanken der Enzyklıka wıederholte72 und 1ın inte-lıchen Interessen der katholischen Mıtglieder ach

dem Urteil des kırchlichen Lehr- und Hırtenamtes oralıstischen Kreisen erneut e1in „lautes und freudiges
unvereiınbar se1l Di1e OmmMmıI1ss1iOoN hıelt S für un- Echo“ 73 hervorrief. Für Bertram schien dıe Enzyklıka
lıch, eln e Resolution vorzuschlagen, die dıe Exıstenz eine brauchbare Grundlage darzustellen, auf der die

VO  ( ıhm als notwendig erachtete Eınigkeit 1m Ep1-der chrıistlichen Gewerkschaften gefährden könnte:;ennn iıhre prinzıpielle Zulässigkeıit sCe1 ach dem Urteil skopat und 1im deutschen Katholizismus erreicht W CI-
den konnte.des Stuhls und der Bıschöfe einwandrfreı, eine

möglıche Verurteilung könne das Vertrauen der Katho-
lıken 1ın die Bıschöfe gefährden, die ıIn ihrer Mehrheit
bislang dıe Gewerkschaften empfohlen hätten. Außer- Ebenda, 204dem hıelten die Kommissionsmitglieder eline Resolu- Ebenda, STtion dıe (Gewerkschaften deshalb für{-

68 Vgl ebenda, 224wortlıich, weıl das Zentrum, das als einZ1ge deutsche
Parteı für die Interessen der katholischen Kırche e1InN- Ebenda, 214

Ebenda, Zund dessen Mıtglıeder mehrheitlich Anhängerder christlichen Gewerkschaften9 daraus unhe!ıl- 73 Ebenda, 239 ff
volle Konsequenzen zıehen un: en orößerer e1l der B. Fuldaer Bıschofskonferenz
christlichen Gewerkschaftsmitglieder sozi1aldemokrati- F Vgl „Der Arbeıter“, Nr. 8’ Febr. 1914
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Vor allem aufgrund seliner gemäfsigten Haltung 1m zese,/8 1n Bedenken „der cschweren Bürde des
Gewerkschaftsstreit erwarb sıch Bertram die 5Sympa- Breslauer Bıschofsamtes”, 7? aber auch ın der Abstem-
thıen des Kailsers und der preufßfßischen Regierung, die pelung als Regierungskandıdat begründet ZSCWESCH se1n.
in den interkonfess1i0onellen Gewerkschaften eın mMOg-
lıches Gegengewicht dıe sozialdemokratischen Als Bertram Z Oktober 1914 1im LDom TEeS-
freien Gewerkschaften sahen. 74 Wılhelm . bezeich- lau iınthronisiert wurde, Wal ach Kopp der zweıte
efe ihn und Bıschof Hartmann VO üunster als Hıldesheimer Dıiö6zesan, dem innerhalb wen1ger Jahr-
„ZWEI gut deutschgesinnte und Meıner Person ergebe- zehnte die Leıtung der mıt ber Te1 Miılliıonen Ka-

Männer“”, dıe ıhm genehme Kandıdaten für ein tholıken damals orößten 1Özese der Weltkirche ber-
Kardınalat waren./> Als das Kölner Domkapıtel 1912 tragen worden Wal.

Bertram auf die Kandıdatenliste für das Amt des Erz-
bıschofs SCLZTEC, Wal 1es durchaus 1m Sinne der Re-
z1erung. 76 Ihr VOI allem verdankte Bertram seline Be- Brack (wıe Anm. 63); S: 331
rufung ZU Fürstbischof VO  . Breslau_.77 Nachdem TE Vgl 11ıppL: Kronkardinalat oder Natıionalkardınalat.
Kardınal KOpp März 1914 gestorben WAaTr, reich- Preufßische und bayerische Bemühungen der Kurıe 1900 1904,

ın HistorischesahrbDuc. der Görres-Gesellschaft 8 9 196das Breslauer Domkapıtel die Kandıdatenliste ach
Berlıin e1n, auf der auch Bertram stand. Dıie Keglerung JE EL Das Domkapıtel und dıe Erzbischofswahlen in

öln 1821 1929 K6öln/Wıen 1972 429 Fstrich alle anderen Namen bıs auf seınen, dafß das
Wahlergebnis VO  3 vornhereın feststand. Bertram Vel E Volk (wıe Anm. 5), S. 276
scheint gezögert haben, die W.ahl anzunehmen, Vgl Abschiedswort diıe 1Özese Hıldesheim, in Gund (1 ist anscheinend erst auf ausdrücklichen Wunsch Kıirche und Volksleben (wıe Anm Z2) 369 SWA
des Papstes ach Breslau übergesiedelt. Sein Zögern b, 14, Die Whl Bertrams ZU) Fürstbischof von Breslau.
dürfte 1in der Verbundenheit mıiıt se1iner Heımatd16- Bertram Domkapıtel VO:  - Breslau, 8. Juni 1914 opıe).
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wollten dıie „usurplerte Macht“Zendgültigen IrennungDas „Regionalkonkordat” zwischen
VO  . Kıirche und Staat/Schule mißbrauchen, nıcht mehr
korrigieren.dem Bischof von Hıldesheim und

dem Freistaat Braunschweig VOM Im Freistaat Braunschweig wurden der „Flaschen-
Obtober 1921 spülerin“ bzw. 39 Waschfrau“ Mınna Faßhauer (so lauteten

damals vgängıge Schimpfwörter für die Kultusminı1-
ster1n) och 1im November 1918 Mafißnahmen YVABER Auf-Fın Bettrag ZU:  N Verhältnis VDON
hebung der geistlıchen Schulaufsicht ergriffen. Das mußfteKırche und SIgAf IN der auf die Kırchen WI1e€e der Auftakt für die beabsıichtigte
Errichtung einer Räterepublık ach sowjetischem MusterWeimarer Republik wirken.2

Von Gerd-Eberhard Lılly Ahnlich WI1Ee ın Preufßßen und Braunschweig singen in fast
allen anderen Freistaaten dıe sozıialıstischen Regierungen

Katholische Kiırche und Weıimarer Republık daran, den Einflufß der Kırchen auf die Schule bese1-
K tigen. Dennoch bewertete die katholische Kırche dieDıie Schulfrage durch den Umsturz entstandene polıtische Lage keines-
Die Begleiterscheinungen der Revolution 1m November WCES einheitlich: Der prinzıpiellen Ablehnung des

SOWIl1e unbedachte Aktıonen sozıialıstischer Politiker polıtischen Systems auf der einen Seıite stand auf der
leisen be1 vielen Katholiken Begiınn der We1marer deren Seıite die Bereitschaft des Zentrums gegenüber, als
Republık dıie Furcht VT einem Kulturkampf integraler Bestandteıil der „Weiımarer Koalıtion“ die Repu-
aufkommen, nachdem INnan gerade die „Ghettomentalıi- blick entscheidend mıitzugestalten.
tat  b überwunden haben glaubte. Besondere Beach- Für die Kırche führten diese gegensätzliıchen Auffassun-
(ung be]l den Konfessionsgruppen fanden dıe Mafnah- SCH, dıe aber vorwiegend intern artıkuliert wurden, damıt
FÄEN sozıialıstiıscher Politiker W1e€e Hoffmann und der Eindruck der katholischen Einheit aufrecht erhalten
Haenisch iın Preußen. Diese unterschätzten die werden konnte, schweren Zerreifßsproben. Im polit1-
Wıderstandskraft der Kırchen radikale Eıingriffe ın schen Katholizismus die Spannungen orofß, da{fß
das Schulwesen und ermöglichten ungewollt dıe Ent- Spaltungen offenbar nıcht verme1ı1den
stehung einer entschlossenen Gegenbewegung.
Eın Beispıel für die taktiısch unkluge Vermengung VO

Besondere Brısanz enthielt die Schulfrage, und 1es schon
überfälligen Reformen und provozierenden Mafßnahmen be1 der Verfassungsdiskussion, weıl die Auffassungen der

Parteien der We1marer Koalıtion (Demokraten, Soz1al-
ZUuUT IrennungVO Staat und Kırche stellt das „Regierungs- demokraten und Zentrum) auf diesem Gebiet unüber-programm” dar, das Adolf Hoffmann wen1ge Üase ach brückbargegensätzlıch Dıie Meinungsverschieden-dem MSFUFrZ veröffentlichte. In diesen Rıchtlinien W Ul-
den nıcht L1UT dıe Abschaffung der privaten Vorschulen heiten konnten auch nıcht mıt den beiden „Weımarer
der des Zwanges Z Erteilung des Religionsunterrichts Schulkompromissen“ ausgeraumt werden: Während der

Kompromuifs zwıischen SPD und Zentrum dieangekündıigt, sondern auch die Aufhebung der geistlıchen Gleichrangigkeit der verschiedenen Schularten (Gemeıin-Schulaufsicht auf allen Ebenen und die totale Irennung schaftss  ule, Bekenntnisschule und weltliıche Schule)VO  . Kirche und Schule. Alle Versuche Haenischs, diesen
Maisnahmenkatalog als internes Denkmodell VCI- anerkannte, wurde ach Wiedereintritt der Demokratie
harmlosen, wurden durch die in kurzer Folge erscheinen-
den Erlasse AB Umgestaltung des Geschichtsunterrichts,

sıehe tf@e Die Schulpolitik der Sozialdemokra-der Aufhebung der geistlichen Schulaufsicht, VOT allem
tie, Düsseldo  21925, ffaber durch den „Reli210nserlafß“ VO November

1918, zunichte gemacht. Der Proteststurm das sıehe (Otto r Dıiıe staatspolıtische und staatsrecht-
Verbot der Schulgebete und -andachten WarTr gewaltıg, lıche Entwicklung des Landes Braunschweig nach der Revolu-

tiıon VO  - 1918, Braunschweıig 1930,daß die Zurücknahme des Erlasses bıs ZU Aprıl 1919 siıehe Herbert Konservatıve und christliche Parteıien,erfolgte.! uch das baldıge Ausscheiden Hoffmanns AaUus 1N: Walter Schlangen (Hrsg.) Dıie deutschen Parteıen 1mM Über-
dem Mıiınıisterium konnte den Eındruck, die Soz1ialısten 16 Königstein/Is. 1949
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in die Regjierung der zweıte Schulkompromifß geschlos- stehen, hbesuchen. Umnter welchen Umständen UN. Vorsichts-
SC  = Dieser 21Ng ann In die We1l1marer Verfassung C113 majßregeln derartıge Schulen AuUSNAhMSWEISE esuchtwerden

146, autete: dürfen, hat NUT der Ortsordinarıus ach den Instruktionen
des Apostolischen Stuhles entscheiden.„Innerhalb der ((ememnden ind indes auf Antrag VOoN Er-

zıehungsberechtigten Volksschulen ıhres Bekenntnisses oder
ıhrer Weltanschauung einzurıichten, SOWEILL hierdurch eIN Kanon 1383 schre1ibt VO  —$
geordneter Schulbetrieb, uch IM SINNE des AbDs f nıcht
beeinträchtigt Wrd. Der Woılle der Erziehungsberechtigten „Die relıg1öse Unterweisung der Jugend IN allen Schulen
Ist möglıchst berücksichtigen. IA Nähere hestimmt dıe
Landesgesetzgebung ach den Grundsdätzen PINES Reıichs-

untersteht der Autorıtät UN Beaufsichtigung der Kırche.
S

Landesgesetzliıche Eıngriffe in das Schulwesen VOI Erlaß „ Die Ortsordinmarıen haben Recht und Pflıcht, darüber
des Reichsgesetzes wurden ausdrücklich durch den wachen, dafs IN den Schulen ıhres Sprengels nıchts

Glauben und Z2ule Sıtte ‚geschehe oder VorgZeLTAZEN werde.„Spetrartikel” 174 der Reichsverfassung unterbunden:
„ BIS ZU Erlafs des IN Art 46 Abs vorgesehenen Reichs- „Denselben steht auch das Recht 7R Lehrer und Bücher deshleibt es heı der bestehenden Rechtslage. Das (resetz
hat Gebiete des Reıichs, IN denen PINE ach Bekenntnissen Relıgionsunterrichts genehmigen SOWE AU$S den Gründen
nıcht getrennte Schule gesetzlich besteht, besonders berück- der Relızıon UN Sıtten verlangen, dafs sowohl Lehrer

als auch Bücher entfernt werden. $ 3)7sıchtigen. “ 4

Diese Regelung der Schulfrage durch die Reichsverfas- Eın erstes schlüssıges Programm stellte der bayerische
SUNz WarT AdUus katholischer Sıcht völlıg unbefriedigend: Episkopat bereıts Anfang des Jahres 1919 während der

Verhandlungen ber die Reichsverfassung auf. diesenDie „weltliche Schule“ wurde auf eine Stufe mıt der Forderungen können dıe unterschiedlichen Nıveaus, dieBekenntnisschule gestellt. ın den einzelnen Ländern erreichtwurden, WCI-
den Die zentralen Programmpunkte enthielten folgendeDie Gemeinschaftsschule für Kınder aller Bekennt- Forderungen:NISSeE, aber mıt Religionsunterricht als Pfliıchtfach, CI-

hıelt eline Vorrangstellung VOT den „Antragsschulen“ Der konfessionelle Charakter der Volksschulen muf(s
(Bekenntnis- bzw. weltliche Schulen).> gewahrt werden.

Die konfessionelle Lehrerbildung ist ebenso sicherzu-In dieser verfassungsrechtlıchen Lage mufßlte die katholi- stellen WI1€e die unbehinderte Gründung VoN Privat-sche Kırche versuchen, mıt Hılfe des Reichsschulgesetzes schulen.eline Korrektur der als nachteılıg empfundenen Kege-
lung erreichen. Auf Urängen des Episkopats und der Das Recht der Kırche auf Leitung UN Aufsicht berKatholischen Schulorganıisation revidierten die den pflichtmäfsigen Relızionsunterricht mufßs zugesagtZentrumspolitiker ıhren kompromißbereiten Kurs und werden.verlangten die Gleichberechtigung aller Schularten. Nıcht
zuletzt dieser überwiegend destruktiven Haltung
des Zentrums kam während der Zeıt der Weı1marer Kepu-
blick ein Schulgesetz nıcht zustande.® Für den Bereich Zıtiert nach: Gerhard An ch Di1e Verfassung des eut-Schule und Unterricht die unabdıngbaren Forde- schen Reichs VO k4 August 1919 Berlın 1929 e @IB

der katholischen Kırche im Kanonischen Recht sıehe Wılhelm ffe Der Kampfum das Reichsschul-
testgelegt. Dıie Bestimmungen ber dıe chulen sınd 1im ZESETZ, Düsseldorf 1925

Buch des Codex lurıs Canoni1cı1 enthalten. siehe Walter nd Hrsg.) Aktenstücke ZU Reichsvolks-
schulgesetz, Leipzig 1928; ermann Kosın: Das Reıichs-

Kanon 1374 lautet: schulgesetz, Berlin 1927

„Katholısche Kınder sollen nıcht akatholische, neutrale oder Zıt nach Vo t/H Handwörterbuch des 5C
samten Schulrechts und der gesamten chul- und Unterrichts-gemischte (Sımultan-)Schulen, welche Apkatholıiken offen verwaltung, Leıipzıg 1930; 313
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Der Kırche mu{ das Mitaufsichtsrecht Der dıe ZeESAMTE Die weıteren Forderungen in dieser Denkschriuft siındrelig1ös-sıttliche Erzıiehung 1in der Schule zustehen. dıfferenzierter ausformuliert als diejenigen der bayeri-OUrtsgeistlicher und Bıschof mussen den Schulauf- schen Denkschrıift. In einem Punkte blieben sS1e aber deut-sıchtsgremien auf öttlıcher bzw. überörtlicher Ebene iıch dahıinter zurück: Leitung und Aufsicht ber denangehören und Lehrer abberufen dürfen, die
Glauben und SIıtte verstoßen. 8

Relig1onsunterricht wurden nıcht ausdrücklic gefordert.
Das lıegt ohl ciaran, da{ß® diese Denkschrift VOT allemZum damalıgen Zeıtpunkt WT CS höchst ungewiıls, ob und auf das Reichsschulgesetz gemunzt WAaTl.  9 das 1im Entwurfwieviel VO  . dieser Maxımalposıtion 1n der Verfassung damals och nıcht WI1Ee das dıe spateren Entwürfe VOBerücksichtigung finden würde 1925 und 1927 den Relig10nsunterricht mıt e1IN-
bezog. Dennoch ist davon auszugehen, da das Rechtine Denkschrift aller deutschen Bıschöfe wurde erst ber auf Leitung und Beaufsichtigung des Relig10onsunterrichtse1in Jahr ach Verabschiedung der Weı1marer Verfassung, den unabdingbaren Forderungen der katholischenNovember 920 veröffentlicht, weıl der Spiel-

I1auUum der Verfassungsvorschriften erst ermuittelt werden
Kırche gehörte.

mulkßste. In diesem Zeıtraum vollzogen die Bıschöfe den Vor dem Hıntergrund der dıffusen und konfliktgeladenenorundsätzlichen Gesinnungswandel ın der Schulfrage, der Atmosphäre 1ın der Schulpolitik mMUu das Bemühen der
dıe weıtere polıtısche Strategie bestimmen sollte. Dieser kleineren Länder und der einzelnen Diözesen gesehenWandel äßt sıch nachweisen einem Entwurfund der werden, 1ın ıhrem Bereich praktıkable schulpolitische S:
Endfassung der Denkschnft. SUNSCH finden. Im Freistaat Braunschweig reg1erten1n den ersten Jahren der Weimarer Republık bıs 7ASGE Miıtte
Die ersten Sätze 1m Entwurf lauteten: des Jahres sozlaldemokratische Regierungen mıt

einem außerst starken Anteıl VO Unabhängigen Soz1al-
„ DCIE den Iagen der Revolution IeDt IM Herzen des SANZEN demokraten. Di1e turbulenten Auseinandersetzungen ZWI1-
katholischen Volkes dıe schwere Sorge dıe Zukunft der schen diesen Fraktionen, aber auch mıt der fast gleichkonfessionellen Schule. Freılich ISE IN Art 146, Abs der starken bürgerlichen Gegenseıte hatten häufige Keg1e-Deutschen Reichsverfassung dıe Möglıchkeit der Errichtung rungswechsel 7A80 Folge. Diese unübersichtliche polıtischekonfessioneller Schulen belassen, Der manche Anzeıchen Lage mufß dem Bıschof der Diasporadıözese Hıldesheim
sprechen dafür, daf dıe TANSCHULE dıe leider sechr bedrohlich für den Bestand der kırchlichen Eınrıch-
IN Art 146 Abs ALS DIE ANERKANNT tungen erschienen se1n. 10

IST, dıe konfessionelle Schule möglıchst verdrängen soll. In
dem ach Art. erlassenden Reichsschulgesetz werden Im folgenden soll dargestellt werden, auf welche We1sedıe Grundsdätze aufzustellen SCIM, ach denen das Schul- sıch Staat und katholische Kırche auf schulischem Gebiet

eingerichtet werden solLl. arranglerten.
In der Endfassung lauteten die ersten Sätze

SN den Tagen der Revolution lebt IM Herzen3. Der Kirche muß das Mitaufsichtsrecht über die gesamte  Die weiteren Forderungen in dieser Denkschrift sind  religrös-sittliche Erziehung in der Schule zustehen.  differenzierter ausformuliert als diejenigen der bayeri-  Ortsgeistlicher und Bischof müssen den Schulauf-  schen Denkschrift. In einem Punkte blieben sie aber deut-  sichtsgremien auf örtlicher bzw. überörtlicher Ebene  lich dahinter zurück: Leitung und Aufsicht über den  angehören und Lehrer abberufen dürfen, die gegen  Glauben und Sitte verstoßen.8  Religionsunterricht wurden nicht ausdrücklich gefordert.  Das liegt wohl ciaran, daß diese Denkschrift vor allem  Zum damaligen Zeitpunkt war es höchst ungewiß, obund  auf das Reichsschulgesetz gemünzt war, das im Entwurf  wieviel von dieser Maximalposition in der Verfassung  damals noch nicht — wie das die späteren Entwürfe von  Berücksichtigung finden würde.  1925 und 1927 taten — den Religionsunterricht mit ein-  bezog. Dennoch ist davon auszugehen, daß das Recht  Eine Denkschrift aller deutschen Bischöfe wurde erstüber  auf Leitung und Beaufsichtigung des Religionsunterrichts  ein Jahr nach Verabschiedung der Weimarer Verfassung,  zu den unabdingbaren Forderungen der katholischen  am 20. November 1920, veröffentlicht, weil der Spiel-  raum der Verfassungsvorschriften erst ermittelt werden  Kirche gehörte.  mußte. In diesem Zeitraum vollzogen die Bischöfe den  Vor dem Hintergrund der diffusen und konfliktgeladenen  grundsätzlichen Gesinnungswandel in der Schulfrage, der  Atmosphäre in der Schulpolitik muß das Bemühen der  die weitere politische Strategie bestimmen sollte. Dieser  kleineren Länder und der einzelnen Diözesen gesehen  Wandel läßt sich nachweisen an einem Entwurf und der  werden, in ihrem Bereich praktikable schulpolitische Lö-  Endfassung der Denkschrift.  sungen zu finden. Im Freistaat Braunschweig regierten  in den ersten Jahren der Weimarer Republik (bis zur Mitte  Die ersten Sätze im Entwurf lauteten:  des Jahres 1922) sozialdemokratische Regierungen mit  einem äußerst starken Anteil von Unabhängigen Sozial-  „Seit den Tagen der Revolution lebt im Herzen des ganzen  demokraten. Die turbulenten Auseinandersetzungen zwi-  katholischen Volkes die schwere Sorge um die Zukunft der  schen diesen Fraktionen, aber auch mit der fast gleich  konfessionellen Schule. Freilich ist in Art. 146, Abs. 2 der  starken bürgerlichen Gegenseite hatten häufige Regie-  Deutschen Reichsverfassung die Möglichkeit der Errichtung  rungswechsel zur Folge. Diese unübersichtliche politische  konmfessioneller Schulen belassen, aber manche Anzeichen  Lage muß dem Bischof der Diasporadiözese Hildesheim  sprechen dafür, daß die SIMULTANSCHULE, die leider  sehr bedrohlich für den Bestand der kirchlichen Einrich-  in Art. 146 Abs. 1 ALS DIE REGEL ANERKANNT  tungen erschienen sein. 19  ist, die konfessionelle Schule möglichst verdrängen soll. In  dem nach Art. 174 zu erlassenden Reichsschulgesetz werden  Im folgenden soll dargestellt werden, auf welche Weise  die Grundsätze aufzustellen sein, nach denen das Schul-  sich Staat und katholische Kirche auf schulischem Gebiet  wesen eingerichtet werden soll.“  arrangierten.  In der Endfassung lauteten die ersten Sätze:  „Seit den Tagen der Revolution lebt im Herzen ... Freilich  1.2  Die katholische Kirche im Land Braunschweig  ist in Art. 146 Abs. 2 der Deutschen Reichsverfassung die  Möglichkeit der Einrichtung konfessioneller Schulen belas-  1.2.1. Lage der Katholiken vor 1918 im Herzogtum Braun-  sen, aber manche Anzeichen sprechen dafür, daß einfluß-  schweig  reiche Kreise beabsichtigen, bei der Ausgestaltung der Reichs-  schulgesetzgebung die SIMULTANSCHULE IN WEIT-  Die Katholiken waren im Land Braunschweig seit der  GEHENDEM MASSE vor der konfessionellen Schule  Reformation in der Minderheit: 26.618 Katholiken  ZU BEVORZUGEN.  8 siehe Bistumsarchiv Osnabrück: Bestand 04 — 01 — 14 (Ent-  Während im Entwurf anerkannt wird, daß die Simultan-  wurf nicht datiert)  schule als Regelschule gelten muß, bereitet die Endfas-  9  sung der Denkschrift den Boden für die später immer  siehe wie Anm. 8, Hervorhebung des Verfassers  10 siehe Otto Diederichs: Diestaatspolitische und staatsrecht-  energischer vorgetragene Forderung nach „gleichen Ent-  liche Entwicklung des Landes Braunschwei  g nach der Reyo-  wicklungsmöglicheiten“ für alle drei Schultypen.  lution von 1918, Braunschwgig 1930  133Freılich Dıie hatholische Kırche IM and BraunschweigIst IN Art 146 AbDs der Deutschen Reichsverfassung dıe
Möglıchkeit der Einrichtung konfessioneller Schulen belas- Lage der Katholiken DOor 9] IM Herzogtum Braun-
SEN, Der manche Anzeıchen sprechen dafür, dafs ernflufs- schweigreiche Kreıise beabsichtigen, hei der Ausgestaltung der Reichs-
schulgesetzgebung dıe SIMUL  HULE WEITJT- Die Katholiken 1im Land Braunschweig selit der

VOor der konfessionellen Schule Reformation In der Mınderheit: KatholikenUB  GEN. “co

sıehe Bıstumsarchiv Osnabrück: Bestand 01 Ent-Während im Entwurf anerkannt wırd, daß die Sımultan- wurf nıcht datiert)schule als Regelschule gelten mulßßs, bereıtet die Endfas-
SunNg der Denkschrift den Boden für die spater immer

sıehe W1e Anm Ö, Hervorhebung des Verfassers
siıehe (Otto r 1 Dı1e staatspolıtische und staatsrecht-energischer vorgetragene Forderung ach „gleichen Ent- lıche Entwicklung des Landes Braunschwei nach der Revo-wıcklungsmöglicheiten“ für alle rel Schultypen. lution VO PO4S: Braunschwgig 1930
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standen 1918 300.325 Nichtkatholiken gegenüber. !! Alle staatlıchen Zuschüsse dıe katholische Kırche
fielen fort, weıl diese nıcht durch (esetz der Vertrag

Katholische Kiırchengemeinden vab 6S ın der Stadt abgesichert ine Fortsetzung der Zahlungen
1eß sıch somıit nıcht durchsetzen.Braunschweıig (3 Wolfenbüttel, Helmstedt, Harzburg,

Holzminden, Schönıingen un Blankenburg; INsge-
Samt CS 15 Gemeinden 1im Dekanat Braun- A Lage der Katholiken ach 97
schwe1g. 172

Die Ersetzung des evangelısch-lutherischen Konsı1ısto-
r ums als oberster Schulbehörde 1im Jahre 1918 durch

Diese konfessionelle Miınderheit erfuhr mıt den Kır- elne Volksschulkommission Wal RAGER der Vollzug der
chenartıiıkeln der We1marer Verfassung VO 118 1919 längst rallıgen Irennung VO  . (evangelıscher Kırche
die Befreiung AaUuUs elner bIs In geltenden Rechts- un Schule. Dıe braunschweigische Lehrerschaft, die
lage, d1ie Hesse zutreffend als „Benachteiligung“ und personell ma{sgeblıch den verschıedenen sozı1alıst1-
„Unterdrückung“ klassıf171ert. 13 Auf schulischem Sek- schen Regierungen beteiligt WäIl, begrüßte dıe Beseıti1-
LtOTr hatte diese Benachteiligung ihren ÜUSEruUuC z B 5UNz der geistliıchen Schulaufsicht. Abgesehen VO der
darın gefunden, da{fß den evangelısch-lutherischen Umstrukturierung der Schulaufsicht und wen1gen Er-
Gemeindeschulen andersgläubige Kınder evangeli- lassen ZUrLC Gewissensfreiheit un Vermeidung VO  =

schen Konfirmandenunterricht teiılnehmen mufßten. Verletzungen der Empfindungen Andersdenkender 1im
In den tädten Braunschweig, Wolfenbütte]l und Unterricht, blieben radıkale Ma{inahmen Z1IT TTEeN-
Helmstedt vab Cr allerdings schon se1t dem 19 Jahr- NUuNs VO Staat und Kırche bzw Kırche und Schule
hundert Schulen, dıe 1L1U1I VO  z katholischen Kındern den Befürchtungen der evangelıschen und
besucht wurden. ach 1913 S1e staatlıch 4Ne1- katholischen Kreise in den ersten Jahren der We1ma-
kannte Ersatzschulen. Diese Privatschulen wurden VOINl BEN: Republık au  ®

den katholischen Kırchengemeinden9 dıe ISt der Erlafs ZUTr Vermeidung der relıg1ösen Beeinflus-
diesem Zweck Schulverbände bılden mußten. Nur SUNS IN den Schulen VO 18 Maärz 1922 (nach dem
WEeNN deren finanzıelle Möglichkeiten nıcht ausreich- zuständiıgen Mıiınıiıster „Grotewohlscher Schulerlaß“
ten; wurde eiIN staatlıcher Zuschuß gewährt. Mıthın genannt) or1ff ernsthaft 1n die innere Struktur der

die Katholiken eindeut1g benachteıilıgt, indem braunschweigischen Gemeindeschulen ein Der Erla{s
S1e mıt ihren Steuern die evangelıschen Schulen finan- untersagte rel1g1öse Lesestücke, Schulgebete und - A411-

zıerten, zugleıich aber ihre Privatschulen tragen dachten aufßerhalb der Religionsstunden un verbot
hatten. Eın Vorsto(s ZAÄT: Beseıtigung dieser Ungerech- die Heranzıehung der Relig10onszensuren be1 Verset-
tigkeıt blieb och 1m Jahre 1912 erfolglos. 1“ zungsentscheidungen. 16

ütende Proteste der evangelıschen Landeskirche be-Aus kırchlicher Sıcht wurden diese materiellen Nachteile wırkten immerhın, daß der Reichsminister des nnerenallerdings ausgegliıchen durch sechr weıtgehende Rechte
der kırchlichen tellen be] der Beaufsichtigung der
ten Erziehung, der Gestaltung des Lehrplans SOWI1e der

11 siehe Eı Miıtteilungen der amtlıchen ZentralstelleAuswahl und Zusammensetzung des Lehrkörpers. Der für kirchliche Statistik, 1 Kırchliches an  br für das atho-rtliıche Pastor WarTr der Vorgesetzte der Schule und atte ische Deutschlan: Herausgegeben VO  - Krose, Freiburg/ın dieser Posıtion größeren Eıinflu(ß als se1n evangelısches Br. 1919, 436 ff
Pendant. {a sıehe Dırectorium ad recıtandas Horas cCanon1cas et Miıssasstanden 1918 300.325 Nichtkatholiken gegenüber.!!  2. Alle staatlichen Zuschüsse an die katholische Kirche  fielen fort, weil diese nıcht durch Gesetz oder Vertrag  Katholische Kirchengemeinden gab es in der Stadt  abgesichert waren. Eine Fortsetzung der Zahlungen  ließ sich somit nicht durchsetzen.  Braunschweig (3), Wolfenbüttel, Helmstedt, Harzburg,  Holzminden, Schöningen und Blankenburg; insge-  samt waren es 15 Gemeinden im Dekanat Braun-  1.2.2. Lage der Katholiken nach 1918  schweig. 12  Die Ersetzung des evangelisch-lutherischen Konsisto-  riums als oberster Schulbehörde im Jahre 1918 durch  Diese konfessionelle Minderheit erfuhr mit den Kir-  eine Volksschulkommission war nur der Vollzug der  chenartikeln der Weimarer Verfassung vom 11.8.1919  längst fälligen Trennung von (evangelischer) Kirche  die Befreiung aus einer bis dahin geltenden Rechts-  und Schule. Die braunschweigische Lehrerschaft, die  Jlage, die Hesse zutreffend als „Benachteiligung“ und  personell maßgeblich an den verschiedenen sozialisti-  „Unterdrückung“ klassifiziert. !? Auf schulischem Sek-  schen Regierungen beteiligt war, begrüßte die Beseiti-  tor hatte diese Benachteiligung ihren Ausdruck z.B.  gung der geistlichen Schulaufsicht. Abgesehen von der  darın gefunden, daß an den evangelisch-lutherischen  Umstrukturierung der Schulaufsicht und wenigen Er-  Gemeindeschulen andersgläubige Kinder am evangeli-  lassen zur Gewissensfreiheit und Vermeidung von  schen Konfirmandenunterricht teilnehmen mußten.  Verletzungen der Empfindungen Andersdenkender ım  In den Städten Braunschweig, Wolfenbüttel und  Unterricht, blieben radikale Maßnahmen zur Tren-  Helmstedt gab es allerdings schon seit dem 19. Jahr-  nung von Staat und Kirche bzw. Kirche und Schule  hundert Schulen, die nur von katholischen Kindern  entgegen den Befürchtungen der evangelischen und  besucht wurden. Nach 1913 waren sie staatlich aner-  katholischen Kreise in den ersten Jahren der Weima-  kannte Ersatzschulen. Diese Privatschulen wurden von  rer Republik aus.  den katholischen Kirchengemeinden getragen, die zu  Erst der Erlaß zur Vermeidung der religiösen Beeinflus-  diesem Zweck Schulverbände bilden mußten. Nur  sung in den Schulen vom 18. März 1922 (nach dem  wenn deren finanzielle Möglichkeiten nicht ausreich-  zuständigen Minister „Grotewohlscher Schulerlaß“  ten, wurde ein staatlicher Zuschuß gewährt. Mithin  genannt) griff ernsthaft in die innere Struktur der  waren die Katholiken eindeutig benachteiligt, indem  braunschweigischen Gemeindeschulen ein. Der Erlaß  sie mit ihren Steuern die evangelischen Schulen finan-  untersagte religiöse Lesestücke, Schulgebete und -an-  Zierten, zugleich aber ıhre Privatschulen zu tragen  dachten außerhalb der Religionsstunden und verbot  hatten. Ein Vorstoß zur Beseitigung dieser Ungerech-  die Heranziehung der Religionszensuren bei Verset-  tigkeit blieb noch im Jahre 1912 erfolglos.14  zungsentscheidungen. !6  Wütende Proteste der evangelischen Landeskirche be-  Aus kirchlicher Sicht wurden diese materiellen Nachteile  wirkten immerhin, daß der Reichsminister des Inneren  allerdings ausgeglichen durch sehr weitgehende Rechte  der kirchlichen Stellen bei der Beaufsichtigung der gesam-  ten Erziehung, der Gestaltung des Lehrplans sowie der  Jal  siehe H.O. Eitner: Mitteilungen der amtlichen Zentralstelle  Auswahl und Zusammensetzung des Lehrkörpers. Der  für kirchliche Statistik, in: Kirchliches Handbuch für das katho-  örtliche Pastor war der Vorgesetzte der Schule und hatte  lische Deutschland. Herausgegeben von H.A. Krose, Freiburg/  in dieser Position größeren Einfluß als sein evangelisches  Br. 1919,5. B6 ff  Pendant. !5  12  siehe Directorium ad recitandas Horas canonicas et Missas ...  Hildesu 1930, 5. 13%  D  Die Weimarer Republik brachte nun für die Katholiken  siehe Johannes Hesse: Staat und katholische Kirche in Braun-  schweig, Oldenburg, Schaumburg-Lippe und Waldeck-Pyr-  im Freistaat Braunschweig einschneidende Anderungen  mont vom Ende des achtzehnten Jahrhunderts bis zur Grün-  in ihrer rechtlich-politischen Situation:  dung des Landes Niedersachsen, Osnabrück 1982, S. 73  14  siehe wie Anm. 13, S. 72  }  Nach Inkrafttreten der Reichsverfassung war die diffa-  Il  5  siehe: Satzung der katholischen Schule in Helmstedt aus dem  mierende Landesgesetzgebung durch den Grundsatz  Jahre 1905. Stadtarchiv Helmstedt: Akte D IX 11 Nr. 13  „Reichsrecht bricht Landesrecht“ nicht mehr gültig,  1  6  siehe: Amtliche Nachrichten für das braunschweigische Schul-  selbst wenn diese nicht förmlich aufgehoben wurde.  wesen 4 (1922), S. 44  134Hıldesı11 19530, 5

1:3Dıie We1marer epublı brachte 1U  a für die Katholiken sıehe Johannes Staat und katholische Kırche 1n Braun-
schweı1g, Oldenburg, Schaumburg-Lippe und Waldeck-Pyr-1im Freistaat Braunschweig einschne1dende Anderungen mMoOnNnt VO Ende des achtzehnten Jahrhunderts bıs ZUI (n

ın ihrer rechtlich-politischen Sıtuation: dung des Landes Niedersachsen, Osnabrück 1982, /3
sıehe W1€e Anm 1 $

ach nkrafttreten der Reichsverfassung Walr dıe dıffa- siehe: Satzung der katholischen Schule iın Helmstedt aus dem
mierende Landesgesetzgebung 111C den Grundsatz HC 1905 Stadtarchiv Helmstedt: Akte a Nr.
„Reichsrecht bricht Landesrecht“ nıcht mehr gültıg, sıehe: mitlıche Nachrichten für das braunschweigische Schul-
selbst WECINN diese nıcht örmlıch aufgehoben wurde. (1922)
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eine Revısıon des Erlasses veranlaßte. Dıe Cu« Fas- der We1marer Republık jedoch L1UT in dem Konkordat
SUNg VO (Oktober 1923 untersagte 1U nıcht mehr zwischen dem Heılıgen Stuhl und dem Land Bayern
rel1g1Ööse, sondern bekenntnısmd/sige Andachten eifcCc (1924) In der Regel blieben die Ergebnisse der Verhand-
Dafür aber wurde der Religionsunterricht 1mM Rahmen lungen mıt anderen Ländern darunter. Besonders deut-
des Gesamtunterrichts der ersten beiden Schuljahre ıch ze1gte sıch das e1ım Abschlufß des Vertrages der Aus-

druck „Konkordat” wurde nıcht gewählt!) 7zwischen dempraktisch beseıitigt („Jasperscher Schulerlats): 17

Fa dem Zeitpunkt aber, muıt dem die ständıgen Que Heılıgen Stuhl und dem Freistaat Preufsen m Jahre 1928
relen den konfessionellen Charakter der braun- Das Vertragswerk blieb hne Regelung der Schulfrage.
schweigischen chulen begannen, konnte die katho- Selbst eine mühsam ausgehandelte Miniımalformel onn-
lısche Kırche bereits siıcher se1n, da{ßs ıhre Schulen MS Vatıkan nıcht durchgesetzt werden, weıl die
VO den häufigen Richtungswechseln 1n der Braun- Staatsregierung den reichsrechtliıchen Vorbehalt geltend
schweiger Schulpolitik verschont bleiben würden. machte.
Diese Sonderstellung der katholischen Schulen wurde
auch VO Deutschen Evangelıschen Kırchenausschulfßs Für den norddeutschen Raum stellen dıe Verhandlungen
eiım Reichsminıister des Innern als „gröbliche Verlet- zwıischen dem Bischöflichen Stuhl in Hıldesheim und
ZUNg der Parıtät“ angeprangert. 18 dem Freıistaat Braunschweig eline Besonderheit dar, die

me1lnes Wıssens hne Parallelfall ist. Der Hıldesheimer
Alleın diese Außerung einer ma{fßgeblıchen evangelı- VertragY Oktober 197 ist ZWaTl eın „Konkordat“
schen Stelle beweist die besondere Bedeutung, dıe dıe in dem Sınne, dafß mıt ıhm eine Abmachung zwıischen
Abmachung zwıischen dem Bıschof VO Hıldesheim, dem Heıligen Stuhl und einer Staatsregierung auf völker-
IJr Josef Brast, und dem Freistaat Braunschweig tat- rechtlicher Grundlage für alle Rechtsbeziehungen ZWI1-
sächlich hatte. Allerdings erschließt sıch einem die schen den Vertragsparteien getroffenwerden sollte. Daher
Bedeutung erst,; Wenn LHah betrachtet, welch verb1s- erscheint der Ausdruck „Regionalkonkordat“ ANSCINCS-
Na Kämpfe dıe evangelısche Landeskirche in Braun- SCIr weıl der Wortbestandteil „reg10nal” deutlich macht,
schweig mıt den verschiedenen Landesregierungen SC dafß dıeser Vertrag sowohl geographisch als auch inhaltlıch
führt hat Hauptanla{s diesen Auseinandersetzun- L1UT e1in Teilgebiet regeln sollte Dagegen verweıst der
SCH WAarTr ZWAarTl die umstrittene Weıtergewährung finan- Wortbestandteıl „Konkordat“ darauf, dafß iımmerhın eın
zieller Mıiıttel die Kırche durch den Stadt aber geistliıches Oberhaupt (Bıschof von Hıldesheim) und eine
dieser grundlegende 1ssens wiırkte sıch besonders auf Staatsregierung (Freistaat Braunschweig) ein Abkom:-
schulıschem Gebiet au  % Praktisch während der HIC getroffen aben, das für iıhre Region Gültigkeıit
ten eıt der Weılmarer Republık tobte der Kampf hatte.
zwischen Staat un evangelıscher Landeskirche Als mıt dem msturz im November 1918 1m Landden Erhalt des konfessionellen Charakters der braun- Braunschweig eine lIinksradıkale Räteregierung die
schweıigischen Volksschulen. iıne zusammenhängen-
de Darstellung der aterıe steht och 308  %

Macht ergriffen hatte, mußten dıe Katholiken un ıhr
Bischof befürchten, da{ auch jer eine „Schreckens-Wegen dieses fehlenden Kontextes stellt Hesse 1ın se1- herrschaft“ W1e€e dem Kultusminister Hoffmann

NeTr Abhandlung ber dıe katholische Kırche 1mM Land 1n Preufsen errichtet würde. Im Gegensatz PreufßenBraunschweig die tatsächliche Sıtuation auf schulıi-
schem Gebiet sehr knapp dar Die besondere Stellung aber dıe Katholiken 1mM Freistaat Braunschweig

weıtgehend auf sıch alleın gestellt, weıl keine einfluß-der katholischen chulen auf Grund des Vertrages reiche politische Parte1ı im Landtag iıhre Interessenzwischen Kırche un Staat wırd 198088 beiläufig CT- vertrat Die „Zentrumstreue” (Franz) der braunschweı1-wähnt. 19 gischen Katholiken WarTr wen1g ausgepragt, WI1e z B dıe
Landtagswahl 1m Jahre 1924 zeigte: Das Zentrum CI -

Das „Regionalkonkordat“
sıehe: Amtlıche Nachrichten für das braunschweigische chul-

D Dıiepolıtischen Rahmenbedingungen für den Vertrag (1924)
stiehe: Landeskirchliches Amtsblatt der braunschweigischen
evangelisch-lutherischen Landeskirche (1924) %1Die katholische Kirche War be1 ıhrer Vertragspolitik

darauf bedacht, ıhre Forderungen aufschulischem Gebiet sıehe Ww1e Anm 1 9
möglıichst weıtgehend abzusıchern. Dies gelang indereıt sıehe Vorbrodt/Herrmann: Handwörterbuch, 356 ff
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hıelt nıcht mehr als 4359 AYA @} 276.958 Stimmen katholischen Gemeinden des Landes dıe Hoffnung,
(L6 %). Dieses Ergebnis korrespondiert muiıt eliner Rate fürıhre eigenen Schulprobleme eine ebenso geartete 1N1-
bekenntnistreuer Katholiken VO  a} 1U 43 Un.21 Diese SUNs erreichen können.
Zahl ann £ür katholische Verhältnisse als extrem nıe-
drıg bezeichnet werden.
Diesem unterentwickelten polıtıschen Artiıkulations- Der Vertrag zayıschen der Kırchengemeinde SE Nı1co-
wıllen des katholischen Bevölkerungsteıls stand eine [aı UN der Stadt Braunschweig als Präzedenz- und
1ußerordentliche starke soz1aldemokratische Phalanx Testfall
gegenüber. Vor allem die linksliberale SPD hatte
1n Braunschweig e1ine Hochburg. Be1 den Reichstags- [)as Kriegsende un der Zusammenbruch im Jahre
wahlen 1920 erhielten die SPD 40,5 UV/9 ( die MSPD 1918 verhinderten den endgültigen Abschlufß eines
115 / der Stimmen 1mM Freistaat Braunschweıig. Bıs Vertrages zwischen dem Magistrat der Stadt Braun-
AB Jahr 1922 als die SPD AUS der Landesregierung schweig und der katholischen Kirchengemeinde, der
ausschied, hatten be1ide soz1aldemokratischen Parteıen, 1mM September 1918 bereıits fert1g ausgehandelt WarTl
teilweise gemelinsam, dıe Regierungen gestellt.22 Aus ach Ansıcht des braunschweigischen Dechanten
dieser lIınksgerichteten Domiıiınanz resultierte be] den Stolte sıcherten Vertragsentwurf und dazugehöriges
bürgerlıchen Kräften eline relatıv frühe Radıkalıisıerung, Statut dıe katholischen Belange hıinsıchtlich der AÄuf-
dıe an Ende der We1marer Republık AB Hın- sıcht ber den Religionsunterricht, der Verwendung
wendung den Natıionalsoz1ialısten führte.23 VO  . Lehrbüchern und des Einspruchsrechts be1 der
Entgegen den Befürchtungen kırchlicher Kreise kam CS Lehreranstellung in ausreichendem Ma(e. 24
1m Freistaat Braunschweig jedoch nıcht ZAER Kultur-
kampf. Verheerend wirkte sıch der ersatzlose Fortfall ach der Revolution schlien jedoch der greifbar ahe
staatlıcher Zuschüsse die Kirchen zunächst ‚BHERE be] Erfolg 1in weıte berne gerückt se1n, W1e€e A4AUS einem
der evangelıschen Landeskirche dUs, während dıe Ikka- Schreiben Stoltes VO 1918 hervorgeht:tholıische Kırche VO  - vornhereın eine finanzıelle Ab-
hängigkeıt VO Staat erfolgreich vermıeden hatte. „ Die polıtischen SLÜürme der etzten Zeıt haben dıe IN der
Bedrohlich wurde daher alleın dıie angekündigte Um - Ubernahme der hatholischen Schule erzıielten Erfolge hın-
strukturierung des Schulwesens durch ein Schulgesetz, weggefegt, Es ıst m.E ausgeschlossen, dafs dıe ECUE

das ach 1921 Hu och dıe Gemeindeschulen finan- Regierung ıhre Zustimmung gubt. Der selbst für den Fall,
z1el] abgesichert hätte, während Privatschulen iıhre dafs SZE dıeselbe erteılen ollte, Teuern Z0LY doch der Ent-
Zuschüsse verlieren sollten. Idiese Rechtsunsicherheıit kırchlichung der Schule und der Einheitsschule hıer IN
wirkte sıch besonders nachteılıg be1 den Verhandlun- der Republık Braunschweig2 urelleicht noch schneller als IN
SCH die UÜbernahme der katholischen Privatschu- Preufsen. “‘25

len durch dıe Kkommunen dUus, weıl S1e einen Zeit-
er drohende Verlust des Immobilienbesitzes 8 8füc9 dem dıe katholischen tellen schlie{fßs-

iıch erlagen. S1e mulsten iıhre Vorstellungen VO einer laßte Stolte, den Bischof bıtten, den Vertrag nıcht
befriedigenden Regelung der schulischen Belange genehmigen. Oftfenbar rechnete Stolte mıt der
Stück für Stück preisgeben. Möglichkeıt, dafs, seiner Auffassung, ein NVer

tragsabschlufßs möglıch se1 toltes Rıchtschnur für dıe
Das Ausma( der Schwierigkeiten be1i der Wahrung
katholischer Interessen zeigte sıch schon unmıiıttelbar
ach dem ASturz 1im November 1918 während der sıehe Günther Franz: Dı1e polıtischen ahlen 1in Nieder-

sachsen VO 1867 bıs 1949, Bremen 1957, ff. passımVerhandlungen zwischen der Stadt Braunschweig und
siehe w1e Anm ZU. under katholischen Kırchengemeinde. Dıiese Verhand-

lungen siınd als Präzedenzfall für alle weılteren emu- A siehe WI1e€e Anm Z 58

hungen des Bischöflichen tuhles VO Hıldesheim VO sıehe: Schreiben toltes den Bischof VO Hıldesheim VO
6.9.1918oroßer Bedeutung. Als „ Testfall” bewiles dieser Ver- Bistumsarchiv Hıldesheim Bestand 45 kte „Übernahmetragsabschlufs, dafß s durchaus möglıch WaTl, mıt der der katholischen Schule 131 dıe Stadt Braunschweig”; sıehe

Jungen Republık vertraglıche Vereinbarungen Uu- uch Niedersächsisches Staatsarchiv Wolfenbüttel, Bestand
andeln; deshalb weckte der zeıtıge Abschlufßs iın der Neu Fb 131 Nr.

sıehe Ww1e AnmHauptstadt auch be]l den kleineren Kkommunen un
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Kämpfe Wal ZUETSE: dafß die Kırche für den bevor- schen dem Bischof, dem Generalviıkar, Z7wWel Dom-
stehenden „Kulturkampf“ gewappnet se1ın und AUN dıe- vikaren und Dechant Stolte AUu$ Braunschweıg wurde
SC Grunde auf jeden Fall den Besıtz Grund- abschließend ber dıe anstehenden Probleme beraten.
stücken un Gebäuden sıchern musse. Wıe Aaus der Verhandlungsniederschrift hervorgeht,

führte Stolte AdUus

ine Ahnung VO  ; der hektischen polıtiıschen Atmo-
sphäre vermuittelt eine kurze Notiz, dıe der Dechant Wıe dıe DON der Regierung VOTSCHOMMENEN Korrek-

YTeN ergeben, <Ind dıe Änderungen derartıge, dafs ES$ VO:  Iseinem Brief beifügte
hırchlichen Standpunkt geboten erscheint, ohne zweıteres dıe

„CGerade ] ıch den Brıef absenden, da Dringt dıe Maıt- Verhandlungen abzubrechen. 79

FAQZsZEILUNG schon dıe Kunde, dafs dıe zeıb1ge Regzerung für Weıter führte Stolte annn aber dUs, welche Gründedas Herzogtum ZESLEIN eIN (Jesetz gemacht, das dıe Befret-
UHS der Schule DO  S der Kırche mHOorSsIehtL. Es ıSE einen Verhandlungsabbruch sprächen:
PIN besonderes Volkskommissarıial gebildet, dafs (S1C/) der
Abteilung für Volksaufklärung unterstellt ISE. Dem Kon- Zuschüsse VO Staat un Stadt Braunschweig WUTr-

den entfallen und für 918/19 einen Ausfall VO  aD}$ISEOTILUM und den Geistlichen wırd Jeder Einflufs auf dıe
Schule Damat hätten Z0IYr dıe konfessionslose bedeuten, den dıe Kırchengemeinde
Schule. St Nıcola1 unmöglıch ausgleichen könne.
Der staatlıche Zuschufs für UNSETE Schule wird Jjedenfalls
fortfallen, der städtische Zuschufs wird hald uch ohl

Es gebe Bestrebungen, alle Privatschulen 1m Land
Braunschweig gesetzlich verbileten. Wenn bısnıcht mehr gezahlt werden, UN ANN dahın dıe katholischen chulen Gemeindeschu-
len umgewandelt waren, müßten s1e erhalten ble1i-

In den folgenden Onaten wurden Stoltes Befürch- ben
t(ungen insofern bestätigt, als die Entfernung der
Geistlichen AaUus dem Schulvorstand be] den CVaANSC- Es musse aber unbedin versucht werden, eine
ischen chulen vollzogen un dasselbe auch für einen vertraglıche Sıcherung vereinbaren, dıe e1ım
möglıchen Vertrag mıt der katholischen Kıirche YABER Fortfall der konfessionellen Schulen pCI Gesetz
condıtıio siıne Ua NO erklärt wurde; ebenso sollte das Vermögen Grundstücken thalte 3()

das £ür dıe Aufsıicht der katholischen Geistlichen ber
den Relıg10nsunterricht gelten. Der braunschweigische Stadtmagistrat xab dieser

etzten Forderung seine Eınwilligung, da{ß der Ver-
Dechant Stolte berichtete aber auch; iıhm habe e1in trag Oktober 1919 1in Kraft treten konnte.
Regierungsrat 1m Mınısterium zugesichert, da{ß die
Möglıichkeıit bestehe, wen1gstens ein Miıtspracherecht
des katholischen Geıstlichen be]l der Berufung der Vertragsschliefßßsende Parteıen der Stadtmagistrat

(unter Vorbehalt der Genehmigung durch die Stadt-Lehrkräfte durchzusetzen, WCECINN INa  . auf die Bedin- verordneten un der Rat der Volksbeauftragten) und
SUSCH der Regierung einginge. der Kırchenvorstand der Kıirche St Nıcola1l (nıcht der

ischof‘!).Stolte empfahl dem Bıschof, prinzıpieller Be-
denken, aus finanzıellen Gründen den Abschluß des Breiten Raum in dem Vertrag nımmt die RegelungVertrages anzustreben und dabe] versuchen, die der Grundstücksfragen e1ın, dıe ın unserfem Zusam-
Grundstücke abzusichern.27 menhang nıcht interessant ist ber dıe Sıcherungder katholischen Ansprüche Sagt der Vertrag aus
In den nächsten Onaten verschärfte das 1inıste-
rtum selne Forderungen und verlangte außer der Ent-
kırchlichung der Schule und der Entfernung des Geist- sıehe WI1e Anm

sıehe Schreiben VO 1: Z.1919. WI1e Anmlıchen N dem Schulvorstand 1U auch noch, daß
die Schule acht aufsteigende Klassen haben müusse. 28 sıehe WI1e Anm 24,
Nun mulste eine Entscheidung auf katholischer Selite sıehe WI1e Anm
tallen. In einer Besprechung Juni 1919 ZWI1- sıehe W1e Anm
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DE Stadt wrd der übernehmenden Schule dıe gleiche sıcherung durchzusetzen, damıt diese Begren-
Fürsorge OLE ıhren ÄÜbrıgen Unterrichtsanstalten zulteıl WET- ZUNg nıcht och weıter herabgedrückt wurde. 1el-
den [ASSeN. Dıie Rechtsverhältnisse der Schule sollen durch leicht würde eine Korrektur der vorliegenden
eIN stÄdt Statut geregelt UN. durch dıeses dıe Verwal- Regelung möglıch se1n, dıie die Posıtion der katholi-
IUNZ der Schule eINEM Schulvorstand übertragen werden. schen Kıirche be1 der Frage der Leıtung und Beaufsıich-
Der konfessionelle Charakter der Schule hleibt gewahrt; t1gung des Religionsunterrichts verbessern könnte.
daher sollen ıhr HUT hatholısche Lehrkräfte unterrichten,
abgesehen VOoN der Erteilung des Unterrichts IN den tech-
nıschen Fächern mMIt Ausnahme des SINZENS. cb S 8 31 Der Abschlufs des „Regionalkonkordats”

Wiährend der Verhandlungen muıt dem MınısteriumDas Statut wurde YARR selben Zeitpunkt in Kraft Aö für Volksbildung stand Bıschof Dr Joseph Ernst ®>e W1e€e der Vertras. Allerdings enthielt das Statut Zzeitwelse starkem psychischem Druck, der nıchtkeine näiähere Interpretation des „konfessionellen Cha:
rakters der Schule“, sondern legte U: fest, da{ß dıe NUur VO den staatlıchen braunschweigischen Stellen,

sondern auch VO kırchlichen Gruppen ErZeUST wurde.Schulkinder regelmäisigem Besuch des Unterrichts
un der Schulfeiern verpflichtet9Anordnungen Die Anspannung und Belastung, die diese Ver-

handlungen begleiteten, teilen sıch deutlichstender Schulorgane auch außerhalb der Schule gül-
t12, ınsbesondere Verbote ber Vereinszugehörigkeıt MI WenNnn Ina  3 weitgehend chronologisch den Fort-

SAaN2 der Geschehnisse schildert. 34der Teiılnahme Veranstaltungen. S 7
Alle anderen Vorschriften ber Dienststellung der
Lehrer, Funktion der Aufsichtsorgane etc wichen nıcht Aus dem Jahre 1919 liegen bereıts Anfragen VO be-

unruhigten Geıistlichen das Generalvikarıat VO  — SO
VO  = den üblichen Regelungen ab.32 berichtete Pastor Mutke N Helmstedt in einem

Schreiben VO 11 Ma1 1919 ber eine SchulvorlageMıiıt diesem Übernahmevertrag Warl ein Modell DE“
schaffen, dem sıch die anderen Kirchengemeinden 1M Landtag, die das Schlimmste befürchten lasse. Er

fügte eine Unterschriftenliste mıiıt 71 Namen be1, inim Land Braunschweig orientieren konnten. Die Fra- der die Erhaltung der katholischen Schule verlangtSC, ob dıe katholiıschen Belange hinreichend geschützt
wurden, ist LU beantworten, WenNnn INnan die Zeıt- wurde. Eın Schreiben des Bischöflichen tuhles

Dechant Stolte in Braunschweig VO 205 1919 annnläufte mıt einbezieht. Unter diesem Aspekt WarTr dıe
Zusage, dafß der konfessionelle Charakter gewahrt WCCI- als 1nweIls darauf gelten, da{ß der Informationsstand

der katholischen tellen ber dıe polıtıschen Verhält-den würde, ZWaTl sehr dehnbar formulıiert, aber die
zugesicherte Rückgabe der Grundstücke be1 Verlust
des konfessionellen Status der Schule deutet darauf
hın, da{ßs CS den städtischen (und damıt auch den 31 Ziıtiert nach einer Abschriuft des Vertrages 1im Stadtarchıv Helm-

stedt kte ( Nr 13übergeordneten staatlıchen) Behörden nıcht arum
1Ng, eine Enteignung auf kaltem Wege durchzufüh- sıehe: Sammlung der Satzungen der ta Braunschweig Nr. 6 9
Er  = „Satzung über dıe Unterhaltung einer katholischen Volksschu-

le VO September 919.“
Dr. Joseph Ernst wurde ® 11 1363 geboren. Seine Priester-

Es blieb dem Bischof VO  - Hıldesheim nıchts anderes weıhe erfolgte 2.8.1886 Danach WaTl maßgeblich der
übrig, als sıch zunächst damıt begnügen, dafß der Organısıierung der katholischen Arbeiterschaft 1m Bıstum Hıl-
Vertrag zwıschen der katholischen Kirchengemeinde esheim tätıg 1891 erwarb den Grad eines Lr phıl., 1892

den des Dr. eo Anschließend wurde Hıldesheimerund der Stadt Braunschweig wen1gstens siıcherstellte, Priesterseminar Professor, Domprediger und Regens.da{ß katholische Kıinder NUT: VO  e katholıschen Lehrern Am 26.9.1915 trat dıe Nachfolge Bertrams als Bıschof VONunterrichtet wurden un: daß der gesamte Schulbetrieb Hiıldesheim eın Augenmerk richtete der stille und zurück-
bekenntnismäfßsig gestaltet werden konnte. haltende Ernst auf den Ausbau des Vereinslebens. Er starb
Nur eines Wal damals für den Bıischöflichen Stuhl 5 5 1928 in Göttingen; sıehe: H.-G Aschoft Ernst,

Joseph 1n: Dıie Bischöfe der deutschsprachigensicherlich absolut klar Hınter dıe Lıinıe dieses Vertra- Länder 1785/1803 bıs 1945, herausgegeben VO  . Erwın Gatz,
CS durften die anderen katholischen Gemeinden auf Berlin 1983, 175
keinen Fall zurückgehen! Damıt Alleingänge vermıl1e- Zum Folgenden sıehe: Bistumsarchiv Hıldesheim:
den werden konnten, mußte Bischof Dr. Ernst alles Bestand 4‚ Akte „Über das katholische Schulwesen 1m

Lande Braunschweig“, Band Ildaransetzen, auf höherer Ebene eine vertragliche Ab-

138



nısse 1m Freıistaat Braunschweıig nıedrig Wal. Dıie An- meinlt, TWOA$S Jetzt festgelegt würde, hliebe uCh ach dem
frage, ob Stolte einen UÜberblick ber die Sschulıschen Abprıl 1921 unangelastet bestehen. 38

Entwicklungen habe, mündet in den Vorschlag ein
Das Schulgesetz, das die Schaffung der Staats- undVzelleicht ıSE ' A) dıienlich, daf Sze MIt mafßsgebenden olı-

HRerNn der RECHTSSTEHENDENPAR Der dıe
Einheıitsschule gemäls Regierungsprogramm VO

Julı 1920 in die Tat sollte, kam jedochLage der Sache Fühlung aufnehmen. 35 nıcht zustande. Die Androhung eines solchen (5es@t-
DEr Urc dıe Linksregierung zeigte immerhın 1e]Unter polıtıschen Druck gerieten dıe katholischen Stel-

len 1mM Braunschweigischen auch durch eıne außerst Wırkung, daß mıt dem Näherrücken des Termins;,
ASSIve Agıtatıon der evangelısch-lutherischen Lan- (Ostern 17ZT1. verstärkte Bemühungen katholischer

Kreise darauf zıelten, dıe Verhandlungen voranzutre1-deskirche. Auf deren verfassunggebender Landessyno- ben Diese Unruhe bemächtigte sıch VOT allem derde wurde nıcht 11UT dıe sozlalıstische Regjerung,
sondern auch „Rom  D polemisıert. Es bestand die katholischen Lehrerschaft 1m Freıistaat Braunschweıig.
Gefahr, da( in der Offentlichkeit der Eindruck eNTt- Der Vorstand des Lehrervereins drängte den Bischof,
stand, die katholische Kırche im Freistaat Braun- die UÜbernahme der katholischen Schulen ach dem

Muster der Stadt Braunschweig forcleren, daschweig halte sıch aus dem Kampf den konfess10- schwerster Schaden für die Lehrer entstehen werde.nellen Charakter der chulen heraus und begünstige
dıe kırchenfeindliche Politik. Dıie Privatschulen selen nıcht länger Leben CI -

halten.3?
ImTC 1920 bekam dıe Bedrohung der katholischen
Privatschulen durch gesetzlıche Ma{isnahmen immer

Die Hoffnung auf baldıge Entlastung durch ein Reıichs-
klarere Konturen: Pastor Mutke aus Helmstedt be- schulgesetz erwıes sıch als verfrüht, enn eine Anfragedurch das Generalvikarıiat beantwortete der Zentrums-richtete, da ach dem Besoldungsgesetz dıe abgeordnete Marx 1920 dahingehend, daß dieLehrkräfte ab 14 1970 aus der Landesschulkasse be- bIıs ato vorliıegenden Entwürfe unannehmbar seıen,zahlt würden. Von den katholischen chulen se1 NUur
die braunschweigische als Gemeindeschule gesichert,

daß (F keine sıcheren Anhaltspunkte ber die GE<
während für Helmstedt und andere rte dıe Gefahr staltung des Reichsschulgesetzes habe.40
drohe, daß den Lehrern e1n Gehalt gezahlt werde. Dıie Sıtuation Ende des Jahres 1920 stellte sıchIn Helmstedt komme och hinzu, daß der dringendnotwendige Erweıterungsbau der Schule auf 350.000 dermaßen dar

dem Bıschöflichen Stuhl in Hıldesheim also folgen-
veranschlagt worden sel: dıe städtischen Gremien

beabsichtigten, die Klassen auszulagern, anstatt den ine katholische Parte1 VO  } nennenwertem Eınflu(ßNeubau finanzıeren. 36 im Landtag ex1istlierte nıcht, und die rechtsgerich-
Von dem Helmstedter Pastor oing damals eine be- Parteien 1e] eher ein Ansprechpartnerfür dıe evangelısche als für dıie katholische Kırcheträchtliche Pression auf den Bischöflichen Stuhl d U,
die Notlage seliner Gemeinde un der katholischen Die evangelısch-Ilutherische Landeskirche entwiık-Schule berücksichtigen.37 kelte sıch ımmer stärker einer Kampforganisa-

t1on, die nıcht HUr die Sozılalısten, sondernuch aus Braunschweig kamen besorgniserregende verstärkt auch „Rom  © Felde ZBerichte VO Dechant Stolte. Landesschulrat OSse
habe ıhm anvertraut, bIs ()stern 1921 musse die ber-
nahme der katholischen Schulen 1n Wolfenbüttel,
Helmstedt und Schöningen erfolgt se1n, da der 35 sıehe WI1e Anm 3 y Hervorhebung des Verfassers
Verlust des katholıschen Charakters der chulen drohe Schreiben VO 1671920 eb  O,
Für Holzminden un Harzburg lıeßen sıch Lösungen Zur Übernahme der katholischen Schule in Helmstedt sıehe
tinden. ber seinen Gewährsmann schreıbt Stolte: weıter unten, 143

sıehe WI1e Anm
„ Der Vorsitzende des Landesschulrates scheint demnach Schreiben VO'sıehe WI1e Anm
ür dıe Erhaltung der konfessionellen Schule SCIN. Er sıehe WI1e Anm
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Im eigenen Lager drängten dıe Lehrer immer hef- „Auf Grund des gefällıgen Schreibens VO  S UN
tiger auf Abschlufs der Verhandlungen mıt dem der mündlıchen Verhandlung Maı halten Z0IY
Ziel der Übernahme der katholischen Privatschu- UNS$ der Annahme berechtigt, dafs das Staatsminısterıum
len HL die Kommunen. UNSETEN Antrag DO  S September nıcht grund-

sätzlıch UN. IN der Sache ablehnt, sondern lediglıch ZUTr
Die katholischen Gemeinden in Helmstedt, Wol- Leıt SCINE Ausführung als untunlich erachtet, UN dafs A

fenbüttel un anderswo begannen, auf eigene Faust hıs ZUT demnächstigen förmlıchen Regelung der Sache, mel-
mıiıt iıhren Städten verhandeln. Vorbild WaTlT für che Z0ILY für dringend geboten halten, auch IN Bezug auf
S1e der Vertrag der Stadt Braunschweig mıt der dıe Leitung UNBeaufsichtigung des Batholıischen Relıg10ns-
Kırchengemeinde St Nıkolai, in dem aber dıe unterrichts hei dem bisherigen /Zustande tatsächlich ZIET-
kiırchlichen Rechte auf den Relıg1onsunterricht 1Ur hleibt. *44
unvollkommen berücksichtigt

Inhalt und Tenor dieses Schreibens zeigen, dafß beıide
Hılfe durch ein Reichsschulgesetz, das wen1gstens Parteıen 1m (sanzen sehr einvernehmlich verhandelt
sıchergestellt hätte, daß die katholischen chulen haben mussen. Offenbar WAarT das Mınısterium aber
(se1l CS als Antragsschule, se1 E als gleichberechtigte darauf bedacht, 1es 1n der Offentlichkeit nıcht allzu
chule) iın ıhrem Bestand gesichert worden waren, deutliıch werden lassen. Diese Erläuterung des MeTt-
stand nıcht in Aussıcht. Lrages durch das bischöfliche Begleitschreiben beweist,

da{fß der ext des eigentlichen Vertrages nıcht den vol-
In dieser Lage mußste der Bischof VO  } Hıldesheim len Umfang der Abmachungen wıederg1bt.
eline Regelung der UÜbernahme von katholischen Schu-
len mıt Hılfe e1ines Vertrages umgehend erreichen. Der Vertrag V 10 Oktober 1921 hatte folgenden

Worftlaut:
iıne DZeWlSSeE Entspannung ITAat ann bereıits Anfang
des Jahres 1921 ein chNhulra OSse erklärte VOI dem „ Die Landesregierung des Freistaates Braunschweig, ZIET-

Landtag, dafß der oröfßste Teıl der katholischen chulen IreLlen durch das Staatsminısterıium Abteilung für Volks-
VO den Gemeinden übernommen worden se1 (was biıldung UN der Bischöfliche Stuhl der 1ÖZeSse Hıldes-

heım, vertreien durch den Biıschof Dr Joseph Ernst INallerdings nıcht den Tatsachen entsprach).“1 Im Sep-
tember des Jahres 1921 dıie Vorverhandlungen Hıldesheim, hommen der VON Braunschweigischen

weI1lt gediehen, daß das Staatsminıisterium selne Gememden oder öffentlichen Schulverbänden überneh-
Bedingungen für den Vertrag mıitteilte. 42 menden hatholischen Schulen dahın überein, dafs $ IN Be-

ZUS auf dıe Staatsaufsıcht, dıe Erteilung des hekenntnis-
Die Bemühungen des Bischöflichen tuhles singen mäfsıgen Relıgi0nsunterrichts, dıe bekenntnısmdfsıge Beru-
verständlicherweise VOTI allem dahın, ein Aufsıichts- fung der Lehrkräfte, dıe verwendenden Lehrmattel hıis
recht des Bischofs ber den Relıg1onsunterricht sıcher- ZUrverfassungsmäfsigen reichs- und landesgesetzlichen Rege-

[ung der Ausführung des Art 146 Abs IT der Reıichs-zustellen. ine muündlıche Zusage elner derartigen
Regelung wurde V Staat jedoch nıcht gehalten. veErfASSUNG heı dem gegenwärtıigen /Z’ustande verbleibt. Ins-

Oktober 1921 drängte das Mınısterium auf Abschlufß besondere gelten dıe atholischen Geistlichen als lehrbefähigt
des Vertrages, indem der Sachbearbeiter Seggelke FÜr den Relıiıgionsunterricht. Bei Berufung DON Lehrkräften
schrıieb: für dıe technischen Fächer, MIt Ausschlufs des (TeSANZS-
A ZU UNSETEM Bedauern sınd I0I SE nıcht IN der Lage,
den dortigen Wdünschen Regelung der Schulaufsicht
Der dıe IM Vertragsentwurf vom September 1921Im eigenen Lager drängten die Lehrer immer hef-  „Auf Grund des gefälligen Schreibens vom 5. d. M. und  tiger auf Abschluß der Verhandlungen mit dem  der mündlichen Verhandlung am 2. Mai d. J. halten wir  Ziel der Übernahme der katholischen Privatschu-  uns zu der Annahme berechtigt, daß das Staatsministerium  len durch die Kommunen.  unseren Antrag vom 27. September d. J. ... nicht grund-  sätzlich und in der Sache ablehnt, sondern lediglich zur  Die katholischen Gemeinden in Helmstedt, Wol-  Zeıt seine Ausführung als untunlich erachtet, und daß es  fenbüttel und anderswo begannen, auf eigene Faust  bis zur demnächstigen förmlichen Regelung der Sache, wel-  mit ihren Städten zu verhandeln. Vorbild war für  che wir für dringend geboten halten, auch in Bezug auf  sie der Vertrag der Stadt Braunschweig mit der  die Leitung und Beaufsichtigung des katholischen Religions-  Kirchengemeinde St. Nikolai, ın dem aber die  unterrichts bei dem bisherigen Zustande tatsächlich ver-  kirchlichen Rechte auf den Religionsunterricht nur  bleibt. “44  unvollkommen berücksichtigt waren.  Inhalt und Tenor dieses Schreibens zeigen, daß beide  Hilfe durch ein Reichsschulgesetz, das wenigstens  Parteien ım Ganzen sehr einvernehmlich verhandelt  sichergestellt hätte, daß die katholischen Schulen  haben müssen. Offenbar war das Ministerium aber  (sei es als Antragsschule, sei es als gleichberechtigte  darauf bedacht, dies in der Öffentlichkeit nicht allzu  Schule) in ihrem Bestand gesichert worden wären,  deutlich werden zu lassen. Diese Erläuterung des Ver-  stand nicht in Aussicht.  trages durch das bischöfliche Begleitschreiben beweist,  daß der Text des eigentlichen Vertrages nicht den vol-  In dieser Lage mußte der Bischof von Hildesheim  len Umfang der Abmachungen wiedergibt.  eine Regelung der Übernahme von katholischen Schu-  len mit Hilfe eines Vertrages umgehend erreichen.  Der Vertrag vom 10. Oktober 1921 hatte folgenden  Wortlaut:  Eine gewisse Entspannung trat dann bereits Anfang  des Jahres 1921 ein. Schulrat Böse erklärte vor dem  „Die Landesregierung des Freistaates Braunschweig, ver-  Landtag, daß der größte Teil der katholischen Schulen  treten durch das Staatsministerium — Abteilung für Volks-  von den Gemeinden übernommen worden sei (was  bildung — und der Bischöfliche Stuhl der Diözese Hildes-  heim, vertreten durch den Bischof Dr. Joseph Ernst in  allerdings nicht den Tatsachen entsprach).*1 Im Sep-  tember des Jahres 1921 waren die Vorverhandlungen  Hildesheim, kommen wegen der von Braunschweigischen  so weit gediehen, daß das Staatsministerium seine  Gemeinden oder öffentlichen Schulverbänden zu überneh-  Bedingungen für den Vertrag mitteilte. 42  menden katholischen Schulen dahin überein, daß es in Be-  zug auf die Staatsaufsicht, die Erteilung des bekenntnis-  Die Bemühungen des Bischöflichen Stuhles gingen  mäßigen Religionsunterrichts, die bekenntnismäßige Beru-  verständlicherweise vor allem dahin, ein Aufsichts-  fung der Lehrkräfte, die zu verwendenden Lehrmittel bis  recht des Bischofs über den Religionsunterricht sicher-  zur verfassungsmäßigen reichs- und landesgesetzlichen Rege-  lung der Ausführung des Art. 146 Abs. IT der Reichs-  zustellen. Eine mündliche Zusage einer derartigen  Regelung wurde vom Staat jedoch nicht gehalten. Am  verfassung bei dem gegenwärtigen Zustande verbleibt. Ins-  5. Oktober 1921 drängte das Ministerium auf Abschluß  besondere gelten die katholischen Geistlichen als lehrbefähigt  des Vertrages, indem der Sachbearbeiter Seggelke  ür den Religionsunterricht. Bei Berufung von Lehrkräften  schrieb:  ür die technischen Fächer, mit Ausschluß des Gesangs-  „Zu unserem Bedauern sind wir z. Zt. nicht in der Lage,  den dortigen Wünschen um Regelung der Schulaufsicht  über die im Vertragsentwurf vom 12. September 1921 ...  bezeichneten Grenzen hinaus zu entsprechen.  41  Zeitungsbericht von der Landtagssitzung am 17. März 1921,  Wir bitten daher nochmals, den Vertrag vollziehen zu wol-  e  len. “43  42  Die Bedingungen des Ministeriums sind in der Akte des Bis-  tumsarchivs nicht vorhanden. Offensichtlich ist es den katho-  Am 10. Oktober 1921 wurde der Vertrag unterzeich-  lischen Stellen nicht gelungen, entscheidende Verbesserungen  net. Dem Abkommen war eine Note des Bischofs  der Konditionen durchzusetzen.  beigegeben, die den Standpunkt des Bischofs verdeut-  43  siehe wie Anm. 34  lichte:  44  siehe wie Anm. 34  140bezeichneten GrenZen hinaus entsprechen. 41 Zeitungsbericht VO der Landtagssıtzung März 1921:Wır hıtten daher nochmals, den Vertrag vollzıehen zn”oOlT-
en “43

Dıie Bedingungen des Mınısteriums sind ın der Akte des Bıs-
tumsarchıvs nıcht vorhanden. Offensichtlich ist Cc5 den atho-

Oktober 1921 wurde der Vertrag unterzeich- ıschen Stellen nıcht gelungen, entscheidende Verbesserungen
net 1Idem Abkommen WaT eine Note des Bischofs der Kondıiıtionen durchzusetzen.

beigegeben, die den Standpunkt des Bischofs verdeut- sıehe W1e Anm
lıchte sıehe wI1e Anm



unterrichts, soll jJedoch AUSNAhMSWEISE VOoN der Erforder- diese Anweılisung hıelt InNnan sıch strikt, da{ in
NIS des hatholischen Bekhenntnisses abgesehen werden hön- der Offentlichkeit gut W1e€e keine Informationen ber
NEN den Vertrag bekannt wurden. uch auf staatlıcher Se1-
Hıldesheim, den Opktober 92] te dürfte CIn besonderes Interesse einer Veröffent-

lıchung bestanden haben(Unterschriften und Sıege] beider Farteien.) Dıi1e Verhandlungen der UÜbernahme der katho-
ischen Schulen in Wolfenbüttel, Helmstedt und Sch6ö-

Dieser Vertrag gewährte der katholischen Kırche, bıs nıngen wurden ITG den Abschluß des „Regi0nal-
auf das Recht des Bıischofs YAGER Beaufsichtigung des konkordats“ aber nıcht etwa beschleunigt, sondern
Reliıgi1onsunterrichts, die molle Beibehaltung des konfes- eher verschleppt. UDer Grund dafür lag weni1ger dafin,
szonellen Charakters ıhrer Schulen. Die evangelısche daß Eınzelfragen (Helmstedt: Ablösung der Staatsver-
Landeskirche ware froh SCWESCNH, WCILLN ıhr auch HUT pflichtungen; Schöningen: Gründung eines Schulver-
annähernd solche Rechte zugestanden worden waren. andes) geklärt werden mußten, sondern VOTI allem
Der reichsrechtliche Vorbehalt in dem Vertrag stellt darın, da{fß der Bıschöfliche Stuhl versuchte, seine
elne Kompromıifsformel dar, dıe Z Zeıitpunkt des grundsätzlichen Forderungen, die in dem Vertrag VO

Vertragsabschlusses AZu dıente, ın der Zeıt bıs ZAE nıcht voll berücksichtigt worden 9
Erlafßß des Reichsschulgesetzes einselt1ige Veränderun- doch och durchzusetzen. Di1e schleppenden Verhand-
BeCN der landesgesetzlichen Regelung verhındern. lungen ber dıe Eınzelverträge veranlafisten jedenfalls

den Vorstand des katholischen Lehrervereins, mıt einer
Tatsächlich aber reichte diese Formel AauSsS, während Eıngabe auf Beschleunigung der Vertragsabschlüsse
der SANZCHN Zeıt der We1marer Republık, also bıs An- drängen:
fang des Jahres 1935, das katholische Schulwesen VOI
den einander widersprechenden Erlassen durch die „ Obwohl seılt dem Beschlusse des Landtages, dıe hatholı-
verschıedenen Landesregierungen 1im Freıistaat Braun- schen Schulen IM Lande übernehmen, mehr als ein Jahr
schweig bewahren. Von besonderem Wert für die VETSZANSEN IST, sind dıe Verhandlungen der Übernah-
katholische Kırche War die zugesicherte Lehrbefähi- ME och nıcht VT E Abschlufs gekommen.
S5UuNz der Geistlichen für den Religi0onsunterricht.
Damıt Wal dıe Erteilung des Religionsunterrichts fak- Der Landeslehrerverein bıttet, die Verhandlungen

baldmöglıchst abzuschließen, UN SZE nıcht durchtisch nıcht mehr der durch die Verfassung n—
tierten! Gewissensentscheidung eines Lehrers Erörterungen, deren befriedigende Lösung sıch ersLIre-
heimgegeben. SO WAar einer möglıchen Erpreisbarkeıt benswert erscheinen MAXS, dıe Der IM Hınblick auf das

grofße Zıel, das erreicht werden soll, VON untergeordneterder Kırche durch Nıchterteilung des Relig10nsunter-
richts eın Rıegel vorgeschoben. Gemessen diesem Bedeutung SInd, VENIZOZEIN. &47

Erfolg für die katholische Kırche WO2 das Zugeständ-
NI1S, daß in den technıschen Fächern notfalls auch Die dorge der katholischen Lehrer den Fortgangder Verhandlungen hatte VOI allem Zzwel Gründe:nıchtkatholische Lehrkräfte beschäftigt werden OoONnn-
FCn, nıcht allzu schwer. Die akute Not der katholischen Lehrer infolge der da-

mals einsetzenden Geldentwertung und die Befürch-
Im SANZCH War der Abschluß dieses Vertrages für die LuNg, da{(ß S1e ınfolge des Schulabbaus den katho-
katholische Kırche E1n Erfolg, selbst WECNN CS nıcht ischen chulen be] Versetzungen andere Gemeın-
gelungen WAaTl, die Aufsıchtsrechte ber den Religi0ns- deschulen gegenüber ihren evangelischen der diss1-
unterricht eEXPTrESSIS verbıs 1in den Vertrag aufzuneh- dentischen Kollegen zurückgesetzt werden könnten.
IHEe  - Dennoch Vorwürfe, dafß katholische OSI1- Dıie Schärfe der Auseinandersetzung zwıschen
tiıonen preisgegeben worden selen, nıcht auszuschlie- dem Bıschöflichen Stuhl und dem Lehrervereinen Um 1es vermeıden, wurden dıe Pastoren 1n kommt in einem Antwortschreiben Z Ausdruck,Helmstedt, Wolfenbüttel un Braunschweıig, die e1ine
Abschrıift des Vertrages zugesandt bekamen, ın dem

sıehe WI1e AÄAnmBegleitschreiben angewılesen:
Schreiben VO Oktober 192 Hervorhebung 1m Orıginal,„Eine Veröffentlichung durch dıe Presse Ist UNS$ cht CF=- sıehe W1e Anm

WÜnNSCHLE. “ 46 Schreiben VO November L922. sıehe WI1e Anm

141



das der Generalvikar den Zentrumspolitiker Rheın- Di1e Kirchengemeinde 1in Helmstedt gehört den
länder richtete. Dieser hatte angefragt, Wa VO  a dem oröfßseren und tradıtionsreichen Gemeinden 1im eka-
Schreiben eines Schönıinger Lehrers halten sel, nat Braunschweig. 5()

der sıch be]l ıhm ber den rohenden Abbau VO  H Di1e VO der Gemeıhnde St Ludgerı1 unterhaltene Volks-
Klassen beklagt habe Das Generalvıkarıat erwıderte, schule War als Ersatzschule staatlıch anerkannt un
daß die Verhandlungen 1n Braunschweıig und Wolfen- erhielt VO  . der Stadt und dem Braunschweigischen

Klosterfonds Zuschüsse, WE dıe Miıttel der Kırchen-büttel abgeschlossen seıen, während die Verfahren 1ın
Helmstedt, Holzminden und Schönıngen ın der gemeinde nıcht ausreichten. Der Umsturz 1mM Novem-
chwebe selen. Indirekt bestätigt das Schreıiben, da( ber 1918 gefährdete diese rechtliche Konstruktion W1e€e
INan versucht hat, die Verhandlungen 1n dıe Länge überall 1im Land Braunschweıig.

Die Schule hatte eiıne beträchtliche Gröfße (450 Schür-zıehen, b1s das Reichsschulgesetz endlich erlassen
se1ın würde: ler und -Innen Anfang der We1marer Republık)
S mufs ZUANZ hesonders hervorgehoben werden, dafs un: konnte VO der Kirchengemeinde mıt Sıcherheit

hne staatlıche Zuschüsse nıcht lleine WCI -dem Druck der wirtschaftlıchen Verhältnisse IN allen Fäl-
den, zumal G1n Erweiterungsbau nıcht länger aufge-len dıe UÜbernahme der hatholıschen Schulen SCILENS der

Gemeinden durch erhebliche Zugeständnısse UN g2rofse schoben werden konnte.

Opfer erkauft merden mußste. Wır sind der UÜberzeugung, er Pastor der Helmstedter Gemeıinde, Augustın Mutft-
dafs SZE UN$ erspart geblieben IOAYEN und erSPart le1ıben ke, WAar schon, als der Vertrag mıt der Stadt Braun-
würden, WIENHNN dıe Schulen hıs Z U Inkrafttreten des Reıichs- schweig ausgehandelt wurde, mehrmals das General-
schulgesetzes finanzıell durchhalten hönnten. “48 vikarıat herangetreten und hatte auf die bedrohliche

Lage für die katholischen chulen hıngewılesen.Wiährend dieser eıl des Briefes einen deutlichen MOT- Es gelang ıihm bereits 1m Jahre 1919 verständnıiıs-
wurf dıe Zentrumspolitiker 1m Reıichstag enthielt, volle Beziehungen ZU Bürgermeıister der Stadt elm-
aber auch Sorge das „Stehvermögen” der katho- stedt, Dr Velke, anzubahnen, dıe eine für beıide Seıiten
ıschen Gemeıinden, wurde 1im folgenden dıe Lehrer- zufriedenstellende Regelung erhoffen l1eßen iıne
schaft in aller chärfe zurechtgewılesen: Dıie katholit1- Aktennaotiz AaUus deme 1919 enthielt eine Art Vor-
sche ehrerschaft übersehe dıe Verhältnisse nıcht vertrag mıt folgenden Abmachungen:Ihre Außerungen selen nıcht gee1gnet, UNSE-
TE Stellung IN den Übernahmeverhandlungen stärken. "2o „Herr Pastor Multke teılt mIL, dafs der Biıschof DOoN Hıl-

desheim hereıt SEL, dıe Fürsorge für dıe Schule (Einfügung
Mag diese Reaktion überzogen erscheinen, zeıgt Rande „SoWweLl nıcht dıe Kammer verpflichtet ıcf  “
S1e doch, dafß die Lehrer den wunden Punkt in der dıe Stadt abzugeben, sofern
SAaNZCH Angelegenheıt blofßsgelegt hatten: L dıe Schule heı der Kırche bleibt,Die Bischöfliche Stuhl verlangte VO  > den (Gemeinden
und Lehrern höchste Opfer, während dıe Verhand- Z) der Pfarrer Sıtz UN Stimme IM Schulvorstand ehält,
lungen „ VOX ( 5E als Korrektiv benutzen wollte für der Pfarrer als Beauftragter des Bıschofs den Relıg10ns-die unbefriedigende Sıcherung der katholischen Be- unterricht leıtet UN beaufsichtigt;lange 1m Vertrag VO Zeıt gewinnen
un: auf das Reichsschulgesetz Tt  9 scheint die 4) dıe Schule nur FÜr hatholısch erziehende Kiınder (sıc}),
Devıse SCWESCH se1n, auch auf dıe Gefahr hın, da{fß 5) sämtlıiche Lehrkräfte hatholischer Konfession (S1C!)
Unruhe 1in den eigenen Reihen entstehen würde. In
dem folgenden Kapıtel soll Beispiel der katholit- Dagegen übernımmt dıe Stadt dıe Fürsorge für dıe gZesamte
schen Schule 1n Helmstedt aufgezeigt werden, auf wel- hısher VOoN der hatholischen Gemeinde, der Kammer, des
che We1ise diese übergeordneten strategischen Gesichts- Staaltes UN ıhr selbst getlragenen Lasten, soweılt nıcht dıe
punkte und Revisionsversuche sıch „VOI Ort aus$s- Kammer und der Staal dıese LTrAgen haben, ab 1020
wırkten.

Schreiben VO November 922 sıehe Ww1e Anm
Der Vertrag zwıschen der SE Ludgeri-Gemeinde sıehe W1e Anm
und der Stadt Helmstedt als Spiegel der Beziehun- sıehe arl Henkel Kurze Geschichte der 1öÖzese Hıldesheim
SCH zayıschen Kirche UN Freistaat Braunschweig und ıhre Eınrıchtungen, Hıldesheim 1917 291 ff.
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Wegen der Grundstücke Dleibt A vorläufig beim alten, eine fächern auf dıe Pflege der Weltanschauung gebührendeRegelung MILE der Kammer bleibt vorbehalten. Dire CeUE Rücksicht nehmen. 57
Schaule errichtet UN erhält dıe Stadt
Luschüsse VJOoN der hatholischen Gemeinde fallen fort.Etwaiger Vorralt der Schulkasse K dıe Stadtkasse abzu-

inMe Klausel S des Vertragsentwurfes schützte dıe
katholische Kırchengemeinde VOT Verlust ihrer Verm6-führen. Dıie Stadt garantıert der Schule dıe gleiche Für- SCNSWEITE, ındem die Stadt sıch verpflichtete, dıe ab-WE den anderen Gemeindeschulen; das SLatut soll getretenNeEenN Grundstücke wleder zurückzugeben, fallsentsprechend geändert werden. der Charakter der Bekenntnisschule nıcht mehr SCDer konfessionelle Charakter der Schule soll gewahrt WIET- währleistet seın sollte.

den In technischen Fächern darf aushilfsweise PINE anders-
ine Abmachung dieser Art, 1n der fast NUur die einegläubige Lehrkraft fÄb1g SEIN, abgesehen DO  S Sz'ngen. A Seite dıe katholische Kırche) Vorteıle sehen OoONN-

Eın Vertrag auf dieser Basıs hätte für dıe katholische LE, bedurfte eliner ausführlichen Begründung, damıtKırchengemeinde sowochl] alle ıdeellen Forderungen CI- das zuständıge Gremium der anderen Vertragspartelfullt als auch dıe drückenden {tinanziellen Belastungen dıe Stadtverordnetenversammlung) der Abmachungbeseitigt. auch zustımmen konnte. Wıe nıcht anders CIWAaT-Welche Gründe für die Stadt Helmstedt ausschlagge- teN, spielte die finanzielle Entlastung der Stadt 1ın derbend9 ä(t sıch dUus dem Entwurf einer Vorlage Argumentation eine besondere Raolle Es Walr Velkesdie Stadtverordnetenversammlung entnehmen. Die erklärte Absıcht, dıe Staatsregierung VOTI vollendeteVerhandlungen nämlıch inzwıschen weIlt SC Tatsachen stellen un: diese dadurch zwıngen,dıehen, daß 1im November 1920 (!) en Vertragsentwurf dıe Lehrerbesoldung übernehmen.
Z Beratung anstand. Eın wıichtiges Argument war für Velke der Verfassungs-uch 1n diesem Entwurf War alles enthalten, Was die artıkel 146 Abs
katholische Kırche forderte ($ 4

Da dıe hresige hatholische Schule 45() Schäüler und Schi-„ Die Stadt gewährleistet der katholischen Schule dıeselbe lerinnen hat, repräsentıert SZE PINE Zahl, dıe AnspruchFÜrSorge WE ıhren anderen Gemeindeschulen. Der Ronfes- auf Berücksichtigung ıhres Wunsches bezüglıch der Einrich-szonelle Charakter der Schule bleibt gewahrt. Insbesondere IUNZ eINEr Konfesstonsschule hat. Dieser Wunsch wirdverpflichtet sıch dıe Stadt bedingt geltend gemacht werden. Wıe HUN das Landesschul-
amlt für das Volksschulwesen mitgeteılt hat, wird der StAadat1) dıe Schule beı der Kırche belassen; dıe Genehmigung ZUTr Einrichtung PINETY konfessionellen2) dem Pfarrer Deza Pfarrverweser 7 UN. Stimme IM Schule erteılen, dıe Unterhaltung ber ablehnen, dafs SZESchulvorstande belassen; der Gemeinde aufgebürdet WwIird. Diese mMufSs ANN dıie gesam-3) dıe Leitung und Beaufsichtigung des Relıgi0nsunter- en sehr erheblichen Schullasten LTAZEN. Arıchts steht der Etschöflichen Behörde L welche damıt

den Pfarrer bezw Pfarrverweser beauftragen WIrd. VWeıter führte die Beschlußvorlage sınngemäß aus
Sze umfafst ınsbesondere dıe Bestimmung der Relız10ns-lehrbücher, dıe Stoffverteilung UN dıe Visıtalion des

Nur WeNnNn s gelänge, och VOT dem Aprıl 1921
die katholische Schule als Gemeindeschule ber-Relıgi0nsunterrichtes. Die Pfarrgeistlichen sınd befugt, nehmen, könne W1e schon in Braunschweig undıe Erteilung des Relıgi0nsunterrichtes übernehmen. Wolfenbüttel] geschehen der tat der Stadt VO4) Dıie Schule soll nur fÜr katholisch erziehende Kınder dieser Last befreit werden.ZUTr Verfügung gestellt werden.

5 Naur Lehrkräfte katholischer Konfession sınd beschäf-
Die Bestimmungen selen 1m wesentlichen iıdentisch

{12eN UN anzustellen, welche hereit und ach dem [UJr-
mıt denen des Braunschweiger Vertrages, un den VOr
behalten der bıschöflichen Behörden könne INanteıle der kırchlichen Behörden befähigt SINd, den elı- bedenklich zustiımmen. 54Z10NnsunNnterricht erteılen. Für dıe technıschen FächerWegen der Grundstücke bleibt es vorläufig beim alten, eine  fächern auf die Pflege der Weltanschauung gebührende  Regelung mit der Kammer bleibt vorbehalten. Die neue  Rücksicht nehmen. *52  Schule errichtet und erhält die Stadt.  Zuschüsse von der katholischen Gemeinde fallen fort.  Etwaiger Vorrat der Schulkasse ist an die Stadtkasse abzu-  Eine Klausel ($ 7) des Vertragsentwurfes schützte die  katholische Kirchengemeinde vor Verlust ihrer Vermö-  führen. Die Stadt garantiert der Schule die gleiche Für-  genswerte, indem die Stadt sich verpflichtete, die ab-  sorge wie den anderen Gemeindeschulen; das Statut soll  getretenen Grundstücke wieder zurückzugeben, falls  entsprechend geändert werden.  der Charakter der Bekenntnisschule nicht mehr ge-  Der konfessionelle Charakter der Schule soll gewahrt wer-  währleistet sein sollte.  den. In technischen Fächern darf aushilfsweise eine anders-  Eine Abmachung dieser Art, in der fast nur die eine  gläubige Lehrkraft tätig sein, abgesehen vom Sz'ngen. “51  Seite (die katholische Kirche) Vorteile sehen konn-  Ein Vertrag auf dieser Basis hätte für die katholische  te, bedurfte einer ausführlichen Begründung, damit  Kirchengemeinde sowohl alle ideellen Forderungen er-  das zuständige Gremium der anderen Vertragspartei  füllt als auch die drückenden finanziellen Belastungen  (die Stadtverordnetenversammlung) der Abmachung  beseitigt.  auch zustimmen konnte. Wie nicht anders zu erwar-  Welche Gründe für die Stadt Helmstedt ausschlagge-  ten, spielte die finanzielle Entlastung der Stadt in der  bend waren, läßt sich aus dem Entwurf einer Vorlage  Argumentation eine besondere Rolle. Es war Velkes  an die Stadtverordnetenversammlung entnehmen. Die  erklärte Absicht, die Staatsregierung vor vollendete  Verhandlungen waren nämlich inzwischen so weit ge-  Tatsachen zu stellen und diese dadurch zu zwingen,  diehen, daß im November 1920 (!) ein Vertragsentwurf  die Lehrerbesoldung zu übernehmen.  zur Beratung anstand.  Ein wichtiges Argument war für Velke der Verfassungs-  Auch in diesem Entwurf war alles enthalten, was die  artikel 146 Abs. 2:  katholische Kirche forderte (& 4):  „Da die hiesige katholische Schule 450 Schüler und Schü-  „Die Stadt gewährleistet der katholischen Schule dieselbe  lerinnen hat, repräsentiert sie eine Zahl, die Anspruch  Fürsorge wie ihren anderen Gemeindeschulen. Der konfes-  auf Berücksichtigung ihres Wunsches bezüglich der Einrich-  sionelle Charakter der Schule bleibt gewahrt. Insbesondere  tung einer Konfessionsschule hat. Dieser Wunsch wird un-  verpflichtet sich die Stadt:  bedingt geltend gemacht werden. Wie nun das Landesschul-  amt für das Volksschulwesen mitgeteilt hat, wird der Staat  1) die Schule bei der Kirche zu belassen; .  die Genehmigung zur Einrichtung einer konfessionellen  2) dem Pfarrer bezw. Pfarrverweser Sitz und Stimme im  Schule erteilen, die Unterhaltung aber ablehnen, so daß sie  Schulvorstande zu belassen;  der Gemeinde aufgebürdet wird. Diese muß dann die gesam-  3) die Leitung und Beaufsichtigung des Religionsunter-  ten sehr erheblichen Schullasten iragen.“53  richts steht der Bischöflichen Behörde zu, welche damit  den Pfarrer bezw. Pfarrverweser beauftragen wird.  Weiter führte die Beschlußvorlage sinngemäß aus:  Sie umfaßt insbesondere die Bestimmung der Religions-  lehrbücher, die Stoffverteilung und die Visitation des  Nur wenn es gelänge, noch vor dem 1. April 1921  die katholische Schule als Gemeindeschule zu über-  Religionsunterrichtes. Die Pfarrgeistlichen sind befugt,  nehmen, könne — wie schon in Braunschweig und  die Erteilung des Religionsunterrichtes zu übernehmen.  Wolfenbüttel geschehen — der Etat der Stadt von  4) Die Schule soll nur für katholisch zu erziehende Kinder  dieser Last befreit werden.  zur Verfügung gestellt werden.  5) Nur Lehrkräfte katholischer Konfession sind zu beschäf-  Die Bestimmungen seien im wesentlichen identisch  tigen und anzustellen, welche bereit und nach dem Ur-  mit denen des Braunschweiger Vertrages, und den Vor-  behalten der bischöflichen Behörden könne man un-  teile der kirchlichen Behörden befähigt sind, den Reli-  bedenklich zustimmen. 54  gionsunterricht zu erteilen. Für die technischen Fächer ...  können aushilfsweise andersgläubige Lehrkräfte einge-  stellt werden.  51  siehe Stadtarchiv Helmstedt: D IX 11 Nr. 13  52  siehe wie Anm. 51  6) In den profanen Fächern sind nur solche Lehrbücher  einzuführen, welche nichts gegen die katholische Glau-  5  “  siehe wie Anm. 51  bens- und Sittenlehre enthalten und in den Gesinnungs-  54  siehe wie Anm. 51  143hönnen aushılfsweise andersgläubige Lehrkräfte EINZE-stellt werden. 51 sıehe Stadtarchiv Helmstedt: 11 Nr. 13

sıehe W1e Anm 516) In den profanen Fächern sınd NUT solche Lehrbücher
einzuführen, welche nıchts dıe katholische TaAU- sıehe WI1Ie Anm. 51
bens- UN Sıttenlehre enthalten UN IN den GesinnunZS- sıehe WI1e Anm 51
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IIıie städtischen Urgane bereıit dem Vertrag Formulierungen Aaus den Vertragen IA den tädten
Braunschweig un Wolfenbüttel [Die ParagraphenzZuz  I weıl SIl siıch Ekiınsparungen be1 der Leh

rerbesoldung öohe VO OO Mark und mehr EBR! lauteten 1U

erhoffen konnten Für den Bischöflichen Stuhl WarT E Stadt Helmstedt gewährt der batholıischen Schule
aber VOT allem wichtig, da{fß die Regelung ach dıeselbe FÜrSOorge TOLE ıhren anderen Gememdeschulen Der
des Vertragsentwurfs unbedingt durchgesetzt wurde konfessionelle Charakter der Schule hleibt gewahrtVelke außert sıch der Ratsvorlage diesen For- Insbesondere verpflichtet sich dıe Stadt
derungen dıe Schule (nachträglich auf Drängen der Stadtver-

DAa A siıch CIHLE konfessionelle Schule handelt LTAZeN ordnetenversammlung eingefügt Hunlichst
OLT heine Bedenken ıhnen ZUZ  ME Von ıhrer Annah- heı der Kiırche belassen;
ME durch dıe Stadt macht der Bischöfliche Stuhl dıe (72- dıe Schule HUT (nachträgliıch eingefügt möglıchst
nehmı2ung des Vertrages abhängıg, und OLT sind ZEZUWUIUÜN- anstatt NUT Jr hbatholısch erziehende Kın-
SCH, ıhm dıese Forderung Zzuzugestehen, da OLT WVOTr der der ZUr Verfügung stellen (nachträglıch wurde der
Alternatıive stehen: Dıire UÜbernahme beschlıefßen UN Passus eingefügt dıe Stadt soll berechtigt SECIN

Jinanzıelle Vorteıile haben, oder abzulehnen UN spätere UNLETr Wahrung des Charakters der Schule eLWd leer-
erhebliche Lasten LTAgZeNn 55 stehende Klassenräume ZU) Unterricht VOoN nıcht ha-

tholischen Kindern Anspruch nehmen 1
Dem Vertrag 11MMTE auch tatsächlich WI1C geplant
der Rat der Stadt Helmstedt Am 73 Dezember In Bezug auf dıe einstweılıgze Regelung der Staatsaufsicht

Erteilung des Religionsunterrichts bekenntnısmäfsıgze Beru-1920 unterzeichnete ıhn der Bischof
fung der Lehrkräfte UN Verwendung VON Lernmautteln

War CS diesem Fall gelungen anders als Braun- gelten dıe gemälßs AÄrt der Reichsverfassung zayıschen
schweig und Wolfenbüttel die Forderungen der katho- der braunschweigischen Landesregierung UN dem bischöflı-
ischen Kırche auf Leıtung und Beaufsichtigung des chen Stuhle getroffenen Vereinbarungen v57

Religionsunterrichts vollem Umfang vertraglich
sıchern? War CS gelungen die Miıtgliedschaft des Pa- Idhieser Vertragsentwurf aus der Feit Anfang des Jahres

1922 1e168 also wesentlıche katholische ForderungenSchulvorstand durchzusetzen und Ver-
fassungsrecht auflßer Kraft setzen indem 11UI Lehrer unberücksichtigt un WaTl Begleitumständen

standegekommen dıe 65 keineswegs ausgeschlossenbeschäftigt werden durften dıe nıcht VO iıhrem Recht
erscheinen lıeßen da{fß der Bıischof Zustimmungauf Verweigerung der Erteilung des Religionsunterrich

tes Gebrauch machten”? as Walc der Tat C1M her- VELrWEISCIN würde Za diesem Zeitpunkt hatte CI In
abhängiger Sozialdemokrat das Mınısteramt für Volks-ausragender Erfolg SCWESCN och PYAB| IOTEN Tre1-

Braunschweig”! Die Ernüchterung erfolgte och bildung übernommen (Itto Grotewohl 58

Dezember 1920 als Bürgermeıster Velke dem B1-
schöfliıchen Generalvıkarıat mıiıtteıilen mu{fßlte da{ß die IO sıehe WIC Anm 5 ]

sıehe WIC Anm 51Staatsregierung den Vertrag der vorliegenden orm
nıcht genehmigen werde Der Wortlaut colle dem des sıehe WIC Anm 1
Vertrages mi1t der Stadt Braunschweig angepalst WCI- 58 ()tto Grotewohl tammte AUS Braunschwuie. Dr Buchdrucker
den 56 LDiese Miıtteilung MUu Hıldesheim WIC C111 und spatere Angestellte der Allgemeıinen Ortskrankenkasse trat

Schock gewirkt haben In den folgenden Onaten nach dem Ersten Weltkrieg der Unabhängigen Sozialdemokra-
tischen Parte1 Deutschland be1 und wurde Ma1ruhten die Verhandlungen Helmstedt, we1l

dıe Verhandlungen ZU „Regionalkonkordat“ Vor- 1920 den Braunschweiger Landtag gewählt
Das Amt des Mınısters für Volksbildung Freistaat Braun-

TaAhs ekamen schweig wurde ıhm 2 November 1921 übertragen
Grotewohl War mafßgeblıch der Vereinigung der beiden

Als diese Verhandlungen DOSI1C1LV beendet worden sozi1aldemokratischen Parteien (Oktober 1922 beteiligt
FCH (Oktober 1921 konnten ndlıch auch wıieder dıe Vom Maärz 1926 Warl Grotewohl Abgeordneter des

Beratungen den tädten Helmstedt und Wolfen- Reichstages
Nach dem Ende des Drıtten Reiches wurde zunächst Ab-büttel aufgenommen werden Infolge der veränder- geordneter sachsıschen Landtag und spater Mınısterpräsı-

ten S1iıtuation mufste das Vertragswerk Helmstedt dent der Deutschen Demokratischen epublı 1e€e azu
Heınz Voßkeerneut umgearbeıtet un HA  a dem Wolfenbütteler (Otto Grotewohl Bıographischer E1 Ber-

Vorbild angepaßt werden. Übrig lıeben schließlich lın 1979 o ff



S

Joseph Ernst, Porträt IM Bıschofshaus o Grotewohl, Aufnahme VOoN SS

Seine AÄAmtszeıt dauerte NUr VO ıs A er Mınıster für Volksbildung, Grotewohl, erklärte22.5.1072) Danach übernahmen Politiker der ZWarT seln Eınverständnis dem Vertrag, erläuterteKäfer) EZW. DDP (Rönneburg) die Verantwortung aber 1n einem Schreiben VO Aprıl 1927 ausdrück-für dıe Volksbildung.9 lich. da{ der dahingehend verstehen sel, daß
der katholische Charakter der Schule lange als ADie häufigen Regierungswechsel un -umbildungen in wahrt gelten mUusse, W1e den Bestimmungen desden ersten Jahren des Freistaates Braunschweig hatten Art 146 un dem Ausführungsgesetz entspreche. 60iıhre Ursache VOI allem 1n der Uneinnigkeıt der SOZ1A-

lıstischen Parteien untereinander, daß der fast
oleichstarke Bürgerblock dıie Politik der RKeglerungen Eıinige Korrekturen 1n nebensächlichen Detauils wurden

auf Betreiben des Generalvikariats och vollzogen,entscheidend beeinflussen und abmıildern konnte. Die
Verzögerungen be] den Verhandlungen ber die Erfül- doch auch danach wurde der Vertrag nıcht unterzeıch-

net Der Mınıster für Volksbildung, RKönneburglung des Abkommens zwıschen dem Staat Braun-
schweig und dem Bıschof VO  ; Hıldesheim lagen VO+I

teiılte 1im November 1927 MLE, (“ werde NE ann
allem ın der fehlenden Kontinuntät der Regjerungs-polıtık begründet. Das zeigte sıch csehr deutlich be] 59 sıehe Nıedersächsisches Staatsarchiv Wolfenbüttel Bestandden welteren Bemühungen, den Helmstedter Vertrag Neu FEb 13 Nr.
endlich ach und Fach bringen: sıehe WI1e Anm 51
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1imMmMen WECNN dıie Ablösung der Lasten der omänen- Abschließende Wertung
kammer zugunsten der Kırche un Schule vertraglıch
geregelt SC1 Dabe] hatten der Bürgermeıster und die Das „Regionalkonkordat zwischen dem Bischöflichen
Stadtverordneten der Stadt Helmstedt auf der Stuhl Hıldesheim un dem Freistaat Braunschweig
un der Pfarrer VO  = St Ludgerı Mutke der VO Oktober 1921 Wal schwıerigen Bedin-
Bischof VO Hıldesheim auf der anderen Seıite bereıits ZUNZCH zustande gekommen

September 1922 den Vertrag unterzeichnet!
Zum Zweılten Male WAarTr der Bischof also (vergeblich?) Radıkale Linksregierungen Freistaat Braunschweig

der Unterzeichnung Vertrages der drohten dıe „Verweltlichung des Schul-
UÜbernahme der Schule Helmstedt bewogen worden GSCHS un: etzten dıe katholischen Kırchen-
und mulfste befürchten dafßß die Genehmigung 1TE gemeinden und Bischof IIr Ernst starken Ver-
die Staatsregierung nıcht erfolgen könne da das HBr- handlungsdruck. Nur AUS dieser Sıtuation heraus 1ST

gebnıs der Verhandlungen MI der Domänenkammer verstehen, da{( MITL dem Übernahmevertrag ı der
och nıcht feststand Stadt Braunschweig C114 Präzedenzfall geschaffen WUul-

de der dıe katholischen Forderungen ‚AUBHE UNzZUuTeE1-

Di1ie endgültige Verabschiedung des Vertrages durch chend sıcherte andererseıts aber be]l den anderen
den Landtag erfolgte Er C110 Jahr Spater 26 No- Kirchengemeinden auch den Wunsch wachrief INOS-

ıchst schnell ähnlichen Regelung WICvember 1923 Mıiıt diesem Vertrag Aatf die Domänen-
kammer C111 Grundstück dıe Stadt Helmstedt a1b Braunschweig kommen
und löste damıt die Verpflichtungen gegenüber der
katholischen Kırchengemeinde a b 62 Da sıch csechr bald ZEeIZTE dafß die Versuche des Bischofs

MTL Hılfe der anstehenden Verträge dıe weıtergehen-
Als schliefßlich 16 Januar 1924 (l die Genehm1i- den Forderungen (Beaufsichtigung des Relıgionsunter-
ZUNg durch das Landesschulamt vorlag, konnten end- richts durch den Bıschof) doch och durchzusetzen
ich die rechtlichen Schritte eingeleıtet werden, die die scheıitern würden mulflste CT versuchen 1re
UÜbernahme der Schule durch die Stadt Helmstedt Vertrag auf Regierungsebene den Rahmen vorzugeben
ermöglıchten den siıch die örtlıchen Abmachungen

halten hätten Dieser Rahmenvertrag VO Oktober
1921 erfüllte ZWal nıcht alle Erwartungen hinsıchtlich
dıe Aufsıiıchtsrechte der Kirche 1e1 aber UrcCc den
reichsrechtlichen Vorbehalt die Hoffnung bestehen
dafß bıs Yı Erla{fß des Reichsschulgesetzes keine Eın-
orıffe den Schulbetrieb auf Grund VO  =

Landesgesetzen erfolgen würden

Nachdem diese vorläufige vertragliche Sıcherung der
katholischen chulen erreicht Wadl, versuchte die b1-
schöfliche Stelle be]l den Übernahmeverhandlungen

den einzelnen Kommunen, eit CWINNECN, HOS. lıchst bıs AT Verabschiedung des geplanten Reichs-
schulgesetzes
Da die Hoffnung auf dieses (sesetz sıch zunehmend
als unbegründet und zudem MC die WITTL-
schaftlıche Verschlechterung ihrer Lage dıe katholische
Lehrerschaft der langen Verzögerung der Ver-
handlungen unruhıg wurde blieb dem Bıschof nıchts
anderes übrıg, als (teilweıse entwürdıgenden WUm:

61 sıehe WIC Anm 5o Grotewohl Miıtte) mıl den heiden Sekhretären des Bezirksvorstandes
der SPD des Freistaates Braunschweig Braunschweıigischer Landtag 922/23 Drucksachen 614 615
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ständiger Kampf die evangelıschen Schulen, der
bn VO  . beiden Selten Staatsregierung un Kırchen-

führung zunehmend unversöhnlıcher ausgetragen
Yirtifel 47 wurde. Die Staatsregierung hatte muıt der Verweigerungder finanzıellen Unterstützung der Landeskirche einenirüber erlafi

imtdungen  Miderf; und erfügungen, jeße, Verord  joweit e mit C WRTLDLEN  Verfaffung Hebel, der ıhr LLUT durch Gerichtsurteile hätte aus der
jind ufgeho and gewunden werden können. Die adurch Alöste Proze{(welle wurde 1n den eigenen Reihen der

evangelisch-lutherischen Landeskirche als „Prozefs-Die in Seltung blebenden werDdenbisbher Berfaffungsgefege maren, alg einfadhes sucht“ dıffamiert un erbrachte keineswegs 1n jedemständiger Kampf um die evangelischen Schulen, der  Abfhnitt VM  von beiden Seiten — Staatsregierung und Kirchen-  Übergangs» und  führung — zunehmend unversöhnlicher ausgetragen  — Mrtilel 47  wurde. Die Staatsregierung hatte mit der Verweigerung  der finanziellen Unterstützung der Landeskirche einen  me fz£5e: erlafl  Se  im  %t_nsen und Ver  fügungen,  HAgn  Berfaffung  Hebel, der ihr nur durch Gerichtsurteile hätte aus der  fin!_> a  ufgeho  Hand gewunden werden können. Die dadurch ausge-  löste Prozeßwelle wurde in den eigenen Reihen der  evangelisch-lutherischen Landeskirche als „Prozeß-  Die in Geltung ble  ibenden Gefege  werden  bisher Berfaffungsgefege waren, al8 einfaches  sucht“ diffamiert und erbrachte keineswegs in jedem  — Artitel 49,  Falle Ergebnisse, die die materielle Basis der Landes-  — Die Minifter u  nd alle übrt  kirche sicherten. Dem widerspricht auch nicht der  5  en Sffentliden Beam  m auf bieje $erfafinng z_mb_  Die Reids  afung  ‚ie#  Vertrag zwischen dem Freistaat Braunschweig und der  — Mrtitel 50.  }  .  )  S  —  evangelischen Landeskirche vom 8.8.1923, der der  Diefe %afiung  _ Lehrgege:  ıftand  ; .  Kirche eine Rente für die Unterhaltung des Landes-  Hüler er  kirchenamtes zusicherte, ®3 darüber hinaus aber keiner-  ber Ve  riauNg.  faff  hält g;i 8eeghima‚_ but @tbu  -  lei Zahlung zusagte. So wurde z.B. die Befreiung von  Artitel 51.  der Grundsteuer durch den Staat aufgehoben und  Die Berfaffung tritt am 21. Yaruar 1922 in  erst nach einem Urteil aus dem Jahre 1926 wieder  $raun{d;meig‚}m 6. Januar 1922, n  eingeführt. Die Zuschüsse zur Pfarrerbesoldung wur-  den verweigert und erst nach einem Präzedenzfall  Der Bräfident der Lan  aus dem Bereich der evangelischen Landeskirche  Sachsens vom Braunschweiger Staat weiterhin gewährt.  ; Staatsminifterium.  Bei der evangelischen Kirche entstand so der Eindruck,  daß sie ganz allein gegen eine kirchenfeindliche Regie-  rung anzukämpfen hatte, deren Ziel es war, durch  eine resolut durchgesetzte Trennung von Kirche und  16  Staat verfassungsmäßige Sperrvorschriften zu um-  gehen.  Übergangs- und Schlußbestimmungen der Verfassung ées Frée?staates  Braunschweig vom 6.1.1922.  Die Arena für die Austragung dieses grundsätzlichen  Streites war die Volksschule, weil sich hier Interessen  der Kirche und des Staates eng berührten. Die kon-  fessionelle Gestaltung des braunschweigischen Schul-  ständen, wie das Beispiel Helmstedt zeigte) sich dem  wesens hatte vor 1918 einseitig die evangelisch-lutheri-  Diktat der Staatsregierung zu beugen und Einzelver-  träge abzuschließen, die nicht in allen Belangen be-  schen Belange berücksichtigt, indem das gesamte  Volksschulwesen evangelisch-lutherisch (abgesehen  friedigend genannt werden konnten. Es wäre aber ver-  von einer evangelisch-reformierten Schule) orientiert  kehrt, wenn der Eindruck entstünde, als ob die katho-  war. Von der Schulaufsicht (Evangelisches Landes-  lische Kirche mit ihrer Vertragspolitik gescheitert  wäre. Sie zog aus den Abmachungen nicht nur mate-  konsistorium) bis hin zur Ausgestaltung des Schul-  lebens (Schulandachten und -gebete als Pflichtveran-  rielle Vorteile, indem der Staat alle Kosten für die  staltungen) war der Einfluß der evangelischen Landes-  katholischen Schulen übernahm, sondern auch ideelle.  kirche in einem Maße verankert, wie dies kaum an-  Mit Hilfe ihrer Verträge gelang es der katholischen  Kirche sicherzustellen, daß katholische Kinder an ka-  derswo zu finden war. Nur wenn man diese weitge-  tholischen Schulen von katholischen Lehrern und  hende Konfessionalisierung der Braunschweiger Volks-  Geistlichen unterrichtet wurden.  63 Gesetz, die Aufhebung Aes Braunschweigischen Landeskon-  Während die katholischen Schulen in ihrem Bestand  sistoriums betreffend.  Vertrag über die Ablösung der bisherigen Leistungen nach  weitgehend gesichert werden konnten, begann 1922  Art. 138 R.V. siehe: Gesetz- und Verordnungssammlung für  für die evangelische Landeskirche Braunschweigs ein  die Braunschweigischen Lande 110 (1923), S. 269 ff,  147Yrtikel Falle Ergebnisse, die die materielle Basıs der Landes-Die Minifter nd alle übri{ kirche sıcherten. LIem widerspricht auch nıcht deren Dffentlichen Beamauf Diefe erfajjung unDd le NReichs ten  JEr Vertrag zwıschen dem Freistaat Braunschweig und derständiger Kampf um die evangelischen Schulen, der  Abfhnitt VM  von beiden Seiten — Staatsregierung und Kirchen-  Übergangs» und  führung — zunehmend unversöhnlicher ausgetragen  — Mrtilel 47  wurde. Die Staatsregierung hatte mit der Verweigerung  der finanziellen Unterstützung der Landeskirche einen  me fz£5e: erlafl  Se  im  %t_nsen und Ver  fügungen,  HAgn  Berfaffung  Hebel, der ihr nur durch Gerichtsurteile hätte aus der  fin!_> a  ufgeho  Hand gewunden werden können. Die dadurch ausge-  löste Prozeßwelle wurde in den eigenen Reihen der  evangelisch-lutherischen Landeskirche als „Prozeß-  Die in Geltung ble  ibenden Gefege  werden  bisher Berfaffungsgefege waren, al8 einfaches  sucht“ diffamiert und erbrachte keineswegs in jedem  — Artitel 49,  Falle Ergebnisse, die die materielle Basis der Landes-  — Die Minifter u  nd alle übrt  kirche sicherten. Dem widerspricht auch nicht der  5  en Sffentliden Beam  m auf bieje $erfafinng z_mb_  Die Reids  afung  ‚ie#  Vertrag zwischen dem Freistaat Braunschweig und der  — Mrtitel 50.  }  .  )  S  —  evangelischen Landeskirche vom 8.8.1923, der der  Diefe %afiung  _ Lehrgege:  ıftand  ; .  Kirche eine Rente für die Unterhaltung des Landes-  Hüler er  kirchenamtes zusicherte, ®3 darüber hinaus aber keiner-  ber Ve  riauNg.  faff  hält g;i 8eeghima‚_ but @tbu  -  lei Zahlung zusagte. So wurde z.B. die Befreiung von  Artitel 51.  der Grundsteuer durch den Staat aufgehoben und  Die Berfaffung tritt am 21. Yaruar 1922 in  erst nach einem Urteil aus dem Jahre 1926 wieder  $raun{d;meig‚}m 6. Januar 1922, n  eingeführt. Die Zuschüsse zur Pfarrerbesoldung wur-  den verweigert und erst nach einem Präzedenzfall  Der Bräfident der Lan  aus dem Bereich der evangelischen Landeskirche  Sachsens vom Braunschweiger Staat weiterhin gewährt.  ; Staatsminifterium.  Bei der evangelischen Kirche entstand so der Eindruck,  daß sie ganz allein gegen eine kirchenfeindliche Regie-  rung anzukämpfen hatte, deren Ziel es war, durch  eine resolut durchgesetzte Trennung von Kirche und  16  Staat verfassungsmäßige Sperrvorschriften zu um-  gehen.  Übergangs- und Schlußbestimmungen der Verfassung ées Frée?staates  Braunschweig vom 6.1.1922.  Die Arena für die Austragung dieses grundsätzlichen  Streites war die Volksschule, weil sich hier Interessen  der Kirche und des Staates eng berührten. Die kon-  fessionelle Gestaltung des braunschweigischen Schul-  ständen, wie das Beispiel Helmstedt zeigte) sich dem  wesens hatte vor 1918 einseitig die evangelisch-lutheri-  Diktat der Staatsregierung zu beugen und Einzelver-  träge abzuschließen, die nicht in allen Belangen be-  schen Belange berücksichtigt, indem das gesamte  Volksschulwesen evangelisch-lutherisch (abgesehen  friedigend genannt werden konnten. Es wäre aber ver-  von einer evangelisch-reformierten Schule) orientiert  kehrt, wenn der Eindruck entstünde, als ob die katho-  war. Von der Schulaufsicht (Evangelisches Landes-  lische Kirche mit ihrer Vertragspolitik gescheitert  wäre. Sie zog aus den Abmachungen nicht nur mate-  konsistorium) bis hin zur Ausgestaltung des Schul-  lebens (Schulandachten und -gebete als Pflichtveran-  rielle Vorteile, indem der Staat alle Kosten für die  staltungen) war der Einfluß der evangelischen Landes-  katholischen Schulen übernahm, sondern auch ideelle.  kirche in einem Maße verankert, wie dies kaum an-  Mit Hilfe ihrer Verträge gelang es der katholischen  Kirche sicherzustellen, daß katholische Kinder an ka-  derswo zu finden war. Nur wenn man diese weitge-  tholischen Schulen von katholischen Lehrern und  hende Konfessionalisierung der Braunschweiger Volks-  Geistlichen unterrichtet wurden.  63 Gesetz, die Aufhebung Aes Braunschweigischen Landeskon-  Während die katholischen Schulen in ihrem Bestand  sistoriums betreffend.  Vertrag über die Ablösung der bisherigen Leistungen nach  weitgehend gesichert werden konnten, begann 1922  Art. 138 R.V. siehe: Gesetz- und Verordnungssammlung für  für die evangelische Landeskirche Braunschweigs ein  die Braunschweigischen Lande 110 (1923), S. 269 ff,  147Yrtikel 50.ständiger Kampf um die evangelischen Schulen, der  Abfhnitt VM  von beiden Seiten — Staatsregierung und Kirchen-  Übergangs» und  führung — zunehmend unversöhnlicher ausgetragen  — Mrtilel 47  wurde. Die Staatsregierung hatte mit der Verweigerung  der finanziellen Unterstützung der Landeskirche einen  me fz£5e: erlafl  Se  im  %t_nsen und Ver  fügungen,  HAgn  Berfaffung  Hebel, der ihr nur durch Gerichtsurteile hätte aus der  fin!_> a  ufgeho  Hand gewunden werden können. Die dadurch ausge-  löste Prozeßwelle wurde in den eigenen Reihen der  evangelisch-lutherischen Landeskirche als „Prozeß-  Die in Geltung ble  ibenden Gefege  werden  bisher Berfaffungsgefege waren, al8 einfaches  sucht“ diffamiert und erbrachte keineswegs in jedem  — Artitel 49,  Falle Ergebnisse, die die materielle Basis der Landes-  — Die Minifter u  nd alle übrt  kirche sicherten. Dem widerspricht auch nicht der  5  en Sffentliden Beam  m auf bieje $erfafinng z_mb_  Die Reids  afung  ‚ie#  Vertrag zwischen dem Freistaat Braunschweig und der  — Mrtitel 50.  }  .  )  S  —  evangelischen Landeskirche vom 8.8.1923, der der  Diefe %afiung  _ Lehrgege:  ıftand  ; .  Kirche eine Rente für die Unterhaltung des Landes-  Hüler er  kirchenamtes zusicherte, ®3 darüber hinaus aber keiner-  ber Ve  riauNg.  faff  hält g;i 8eeghima‚_ but @tbu  -  lei Zahlung zusagte. So wurde z.B. die Befreiung von  Artitel 51.  der Grundsteuer durch den Staat aufgehoben und  Die Berfaffung tritt am 21. Yaruar 1922 in  erst nach einem Urteil aus dem Jahre 1926 wieder  $raun{d;meig‚}m 6. Januar 1922, n  eingeführt. Die Zuschüsse zur Pfarrerbesoldung wur-  den verweigert und erst nach einem Präzedenzfall  Der Bräfident der Lan  aus dem Bereich der evangelischen Landeskirche  Sachsens vom Braunschweiger Staat weiterhin gewährt.  ; Staatsminifterium.  Bei der evangelischen Kirche entstand so der Eindruck,  daß sie ganz allein gegen eine kirchenfeindliche Regie-  rung anzukämpfen hatte, deren Ziel es war, durch  eine resolut durchgesetzte Trennung von Kirche und  16  Staat verfassungsmäßige Sperrvorschriften zu um-  gehen.  Übergangs- und Schlußbestimmungen der Verfassung ées Frée?staates  Braunschweig vom 6.1.1922.  Die Arena für die Austragung dieses grundsätzlichen  Streites war die Volksschule, weil sich hier Interessen  der Kirche und des Staates eng berührten. Die kon-  fessionelle Gestaltung des braunschweigischen Schul-  ständen, wie das Beispiel Helmstedt zeigte) sich dem  wesens hatte vor 1918 einseitig die evangelisch-lutheri-  Diktat der Staatsregierung zu beugen und Einzelver-  träge abzuschließen, die nicht in allen Belangen be-  schen Belange berücksichtigt, indem das gesamte  Volksschulwesen evangelisch-lutherisch (abgesehen  friedigend genannt werden konnten. Es wäre aber ver-  von einer evangelisch-reformierten Schule) orientiert  kehrt, wenn der Eindruck entstünde, als ob die katho-  war. Von der Schulaufsicht (Evangelisches Landes-  lische Kirche mit ihrer Vertragspolitik gescheitert  wäre. Sie zog aus den Abmachungen nicht nur mate-  konsistorium) bis hin zur Ausgestaltung des Schul-  lebens (Schulandachten und -gebete als Pflichtveran-  rielle Vorteile, indem der Staat alle Kosten für die  staltungen) war der Einfluß der evangelischen Landes-  katholischen Schulen übernahm, sondern auch ideelle.  kirche in einem Maße verankert, wie dies kaum an-  Mit Hilfe ihrer Verträge gelang es der katholischen  Kirche sicherzustellen, daß katholische Kinder an ka-  derswo zu finden war. Nur wenn man diese weitge-  tholischen Schulen von katholischen Lehrern und  hende Konfessionalisierung der Braunschweiger Volks-  Geistlichen unterrichtet wurden.  63 Gesetz, die Aufhebung Aes Braunschweigischen Landeskon-  Während die katholischen Schulen in ihrem Bestand  sistoriums betreffend.  Vertrag über die Ablösung der bisherigen Leistungen nach  weitgehend gesichert werden konnten, begann 1922  Art. 138 R.V. siehe: Gesetz- und Verordnungssammlung für  für die evangelische Landeskirche Braunschweigs ein  die Braunschweigischen Lande 110 (1923), S. 269 ff,  147evangelıschen Landeskirche VO 6.0.19253 der der
Die VBerfaffung rgege itand Kırche eine Rente für die Unterhaltung des Landes-

(48 kırchenamtes zusıcherte, 63 darüber hınaus 1aber keiner-er fafl
hält bei Beendigung der SchulSeber €  druc le1 Zahlung zusagte. SO wurde z B die Befreiung VO

Yrtifel 51ständiger Kampf um die evangelischen Schulen, der  Abfhnitt VM  von beiden Seiten — Staatsregierung und Kirchen-  Übergangs» und  führung — zunehmend unversöhnlicher ausgetragen  — Mrtilel 47  wurde. Die Staatsregierung hatte mit der Verweigerung  der finanziellen Unterstützung der Landeskirche einen  me fz£5e: erlafl  Se  im  %t_nsen und Ver  fügungen,  HAgn  Berfaffung  Hebel, der ihr nur durch Gerichtsurteile hätte aus der  fin!_> a  ufgeho  Hand gewunden werden können. Die dadurch ausge-  löste Prozeßwelle wurde in den eigenen Reihen der  evangelisch-lutherischen Landeskirche als „Prozeß-  Die in Geltung ble  ibenden Gefege  werden  bisher Berfaffungsgefege waren, al8 einfaches  sucht“ diffamiert und erbrachte keineswegs in jedem  — Artitel 49,  Falle Ergebnisse, die die materielle Basis der Landes-  — Die Minifter u  nd alle übrt  kirche sicherten. Dem widerspricht auch nicht der  5  en Sffentliden Beam  m auf bieje $erfafinng z_mb_  Die Reids  afung  ‚ie#  Vertrag zwischen dem Freistaat Braunschweig und der  — Mrtitel 50.  }  .  )  S  —  evangelischen Landeskirche vom 8.8.1923, der der  Diefe %afiung  _ Lehrgege:  ıftand  ; .  Kirche eine Rente für die Unterhaltung des Landes-  Hüler er  kirchenamtes zusicherte, ®3 darüber hinaus aber keiner-  ber Ve  riauNg.  faff  hält g;i 8eeghima‚_ but @tbu  -  lei Zahlung zusagte. So wurde z.B. die Befreiung von  Artitel 51.  der Grundsteuer durch den Staat aufgehoben und  Die Berfaffung tritt am 21. Yaruar 1922 in  erst nach einem Urteil aus dem Jahre 1926 wieder  $raun{d;meig‚}m 6. Januar 1922, n  eingeführt. Die Zuschüsse zur Pfarrerbesoldung wur-  den verweigert und erst nach einem Präzedenzfall  Der Bräfident der Lan  aus dem Bereich der evangelischen Landeskirche  Sachsens vom Braunschweiger Staat weiterhin gewährt.  ; Staatsminifterium.  Bei der evangelischen Kirche entstand so der Eindruck,  daß sie ganz allein gegen eine kirchenfeindliche Regie-  rung anzukämpfen hatte, deren Ziel es war, durch  eine resolut durchgesetzte Trennung von Kirche und  16  Staat verfassungsmäßige Sperrvorschriften zu um-  gehen.  Übergangs- und Schlußbestimmungen der Verfassung ées Frée?staates  Braunschweig vom 6.1.1922.  Die Arena für die Austragung dieses grundsätzlichen  Streites war die Volksschule, weil sich hier Interessen  der Kirche und des Staates eng berührten. Die kon-  fessionelle Gestaltung des braunschweigischen Schul-  ständen, wie das Beispiel Helmstedt zeigte) sich dem  wesens hatte vor 1918 einseitig die evangelisch-lutheri-  Diktat der Staatsregierung zu beugen und Einzelver-  träge abzuschließen, die nicht in allen Belangen be-  schen Belange berücksichtigt, indem das gesamte  Volksschulwesen evangelisch-lutherisch (abgesehen  friedigend genannt werden konnten. Es wäre aber ver-  von einer evangelisch-reformierten Schule) orientiert  kehrt, wenn der Eindruck entstünde, als ob die katho-  war. Von der Schulaufsicht (Evangelisches Landes-  lische Kirche mit ihrer Vertragspolitik gescheitert  wäre. Sie zog aus den Abmachungen nicht nur mate-  konsistorium) bis hin zur Ausgestaltung des Schul-  lebens (Schulandachten und -gebete als Pflichtveran-  rielle Vorteile, indem der Staat alle Kosten für die  staltungen) war der Einfluß der evangelischen Landes-  katholischen Schulen übernahm, sondern auch ideelle.  kirche in einem Maße verankert, wie dies kaum an-  Mit Hilfe ihrer Verträge gelang es der katholischen  Kirche sicherzustellen, daß katholische Kinder an ka-  derswo zu finden war. Nur wenn man diese weitge-  tholischen Schulen von katholischen Lehrern und  hende Konfessionalisierung der Braunschweiger Volks-  Geistlichen unterrichtet wurden.  63 Gesetz, die Aufhebung Aes Braunschweigischen Landeskon-  Während die katholischen Schulen in ihrem Bestand  sistoriums betreffend.  Vertrag über die Ablösung der bisherigen Leistungen nach  weitgehend gesichert werden konnten, begann 1922  Art. 138 R.V. siehe: Gesetz- und Verordnungssammlung für  für die evangelische Landeskirche Braunschweigs ein  die Braunschweigischen Lande 110 (1923), S. 269 ff,  147der Grundsteuer durch den Staat aufgehoben unYie Berfaflung a 21 Sanuar 1922 in erst ach einem Urteil AdUus dem Jahre 1926 wıieder
Draun{dhweig, bden Sanuar 1922 eingeführt. Dıie Zuschüsse ZUT Pfarrerbesoldung WUT-

den verweigert un N E ach einem PräzedenzfallDer Präfident Der Land Adus dem Bereich der evangelıschen Landeskirche
Sachsens VO Braunschweiger Staat weıterhin gewährt.

Staatsminiterium. Be1 der evangelıschen Kırche entstand der Eındruck,
daß S1e 5A12 alleın eine kırchenfeindliche Regı1e-
IuNnzg anzukämpfen hatte, deren Ziel CS WAal, durch
eine resolut durchgesetzte ITrennung VO  . Kırche und
Staat verfassungsmäßige Sperrvorschriften
gehen.

Übergangs- und Schlufsbestimmungen der Verfassung des Freistaates
Braunschweig VDO: 922 Dıie Arena für die Austragung dieses grundsätzlichen

Streıtes Wal dıe Volksschule, weıl sıch 7161 Interessen
der Kırche und des Staates CN2 berührten. Dıie kon-
fessionelle Gestaltung des braunschweigischen Schul-ständen, W1e das Beıispiel Helmstedt ze1gte) sıch dem CSCI15 hatte VOI 1918 einselt1g die evangelıisch-lutheri-Dıktat der Staatsregierung beugen un Eınzelver-

trage abzuschließen, die nıcht 1n allen Belangen be-
schen Belange berücksichtigt, ındem das gesamteVolksschulwesen evangelisch-lutherisch (abgesehenfriedigend geNaANNT werden konnten. Es ware aber VeOCI- VO  ; PINEY evangelisch-reformierten chule) otrlentiertkehrt, WCNN der Eindruck entstünde, als ob die katho- War. Von der Schulaufsicht (Evangelısches Landes-lısche Kırche mıiıt iıhrer Vertragspolitik gescheitert

ware. S1e ZO8 aus den Abmachungen nıcht 11UT mate-
konsistorium) bıs hın ZUT Ausgestaltung des Schul-
lebens (Schulandachten un -gebete als Pflichtveran-rielle Vorteıle, iındem der Staat alle Kosten für dıe staltungen) War der Einfluß der evangelischen Landes-katholischen Schulen übernahm, sondern auch iıdeelle. kırche 1n einem Ma{(ie verankert, W1e 1es aumMıiıt Hılfe iıhrer Verträge gelang s der katholischen

Kırche sıcherzustellen, daß katholische Kıinder ka- derswo finden Wa  — Nur WECeNN 88 B8! diese weıtge-
tholischen Schulen VO  } katholischen Lehrern un hende Konfessionalisierung der Braunschweiger Volks-
Geistlichen unterrichtet wurden.

63 Gesetz, die Aufhebung des Braunschweigischen Landeskon-
Während die katholischen chulen in ıhrem Bestand s$istorıums betreffend.

Vertrag über die Ablösung der bısherigen Leistungen nachweıtgehend gesichert werden konnten, begann 1922 Art 138 sıehe: (Gesetz- und Verordnungssammlung fürfür dıe evangelısche Landeskirche Braunschweıigs ein die Braunschweigischen Lande 110 (19253) 269 ff
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chulen berücksichtigt, wırd auch EUMIC aus wel- schweıgs ze1igt, führte massıver Druck VO  . seıten des
chem Grund die evangelısche Landeskirche alle Ma{$s- Staates Ja oroßser Geschlossenheit und Kampfkraft

der Kırche Ausschlaggebend für den Abschlulfßs desnahmen der soz1ialıstischen Regierungen selbst annn
als Angrıff auf den Status der Volksschulen der Ja Vertrages VO Oktober 1921 dürfte folgender
durch den Sperrartikel der Reichsverfassung eigentliıch Grund SCWECSCH se1n:
nıcht verändert werden durfte) ansah, WEeNnN diese
lediglich überholte Regelungen (Aufsiıchtsrecht des Be1 der Struktur des katholischen Bevölkerungsteiles
Ortsgeistlichen) abschaffen der den Schutz VO kon- 1m Land Braunschweig, die gekennzeichnet WaTl durch
fessionellen Miınderheiten VOI einseltiger Indoktrina- extreme Diasporasıtuation und relatıve „Kırchenfer-
tıon einführen wollten. Allerdings ist auch nıcht “  ne”, hätte dıe Gefahr bestanden, dafß eine Zerre1ils-
verkennen, daß ein1ıge Eingriffe des Staates dıe Sub- probe mıt dem Staat dıe ohnehın finanzschwachen

des Schulwesens veränderten. In dieser Hınsıcht katholischen Gemeinden überfordert hätte.
WAaT dıe Verfügung VO Aprıil 1919 ein Eıingriff
1in die Belange der evangeliıschen Kırche, als mıt ıhr er Vertrag zwıischen dem Bischof VO Hıldesheim
der Stoffplan für den Religionsunterricht der Land- und dem Freistaat Braunschweig erfüllte also in Z7WE1-
schulen staatlıcherseits eingeschränkt wurde. facher Hinsıcht alle Erwartungen:
In einer Kundgebung dıie evangelısche Elternschaft Er bewahrte den katholischen chulen iıhren (°ha-
AUN dem Ie 1928 sprach der evangelısche Landes- rakter und schützte s1e VOI den Konflıkten, die die
bischof E Bernewitz dUus, Wads seine Kırche damals unbeständige braunschweigische Schulpolitik aus-
bewegte: löste.
„Bizs ZU; Jahre 1918 UNSETE Schulen evangelısche, er Zusammenhalt der katholischen (Gemeindender “Grotewohlsche Schulerlafs” hob das auf. Der Jasper- wurde nıcht dadurch gefährdet, da iıhnen AaUus TIN-sche Schulerlafs‘ m»erbot Jene Relıigionsstunden IN
den ersien Jahren der Grundschule. Der Marquordsche zıpıengründen, dıe sıch möglicherweise nıcht jedem

Katholiken hne weıteres erschlossen hätten,(S1C!) Schulerlafs‘ erklärte dıe Schulenür Bekenntnisschu- finanzıelle Belastungen auferlegt werdenlen, der “Steverssche Schulerlafs’” sperrt Jede relıg1öse Beein- mußlten.flussung, [so die Zesamte christlıche Erziehung aAuU$ der
Schule AU$S$ und sperri $ZE IN unverbindliche Stunden
ein!
Evangelısche Eltern! Dieser Erlafs raubt Euren Kıiındern dıe
christliche Erzıehung, NUT dıe heiden Religionsstunden hlet-
hen durch dıe Reichsverfassung geschützt. INWEIS

Jetzt liegt dıe doppelte Verantwortung für dıe Seelen Eurer Eınes der brisantesten Themen des Wei1marer Staates
Kınder auf Euch. Jetzt Ihr [UN, WAd$S dıe Schule nıcht ach dem Ende des Kaiserreiches WAarTr das chulpro-
mehr soll, TOd$ uch der christliche Lehrer Baum mehr blem iıhm konnte sıch zeıgen, W1e dıe mıt einem
kann, WAd$S Der Eure Kinder nötız brauchen, IO1E das eigenständiıgen Bildungsverständnis ausgestatteten
täglıche Brot, ENN “der Mensch lebt nıcht VDOoN Brot al- gesellschaftlıchen Gruppen, der Katholizismus etwa
eın S “* 64 un der Sozlalısmus, die 1im Wıilhelminischen Kaiser-

reich den and gedrückt 9 iıhre Bildungs-
Wiährend dıe Passage des Zıtats sehr anschaulich polıtık 19888 1ın das demokratische Kräftespiel eINZU-
diıe braunschweıigische Schulpolitik kennzeichnet, bringen bereıit Wıe unnachgiebig der kom-
kommt dıe zweıte 1n ihrer Formulirung un iıhrem In- promi({fßbereit Ss1e dabe!]l mıt ıhrem DNCU CWONNCNCNH
halt katholischen Verlautbarungen sehr ahe polıtischen Bewegungsraum umzugehen verstanden,
Die Vermeidung VO Konflikten mıiıt staatlıchen Stel- das sollte sich gerade in der Schulpolitik beweisen.
len allein ann nıcht dıe Erklärung dafür se1ın, daß
der Bischof 1n Hıldesheim dıe vertragliche Regelung
der Schulangelegenheiten angestrebt hat Wıe das Be1- Der Entwurf dieser Kundgebung eiinde sıch 1m Archiıv
spiel der evangelısch-lutherischen Landeskirche Braun- der braunschweigischen Landeskirche Akte 209



Die bisherige Erforschung dieses Themenbereichs War x10nalkonkordat“ bezeichnet, der, W1e Tılly 1es
NUT allzuschnell bereıit, die katholische Posıtiıon als auch Cut, AdUus der Sıcht der norddeutschen Diaspora-monolı:thisch und wen1g dıfferenziert darzustellen sıtuatiıon interpretiert werden mu(ßs; 1efert einmalvgl z B Wagner Wınterhager: Schule un Eltern mehr den Bewelıs, daß die katholischen kirchlichen1in der Weı1marer Republık, Weıinheim tellen entsprechend den regionalen Möglıchkeiten ıhr

Bıldungsverständnis 1n OorIm elines katholischenDabej zeigt die Schulpolitik der katholischen Kırche „Schulmonopols“ durchzusetzen versuchten. Bedeut-in den ersten Jahren der Republık sıch alles andere Sa ist das „Regionalkonkordat“ auch eshalb, we1lals festgelegt, W1e€e dıe Zentrumspolitik dıeser Jahre s el1ne schulpolitische Aushandlung in einemder etwa das Beıispiel des Herner Schulstreiks 1es Staatsgebilde mıt sozlalıistischer Mehrheit darstellt.offenbar werden lassen\.» ber Hıntergründe un Wertung informiert der ach-
Eın weıteres Beıspiel biletet H  a} auch der zwıschen

folgende Aufsatz, der ein Ausschnuıitt Aaus einer grölserenArbeit ISt. die sıch mıt der Schulpolitik der christ-dem Bıschöflichen Stuhl VO  . Hıldesheim 1SCAhO lıchen Kırchen iın Nıedersachsen ıIn der Welmarer ZeıtDr Ernst) un dem Freistaat Braunschweig (Mını1- (im Rahmen einer VO  - mMIr betreuten Dissertationster Grotewohl) ausgehandelte Vertrag VO 1921, der Hochschule Hıldesheim) beschäftigt.den erd Tilly im nachfolgenden Beıtrag als „Re- Rudolf eck
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ID batholische Dor chule zwischen und anderen C(un, deduktiv vorgehen und HUT die
Makrostrukturen des damaligen Schulwesens MI iıhrenÄNDASSUNG unNd Wıiderstand IM sıcherlich schwerwiegenden Folgen für jede einzelne
Schule beschreiben. Schulaufbau, Lehrpläne und Büu-„Dritten Reic Z Das Beispiel der cher, Lehrerausbildung, Schulrecht, Verwaltung un

Volksschule Harsum)! natürlıch dıe unmıttelbare Eınflußnahme der Polıtik
auf Schule: All das wırkt ZWAaT auf Jede einzelne Schule,
mu aber gesehen werden 1im Jjeweılıgen Kontext derVon Manfred KöÖhler tatsächlichen polıtıschen, gesellschaftlichen un relı-
x1Öösen Bedingungen VQ Ort“ ein Lehrer die An-
ordnung, ber eın bestimmtes polıtisches ThemaIn den etzten Jahren rückte dıe Wıedergewinnung des sprechen, tatsächlich vollzieht, und, WECNN Ja, mıt wel-Erzieherischen In der Schule zunehmend 1ın den Blick- chem Zungenschlag, iın welcher Form, W1e intensiv:punkt der wıissenschaftlichen Pädagogik (Stichwort: das hängt nıcht NUur VO  . der Jjeweıligen Persönlich-Humanısierung der Schule), estimmte aber auch die elıt des Lehrers ab, sondern auch VO „Schulethos“Diskussion 1ın der Schulpraxis und das Handeln im der betreffenden Schule: VO  an der Art und Weıse. WwIeESchulalltag (Stichwort: Schulleben). Dı1e Heftigkeit der

Auseinandersetzungen Ziele und Methoden eliner
sıch der Lehrer VO Kollegium 1n selner Meınung
gestutzt weıls, ob CT Denunziationen VO  = Schülerndurchzuführenden Repädagogisierung machte erneut bzw Eltern befürchten muldßs, ob ß etwa Hılfe CIWAaTl-deutlich, WI1e stark dıe Schule als öffentlicher Raum ten annn us  z Mıt anderen Worten: TSt die Art undim Schnittpunkt der Ansprüche der verschiedenen Welılse der Umsetzung der auch Nıchtumsetzung dergesellschaftlichen Interessengruppen SOWI1e der Eın- staatlıch vorgegebenen Standards 1n konkrete Vollzügeflußnahme des Staates, des Jjeweıligen Schulträgers, begründet elne lokale Schulwirklichkeit, die schulıi-der Kommunen un nıcht zuletzt der unmıttelbar

Beteiligten und Betroffenen, der Schüler, Eltern und
schen Wıderstand ın einem totalen Staat überhaupt
erst ermöglıcht. Diese konkrete schulische WırklichkeitLehrer lıegt. Je stärker Nnu die Erzıiehungsvorstellun- während der eıt des „Drıitten Reichs“ wırd 1m fOl=

SCHh der verschiedenen Gruppen dıvergieren, desto genden Beispiel der Katholischen Volksschule Har-schwieriger 1st CS, erfolgreiche und dauerhafte Verhal- Su untersucht und VOI allem in dem Fundamental-tensänderungen be] den Schülern realısıeren. Des- konflikt der Konftessionsschule mıt dem atheistischenhalb versuchen besonders totalıtäre Systeme, durch und totalıtären Staat das christlich gepragte Selbst-gezielte Beeinflussung der Jungen Menschen sowohl verständnıs der Schule dargestellt.1n als auch aufßfßerhalb der Schule, einen möglıchsthohen tad Effektivität und Effizienz der Manı- Di1e Austragung des Konflıkts äßt sıch 1ın denpulatıon erzıelen. Andererseits lıegt CS auf der Kategorien VO  D „Anpassung“ und 39 Wıderstand“, die inHand. daß diese Bemühungen immer Orft auf größere eliner dialektischen Spannung ueinander stehen, be-Ablehnung stofßsen, die vorhandenen Erzıiehungs- orifflic fassen und erläutern.mächte relatıv homogen und geschlossen ein geme1n-Erziehungsziel vertreten Dies gilt sıcherlich 1im ach Rıchard Löwenthal ist PINE Wıderstandsform 1mbesonderen Ma{ise für rel1216s begründete Erzıehungs- totalen Staat die „gesellschaftliche Verweigerung“, „dıevorstellungen. sıch hne polıtische Flagge konkret, praktısch un

Dıie Volksschule PINES Zrofsen Stıfisdorfes als Schauplatzıdeologischer Auseinandersetzungen Der vorliegende Aufsatz stellt die Bearbeitung einer Dıplom-arbeıt dar, die ım Januar 1984 fertiggestellt worden ist. Das ema
wurde VO  - Prof. Dr eck VO der Hochschule HıldesheimSınd diese einleitenden Überlegungen richtig, gestellt.

mülften sıch entsprechende Befunde auch für chulen Eılers: Di1e natiıonalsozialistische Schulpolitik. Eıne Studie ZU[Twährend der eıt des Natıionalsozialismus finden las- Funktion der Erziehung 1m totalen Staat: öln 1963 ©5
weıler: Dıi1e Volksschule 1m Natıonalsozialiısmus, Weınheim undSC  > Allerdings darf INan ann nıcht HUT, W1e CS dıe Base]l 1969 K Flessau: Schule der Dıktatur. Lehrpläne undbisherigen grundlegenden Untersuchungen YABE NS- Schulbücher des Natıonalsozialismus, Frankfurt/M 1979Schulsystem VO  } Eılers, ÖOttweıler, Flessau, Nyssen2 Nyssen: Schule 1Im Natıonalsozialismus, Heıdelberg 1979
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Schuljahr 032/53. KIAasse (6. 7} Schuljahr); Klassenlehrerin: Fräulein Flebbe
(Schulchronik Nr. Z Nebenmappe e)

relatıv offen dıe Eingriffe des Natıonalsoz1alıs- Löwenthal: Wıderstand 1mM totalen Staat, in Löwenthal/
Mühlen Heg.) Wıderstand und Ve rweigerung 1in Deutsch-

111US in das gesellschaftlıche Leben und seliner Urga- and 1933 ıs 1945, Berlın/Bonn 1982,nısatıonen richtet“.3 S1e 1st möglıch, weıl CS keinem
Ebd.,totalıtären Staat gerlingt, dıe Gesellschaft ganzheıitlich Das Wahlverhalten der deutschen Katholıken bIs 1933. der hoheerfassen un b1s 1Ns letzte beeinflussen. Aus Prozentsatz regelmäfßıger Gottesdienstbesucher un! der starke

welchen otıven heraus dabe1 Opposıtion geleistet Zulauf Walltfahrten und Prozessionen während des „Uritten
wırd, ist für dıe Wırksamkeıt des Wıderstandes eiches“ mogen hierfür äußerliche Kennzeichen se1n. Vgl hierzu

1im einzelnen den Aufsatz VO  - U.v.Hehl: L)as Kırchenvolk 1merheblıich. „Auch ein Teilwiderstand AUS relıg1öser BEnk
moralıscher Überzeugung dem totalıtären Drıtten Reich, Gotto/K. Kepgen Hg.) Kırche, Katholiıken

und Nationalsoz1i1alısmus. Maınz 1980 (Topos-Taschenbuch BdMachtwillen Grenzen.“ 96), 63{ff.

Die katholıische Bevölkerung des Stiftsdorfes Harsum Gotto/H. Hockerts/K. Repgen: Nationalsozıialıstische Her-
ausforderung und kırchliche Antwort. Eıne Bılanz, 1in (sotto/einschliefßlich der Lehrerschaft folgte W1e vielerorts> Repgen He‘) eb: LE

dem Kampf der Kırche mn der Verteidigung der e1ge- Zur theologischen Problematiık des Wıderstandsrechts vgl
HC Identität“ ® und „Selbstbewahrung” . Damıt Schöllgen: Wıderstands(recht), In Rahner He.) Herders
ist geme1nt, da{fßs sowohl dıe stiftdörfische Bevölkerung Theologisches Taschenlexıikon, 8’ Freiburg/Br. 1973 Herder
1im allgemeinen un die Lehrerschaft der Volksschule Taschenbuch Bd 458), 167 — 170
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1m besonderen beharrlich den rel1ıg1ösen Tradıtio- fisches Bewulßftsein gegenüber der protestantıschenen des Dorfes (Schulgebet, Prozessionen, Schulgottes- „Außenwelt“ heraus, das sıch in Brauchtum, Keprä-dienste, rel1g1öse Symbole) festhielten, Ssoweıt das ber- sentatiıonsbauten und soz1alem und rel1ig1ösem Engage-haupt och er Abwägung möglıcher Rısıken ment bıs in dıe Mıtte des Jahrhunderts hıneinvertretbar schien. nachweisen läßt.10
Umgekehrt ist er „Anpassung“ eın opportunıiıst1- Ähnlich WI1e be1 anderen bäuerlich-mittelständischensches Verhalten mıt dem Zıel, Aaus den Gegebenheiten Schichten 1n den VO  a} der katholischen Kırche geprag-möglıchst weıtgehende persönlıche Vorteıle erzle-len, verstehen. „Anpassung“ meıint jer dıe realı-

ten Regionen des Reıiches WAar auch Harsum polıtischweıtgehend „Zentrum“ orlentiert. Die Wahlergeb-stiısche Eınschätzung der Machtverhältnisse, dieder höheren iıdealistischen Güter wıllen bereıit ISt.
NIsse der etzten 1er freien Reichstagswahlen VO
1930 1933 zeıgen für die für Harsum) fünf wıch-ZEWISSE Kompromisse IM Äufßeren Bereich hinzuneh- tıgsten Parteien damals folgendes Bıld:11IHEH; gemäfs dem Bıbelwort: „se1dim besonderen beharrlich an den religiösen Traditio-  fisches Bewußtsein gegenüber der protestantischen  nen des Dorfes (Schulgebet, Prozessionen, Schulgottes-  „Außenwelt“ heraus, das sich in Brauchtum, Reprä-  dienste, religiöse Symbole) festhielten, soweit das über-  sentationsbauten und sozialem und religiösem Engage-  haupt noch — unter Abwägung möglicher Risiken —  ment bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts hinein  vertretbar schien.  nachweisen läßt.10  Umgekehrt ist unter „Anpassung“ kein opportunisti-  Ähnlich wie bei anderen bäuerlich-mittelständischen  sches Verhalten mit dem Ziel, aus den Gegebenheiten  Schichten in den von der katholischen Kirche gepräg-  möglichst weitgehende persönliche Vorteile zu erzie-  len, zu verstehen. „Anpassung“ meint hier die reali-  ten Regionen des Reiches war auch Harsum politisch  weitgehend am „Zentrum“ orientiert. Die Wahlergeb-  stische Einschätzung der Machtverhältnisse, die um  der höheren idealistischen Güter willen bereit ist,  nisse der letzten vier freien Reichstagswahlen von  1930 — 1933 zeigen für die (für Harsum) fünf wich-  gewisse Kompromisse im äußeren Bereich hinzuneh-  tigsten Parteien damals folgendes Bild:11  men, gemäß dem Bibelwort: „seid ... klug wie die  Schlangen“ (Mt 10, 16). Entsprechend formulierte eine  Lehrerin der Harsumer Volksschule aus jener Zeit:  Reichstags- NSDAP SPD KPD Z DNVP Sonstige  „Wir haben nach außen so getan als ob; der Schul-  wahlen  betrieb lief aber weiter, als ob nichts gewesen wäre!“ 8  14:09.1930  108  230  16 799  64  55  „Anpassung“ und „Widerstand“ sind hier also die zwei  31.07.1932  125  164  39 942  75  13  Seiten derselben Medaille. Es ging um eine Überle-  06 11.1932  96  128  87 851  90  30  bensstrategie mit dem Ziel, größeren Schaden abzu-  0505 1933  202  127  38 847  S>  12  wenden und der direkten Konfrontation mit dem tota-  len Staat auszuweichen, anders ausgedrückt: Es ging  um die rechte Dosierung des Widerstands auf dem  Auch während der Nazizeit waren die Harsumer pOo-  schmalen Grat zwischen dem Anspruch des Gewissens  litischen Führer der NSDAP relativ gemäßigt, die  und der Pflicht gegenüber der eigenen Person, der  meisten von ihnen blieben auch als Parteimitglieder  Familie, den Kollegen und den Schülern, zum Wohle  kirchlich gebunden. !? Die Harsumer NSDAP, die erst  des Ganzen kein unnötiges Risiko einzugehen.  am 13.5.1932 von zwei Parteigenossen gegründet wor-  3  Die Katholische Volksschule Harsum wurde für  diese Untersuchung ausgewählt, weil Harsum? ein ty-  8  1. Interview A. Flebbe v. 24. 6. 1982 (Privatarchiv M. Köhler; im  pisches Beispiel eines Stiftsdorfes darstellt und wegen  Nachfolgenden PrA K6ö abgekürzt).  seiner Größe (1939: 2.664 Einwohner) eine voll ausge-  Mit „Harsum“ ist natürlich der heutige Ortsteil der Einheits-  baute Volksschule bedaß. Auch ereigneten sich an der  gemeinde gemeint. Die Einheitsgemeinde existiert seit der Ge-  bietsreform v. 1. 3. 1974.  Harsumer Volksschule während der Zeit des National-  sozialismus keine „besonderen Aktionen“ (Verhaf-  10  Beispiele hierzu finden sich in der 1926 verfaßten Arbeit von H.  Kloppenburg: Geschichte des Dorfes Harsum (vgl. Anmerkung  tungen, Wechsel der Schulleitung, Denunziationen),  so daß gerade die scheinbare „Normalität“ zu einer  22). — Ferner ist auf die Festschriften besonders der Jahre 1954  und 1967 hinzuweisen (vgl. Anmerkung 21).  genaueren Betrachtung herausfordert.  1  Die Ergebnisse sind entnommen der „Hildesheimer Allgemeine  Zeitung, Gerstenbergsche Zeitung“ (HAZ) v 15.9.1930. 18  Die Bezeichnung Harsums als „Stiftsdorf“ will darauf  1932, 711 1932 und 6.3. 1933 Die Abkürzungen bedeuten:  aufmerksam machen, daß Harsum aufgrund seiner Zu-  NSDAP: Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei; SPD:  gehörigkeit zum „Kleinen Stift“ nach der Stiftsfehde  Sozialdemokratische Partei Deutschlands; KPD: Kommunisti-  sche Partei Deutschlands; Z: Zentrum; DNVP: Deutschnationale  (1518 — 23) entgegen der in weiten Teilen des ehe-  Volkspartei.  maligen „Hochstiftes“ durchgeführten Reformation  12  Der Harsumer Bürgermeister z. B. war bei der Kirchenvorstands-  Mitte des 16. Jahrhunderts katholisch blieb und auch  wahl v. 24.2.1935 zum Kirchenvorsteher gewählt worden.  nach der Beseitigung des Stiftes aufgrund der Säkula-  (Vgl. das Schreiben des Kath. Pfarramtes Harsum vom 18.3.1935  an das Bischöfliche Generalvikariat (im Nachfolgenden BGV  risation (1802/03) eine größtenteils geschlossene kon-  fessionelle Struktur behielt. Die wenigen katholischen  abgekürzt) über das Wahlergebnis — Bistumsarchiv Hildesheim  (künftig: BA Hildesheim), Harsum (künftig: Ha/Kirchenvor-  „Stiftsdörfer“ rund um Hildesheim bildeten ein spezi-  stand).  155klug W1e dıeSchlangen“ (Mit 10, 16) Entsprechend formulierte elneLehrerin der Harsumer Volksschule aus Jjener Zeıt Reichstags- DA SPD KPD DN SOonstige„ Wır haben ach aulßsen als OD der Schul- wahlen

betriehb 1ef aber weıter, als ob nıchts SCWESCNHN wäre!* 8
108 230 16 799„Anpassung“ un 39 Wıderstand“ sınd 1ier also die Zwel 125 164 39 947 I3Seıiten derselben Medaıille Es ging eline Überle- 128 851bensstrategie mıt dem Zıel, gröfßeren Schaden abzu- 202 1 38 847wenden un der direkten Konfrontation mıt dem tOta-len Staat auszuweıchen, anders ausgedrückt: Es oingdie rechte Dosierung des Wıderstands auf dem uch während der Nazızeıit die Harsumer p —schmalen (Grat zwıschen dem Anspruch des Gewissens lıtıschen Führer der SDAP relatıv gemäfsigt, dıeun der Pflicht gegenüber der eigenen Person, der meılsten VO  e iıhnen blieben auch als lParteimitgliederFamıulie, den Kollegen und den Schülern, Z Wohle kırchlich gebunden. 12 Dıie Harsumer die A NEdes Ganzen eın unnötiges Rısıko einzugehen. 135 1932 VO  3 ZWeI Parteigenossen gegründet WOTI-

Die Katholische Volksschule Harsum wurde fürdiese Untersuchung ausgewählt, weıl Harsum? ein LV- Interview Flebbe 19872 (Privatarchiv Köhler; impısches Beıispiel] eines Stiftsdorfes darstellt un Nachfolgenden PrA KOö abgekürzt).seiner Größe 2.664 Eınwohner) eline voll SC Mıt „Harsum“ ist natürlıch der heutige Ortsteıl der Eınheits-baute Volksschule bedaß uch ereigneten sıch der gemeınde gemeınt. Die Eınheitsgemeinde exIistiert seIıt der (Ze-bietsreform 1974Harsumer Volksschule während der Heit des Natıonal-sOz1lalısmus keine „besonderen Aktiıonen“ (Verhaf- Beispiele hierzu finden sıch ın der 1926 verfaßten Arbeit VOoO
Kloppenburg: Geschichte des Dortes Harsum vgl Anmerkungtungen, echsel der Schulleitung, Denunziationen),daß gerade die scheinbare „Normalıtät“ eliner 22) Ferner iıst auf die Festschriften besonders der Jahre 1954und 1967 hinzuweisen (vgl Anmerkung 21)SCHNaAUeEren Betrachtung herausfordert. 11 Dıie Ergebnisse sınd eNntnommen der „Hıldesheimer AllgemeineZeıtung, Gerstenbergsche Zeıtung“ (HAZ) I5  \O 1230Die Bezeichnung arsumis als „Stiftsdorf 111 darauf 1932 4: 1932 und 1933 Dıie Abkürzungen bedeuten:aufmerksam machen, daß Harsum aufgrund seliner Zu- NSDAP Natıonalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei; SPD

gehörigkeit Z „Kleinen Stift“ ach der Stiftsfehde Sozialdemokratische Partei Deutschlands; Kommunisti-sche Parte1ı Deutschlands; Zentrum; Deutschnationale23) gen der ıIn weıten Teılen des ehe- Volkspartei.malıgen „Hochstiftes“ durchgeführten Reformation Der arsumer Bürgermeister Wl be1 der Kırchenvorstands-Miıtte des 16 Jahrhunderts katholisch blieb und auch wahl DE A 7AB8 Kırchenvorsteher ewählt worden.ach der Beseitigung des tıftes aufgrund der Säkula- (Vgl das Schreiben des Kath Pfarramtes Harsum VO: 183 935das Bıschöfliche Generalvikariat (im Nachfolgenden BGVMNsation (1802/03) eine grölßstenteıls geschlossene kon-fessionelle Struktur behielt. Die wenıgen katholischen abgekürzt) über das Wahlergebnis Bıstumsarchiv Hıldesheim(künftig: Hıldesheim), Harsum (künftig: Ha/Kıirchenvor-„Stiftsdörfer“ rund Hıldesheim bıldeten en SpezI1- stand).
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den war }>, wuchs während der dreifßsiger Jahre ach während der Hıtlerzeit engagıert hatten, sınd für dıe
Schätzungen E{IW. auf 150 Mitglieder 14 ansezielte Thematiık iınteressant.?4

Die 7zweiıifellos wichtigsten Quellen jedoch bılden das
Dıie starken Spannungen 7zwischen Kırche und Staat umfangreıiche, WE auch nıcht vollständig erhaltene
wirkten sıch in Harsum analog ZUI Entwicklung 1im
Reich durch herbe Rückschläge in der Vereinsarbeıt 1:3 Niedersächsisches Hauptstaatsarchıv Hannover (ım Nachfolgen-
AaUus Im Jahre 1937 wurden der Gesellen- un der den abgekürzt HStA Hann. Des 52
Arbeıiterverein (heute Kolping un KAB) aufgelöst. !> Interview J. Schneider v. 1983 (PrA Kö)
Schon vorher hatte die ZWangsZweIse Eingliederung 15 Im Protokollbu: (Nr. des „Kath. Arbeıter-Vereıns Harsum“
der (männlıchen) Jugend 1in die Hitlerjugend HJ) datiert die letzte Eıntragung 193 7/ dıe Protokollbücher

befinden sıch 1m PrA der Katholischen Arbeitnehmer-BewegungSOWIe dıe starke Beanspruchung im Reichsarbeits-
dienst, 1n der (Sturmabteilung) und in der Wehr- (KAB) Harsum).

Vgl des (Jesetzes ber dıe Hitlerjugend 12.1956. abge-macht der Arbeıt 1im Jünglıngsverein und Jungmän- TUC| 1ın Hofer, Der Nationalsoz1ialısmus. Dokumente 1933nervereın ein Jähes Ende gesetzt. * bıs 1945 Frankfurt/M. 1971 8 (Fischer Taschenbuch
Bd Auch das Verbot der Doppelmitgliedschaft in Hıtler-

Schließlich auch die kurzfristige Verhaftung jJugend und kirchlichem JugendverbandVOZ Y 3 demTag
des Prıimissars (tradıtionelle Bezeichnung des des Konkordatsabschlusses!) hat das sein1ge€ au beigetragen

vgl cholder Dıie Kırchen und das Drıtte Reich Bd 1’ Frank-Harsumer Kaplans) ampe unmıiıttelbar ach seiner furt/Berliın/Wıen 12L 651 ff.)Amtseinführung 1m Jahre 1940 un dıie oroßangelegte 16a Vgl Interview Pfarrer Lampe PrA KÖ) SOWIl1eAktıon „Schwarzschlachter“ während des Krıe- age Alpers In der „Alten Ch  k“, 160 (vgl Anmerkung
SCS als Reaktionen und Drohgebärden der Parte1 22).
die kirchlich gebundene Harsumer Bevölkerung ATLZUHS Vgl Anmerkung
sehen.16a2 Krebs Der Kampf um dıe konfessionelle Schule, in Engfer

z L)as Bıstum Hıldesheim 1933 hıs 1945 Eıne Dokumen-
Fuür dıe Rekonstruktion der allgemeinen schulit- tatıon, Hıldesheim 1971 135 —785 Die 1Özese Hıldesheim

ın Vergangenheıit und Gegenwartschen Bedingungen AT Zeıt des „Drıitten Reiches“
SOWI1Ee der relıg1ösen Besonderheıten un Nöte wurde Scholder vgl Anmerkung 1 9 Gotto/Repgen Heg.). vgl An-

merkungneben den bereıts genannten Darstellungen!7 auf dıe
Kirchlicher Anzeıiger für das Bıstum Hıldesheim, hrsg. VO Bı-Arbeıt VO  . Marıa Krebs, die dıe relig1öse Schulsıtua- schöflichen (Ge neralvikarıat Hıldesheim (Jahrgänge 1930{f£). Amt-

ti1ıon für den Bereich des Bıstums Hildesheim aufzeıgt, lıches Schulblatt für den Regierungsbezirk Hıldesheim, hrsg. VO

zurückgegriffen. 18 Für die Erhellung des kırchenge- der Regierung Hıldesheim (Jahrgänge
Zschichtlichen Hıintergrundes se1 besonders auf die Bü- Dıie beiden wichtigsten Festschriften, 1n denen sıch uch einıge

cher VO  a} Klaus Scholder un Gotto/Repgen verwlie- Originalartikel leıder aber hne Quellenangaben!) befinden,
SC  = 19 siınd Fest- und Heimatbuch aus Anla{fs des 100jährıgen Bestehens

der Niıede rlassung der Vinzentinerinnen 1in Harsum 18 1954
Schriftleitung Werner Multhaupt. Hrsg. VO der kath. Kirchen-

Als wichtige gedruckte Quellen mıt Okalem Bezug gemeinde und der politischen (Gemeinde Harsum. Harsumer
kamen außer der örtlıchen Presse VOTI allem Zzwel Per10- Heimatbuch 600 re Harsumer Männer 1367 bis 1967

Schriftleitung Werneraup Hrsg. VO  - den Reiheleuten derdika ZU Iragen: der „Kırchliche AnzeiSser und das
Gemeinde Harsum. (Beıde Schriften befinden sıch 1im Gemeinde-„Amtlıche Schulblatt‘“.29 und Schularchiv).
Heinrich Kloppenburg hat 1im IO 1926 eıne „Geschichte desFür diese Darstellung wenı1ger bedeutsam sind dagegen Dorfes Harsum“ verfaßt, die in Te1 Exemplaren (Maschinen-die allgemeinen Informatiıonen ZUT Sıtuation 1n Har- manuskrıpt!) ausschließlich 1in Privathand ex1istiert. Zwei Ab-

Su. während der nationalsozıialıistischen Zeıt, die sıch schrıiften mıt dem Tıtel „Alte Chronıik“ eiinden siıch 1n den
1in den Festschrıiften Harsumer Vereine21 der in der Archıven der poliıtischen und der Pfarrgemeinde. Dıie SC.

der Pfarrgemeinde enthält außerdem wel lagen, die VO  » FranzFortschreibung der Kloppenburgschen „Geschichte
des Dorfes Harsum“ 22 ANN dem re 1926 finden. Alpers und VO  > Pfarrer Joseph Lampe verfaßt worden sind Diese

lagen führen dıe Ortsgeschichte bıs ZU Jahr 1951 weıter.
Dagegen enthält das „Niederschriftsbuch“ des Harsu- Deshalb wiırd 1im Nachfolgenden aus dieserSCuch zıtiert.
608 Gemeinderates aufschlußreiche Hınweilse für die 7 Niederschriftenbuch ber die Beratung mıiıt den Gemeinderäten
Volksschule.23 uch die Protokollbücher ein1ger Har- 1934 bis 1951 (Gemeindearchiv Harsum).

Vereıine, besonders des Katholischen Deutschen Protokollbuch (Nr. des Kath Deutschen Frauenbundes PrA
Frauenbundes (KDF) in dem sıch Tre1l Lehrerinnen Harsum).
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Aktenmaterial, dıe Schulchronik einschließlich diver- und entweder VO  . den Betroffenen direkt nıederge-
SCTr Nebenmappen, die Interviews und Briefe ehemalı- schrieben der VO Verfasser protokolliert worden
5CI Lehrer un chüler SOWI1e verschiedene schulische sınd, bılden VOI allem be] personenbezogenen Aus-
„ÜUberreste“ wichtige Ergänzungen un Erläuterungen

schriftliıch fixierten Daten. Besonderen Wert habenFür die Erhellung der Schulsituation der Harsumer dabei dıe Aufßerungen der beiden ehemaligen Lehrerin-Volksschule und dıe Erfassung der OUrtsgeschichte ZUT 1G Alice Flebbe un Martha Aue, die durch die chıl-Leit des „Drıitten Reiches“ stand Aktenmaterı1a] des
Nıedersächsischen derung eigener Erlebnisse wesentlıch AR beitragen,Hauptstaatsarchivs Hannover die Zeıtverhältnisse konkret veranschaulıchen.HSt Zda des Bıstumsarchivs Hıldesheim (BA) 25b und
des Schularchivs der Grundschule Harsum (SchA) 25c

ZUr Verfügung. ‚War sınd sowohl die Akten des Bıs- Von vielen Harsumer Bürgern wurde schließlich och
„Anschauungsmaterial‘ ın Oorm VO  en Fotos, Zeugn1s-tumsarchiıvs 254 als auch des Schularchivs bereinigt, SCNH, Büchern un Heften ZUE Verfügung gestellt. Hıer-auflserdem sınd auch Schriftstücke durch Kriegse1nWwWIr-kungen verloren 25e dennoch ist der och VO sınd wıiıederum die rel vorlıegenden Aufsatz-
hefte ergiebigsten.28vorhandene Bestand zufriedenstellend. Besonders hılf-

reich auch die Privatakten des damaligen Har-
Schulleiters Emil Dorpmund, die die Famılie

Dorpmunds freundlicherweise ZUuHT: Verfügung gestellthat.25f 25a Hıerzu zählen einmal die Akten, die allgemeın über dıe Entwick-
lung des Natıonalsozialismus 1mM Raum Hıldesheim Aufschluß
geben; vgl hierzu die ausführlichen Angaben be]l Polıitz: Dıie

Dıie detailreiche Schulchronik SchChr für dıe Zeıt NSDAP 1im Raum Hıldesheim Anfänge und Entwicklung bıs
VO 1930 bıs 1946 umfa(lt rund zehneıinhalb engzel- 933 1n Alt-Hıldesheim. Bd 4 'g LL 42 —55 bFerner
lıg mıt Maschine beschriebene Seliten 1im Folioformat. Akten AaUuUs den Beständen HStA Hann 180 Hıldesheim FT

und 7 9 die sıch allgemeın mıt Problemen der Bekenntnis-Ö1e olıedert sıch aufgrund verschıedener Schriften (un schulen und des Relig10nsunterrichts beschäftigen, ferner Aktenterschiedliche „Druckstärke“ der Eınzelteıle, abwe!1- aus den Beständen HStA Hann 180 Hıld 8975 biıs 8979 und
chende Schrifttypen) in jer Teıle e1l 52, Harsum bezieh

HStA Hann. 180 1ıld 7258 Acc die sıch spezıell auf
QUE Z7Wel Seıten Umfang), Teıl 38, etwa

7?5b Hıer siınd für die CUuGIEe eıt VOI allem die Akten des Bıschöfli-eineinhalb deıten), eıl bıs Anfang 1942, hen Generalvıkariates, dıe sıch unmıittelbar auf Harsum bezie-Te1 Seıten) und Teıl 46, knapp 1er Seıiten
Umfang). Aufgrund bestimmter Inhalte und Rückblen- hen, VO  a Bedeutung. Ferner die „Kırchliche Statistik“ Bd (19bısden 1st sıcher, daß der letzte eıl erst ach Ende #5C Fünf Ordner aus den Jahren 1930 bis 1950 sınd erhalten. S1eder Hıltlerzeit abgefaßt worden ist Er nthält Beıträge werden im Nachfolgenden zıtiert mıt Schularchiv und der(z.B ber den Reliıgionsunterricht, 10) und ede- entsprechenden Aktenbezeichnung.
wendungen („Bedrückung durch dıe Parte1“, 8 die 7?5d Telefonische Auskunft VO 1983 VO  - Dr. Eymelt, Archiv-

oberrat Bıstumsarchiv Hıldesheimals nachträgliche Interpretation des Geschehens aufge-faßt werden mussen. uch sınd die übrigen Teıle sehr 25e Vgl dıe Schreiben des Landrates der Kreıise Hıldesheim und Ma-
renburg die Schulleiter dieser Kreise VO 1945 SchAzurückhaltend un vorsichtig geschrieben; S1e be- 12) und des Hıldesheimer Regierungspräsidenten den Bür-schränken sıch in der Regel auf eine Zustandsbeschrei- germeıster VO  e} Harsum und den Landrat 1n Hıldesheim VObung außerlicher Merkmale 26 1945 112).

25f Alle Privatakten hat der ehemalige Schulleiter selbst gebundenZu der Schulchronik gehören och fünf Nebenmap- un fortlaufend pagınıiert. Zıtation: PrA LNorpmund,Aktenmaterial, die Schulchronik einschließlich diver-  und entweder von den Betroffenen direkt niederge-  ser Nebenmappen, die Interviews und Briefe ehemali-  schrieben oder vom Verfasser protokolliert worden  ger Lehrer und Schüler sowie verschiedene schulische  sind, bilden — vor allem bei personenbezogenen Aus-  „Überreste“  sagen — wichtige Ergänzungen und Erläuterungen zu  schriftlich fixierten Daten. Besonderen Wert haben  Für die Erhellung der Schulsituation an der Harsumer  dabei die Außerungen der beiden ehemaligen Lehrerin-  Volksschule und die Erfassung der Ortsgeschichte zur  nen Alice Flebbe und Martha Aue, die durch die Schil-  Zeit des „Dritten Reiches“ stand Aktenmaterial des  Niedersächsischen  derung eigener Erlebnisse wesentlich dazu beitragen,  Hauptstaatsarchivs  Hannover  die Zeitverhältnisse konkret zu veranschaulichen.  (HStA)?5 des Bistumsarchivs Hildesheim (BA)2%und  des Schularchivs der Grundschule Harsum (SchA)25  zur Verfügung. Zwar sind sowohl die Akten des Bis-  Von vielen Harsumer Bürgern wurde schließlich noch  „Anschauungsmaterial“ in Form von Fotos, Zeugnis-  tumsarchivs 25 als auch des Schularchivs bereinigt,  sen, Büchern und Heften zur Verfügung gestellt. Hier-  außerdem sind auch Schriftstücke durch Kriegseinwir-  kungen verloren gegangen 259 dennoch ist der noch  von sind wiederum die drei vorliegenden Aufsatz-  hefte am ergiebigsten.28  vorhandene Bestand zufriedenstellend. Besonders hilf-  reich waren auch die Privatakten des damaligen Har-  sumer Schulleiters Emil Dorpmund, die die Familie  Dorpmunds freundlicherweise zur Verfügung gestellt  hat.25f  25a Hierzu zählen einmal die Akten, die allgemein über die Entwick-  lung des Nationalsozialismus im Raum Hildesheim Aufschluß  geben; vgl. hierzu die ausführlichen Angaben bei A. Politz: Die  Die detailreiche Schulchronik (SchChr 2) für die Zeit  NSDAP im Raum Hildesheim — Anfänge und Entwicklung bis  von 1930 bis 1946 umfaßt rund zehneinhalb engzei-  1933, in: Alt-Hildesheim. Bd. 42, 1971, S. 42—55. — Ferner  lig mit Maschine beschriebene Seiten im Folioformat.  Akten aus den Beständen HStA Hann. 180 Hildesheim 71, 72  und 73, die sich u.a. allgemein mit Problemen der Bekenntnis-  Sie gliedert sich aufgrund verschiedener Schriften (un-  schulen und des Religionsunterrichts beschäftigen, ferner Akten  terschiedliche „Druckstärke“ der Einzelteile, abwei-  aus den Beständen HStA Hann. 180 Hild. 8975 bis 8979 und  chende Schrifttypen) in vier Teile: Teil 1 (1930 — 32,  Harsum beziehen.  HStA _ Hann. 180 Hild. 7258 Acc. 50/77, die sich speziell auf  gut zwei Seiten Umfang), Teil 2 (1933 — 38, etwa  25b  Hier sind für die neuere Zeit vor allem die Akten des Bischöfli-  eineinhalb Seiten), Teil 3 (1939 bis Anfang 1942,  chen Generalvikariates, die sich unmittelbar auf Harsum bezie-  drei Seiten) und Teil 4 (1942 — 46, knapp vier Seiten  Umfang). Aufgrund bestimmter Inhalte und Rückblen-  hen, von Bedeutung. Ferner die „Kirchliche Statistik“ Bd. 1 (1910  bis 1958).  den ist sicher, daß der letzte Teil erst nach Ende  25C  Fünf Ordner aus den Jahren 1930 bis 1950 sind erhalten. Sie  der Hiltlerzeit abgefaßt worden ist. Er enthält Beiträge  werden im Nachfolgenden zitiert mit Schularchiv (SchA) und der  (z.B. über den Religionsunterricht, S. 10) und Rede-  entsprechenden Aktenbezeichnung.  wendungen („Bedrückung durch die Partei“, S. 8), die  25d  Telefonische Auskunft vom 7. 9. 1983 von Dr. F. Eymelt, Archiv-  oberrat im Bistumsarchiv Hildesheim.  als nachträgliche Interpretation des Geschehens aufge-  faßt werden müssen. Auch sind die übrigen Teile sehr  253e  Vgl. die Schreiben des Landrates der Kreise Hildesheim und Ma-  rienburg an die Schulleiter dieser Kreise vom 6. 5. 1945 (SchA  zurückhaltend und vorsichtig geschrieben; sie be-  A 112) und des Hildesheimer Regierungspräsidenten an den Bür-  schränken sich in der Regel auf eine Zustandsbeschrei-  germeister von Harsum und den Landrat in Hildesheim vom  bung äußerlicher Merkmale.26  19. 9. 1945 (SchA A 112).  25  Alle Privatakten hat der ehemalige Schulleiter selbst gebunden  Zu der Schulchronik gehören noch fünf Nebenmap-  und fortlaufend paginiert. Zitation: PrA Dorpmund, S. ... (Die  pen mit Zeitungsausschnitten, Fotos, Statistiken u.ä.  Akten befinden sich im Besitz der Familie Adalbert Dorpmund,  Sie werden vom Verfasser zum Zwecke einer einfachen  Göttingen).  26  Zitierung mit den Buchstaben a bis e bezeichnet und  ım Schularchiv der Grundschule Harsum.  Die Schulchronik einschließlich der Nebenmappen befindet sich  nur in Verbindung mit der Schulchronik zitiert (z.B.  27  Alle Interviews und Briefe befinden sich im PrA Kö (Dokumen-  SchChr 2 Nebenmappe a).  tenanhang zur Diplomarbeit).  28  Die Interviews?7 von 16 ehemaligen Harsumer Schü-  Die einzelnen Gegenstände sind im Privatbesitz verschiedener  Personen. Alle wichtigen Passagen und Auszüge sind im Doku-  lern und Lehrern, die teilweise in vorformulierten  mentenanhang (Anmerkung 27) aufgeführt und teilweise kopiert.  Fragebögen, häufig jedoch in freier Form erfolgten  Zu den Aufsatzheften vgl. Anmerkung 104.  B5Die
pCHh mıt Zeiıtungsausschnitten, Fotos, Statistiken IL3 Akten befinden siıch im Besıtz der Famılie Adalbert Dorpmund,S1e werden VO VerfasserZ Zwecke einer eintachen Göttingen).
Zitierung mıt den Buchstaben bıs bezeichnet und 1m Schularchiv der Grundschule Harsum.

Dıie Schulchronik einschließlich der Nebenmappen befindet sıch
1NUur iın Verbindung mıt der Schulchronik zıtiert (z.B 27 Alle Interviews und Brıiefe befinden sıch 1Im PrAÄ KO Dokumen-SchChr Nebenmappe a) tenanhang ZUT Dıplomarbeit).

28Die Interviews27 VO  } 16 ehemaligen Harsumer Schü- Di1e einzelnen Gegenstände siınd im Privatbesitz verschiedener
Personen. Alle wichtigen Passagen und Auszüge sınd 1m Doku-lern un Lehrern, die teiılweise 1n vorformulierten mentenanhang (AnmerkungZaufgeführt und teilweise kopiert.Fragebögen, häufig jedoch in freier orIm erfolgten Zu den Aufsatzheften vgl Anmerkung 104
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VÜR Sachliche UNpolıtische Rahmenbedingungen des Raumbedarf der Volksschule auf Dauer decken.
„Kreuzkampfes Deshalb wurde WECI1N auch grofßen Schwier1g-

keıten un Rückschlägen®5> im Jahre 1931 eın vier-
Dıie Harsumer Volksschule Vorabend des „Dratten klassıger Nordflügel den alten Schulbau angefügt.
Reıiches C

Der Wert des Neubaus bestand £ür die Volksschule
nıcht 11LUT einfach darın, mehr Platz bzw erstmalıgach der Reformatıon entwiıickelten sıch 1im Hıldes-

heimer Raum etwa seıt der Miıtte des 16 Jahrhunderts se1ıt der Einführung der „zweıten Schule“ alle Harsu-
INneTI Volksschüler in einem Gebäude verein1gt ha-in engster Nachbarschaft 7Wel1 konfessionell SELCHNNLE

Schulsysteme. Die Harsumer Schule, dıe aus el VeCI- ben, vielmehr eröffnete das achtklassıge Schulhaus
schiedenen Ursprüngen der herkömmlıchen, erst- auch dıie Möglichkeıit, die iußere Dıifferenzierung der
mals 1im re 1657 urkundlıch erwähnten Küster- chüler ach Jahrgangsklassen weıter vorauszutreiben

und damıt die Unterrichtsmöglichkeıiten verbessern.schule, der gestifteten und 1im 100e 1786 eröffneten
„zweıten Schule“ und der se1it 1862 VO Vınzenti- Selit (Ostern 1933 olıederte sıch die Schule in s1ıeben
neriınnen betriebenen Mädchenschule entstanden
Wal, verschmolz Ende des 19 Jahrhunderts

Vgl Kloppenburg, „Alte Chronik“,der „Organısationseinheıit” Volksschule. 29
HStA Hannover: Hıld Nr. 104

Di1e Vereinigung der Einzelschulen erforderte wılieder- 31 Kloppenburg, 2y © 136
holt Baumafsnahmen, 7zumal dıe Schülerzahlen ständig SchChr 1! 172— 174

st1egen. Im Jahre 18R /) vab CS 776 Harsumer Schüler,30 33 SchChr 2, Nebenmappe (Schülerbewegung e{c:)
im Jahre 1903 besuchten bereıts SE Kınder die Schu- Hıldesheim, Ha Schulsachen, Die dasıegen Schulgebäude
le.31 Aufgrund des Ersten Weltkriegs 18) VCI= 1874— 1897, 15f$.

35ringerte sıch dıe Schülerzahl und erreichte 1m re Es xab eine eftige Kontroverse das gleichzeltig erbaute Rek-
1926 mıt 246 iıhren Tiefstand.?2? ImIe 19353 betrug torhaus. 7Zu em Überfluß hatte auch noch der damalıge Bür-
die Schülerzahl bereıts wieder 358 un wuchs bıs Z germelster des aufgenommenen Baugeldes unter-

schlagen. Dieses Geld mufßlte größtenteıls VO der GemeindeJahre 19472 auf 425 Kınder.33 sätzlıch aufgebracht bzw. MÜr Abstriche der ursprünglichen
Planung eingespart werden. (Brıef des Gemeindevorstehers

Di1e 1im (sarten der „zweıten Schule“ 1898 erbaute,3* Nolte den Vorsitzenden des Kreisausschusses L932Z:
erstmals vierklassıge Schule reichte nıcht aUus, den HStA Hann. 180 Hıld

1

Dıie Schule ach dem II’mbau Blıck VO: „Hohen Weg“ auf dıe (Ostsezte
Dıie Harsumer Schule Vor dem II’mbau VON 935] des Gebäudes.
(Schulchronik Nr. Z Nebenmappe e) (PrA Köhler, UJNANME VON 984)
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Jahrgangsstufen mıt acht Klassen.36 Lediglıch dıe s1eh- einer Feilerstunde hınwelsen.45> Eın Erlafß interpretierte
ten und achten Schuljahre der bevorzug- den historischen Händedruck VO Hındenburg und
ten Geschlechtertrennung iın jeweıls eliner Mädchen- Hıtler
und Jungenklasse zusammengefalst.

„Am Dıienstag, den E 2 März 1953 Frıtt ZU) ersten
Um sıch eın Bıld ber Klasseneinteillung und -frequenz Mal seıt dem November 918 meder PIN Deutscher
VO  — 1933 machen können, Se1 1er der Stand VO Reichstag Nach dem Zawschenspiel IM We1-

Maı1 aufgeführt:37 Theater zmrd der CUE Abschnıtt deutscher (78-
schıichte eingeleıtet durch PINEN Festakt der deutschen

SC Schuljahr) 48 Schüler Abgeordneten IN der Garnıisonskıirche Potsdam. “ 46
6C 2 Schuljahr) Schüler
SC (3 Schulhjahr) chüler
AO chüler Damıt auch in Zukunft dıe Schulern für dıe NS-Pro-(4 Schuljahr) paganda das „rechte Or hatten, wurde gleich ochSC S Schuhahr) Schüler
2C (6 Schuljahr) chüler miıtverfügt, dafß alle chulen b1s diesem Tag die

technıschen Voraussetzungen für einen undfunk-(Z.48 Schuljahr) Mädchen Gemeinschaftsempfang chaffen hätten, den1a (Z8 Schuljahr) 35 Jungen Reden Hıtlers un Hındenburgs direkt folgen kön-
nen.4/ Die Schulchronik berichtet VO  } diesem Ereign1is:Dieses Gliederungssystem wurde während der SAdNZCHN „Der Tas VO  ; Potsdam DU 1933 wurde VO alleneıt des „Drıtten Reiches“ beibehalten, wenngleich Schülern Radıo mıiterlebt. Eın Rundfunkgerät WaTlsıch auch mıt Beginn des Schulhjahres 940/41 die

Klassenbezeichnungen (von ach oben, also für 370 gekauft worden, AZu Lautsprecherr D
Schuljahrgang gleich Klasse) änderten. War wurde
während des Krieges versucht, aufgrund der stark Administrative Maßnahmen machten deutlıch, da{ß
gewachsenen Schülerzahlen weıtere Parallelklassen in für demokratısche Spielregeln 1im „LICHE Staat  c ein
der Unterstufe bılden, doch scheiterten diese Be- Platz WaTl SO durfte den Schulabgängern nıcht mehr
mühungen immer wıieder Lehrermangel.

SchChr 2)
Vgl Statıistik „Schülerbewegung“ SchChr 2) Nebenmappe b).Schulentwicklung IM „Draitten Reich“ (Erlafßdruck) „In Preufßsen übertrug der Reichskommuissar Februar 1933
dem hannoverschen Studienrat ust den Geschäftsbereich desEın SANZCI Katalog NC} Veränderungen 1im Jahre 1933 Mınıisters für Wıssenschaft, Erziehung un Volksbildung;ach der Machtergreifung der Natıionalsozı1alisten Februar 1933 LTat ust das Amt des preufßischen Kultusmint-

1n Preufsen38, ınsbesondere ach der Landtagswahl Sters an. Ottwelıler, Aa 4’7).
VO März 1933 39 steckte dıe Marschrichtung Vgl hierzu: Heıinriıch Geschichte Preufßens. Staat un! Dyna
für dıie künftige Gestaltung der Volksschule ab stie, Frankfurt/M. 1981,

Erlafß (ım Nachfolgenden Erl abge!  IZ Preußischen Mı-
nısters für Wıssenschaft, Kunst und Volksbildung (PrM£WKuV)Der Personenkult Hıtler blühte sofort auf. Den

chulen wurde nahegelegt, neben „Bıldern des Herrn 1933 (Amtlıches Schulblatt für den Regierungsbezirk
Hıldesheim 1Im Nachfolgenden ASchBI abgekürzt L933:Reichspräsidenten auch Bılder des Herrn Reichskanz- I5 eachte uch die sprachlıche Korrektur des Erlasses 1mM

lers  C 40 aufzuhängen Was b1s dahın nıcht üblıch war.41 ASchBI auf S 163).
Die Volks- un Mittelschulen hatten ferner anläßlıch 41 Vgl Ottweıler, Da
VO Hıtlers Geburtstag Aprıil unterrichtsfrei, Anordnung des kommiuissarischen Regierungspräsiıdenten VO

allerdings mıt der Auflage, da{( „n allen SchulenJahrgangsstufen mit acht Klassen.36 Lediglich die sieb-  einer Feierstunde hinweisen.*> Eın Erlaß interpretierte  ten und achten Schuljahre waren wegen der bevorzug-  den historischen Händedruck von Hindenburg und  ten Geschlechtertrennung in jeweils einer Mädchen-  Hitler so:  und Jungenklasse zusammengefaßt.  „Am Dienstag, den |!] 21. März 1933, tritt zum ersten  Um sich ein Bild über Klasseneinteilung und -frequenz  Mal seit dem 9. November 1918 wieder ein Deutscher  von 1933 machen zu können, sei hier der Stand vom  Reichstag zusammen. Nach dem Zwischenspiel im Wei-  1. Mai aufgeführt:37  marer Theater wird der neue Abschnitt deutscher Ge-  schichte eingeleitet durch einen Festakt der deutschen  7C  (1. Schuljahr)  48 Schüler  Abgeordneten in der Garnisonskirche zu Potsdam. “46  6C  (2. Schuljahr)  41 Schüler  SC  (3. Schuljahr)  53 Schüler  4c  60 Schüler  Damit auch in Zukunft die Schulen für die NS-Pro-  (4. Schuljahr)  paganda das „rechte Ohr“ hatten, wurde gleich noch  36  (5. Schuljahr)  50 Schüler  ZE  (6. Schuljahr)  42 Schüler  mitverfügt, daß alle Schulen bis zu diesem Tag die  1b  technischen Voraussetzungen für einen Rundfunk-  (7./8. Schuljahr) 33 Mädchen  Gemeinschaftsempfang zu schaffen hätten, um den  Ta  (7./8. Schuljahr) 35 Jungen  Reden Hitlers und Hindenburgs direkt folgen zu kön-  nen.“7 Die Schulchronik berichtet von diesem Ereignis:  Dieses Gliederungssystem wurde während der ganzen  „Der Tag von Potsdam am 21.3.1933 wurde von allen  Zeit des „Dritten Reiches“ beibehalten, wenngleich  Schülern am Radio miterlebt. Ein Rundfunkgerät war  sich auch mit Beginn des Schuljahres 1940/41 die  Klassenbezeichnungen (von unten nach oben, also 1.  für 320 RM gekauft worden, dazu 2 Lautsprecherf‘ 48  Schuljahrgang gleich 1. Klasse) änderten. Zwar wurde  während des Krieges versucht, aufgrund der stark an-  Administrative Maßnahmen machten deutlich, daß  gewachsenen Schülerzahlen weitere Parallelklassen in  für demokratische Spielregeln im „neuen Staat“ kein  der Unterstufe zu bilden, doch scheiterten diese Be-  Platz war. So durfte den Schulabgängern nicht mehr —  mühungen immer wieder am Lehrermangel.  36  Schehr2: S I:  37  Vgl. Statistik „Schülerbewegung“ (SchChr 2, Nebenmappe b).  2. Schulentwicklung im „Dritten Reich“ (Erlaßdruck)  38  „In Preußen übertrug der Reichskommissar am 3. Februar 1933  dem hannoverschen Studienrat Rust den Geschäftsbereich des  Ein ganzer Katalog von Veränderungen im Jahre 1933  Ministers für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung; am  — nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten  6. Februar 1933 trat Rust das Amt des preußischen Kultusmini-  ın Preußen38, insbesondere nach der Landtagswahl  sters an.“ (O. Ottweiler, a.a.O., S. 47).  39  vom 5. März 19333% — steckte die Marschrichtung  Vgl. hierzu: G. Heinrich: Geschichte Preußens. Staat und Dyna-  für die künftige Gestaltung der Volksschule ab.  stie, Frankfurt/M. 1981, s. 505ff.  40  Erlaß (im Nachfolgenden Erl. abgekürzt) d. Preußischen Mi-  nisters für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung (PrMfWKuV)  Der Personenkult um Hitler blühte sofort auf. Den  Schulen wurde nahegelegt, neben „Bildern des Herrn  v. 20. 3. 1933 (Amtliches Schulblatt für den Regierungsbezirk  Hildesheim — im Nachfolgenden ASchBl abgekürzt — 1933,  Reichspräsidenten auch Bilder des Herrn Reichskanz-  S. 55; beachte auch die sprachliche Korrektur des Erlasses im  lers“ 40 aufzuhängen — was bis dahin nicht üblich war.41  ASchBl auf S. 163).  Die Volks- und Mittelschulen hatten ferner anläßlich  41  Vgl. O. Ottweiler, a.a.O., S. 16.  von Hitlers Geburtstag am 20. April unterrichtsfrei,  42  Anordnung des kommissarischen Regierungspräsidenten von  allerdings mit der Auflage, daß „in allen Schulen ...  Hildesheim v. 12. 4. 1933 (ASchBl 1933, S. 66).  43  angemessene Feiern stattzufinden“ 42 hätten. Um den  SchChr 2, S. 3:  Lehranstalten die neue politische Situation ins Be-  44  Vegl. G. Heinrich, a.a.O., S. 500f.  45  wußtsein zu bringen, wurde nicht nur zur Feier der  Vgl. O. Ottweiler, a.a.O., S. 17.  nationalsozialistischen Machtergreifung vom 8. bis  46  Erl. d. PrMfWKuVv. 17. 3. 1933 (zitiert nach O. Ottweiler, a.a.O.,  zum 10. März geflaggt*®, sondern vor allem der „Tag  S17  47  von Potsdam“ 44 glanzvoll begangen. Die Schulleiter  Vel. ©. Ottweiler, a.2.©., S. 17.  mußten ihre Schüler auf die Bedeutung des Tages in  48  Sch@hr2; S. 3:  B7Hıldesheim 1933 (ASchBI! 1933, 66).
43ANSCMESSCNEC Feliern stattzufinden“ 42 hätten. Um den SchChr 2)

Lehranstalten die CHE polıtische Sıtuation 1Ns Be- Vgl Heınrıch, A0 500f£.
wufßltseıin bringen, wurde nıcht I8HERE Z Fe1ler der Vgl ÖOttwelıler, 23©
natıonalsozialistischen Machtergreifung VO bıs Erl PrMtWKuVv. 1933 (zıtıert nach Ottwelıler,AA
PE 10 März geflaggt*3, sondern VOTI allem der Ta :7)
VO  . Potsdam“ 44 olanzvoll begangen. Di1e Schulleiter Vgl Ottweıler, ‚OR
mulfsten ihre chüler auf die Bedeutung des Tages 1ın SchChr 2,
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W1€ bısher ein Exemplar der Reichsverfassung A11S= sämtlıcher Schulen unverzüglıch die Erarbeitung
gehändigt werden*??, spater wurde die Felier des (We1- dieser Stoffe in Angrıff nehmen“ @1 Der Unter-
marer) Verfassungstages ebenfalls verboten.>°9 richt in Vererbungslehre, Rassenkunde, Rassenhy-

A1eENE, Familienkunde und Bevölkerungspolitik WAarTr

In einer programmatıschen ede VOI den Kultusmin1- hauptsächlich VO Fach Biologie in 7Z7We1 bıs Te1
der Länder entwıckelte Reichinnenminister Frick Wochenstunden leisten, „nötigenfalls auf Kosten

Maı 1933 die künftigen Inhalte und Umrtrıiısse der Mathematık und der EFremdsprachen‘ „Da jedoch
der nationalsozıialistischen Schule un betonte, biologisches Denken 1n allen Fächern Unterrichts-
„da{ß der Volksschule ‘die dorge der Natıon grundsatz werden mulfßs, sind auch dıe übrıgen Fä-
gelten’ habe“. cher, besonders Deutsch, Geschichte, Erdkunde, 1in den

Idienst dieser Aufgabe stellen.“ 57
Inhaltlıch sollte sıch dıie nationalsozıialıstische Erzı1e-
hungsarbeıt M{AJT: allem auf TEl Gebilete erstrecken: Der Sportunterricht hatte VOI allem der „Wehrerzıe-

hung der deutschen Jugend” dienen. Der Hıldes-Geschichte, Lebens-/Rassenkunde un körperliche Hr-
tüchtigung.°2 heimer Regierungspräsiıdent veröffentlichte 1934 mıt

dem gleichen Ziel „Rıchtlinien £ür vorbereitende 5”
Di1e Ausführungen Fricks schlugen sıch ein1ıge ländesportliche Schulung in den Volksschulen“, dıe
Aspekte erganzt bereıts 1933 in den „Rıchtlinien für der Bereiche umfafßten:
dıe Geschichtslehrbücher” nıeder, die 20. Julı 1933 Die planmäfsige, vrelseitıge Körperschulung des Jugend-
VO Reichsinnenminıister herausgegeben worden lıchen Körpers durch Ordnungsübungen, Körperschub,ren. >> Die allgemeinen Gesichtspunkte unterstrichen Leistungsturnen UN Spiele als Aufgabe des Turn-
die Wıchtigkeit der Vorgeschichte, we1l S1e „WI1e keine unterrichts (I Schuljahr),zweıte gee1gnet ist, der herkömmlichen Unterschät-

dıe Vermittlung geländesportlicher Grundkenntnisse IMZUNZ der Kulturhöhe ‚E E germanıschen Vorfahren
entgegenzuwirken”.>“ Ferner sollte „die Bedeutung der Rahmen der Lehrpläne Jr dıe merschiedenen Unter-

richtsfächer (5 Schuljahr),Rasse gebührend berücksichtigt”, der völkıische un
volksbürgerliche Gedanke betont werden, der das Z usammenwirken VON körperlicher Kraft und R
Geschichtsunterricht V} „heldıschen Gedanken in wandheıt mıl den PYrIMOrDENEN Kenntnissen heim (7J8-
seliner germanıschen Ausprägung, verbunden muıt dem ländespiel UN heı Lösung besonderer geländesportlicherFührergedanken uUuNseIcCcI Zeit“ durchzogen se1n. Selbst-
verständlich hatten dıe „letzten beiden Jahrzehnte Aufgaben IM Rahmen des Spzeltages und des Wander-

(3 Schulhjahr),
HRSS e1itwie bisher — ein Exemplar der Reichsverfassung aus-  sämtlicher Schulen  unverzüglich die Erarbeitung  gehändigt werden*?, später wurde die Feier des (Wei-  dieser Stoffe in Angriff zu nehmen“ sei. Der Unter-  marer) Verfassungstages ebenfalls verboten.5°  richt in Vererbungslehre, Rassenkunde, Rassenhy-  giene, Familienkunde und Bevölkerungspolitik war  In einer programmatischen Rede vor den Kultusmini-  hauptsächlich vom Fach Biologie in zwei bis drei  stern der Länder entwickelte Reichinnenminister Frick  Wochenstunden zu leisten, „nötigenfalls auf Kosten  am 9. Mai 1933 die künftügen Inhalte und Umrisse  der Mathematik und der Fremdsprachen“. „Da jedoch  der neuen nationalsozialistischen Schule und betonte,  biologisches Denken in allen Fächern Unterrichts-  „daß der Volksschule ‘die erste Sorge der Nation zu  grundsatz werden muß, so sind auch die übrigen Fä-  gelten’ habe“. 51  cher, besonders Deutsch, Geschichte, Erdkunde, in den  Dienst dieser Aufgabe zu stellen.“ 57  Inhaltlich sollte sich die nationalsozialistische Erzie-  hungsarbeit vor allem auf drei Gebiete erstrecken:  Der Sportunterricht hatte vor allem der „Wehrerzie-  hung der deutschen Jugend“ zu dienen. Der Hildes-  Geschichte, Lebens-/Rassenkunde und körperliche Er-  tüchtigung.°2  heimer Regierungspräsident veröffentlichte 1934 mit  dem gleichen Ziel „Richtlinien für vorbereitende ge-  Die Ausführungen Fricks schlugen sich — um einige  ländesportliche Schulung in den Volksschulen“, die  Aspekte ergänzt — bereits 1933 in den „Richtlinien für  vier Bereiche umfaßten:  die Geschichtslehrbücher” nieder, die am 20. Juli 1933  „1. Die planmäßige, vielseitige Körperschulung des jugend-  vom Reichsinnenminister herausgegeben worden wa-  lichen Körpers durch Ordnungsübungen, Körperschub,  ren.53 Die allgemeinen Gesichtspunkte unterstrichen  Leistungsturnen und Spiele als Aufgabe des Turn-  die Wichtigkeit der Vorgeschichte, weil sie „wie keine  unterrichts (1. — 8. Schuljahr),  zweite geeignet ist, der herkömmlichen Unterschät-  die Vermittlung geländesportlicher Grundkenntnisse im  zung der Kulturhöhe unserer germanischen Vorfahren  entgegenzuwirken“.54 Ferner sollte „die Bedeutung der  Rahmen der Lehrpläne für die verschiedenen Unter-  richtsfächer (5. — 8. Schuljahr),  Rasse gebührend berücksichtigt“, der völkische und  volksbürgerliche Gedanke betont werden, der ganze  das Zusammenwirken von körperlicher Kraft und Ge-  Geschichtsunterricht vom „heldischen Gedanken in  wandheit mit den erworbenen Kenntnissen beim Ge-  seiner germanischen Ausprägung, verbunden mit dem  ländespiel und bei Lösung besonderer geländesportlicher  Führergedanken unserer Zeit“ durchzogen sein. Selbst-  verständlich hatten die „letzten beiden Jahrzehnte  Aufgaben im Rahmen des Spieltages und des Wander-  tages (5. — 8. Schuljahr),  unserer Zeit ... ein Hauptstück der Geschichtsbetrach-  tune ... zu bılden .  die Grundausbildung im Schießen mit dem Luftgewehr  (7. und 8 Schuljahr) S  „Der Unterricht in Rassenkunde hatte vor den ‘schäd-  lichen Folgen der Rassenverschlechterung zu warnen’  49  Erl. d. PrMfWKuV v. 24. 3. 1933 (ASchBl 1933, S. 54).  und stets zu betonen, daß zur Sicherung der völki-  50  Erlasse d. PrMfWKuV v. 15. und 28. 7. 1933 (ASchBl 1933,  schen Zukunft die ‘“Überfremdung deutschen Blutes  S. 213f)).  mit fremdrassigem, vor allem jüdischem und farbigem  51  W. Frick: Kampfziel der deutschen Schule. Ansprache des Reichs-  Blut unbedingt verhindert werden muß’. Rassenkunde  ministers des Innern Dr. Frick auf der Ministerkonferenz am  und Unterricht in der Vorgeschichte waren verzahnt,  9, Nau 1933 (zitiert nach O. Ottweiler, a.a.O., S. 12).  wobei aufgewiesen wurde, daß die nordische Rasse  52  Vel. ©. Ottweiler, a.2:.©., 5. 12.  ‘auch für die Gestaltung der Geschicke Eurasiens seit  53  ASchBl1933,5.223 227  der Urzeit von entscheidender Bedeutung gewesen’  54  Ebd, S: 223. ı  sei. Die rassenkundliche Unterweisung ergänzte sich  55  Ebd. — Wesentlich ausführlicher und mit detaillierten Stoffplä-  durch erbgesundheitliche Aufklärung, die wiederum  nen versehen sind die „Grundsätzlichen Betrachtungen über die  deutsche Geschichte“. In: ASchBl 1936, S. 112 — 142.  durch die Einführung in die Grundbegriffe der Fami-  lienforschung unterstützt wurde.“ 56  56  O, Öttweiler, a.2.0., 5. 12.  57  „Vererbungslehre und Rassenkunde in den Schulen“. Erl. d.  In einem Erlaß vom 13.9.1933 ordnete der preußische  PrMfWKuV v. 13 9. 1933 (ASchBI 1933 S. 232£).  Kultusminister Rust an, daß „in den Abschlußklassen  58  Richtlinien v. 20. 9. 1934 (ASchBIl 1934, S. 269 — 271).  158eın Hauptstück der Geschichtsbetrach-
(ungwie bisher — ein Exemplar der Reichsverfassung aus-  sämtlicher Schulen  unverzüglich die Erarbeitung  gehändigt werden*?, später wurde die Feier des (Wei-  dieser Stoffe in Angriff zu nehmen“ sei. Der Unter-  marer) Verfassungstages ebenfalls verboten.5°  richt in Vererbungslehre, Rassenkunde, Rassenhy-  giene, Familienkunde und Bevölkerungspolitik war  In einer programmatischen Rede vor den Kultusmini-  hauptsächlich vom Fach Biologie in zwei bis drei  stern der Länder entwickelte Reichinnenminister Frick  Wochenstunden zu leisten, „nötigenfalls auf Kosten  am 9. Mai 1933 die künftügen Inhalte und Umrisse  der Mathematik und der Fremdsprachen“. „Da jedoch  der neuen nationalsozialistischen Schule und betonte,  biologisches Denken in allen Fächern Unterrichts-  „daß der Volksschule ‘die erste Sorge der Nation zu  grundsatz werden muß, so sind auch die übrigen Fä-  gelten’ habe“. 51  cher, besonders Deutsch, Geschichte, Erdkunde, in den  Dienst dieser Aufgabe zu stellen.“ 57  Inhaltlich sollte sich die nationalsozialistische Erzie-  hungsarbeit vor allem auf drei Gebiete erstrecken:  Der Sportunterricht hatte vor allem der „Wehrerzie-  hung der deutschen Jugend“ zu dienen. Der Hildes-  Geschichte, Lebens-/Rassenkunde und körperliche Er-  tüchtigung.°2  heimer Regierungspräsident veröffentlichte 1934 mit  dem gleichen Ziel „Richtlinien für vorbereitende ge-  Die Ausführungen Fricks schlugen sich — um einige  ländesportliche Schulung in den Volksschulen“, die  Aspekte ergänzt — bereits 1933 in den „Richtlinien für  vier Bereiche umfaßten:  die Geschichtslehrbücher” nieder, die am 20. Juli 1933  „1. Die planmäßige, vielseitige Körperschulung des jugend-  vom Reichsinnenminister herausgegeben worden wa-  lichen Körpers durch Ordnungsübungen, Körperschub,  ren.53 Die allgemeinen Gesichtspunkte unterstrichen  Leistungsturnen und Spiele als Aufgabe des Turn-  die Wichtigkeit der Vorgeschichte, weil sie „wie keine  unterrichts (1. — 8. Schuljahr),  zweite geeignet ist, der herkömmlichen Unterschät-  die Vermittlung geländesportlicher Grundkenntnisse im  zung der Kulturhöhe unserer germanischen Vorfahren  entgegenzuwirken“.54 Ferner sollte „die Bedeutung der  Rahmen der Lehrpläne für die verschiedenen Unter-  richtsfächer (5. — 8. Schuljahr),  Rasse gebührend berücksichtigt“, der völkische und  volksbürgerliche Gedanke betont werden, der ganze  das Zusammenwirken von körperlicher Kraft und Ge-  Geschichtsunterricht vom „heldischen Gedanken in  wandheit mit den erworbenen Kenntnissen beim Ge-  seiner germanischen Ausprägung, verbunden mit dem  ländespiel und bei Lösung besonderer geländesportlicher  Führergedanken unserer Zeit“ durchzogen sein. Selbst-  verständlich hatten die „letzten beiden Jahrzehnte  Aufgaben im Rahmen des Spieltages und des Wander-  tages (5. — 8. Schuljahr),  unserer Zeit ... ein Hauptstück der Geschichtsbetrach-  tune ... zu bılden .  die Grundausbildung im Schießen mit dem Luftgewehr  (7. und 8 Schuljahr) S  „Der Unterricht in Rassenkunde hatte vor den ‘schäd-  lichen Folgen der Rassenverschlechterung zu warnen’  49  Erl. d. PrMfWKuV v. 24. 3. 1933 (ASchBl 1933, S. 54).  und stets zu betonen, daß zur Sicherung der völki-  50  Erlasse d. PrMfWKuV v. 15. und 28. 7. 1933 (ASchBl 1933,  schen Zukunft die ‘“Überfremdung deutschen Blutes  S. 213f)).  mit fremdrassigem, vor allem jüdischem und farbigem  51  W. Frick: Kampfziel der deutschen Schule. Ansprache des Reichs-  Blut unbedingt verhindert werden muß’. Rassenkunde  ministers des Innern Dr. Frick auf der Ministerkonferenz am  und Unterricht in der Vorgeschichte waren verzahnt,  9, Nau 1933 (zitiert nach O. Ottweiler, a.a.O., S. 12).  wobei aufgewiesen wurde, daß die nordische Rasse  52  Vel. ©. Ottweiler, a.2:.©., 5. 12.  ‘auch für die Gestaltung der Geschicke Eurasiens seit  53  ASchBl1933,5.223 227  der Urzeit von entscheidender Bedeutung gewesen’  54  Ebd, S: 223. ı  sei. Die rassenkundliche Unterweisung ergänzte sich  55  Ebd. — Wesentlich ausführlicher und mit detaillierten Stoffplä-  durch erbgesundheitliche Aufklärung, die wiederum  nen versehen sind die „Grundsätzlichen Betrachtungen über die  deutsche Geschichte“. In: ASchBl 1936, S. 112 — 142.  durch die Einführung in die Grundbegriffe der Fami-  lienforschung unterstützt wurde.“ 56  56  O, Öttweiler, a.2.0., 5. 12.  57  „Vererbungslehre und Rassenkunde in den Schulen“. Erl. d.  In einem Erlaß vom 13.9.1933 ordnete der preußische  PrMfWKuV v. 13 9. 1933 (ASchBI 1933 S. 232£).  Kultusminister Rust an, daß „in den Abschlußklassen  58  Richtlinien v. 20. 9. 1934 (ASchBIl 1934, S. 269 — 271).  158bılden“. 55 dıe Grundausbildung IM Schiefsen mMaıt dem Luftgewehr

% und Schuljahr). “58

„Der Unterricht 1n Rassenkunde hatte VOT den “schäd-
lıchen Folgen der Rassenverschlechterung warnen’ Erl. d. PrMfWKuV v. 24. 3. 1933  11933  54und betonen, da{ßs ABr Sıcherung der völkı-

Erlasse PrM£t WKuV und 1933 (ASchBl 1L933,schen Zukunft die ‘Überfremdung deutschen Blutes 5. 2153£)mıiıt fremdrassıgem, VOT allem jüdiıschem und farbıgem 51 Frick mpfzıe der deutschen Schule Ansprache des Reıichs-
Blut unbedingt verhindert werden mu{’. Rassenkunde miınısters des Innern Dr. Frick auf der Ministerkonferenz
und Unterricht 1ın der Vorgeschichte verzahnt, 9 Nau 1933 (zıtıert nach Ottwelıler, a.0©: 12).
wobe1l aufgewlesen wurde, da{ßs die nordische Rasse Vgl Ottweıler, 429
‘auch für dıe Gestaltung der Geschicke Eurasıens se1t 5 ASchBI 1933 723 — ET
der Urzeıt VO entscheidender Bedeutung gewesen‘ Ebd., Z
se1 Die rassenkundliche Unterweisung erganzte sıch z Ebd Wesentlich ausführlicher und mıt detaıllierten Stoffplä-durch erbgesundheıtlıche Aufklärung, die wıederum 1 versehen siınd dıe „Grundsätzlıchen Betrachtungen ber die

deutsche Geschichte“. In ASchBI 1936. 112— 1472durch die Eınführung 1in dıe Grundbegriffe der Aam1-
lienforschung unterstutzt wurde.“ 56 56 Ottweıler, aal

„Vererbungslehre und Rassenkunde 1n den Schulen“. Erl
In einem Erlaß VO 391933 ordnete der preufßische PrMf£t WKuV v. 1933 ASchBl 1935
Kultusminıister Rust d da{fß AIn den Abschlußklassen 58 Rıchtlinien 1934 ASchBl 1934,;, 269 1)

158



beginn 940/41 1ın Kraft iraten Vorher bereıts hatteWelche Inhalte der Tel vorgestellten „Hauptfächer“
1n der Harsumer Volksschule tatsächlich realisıert WOI- das „Reichsschulpflichtgesetz” VO 64719538 Dauer
den sind, ist sehr schwer abzuschätzen, da keine schul- un Beginn der allgemeinen Schulpfliıcht reichsein-
eigenen Stoffpläne>? aUus jener e1ıt mehr vorhanden heıtlich festgelegt. 67
sınd Selbst WECNN INnan davon ausgeht, dafß sıch die Gemäfßs dem Führer- un Elıteprinzıp fielen auch alleStoffpläne sechr CI12 dıe Rıchtlinien anlehnen mufs- demokratischen Miıtbestimmungseinrichtungen 1m
ten,; lag 6S doch 1mM methodischen Geschick elines
Lehrers, die Wırkung des Inhalts beträchtlich STeU-

Schulwesen der autorıtären Doktrin YVABR Opfter Durch
die „Dienstanweisung für Schulleiter chulen“ VOerne% überdies etizten die sachlichen und personel- 1934 68 wurde der Schulleiter „der dienstliche VOFT-len Voraussetzungen jeder Schule dem theoretischen der Lehrkräfte seliner Schule“ Ihm stand inAnspruch ohnehın Grenzen. „allen Angelegenheıten der Schulleitung und der Pl

Für Harsum sıch diese sachlichen (Grenzen 7 B sammenarbeIıt der Lehrkräfte alleın die Entsche1i-
dung Z  “ Die Sıtzungen der Lehrerschaft früherim Sportunterricht auf. Die Chronik berichtet: Da dıe Konferenzen) L1L1U1I och £ür dıe Beratung desTurnhalle 1im Elektrizıtätswerk (!) den gesundheıtlıchen

Anforderungen nıcht entsprach, wurde 26 10 1936 Schulleiters gedacht. 69

der Brönneckesche Saal iın der Borsumer Landstraße Im IS 939/40 WaTl auch die Einführung der
für Hallenturnen CIn Jahresentgelt VO  . 150 nationalsozialistisch ausgerichteten Schulbücher (vor
angemıietet. Leider mulfste Getreidelagerung allem Lese-, Sprach- und Rechenbuch) abgeschlossen,
1938 auf den Saal verzichtet werden.“ 61 die selbstverständliıch 1m [DDienste elıner gezielten In=-

doktrinatıon standen. 790 Der Herausgabe elnes reichs-
Entsprechend Nutfzte Hia 1im Wınter eher die natur- einheitlichen Geschichtsbuches und elines Natur- bzw
lıchen Gegebenheiten der Landschaft: Die chüler sind Lebenskundebuches gelang allerdings nıcht mehr
Schlittschu der Schlitten gefahren! Im Sommer
allerdings ührten dıe Sportlehrer W1e€e eın hemalı-
CI Schüler berichtet häufig Geländespiele durch PEF Dıire Homogenität und Relıgr0sıtät TDON Schülern und
„CS wurde echt gekämpft“. Derselbe chüler berich- Lehrern als zuverläss1ıge SLÜLZze IM polıtıschen Kampf
tet aber auch VO  an vielen Ballspielen (Völkerball, Fu{- Das Harsumer Kollegıum ”ährend der Nazızeıtball, Hockey) 1m Sportunterricht. ®2 uch die Möglıch-
eıt des Badens 1m nahegelegenen Stichkanal Analog Z überwiegend konfessionell strukturlierten
schluß Hıldesheims den Miıttellandkanal) Wal eine (Volks-)Schulwesens WaT auch die Lehrerausbildung ın
wıllkommende Abwechslung 1m Sportunterricht. ®}
Was die anderen Fächer betrifft, 1st CN och schwie-
rger, konkrete Aussagen machen, da sowohl chul-
buchlisten als auch Bücher der Sar Schülerhefte Aufgabe des Schulleiters Wal C3S, entsprechend den Rıchtlinien

Lehr- und Stoffverteilungspläne aufzustellen. Vgl z.B. den Erl
miıt Ausnahme VO  - Tre1 Aufsatzheften gänzlıch F3 „Einführung der Rıchtlinien für dıe unteren Jahr-
fehlen. gange der Volksschulen“ ASchBl 1937 134)

Interview Flebbe R: 1983
Auf dıe Zentralisations- un Vereinheitlichungsmafs- 61 SchChr 2’

Interview Kaufhold I 1982nahmen 1m Schulwesen, die ach Abschaffung der
Länderparlamente und der Hoheitsrechte der Länder 63 Interviews Remmert und Böker 1982
durch das „Gesetz ber den Neubau des Reiches“ VO Abgedruckt 1in Hofer, Aa 63f.

Januar 1934 64 ann im Rahmen dieser Arbeıt HU: 65 ASchBIl 1937 134 — 144
hingewiesen werden. 10.4 1937 erschıenen für das Abgedruckt ın Scheibe He.) Zur Geschichte der Volksschule

Reich gültıge „Rıchtlinien für den Unterricht Bd IE, Bad eıiılbrunn 1974, 82—87
in den jer unferen Jahrgängen der Volksschule“, 65 ASchBIl 1938, 254 —759
dıe VO Ostern 1937 bıs ZUu Ablauf des Schulhjahres ASchBIl 1934;,
1940 gültig S1e wurden abgelöst durch die Ebd

veröffentlichten Reichsrichtlinien für die Vgl dıe Beschreibung der Schulbücher betr. die Ausgestaltunggesamte Volksschule mıt dem Tiıtel „Erziehung und und (beabsıchtigte) Wırkung be1 K} Flessau, Nyssen un
Unterricht in der Volksschule  “ 66 dıe ab Schuljahres- Ottweıler, HE (Anmerkung Z
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Selbstverständlich die Lehrkräfte 1in das Dorf-Preußen kirchlich gepragt. Deshalb gleichen sıch dıe
Ausbildungsgänge der Harsumer Lehrkräfte, dıie ach leben integriert. Dıie melsten verheılirateten Lehrer
Absolvierung iıhrer acht- b1s zehnjährıgen Schulbil- wohnten 1mM „Lehrerhaus” un bewirtschafteten auch
dung eline dreiyährıge Praäparandıe un anschließend gemeindee1gene Gärten. ber auch die unverheirate-
Tre1 Jahre eın Seminar (Duderstadt, Vechta, Hıldes- ten Lehrerinnen, dıe W1e z B FEräulein Flebbe

Wochenende häufig ihren Eltern ach Hause fuh-he1ım) besuchten.
rCH,; stark mıt dem orf verbunden.

Mehrheitlich entstammten dıe Lehrkräfte des Har-
FEräulein Flebbe WaTl VO 1932 bıs 1934 offizıell, da-Stammkollegiıums dem Raum Hıldesheim: Rek-

tOTr Emil Dorpmund (an der Harsumer Volksschule ach inoffiziell Leıiterin des Harsumer „Katholiıschen
VO 1930 46), Konrektor Heınz Brand 70a (  — Deutschen Frauenbundes“. 73 Ebenfalls langJährıges
SOWI1eE dıe Lehrerin Helene Buch 59) in Mitglied un Schriftführerin des Frauenbundes Wal

Hıldesheim aufgewachsen, Agatha Busche 54) Agatha Busche. Franz Alpers (Jahrgang erwarb
sıch Verdienste als Organıst der Gemeinde un:tammte AaUus Ahrbergen, Franz Alpers 57)

AUS Borsum, Joseph Bachmann 64) AUS Han- dıe Fortschreibung der Gemeindechronik bıs 1951
Helene Buch (Jahrgang schließlich gehörte demun Martha Aue 45) AadUus Lamspringe.
Harsumer Zweıg des OL Ordens“ d einer franz1s-
kanısch gepragten Laien-Bruderschaftt.74Lediglıch Alıce Flebbe 38) WarTr 1n Elsafs-

Lothringen aufgewachsen. Ihre Eltern ach dem Diese kurze Auflıstung erhellt auch das konfessionelleVerlust VO  z Elsafßs-Lothringen infolge des verlorenen Kolornıit AfSUMIS. Ile Harsumer Lehrkräfte saßen
Weltkrieges 1in die Heımat des Vaters zurückgekehrt mıt ıhren Klassen gemeinsam im (sottes-(Hıldesheim). Das Durchschnittsalter des Stamm - diıenst, pflegten Schulmesse un Schulgebet und nah-

kolleg1ıums 7! betrug 1936 46 Jahre. 72 men miıt der ZaNZCH Schule den kiırchlichen und Orft-
lıchen Feiern W1€e Fronleichnam, Peter und Paul, Hagel-
fejertag USW. teil 753 Besonders Joseph Bachmann, der
als „einseIte fromm“ 7>% galt, ng jeden orgen Zan Kırche und gestaltete mıt dem „Schott” Sn ZwWeI1SpTra-
diges Meßbuch für die and der La1ı1en bestimmt)
Schülergottesdienste. n

Ledigliıch Konrektor Heınz Brand (Jahrgang 1892
hatte sıch 1m Laufe der dreifsiger Jahre ınnerlich VO

der Kırche dıstanzıert, W1e 1: einer Kollegin CI

traute. /6 Er Wal IM Kollegium ziemlıch isoliert“. 77

70a Aus Gründen des Datenschutzes Name Te1 tfunden
T Unter Stammkollegiıum werden alle Lehrkräfte gérechnet‚ die be1

vollem Stundendeputat über eiınen längeren Zeıtraum (mınde-
sStens Jahre) das geist1ge Profil der Schule mıtgeprägt und tra-
diert haben.

Z Alle Daten der Lehrkräfte siınd soweılt nıcht anders vermerkt
den Personalblättern SchChr 2! Nebenmappe a) bzw. der chul-
chronık SchChr entnommen.

FA Protokollbuch des KDF,
Vgl Todesanzeige 1957 in der

75a Vgl Briefe der Schwester Aue 1982
75b Ebd

Das Kollegium IN Harsum ım Jahre 9534 T Interview Wırrıies 1982
Von links Buch, Kohne, Dorpmund, Alpers, Flebbe,
Mund, Busche. ‘ Lohse, Erich Dorp- Ebd.,
(FrAÄA Famalıe Dorpmund) R Ebd
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Im Gegensatz den anderen Harsumer Lehrkräften, Auch beim Fackelzug selbst mufsten ITA Stahl-dıe da der Beıtrıtt NS-Organıisationen NUumMm- helmkameraden dıe Führung der Kınder übernehmen,gänglıch Wal VOrzugsweIlse der NS-Volkswohlfahrt da A dıe hresige Lehrerschaft VOTZOS, Hause(NSV) dem Reichsluftschutzbund der NS- lieben. Wır MUÜUSSECH UNS$ nunNn fragen, blieb dıeFrauenschaft SOWI1eE die Familiıenväter (mıt der e1INzZ1- Lehrerschaft wohl fern® Sollten SZE wırklich dıe NAalıo-
SCcHh Ausnahme Joseph Bachmann!) der Parte1 AaNSC- ale Erhebung nıcht verstehen, Oder sollten SZE sıchhörten, hatte sıch Brand in der Parte1 ideologisch das Ite System gewöhnt haben, dafs $SZE hoffen, dafßsprekären Stellen angagılert. Er WarTlr Ortsgruppen- dıeses ıhnen helfen solle Nein, ANN habt ıhr euch RCschulungsleiter der NSDAP, Kulturwart der TES Nad Sze hönnen überzeugt SCIM, dafs ıhr Fernbleiben
51UDPC, Kreissachbearbeiter für Biologie im NS-Lehrer- auf der nalıonalen Linıe nıchts geschaden hat, HNUT Zrbund NSLB) un Leıiter der Kreisarbeitsgemeinschaft WISSECH, WEer UNSETE Kınder erzıeht, und dıeses MUÜSSECH

I0Ir UNS$ merken. *79 ,für Biologie. hohen polıtischen Feiertagen kam CT
als einziıger 1ın Unıform 1n dıe Schule. 78 Brand

argerte sıch auch darüber, daß sıch die Leute 1im orf AÄhnlich WI1e Helene Buch WAarT auch Agatha Buschenıcht mıt „Heıl Hıtler“ grüßten. 7? Er wurde auf e1ge- (Jahrgang eine katholische Lehrerin „ VOIN alten
LiCHN Wunsch 1.2.194) als Konrektor ach Hıldes- Schlag“. 80 Von iıhrer ehemaligen Kollegin Fräuleineiım ‘9 weıl aufgrund des Reıichsbesol- Flebbe wırd Fräulein Busche als eine TAal charakte-dungsgesetzes VO 1.4.1940 die Konrektorstelle 1n
Harsum aufgehoben worden WAal.

rısiert, die einen einmal als rıchtie erkannten Weghne Wenn und ber und nıcht 1m ger1ng-sSten VO ihrer Meınung abgewichen se1 Obwohl S1e
Dıi1e Eınstellung der übrigen Lehrkräfte einschließlich OTZ Warnungen des Rektors iıhren Mund ber polı-des SchulleitersZNatıonalsozialismus Wal rundweg tische Dıinge nıcht halten konnte, bekam S1e keine 1es-ablehnend. Allerdings gebot die Klugheit und dıe bezüglichen Schwierigkeiten.
Verantwortung gegenüber den anvertrauten Schülern,eline offene Auseinandersetzung vermeıden. Dı1e
konkrete Haltung des einzelnen Wal iınnerhalb dieser

Besonders couragliert War auch Alice Flebbe (JahrgangS1e hatte ZWar auf „Anraten des Schulrats“ 82grundsätzlichen Überlegung eline Temperaments- und ihren Vorsıtz 1im katholischen FrauenbundMutfrage. nıederlegen mussen, tatsächlich aber den Verein 1ın
Zusammenarbeit mıt einer Tau MÖ hle ANONYM weıterVWıe schmal dieser (Grat Wäal, auf dem das Kollegium geleitet. Fräulein Flebbe besuchte auch ZWEI1- derdas schwierige Geschäft VO Anpassung und Wıder- reimal in den dreißiger Jahren mehrwöchige Lehr-stand betrieb, zeigt e1in Zeitungsartikel AdUus dem Jahr gange aufgrund ihrer Tätıgkeit als langjährige KreI1s-1933 in welchem die Harsumer beier des „Tazes VO  wn Jugendpflegerin in Bad Harzburg, dıe (wahrscheinlich)Potsdam“ rückblickend „gewürdigt“ wırd VO  w} der NSV veranstaltet wurden. Als das WOo-
chenende des Lehrgangs nahte, bat Fräulein Flebbe„/Nachklänge ZU Natıonalfezertag IN Harsum. die Leıterin, ob S1e Sonntagmorgen 1ın BündheimWenn Man dıe Presseberichte Der den denkwürdigenDE März zest, ISE Jeder natıonale Deutsche MIT

Genugtuung darüber erfüllt, dafs dıeser Iag VOoN JedemMenschen MIt der gröfsten Begeisterung begangen 78 Interview Wırrıes 1982
wurde. eberall beteiligte sıch Jeder dem Ehren Interview A. Flebbe 1982
dıeses [ ages stattigefundenen Fackelzug; MAN sah Ver- /9a tikel hne Namenskennzeichnung nNter der Überschrift „Har-PINE und Verbände, dıe UNSETECEN nalıonalen Par- sum“”, 1n Hıldesheimer Abendblatt 1933 Vgl uchSchChr 2‚ Nebenmappefe1ıen unfreundlich gegenüberstanden. Fast überall

Ebdsah HAaAn dıe Schulen MIt der Lehrerschaft. Der IN
Harsum sah M.d dieses nıcht. Wahrscheinlich 81 Interview Ehepaar Euen 1982
haltte A dıe hresige Lehrerschaft VETZESSECN, dıe Kınder Der se1lt 1925 amtıerende katholische Schulrat Rudol$f Strecker
VON diesem Fackelzug benachrichtigen. Stahlhelm- hatte mehrfach versucht, seine Lehrkräfte VoO  > polıtisch unüber-legten Handlungen abzuhalten und sS1e beredet, wenigstens „dehameraden machten A sıch deshalb ZUT Pflıcht UN Jure“ In NS-Organisationen einzutreten. Seiıne Sorge galt W1eforderten dıe Kınder ZUT Teilnahme dem Fackelzug aus den Entnazıfizierungsverfahren hervorgeht eindeutig demauf, WAd$S dıe Kınder uch MIt der gröfßiten Begeisterung Schutze seiner Lehrkräfte VOT überzeugten Nazıs.
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dıe hl Messe besuchen dürfe „Muls das se1in?“” seufzte
diese. „ES MUu nıcht se1ın, aber iıch möchte 6S gern!  '“
erwiderte Fräulein Flebbe Daraufhın wurde ıhr (und
Z7WeE]1 weıteren Kolleginnen, die sıch ıhr spater aM SC-
schlossen hatten) der Kırchgang der Bedingung
erlaubt, rechtzeıt1g ZALT Flaggenhissung wieder im Lager
anwesend se1n.83

Für dıe 1m Jahre 1938 ach Hıldesheim versetzte
Alıce Flebbe kam 6.9.1938 Martha AÄue (Jahr-
5A41 ach Harsum. Fräulein AÄue wohnte
nächst 1m „Kloster“, $& seit Herbst 1943 1im Hause
des Rektors Dorpmund. 85 Imre 1941 ({TAaTl S1e e1m-
iıch der Gemeinschaft der Schönstätter Marıenschwe-

bel, s1e siıch auch 1in den Ferien in
Tracht aufhitelt. uch in ıhrem Zimmer 1im Hause
Doprmunds versammelte Martha Aue Schönstattgrup-
pCHh sıch, Was der Rektor siıcherlich bewußt „über-
csah“ Als Miıtglıed e1ines rel1ıg1ösen Ordens Wal ıhre
ablehnende Haltung TT Nationalsozialismu; natur-
ıch entschiedensten.

Im Sommer 1943 Wal eıne achttägige Schulung für dıe
Schwestern in Schönstatt vorgesehen, die für Martha
Aue sehr wichtig Wl Zeitlich parallel dieser NVer-
anstaltung 1ef eın Sportlehrgang, dem s1e teilneh-
INnen sollte. Alle Versuche Fräulein Aues, Dıspens
erlangen, schlugen fehl Kurzerhand entschuldigte sıch
Martha Aue „Indisposition” obwohl das
eigentlich ıhr preußisches Pflichtgefühl OIn
und fuhr ach Schönstatt. as Nachspiel, das dieses
eigenmächtige Handeln mıt sıch brachte, ist weIıter

S 180) ausführlıch geschildert und braucht
eshalb Jer nıcht welıter verfolgt werden.

Emil Dorpmund (Jahrgang Wal als Schulleitér
natürlıch in eliner besonders expoNnı1erten Lage un Äektor mılorpmun. auf dem Harsumer Schulhof ım Jahre 19375

(LTrA Famalıe orpmun.damıt 1n der schwıierigsten Sıtuatlion. Er versuchte sıch
geschickt taktierend ber dıe Zeıt retten Er

wahrte den iufßeren Schein we1it W1e€e nötıg, sıch
selbst und seline Famılie (Dorpmund WarTr Vater VO und der Bezirkslehrerkammer für den Regierungsbezirk
1er Kındern) nıcht 1n Gefahr bringen, Wal aber Hıldesheim VOTI einer schwıierigen Sıtuation. Er schıl-

erte seine Probleme anläßlich se1ines Entnazıfizie-bereıt, seine Kollegen decken. Dabel hatte CT DE
rungsverfahrens rückblickend im Jahre 1946legentlich durchaus Schwierigkeiten miıt ein1gen se1iner

couraglerten Lehrkräfte.
83 Interview Flebbe Z 1983

Als 1im Zuge der „Gleichschaltung“ im Jahre 1933 Eın 1im re 1854 VO  — den Eheleuten Hartmann gestiftetesauch dıe katholischen Lehrervereine aufgelöst bzw „Krankenhaus“. Später auch als Haushaltsschule und Landfrau-
ıhre Mitglieder 1in den NS-Lehrerbund NSLB) „Üüber- enschule VO den Vinzentinerinnen genutzt.
nommen“ wurden, stand Dorpmund als Vorsıitzen- 8 Die folgenden Angaben entstammen dem Brief VO  - Schwester
der des katholischen Lehrervereıins Hildesheim-Land Aue 1982
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\ NELE 909 gehörte ıch durch das Vertrauen mMmeiIner Kol- Auf der anderen Seıite setfzte sıch der Rektor dafür e1n,legen dem Vorstand der Lehrerorganisationen S
letzt WAr ıch Vorsiıtzender der Bezirkslehrerkammer

da{fß der Lehrer Tenze, der in Algermissen 0N polı-tischen Gründen keine Anstellung gefunden hatte,FÜr den Regierungsbezirk Hıldesheim. in Harsum unterschlüpfen konnte. Tenge selbst schil-
Durch MEINE I 5jährıge Lätigkeıt zunÄdchst als Z DON derte spater den Vorfall als Leumundszeuge 1ın Dorp-
1923 aD Vorsiıtzender der Bez(ıirks)-L(ehrer)-Kam- munds Entnazıfizıerungsverfahren:
INET, PINE YeINE demokratische Einrichtung, TWAr ıch ach „Zum 1.8.1941 zwurde ich, nachdem iıch Jahre INLage der Verhältnisse ım Jahre 71933 SCZWUNZEN, CeINEN Hıldesheim IM Schuldienst fÄätbıg WAN, durch PINE Ver-Posten IM ANSLB übernehmen, da MEeINeE Sachkennt- Jügung des Oberbürgermeisters Krause entHassen. HerrNIS IN schulrechtlichen, pädagogıschen UN Verwaltungs-fragen benötigt wurde. Schulrat Jührte folgende Gründe

Ich hıelt ES$ damals für notwendi£, ZU CLZENEN Schutz Ich SeZ Anhänger der Zentrumsparteı SECWESEN.
UN dem MEINET Kollegen, den MIr ANZELTAZENEN ADb- Ich stehe weltanschaulıich nıcht auf Grund des IHIL.
schnıtt IM NSLB übernehmen. S0 honnte ıch Reıiches.

Jangs dıe Versammlungen ausgestalten, dafs Z 7TE Ich SeZ durch MEIN Amt als Organıst hırchlich SEfrüher IM ath Lehrerverein IN der alten W@eıse wweıter bunden. Man verlangte MeEINEN Anustrıtt AdUS der
Kırche.arbeıteten. Wır haben UNS$ also, soweılt überhaupt Ver-

sammlungen IN dıiesem Pleinen Kreıise VOoN Landlehrern
AUS 47 Orten hei Harsum abgehalten werden mufsten, Ich teılte darauf Herrn Schulrat Strecker MEINE Entlas-mMIt schulıschen Belangen befafst, propagandıstische T°
tıgkeıt honmnte somaılt vermıieden werden. Meıst bestand SUNZ mIL, UN dıeser beauftragte mıch MILE der Verwal-
MEINE AÄrbeıit IN der Wertergabe VOoN Bekanntmachun- [UNZ PINEY Schulstelle IN Grofßalgermissen. Hıerverlangte
SCH und Stalıstiken. In den etzten Jahren Vor S£7/- der Ortsgruppenleiter DON MIr, dıe Betreuung der
legung des NSLB3M.K.) und uch schon dıe ıch ablehnte. Daraufhin zwurde ich IN Alger-MISSCH entlassen.vorher wurden dıe Versammlungen der Zer Abschnitte
des Landpkreises Hıldesheim gemeinschaftlich NLer Herr Rektor Dorpmund IN Harsum erfuhr hiervon UNderer Leıtung abgehalten. 86 sekzlte sıch sofort JÜr mich EIN, UN. AY gelang ıhm,

daf/s ıch ZU 14 FL ach Harsum zwurde.
Kurze Zeıt hrierauf wurde ıch durch dessen BemühenSeine Funktionen als Abschnittswart des Reichsbundes IN Harsum gewählt und fest angestellt.der Kınderreichen un Ortskassenwalter der

NS-Volkswohlfahrt (NSV) nNutzte Dorpmund, ıIn Das Ial er für mich, den ıhm Dis dahın Unbekannten,
weıl SCINEM verfolgten Kollegen beistehen wollte. Erden Jahren 935/36 für den Bau VO  z Doppelhäu-

sSCEIN für 16 kınderreiche Famılıen in Harsum e1INZU- seLzle sıch dabeı allerdings der Gefahr AUS, VOoN Parteı-
treten. ®7 Ihm Ehren wurde die Straße, die durch stellen dafür ZUTr Rechenschaft SECZORQZEN werden. “ 90
die Sıedlung führt, m Jahre 1965 „Rektor-Dorpmund-Straße“ benannt.88

86 Schreiben Dorpmunds Z 1946 den Schulrat PrABemerkenswert 1st auch der spate Parteieintritt Dorp- Dorpmund, 501)
munds 1m Jahre 1937 Es gehörte für einen Mann in Vgl. J Hartje Geschichtliches über Harsum, ın Festschrift ZUM

Stiftungsfest des Männer-Gesang-Vereins Harsum, Harsumhervorgehobener Stellung ein1g2es dazu, sıch lange 1937 (Gemeindearchiv).ach außen polıtisch bedeckt halten. 88 Vgl Protokoall der Gemeinderatssitzung 1965 Gemeinde-archıv Harsum, Nıederschrift Nr. 6/ 1965, TOP Im Volks-
mund wurde diese Strafße „Klapperstorchstraße“ ZCNANNL.Höhepunkt der schulischen (äußeren) Anpassung War

die mıt orofßer Wahrscheinlichkeit auf Dorpmunds Vgl den Bericht des „Hıldesheimer Beobachter“ Nr.
Inıtiative zurückgehende Ausstellung 1.3.1938 1938 So 5d112Z freiwillig Wal allerdings uch diese Inıtiatıve

nıcht, da uch hıer eın entsprechender Erlaß die Grundlinien desanläßlich der Verabschiedung des zweıten Vierjahres- Handelns vorgab. Vel Erl „Schule und Vıernahresplan“plans. Als Motto stand das Wort des „Führers“ ber 1937 ASchBl 1937der Ausstellung: „ Ich 11l Arbeiıt un tot für meın
Volk 89 schrıft eines Schreibens VO Aloys Tenge 1945 PrADorpmund, 14)

163



Die Harsumer Schuljugend IM „Dratten Reıc Dreı Taze hatte eın Gesetz die Zwangsmitglıed-
schaft der deutschen Jugend iın der Hıtler-

DE Dıie SIEUALION IM aufßerschulıischen Bereich Jjugend festgelegt.?? Die HJ erhielt endgültig den Mıiıtt-
woch- und Samstagnachmittag iıhrer Verfügung.Die ım Jahre 1926 als Jugendabteilung der

gegründete Hıtlerjugend (HJ) WaTl ach der Macht-
übernahme einer umfassenden Staats-Jugendorganıi- Für dıe Harsumer „Gefolgschaft 5/79° der H] (die

Zahl 15 kennzeıichnete das Gebiet Harsum-Asel-Dris-sat1ıon ausgebaut worden. Ihr fı1e] dıe Aufgabe 7B „dıe penstedt) SOWI1e für das Harsumer Fähnlein des Jung-deutsche Jugend vollbewußten Gliedern des nat1o0-
nalsozıalıstischen Staates erziehen“. ?1 /u diesem volks, beide versehen muıt Spiıelmanns- bzw. Fanfaren-

ZU2, WAarTr die ıhnen zugedachte Aufgabe der Indoktri-Zweck standen ıhr seıit August 1933 wöchentlich Z7WEe]
Nachmuittage ZAUT Verfügung, denen dıe Schule ke1- nıerung der Schuljugend VO vornhereın ıllusorisch,

weıl dıie Führungskräfte der Hiıtleryugend fast alle AaUus
He Hausaufgaben erteılen durfte.?22 „ZULt katholischen“ Famıilien kamen. 100 Führer VO

Innenminister Frick erließ 2011934 „Leitgedan- Jugendorganıisationen z B Zzei1twelse auch Söhne
des Volksschulrektors101: Eıner VO  = ihnen hatte sıchken ZALT: Schulordnung“, ®3 dıe eline Abgrenzung der

Aufgaben zwıischen Schule un vornehmen sollte, 1m Jahre 1933 intensiv für den Verkauf der bıs
iıhrem endgültigen Verbot kompromi1(flos denweıl N offensichtlich zwischen der Staatsjugend und Natıionalsoz1alısmus kämpfenden katholischen WOo-der Schule häufig Konflikten gekommen war.?4

ach diesen Rıchtlinien valt als „oberste Aufgabe der chenzeıtung „JUnZe Front“ eingesetzt. 102 Und WEeNN
schon „auf höheren Befehl“ Diıenst gescho-Schule die Erziehung der Jugend ZAGE Dienst

Volkstum und Staat 1im nationalsozialıstischen Geist”®. ben werden mußte, ahm INan auf jeden Fall ück-
Dıi1e Hiıtlerjugend hatte „diese Arbeıit durch Stählung sıcht auf die Gottesdienstzeıiten. 103 1Ne Beeinflussung

der Schuljugend 1mM Sinne des Natıonalsoz1alısmusdes Charakters, Förderung der Selbstzucht und kÖr-
perliıche Schulung“ erganzen. dıe Kırche Wal also schlichtweg unmöglıch, da

die Führer dieser Jugend selbst wiederum dem rel1-
Fünf Monate spater wurde durch elne Vereinbarung x1Öösen Nährboden Harsums enNtsprungen
zwischen Kultusminister Rust und dem Reichsjugend-
führer Baldur VO  = Schirach elne reichseinheıtliıche
Regelung ZUT Aufteilung der Kompetenzen zwıischen
Schule un Hıtlerjugend vorgenommen. ?> Wıchtig- 91 Erl PrMt WKuV v. 1933 ASchBl F933, 215)
Stes Ergebnıis dieses Abkommens WaTl dıie Einführung Ebd., 216
des unterrichtsfreien Sonnabends für alle HJ-Mitglıe- 93 ASchBI 1934;,der als Staats)jugendtag. Daneben stand der H) der Vgl Ottweıler,a 81Mıttwochabend als Heiımabend Z Verfügung. Schü- 95 „Erziehung der Schuljugend 1m nationalsozıalistischen Staate.ler, die nıcht Miıtglıed der HJ 9 erhielten 7Wel Staatsjugendtag“, veröffentlicht 1934 ASchBl 1934,
tunden „Nationalpolıitischen Unterricht“ ber das 195— 98)
NS-Gedankengut, ferner WeEeNnN möglıch Werken Vgl SchChr 25
und Sport. 96 Ottwelıler, aa

98 ASchBI 1936, 404„Insgesamt gesehen vermochte dıe Hıtleryjugend den
iıhr ZULI Verfügung stehenden schulfreien Samstag JE= Vgl Anmerkung
doch nıcht nutfzen und auszugestalten. Es fehlte 100 Interview J. Schneider V1 1983

Sportstätten und Heımen. uch die HJ 101 Interview Ehepaar Euen 1982
Führer häufig 1UT ungenügend qualifiziert und auf dıie 102 Vgl Protokoll des „Arbeıter-Vereıins“ 1933 (Protokoll-

buch Nr. Zur Bedeutung der Wochenzeıtschrift „JungeAufgabe unzureichend vorbereıtet, den Staatsjugend-
Front“ vgl Scholder, AA 301£.: ferner Anmerkung aufLag 1im beabsıchtigten Sınne organısıeren. Die Fol-

3C davon Wal, daf( sıch dıie Mitglieder des ungvolks JO Auch Heıinrich Böll übernahm eine Verteilungsstelle
„der etzten tapfer untergegangenen Wochenzeıtung der atho-(d.1 die Altersgruppe der HO> bıs 1 4)jährıgen, M.K.) oft ıschen Jugend“ Böll, Was oll AUS dem Jungen werden?,

selbst überlassen lıeben un sıch ungeleitet und in Reich-Ranıickı He.) Meıne Schulzeıt 1m Drıtten Reich
Erinnerungen deutscher Schriftsteller, öln 1982 26)beaufsichtigt herumtrieben.“ 27 Deshalb hob Rust

4.2.1936 den Staatsjugendtag wlieder auf. 98 103 Interview J. Schneider v. 1983
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Dıire Situaltıon IM ınnerschulıischen Bereich Selbstverständlıich ist die Behandlung der polıtischen
Ihemen nıcht freiwillıe erfolgt. Selit dem Februar

Dı1e unmıiıttelbare Beeinflussung der Schuljugend 1n der 1933 überrollte die chulen eiıne Flut VO Anweısun-
Schule sollte elinerseılts durch die Feier natıonalsoz1a- SCHh ZAURE Gestaltung VO Gedenktagen un „natıonalen
lıstiıscher Gedenktage un der Gestaltung eines eNTLt- Ereignissen”, dıe durch Feiern und/oder durch die Be-
sprechenden Schullebens (Grufßvorschriften, Flaggen- handlung des Anlasses im Unterricht entsprechend
hıssung, Ausrichtung VO Feıern, Anhörung diverser würdıgen Alleın für das Jahr 1933 £finden sıch
Reden VO  m NS-Größen 1im Radıo ete.) erfolgen, ande- 1im „Amtlıchen Schulblatt“ nıcht wen1ger als zwolf
rerseıts durch direkte unterrichtliche Beeinflussung besondere Veranstaltungen, die dıie chulen mıtzutra-
der chüler ın der „Auseinandersetzung“ muıt bestimm-
ten Unterrichtsstoffen. Beide Bereiche durch

sCH hatten, 7 B Volkstrauertag, Muttertag, Führers
Geburtstag, Wıiederkehr der Unterzeichnung des Ver-

SCHAUC Vorschrıiften stark reglementiert. Aus Platz- saıller Vertrages, est der Jugend (Sonnenwendrfeıer
gründen aNn 1eF TLUNX auf die Bedeutung des Unter- und Sport), Feier A0 Staatseröffnung des Preu{fßs Staats-
richts, besonders der Aufsatzarbeıt eingegangen WCI- Erntedank2.2. Die Sıtuation ım innerschulischen Bereich  Selbstverständlich ist die Behandlung der politischen  Themen nicht freiwillig erfolgt. Seit dem 1. Februar  Die unmittelbare Beeinflussung der Schuljugend in der  1933- überrollte die Schulen eine Flut von Anweisun-  Schule sollte einerseits durch die Feier nationalsozia-  gen zur Gestaltung von Gedenktagen und „nationalen  listischer Gedenktage und der Gestaltung eines ent-  Ereignissen“, die durch Feiern und/oder durch die Be-  sprechenden Schullebens (Grußvorschriften, Flaggen-  handlung des Anlasses im Unterricht entsprechend zu  hissung, Ausrichtung von Feiern, Anhörung diverser  würdigen waren. Allein für das Jahr 1933 finden sich  Reden von NS-Größen im Radio etc.) erfolgen, ande-  im „Amtlichen Schulblatt“ nicht weniger als zwölf  rerseits durch direkte unterrichtliche Beeinflussung  besondere Veranstaltungen, die die Schulen mitzutra-  der Schüler in der „Auseinandersetzung“ mit bestimm-  ten Unterrichtsstoffen. Beide Bereiche waren durch  gen hatten, z.B. Volkstrauertag, Muttertag, Führers  Geburtstag, Wiederkehr der Unterzeichnung des Ver-  genaue Vorschriften stark reglementiert. Aus Platz-  sailler Vertrages, Fest der Jugend (Sonnenwendfeier  gründen kann hier nur auf die Bedeutung des Unter-  und Sport), Feier zur Staatseröffnung des Preuß. Staats-  richts, besonders der Aufsatzarbeit eingegangen wer-  rates, Erntedank ...  den.  Alle erhaltenen Schulaufsätze sind von der Lehrerin  Wie eine Anordnung zur unterrichtlichen Behandlung  eines politischen Vorgangs aussah, sei kurz dargestellt.  Flebbe in den Jahren 1933 bis 1936 bzw. von Rektor  Der Hildesheimer Regierungspräsident verfügte am  Dorpmund 1939/40 ım wesentlichen als „Erlebnis-  18.12.1935 unter der Überschrift „Luftschutz“  aufsätze“ oder als Nacherzählung gestaltet worden.  Die Arbeiten von Fräulein Flebbe siınd von Mädchen  „Zur Pflege des Wehrgedankens in der Schule und im  des siebten und achten Schuljahres (Klasse 1 b), die  Hinblick auf die Notwendigkeit, die heranwachsende  von dem Schulleiter von den Jungen der Parallelklas-  Jugend auf die Bedeutung des Luftschutzes hinzuweisen,  se (1 a) geschrieben worden. Alle Aufsätze wurden —  ordne ich an, daß in der Woche vom 20. bis 25. Ja-  entsprechend dem jeweiligen Thema — mit einer bun-  nuar in allen mir unterstellten Schulen mindestens eine  ten „Kante“ oder mit Bildern aufwendig geschmückt.  Unterrichtslektion über das Thema “Luftschutz, eine  Drei solcher Aufsatzhefte sind erhalten geblieben bzw.  deutsche Schicksalsfrage” gehalten wird. Im Anschluß  lagen dem Verfasser vor.1% Sie decken das Schuljahr  daran ıst ein Aufsatz über dasselbe Gebiet anfertigen  1933/34 ganz (14 Arbeiten), die Schuljahre 1934/35,  zu lassen. Diese Anordnung gilt für alle Klassen der  Mittelschulen, Fortbildungsschulen, Privatschulen und  1935/36 und 1936/37 jeweils etwa halb ab (insgesamt  21 Aufsätze). Für das Schuljahr 1939/40 liegen 9 Auf-  für die Klassen der Ober- und Mittelstufe der Volks-  Sätze vor.  schulen. “10>  Von den 44 Ausätzen aus der Zeit von Mai 1933 bis  Eine Durchsicht der genannten Aufsätze zeigt, daß  September 1936 und aus dem Schuljahr 1939/40 bezie-  acht von ihnen sich auf unmittelbares Erleben in Har-  hen sich 13 (ca. 30 %) mehr oder weniger auf einen  sum stützen, während die restlichen aufgrund von Vor-  politischen Inhalt:  lagen erarbeitet worden sind. Hierfür standen Zeitungs-  Tag der Arbeit  1933  artikel oder Lesehefte als Klassensätze zur Verfügung.  Im Zeichen der Wahl  1933  Immerhin weisen alle Klassenarbeiten einen aktuellen  Winterhilfswerk  1934  Bezug und/oder ein unmittelbares Erleben auf.  1934  Unser Hindenburg  Luftschutz  1936  Die Arbeiten lassen erkennen, daß der jeweilige Anlaß  Twei wichtige Doge  des Ereignisses in seinem Grundgedanken verstanden  (Zwei wichtige Tage)  1936  bzw. richtig wiedergegeben ist. Drei Dinge fallen dem  Dr I Mai  1936  Leser auf:  Unser Gautag  1936  Der Reichsparteitag 1936  1936  Krieg gegen Polen  1939  104 Die drei Aufsatzhefte sind geschrieben von der Schülerin  Wır fahren gegen Engeland  1939  H.A. (6.5.33 — 21.8.34), der Schülerin M.A. (25.10.35 —  1940  29.9.36) und dem Schüler J.S. (1939/40), (PrA A. Flebbe  Kriegs-WHW  bzw.)-S).  Wie wirkt sıch der Krieg auf  105 Verfügung des Regierungspräsidenten v. 18.12.35 (ASchBl  unseren Haushalt aus?  1940  1936; S. 9),  165den
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Erstens sınd VO den Schülern alle Handlungen und OWE und Herzog Ols mMIT SCINEN schwarzen Soldaten
OrL. Von Marıenburg TODAT e1IN Hochzeıitszug AU$ frdvisuellen Impulse (Aufmärsche, Fackeln, Fahnen)

schwergewichtig gemerkt un erzählt worden. herer /Zeıt Der Maıgrafenrıtt TWAr DON Hıldesheim.
Zweıtens ist der Inhalt VO Reden selten erwähnt WOI- Dıie Stadt TOATr herrlıch geschmückt. Keıin Hayus

TWAr sehen, das nıcht schön merzıert TOArErstens sind von den Schülern alle Handlungen und  Löwe und Herzog Öls mit seinen schwarzen Soldaten  dort. Von Marienburg war ein Hochzeitszug aus frü-  visuellen Impulse (Aufmärsche, Fackeln, Fahnen)  schwergewichtig gemerkt und erzählt worden.  herer Zeit. Der Maigrafenritt war von Hildesheim.  Zweitens ist der Inhalt von Reden selten erwähnt wor-  Die ganze Stadt war herrlich geschmückt. Kein Haus  war zu sehen, das nıcht schön verziert war ...  107  den, obwohl die Ansprachen häufig im Mittelpunkt  der jeweiligen Veranstaltung standen. Schließlich wur-  den Propagandaparolen unreflektiert als Tatsachen in  Die Wiedergabe politischer Propaganda ist relativ ober-  den Aufsätzen berichtet.  flächlich und bezieht sich auf gängige Slogans oder aus  Der dritte Punkt steht in einer gewissen Spannung  Vorlagen entnommene „Kernsätze“:  zum zweiten. Offensichtlich hatten die Reden — ins-  „Unser Reichskanzler will, daß keiner in diesem Win-  besondere wenn sie sich damals gängiger Parolen be-  dienten — eine Tiefenwirkung, mindestens was den  ter frieren und hungern soll. — Da hat unser Reichs-  kanzler das schöne Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht  Sprachgebrauch angeht. Interessanterweise haben alle  befragten ehemaligen Schüler ausgesagt, sıe hätten  vor Eigennutz”. “ 108  kaum politische Reden in der Schule gehört bzw. sie  könnten sich nicht daran erinnern. Sowohl die Auf-  Das krasseste Beispiel naiv wiedergegebener Propagan-  sätze als auch die Schulchronik weisen eine Fülle von  da findet sich in einem Aufsatz aus dem Jahre 1936.  Reden aus, die die Schüler anhören mußten. Zunächst  Unter dem Titel „Twei wichtige Doge“ wird in Har-  sumer Dialekt in Form eines Zwiegespräches über die  zwei Beispiele zu den ersten beiden Beobachtungen:  Bedeutung des „Heldengedenktages“ und der Rhein-  landbesetzung durch deutsche Truppen „berichtet“.  „Der 1. Mai ist von Adolf Hitler zum Nationalen  Feiertag erhoben. An diesem Tage ruht in Deutschland  Dabei wird die offizielle deutsche Version, daß der  französisch-russische Pakt von 1936 einen Bruch des  die Arbeit. Auch an der Eisenbahn wird Sonntags-  dienst gemacht. Die Briefträger dürfen nur die Telle-  Vertrages von Locarno darstelle, treu übernommen. !°  gramme (sic!) und Eilbriefe herumtragen. Alle Arbeiter  der Stirn und der Faust bekommen diesen Tag bezahlt.  „Oma, schallek dek moal wat vertällen?“ — „Ja man  leus, wat wost diu denn?“ „Oma, weu sind Sönnoabend  In diesem Jahr ist der 1. Mai auch wieder denkwürdig  begangen worden. Hier in Harsum wurde die Fahne  noan Theu west.“ — „Wat heut jeu denn doa all wiere  moaket?“ — „Wöi heut de Noamen an dein Denkmoale  der HJ. der Schule überreicht. Fast 97 % sind ım Jung-  volk und in der Hitlerjugend. Zur Fahnenhissung wur-  leasen, un heut ne Stunne de deon Helden gedenket.  Wenn däi tapferen Soldoaten nich gefallen wären, sau  de ein Sprechchor gesprochen. Ein Mann vom Unter-  gau hielt eine Rede. Es wurden Gedichte vorgetragen  und Lieder gesungen. Dieses war sehr feierlich. Um  % 12 Uhr mußten wir wieder antreten. Wir marschier-  106  Aufsatz M.A. v. 9.5.1936, ebd.  ten nach Brönnecke (ein Gasthaus, M.K.), wo wir dıie  107  Aufsatz M.A. v. 25.6.1936, ebd.  Rede des Führers hörten. “ 106  108  Aufsatz H.A. v. 3.2.1934, ebd.  109  Das „Realienbuch“ (Ausgabe A, Nr. 142) von L. Rahnmeyer und  Im zweiten Beispiel findet die Rede Göbbels offen-  H. Schulze, das auch an der Harsumer Volksschule benutzt wur-  sichtlich deshalb Anklang, weil sie einige „Gags“ für  de, berichtet in seinem geschichtlichen Teil auf S. 221, Nr. 16:  die Jugend enthielt:  „Deutschland wieder Herr im eigenen Hause. Deutschland hatte  1926 mit den Westmächten den Vertrag von Locarno... geschlos-  sen, der den Frieden im Westen sichern sollte, und die Regierung  „Der Gautag von 1936 war in Hildesheim. Am Frei-  des Dritten Reiches hatte betont, alle sich aus dem Rheinpakt  tag abend wurde er in der Senkinghalle von Dr. Ley  ergebenen Verpflichtungen so lang zu halten und erfüllen zu  eröffnet. Am Sonntag war die Feier des Gauparteitages.  wollen, als die anderen Vertragspartner auch ihrerseits bereitseien,  Des Morgens um 10 Uhr hielt Dr. J. Göbbels eine Rede.  zu diesem Pakt zu stehen. — Nach vielen bitteren Erfahrungen  mußte unsere Regierung am 7. März 1936 erklären: ‘Nun aber  Er brachte Dinge, daß man sich hätte schief lachen kön-  hat Frankreich die ihm von Deutschland immer wieder gemach-  nen. Dann war Fahnenweihe. Als dies beendet war,  marschierten die SA, SS, NSV u.s.w. mıt der Fahne  ten freundschaftlichen Angebote und feierlichen Versicherungen  unter Verletzung des Rheinpaktes mit einem ausschließlich gegen  durch die Stadt. Am Nachmittag war noch ein histo-  Deutschland gerichteten Militärbündnis mit der Sowjetunion be-  antwortet. Damit hat der Rheinpakt von Locarno aber seinen  rischer Aufzug. Von allen Kreisen war ein Festwagen  da. Zum Beispiel war von Braunschweig Heinrich der  inneren Sinn verloren und praktisch aufgehört zu existieren” ...“  166den, obwohl dıie Ansprachen häufig 1im Miıttelpunkt
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WAT Deutschland 7znelleicht all goarnıcht mehr doda *%owf}»m‚ß»m ura„Joa dat 26F ol WOAT (Jıstern Wafs Ö1gentlıch
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€  D  A
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Di1ie Schülerschaft lebte rel121Ös durchwirkten W, Sa  MMun geschlossenen Umwelt Kreuze der Schule un
dachts und Prozessionsbilder orf und den
Wegen regelmäfsiger Kırchgang nıcht TYÜH- C  gig
sondern praktısch täglıch Gebete der Schule un S A Bam

am Nder Famılie (Z be]l Tısch) rel1g1öse Feiern un SWWProzessionen denen fast ausnahmslos das ,'VWWW\«A'J'VDorf (einschlıefslich der Lehrer) beteiligt Wal Di1e Wır- mww R Nkung dieser Erzıiehung äßt sıch den schriftlichen %.
Überresten Aufsätzen un Poestealben ablesen )\)W‘('@'W%ß Qra
Eın Aufsatz VO November 1933 den Titel {/-2
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Anker) umrahmt Da diese Erlebniserzählung g -
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Aufsatz der Schülerin DOoM 1935 mMIılt dem Tiıtel
(Aufsatz „Allerseelen”) „Allerseelen (PrA Alıce Flebbe Verkleinerung)

S zsL! Herbst Das Laub fällt VOoN den Bäumen Dıie
110MEISTEN Vögel haben UNS merlassen Hıer UN da ZWUL-

schert och mal Baum In Wald UN eld
Aufsatz 1936 ebd Theu Ihıe (Dorfplatz
MIt Gefallenendenkmal Harsum)

ISL alles leer UN CINSAM Deshalb pafst Allersee- 194 Vgl SchChr Nebenmappe
len schön dıese Zeıt Schon Morgens der Kırche 1192 Vgl „Tabelle Übergangsquoten der bis unter l 1ljährıgenPonnte MAN sehen dafs Allerseelen TWAr Auf dem AÄltar dıe Höhere Schule In Nyssen a.a.O
standen heine Blumen Dıire Lichter mMIlt 113 Aufsatz Nr ebd

167



Irauerflohr umhängt. Auf dem Kırchhof dıe leinen ! äufling Wasser Der das aup UN gab ıhm
Gräber geschmückt und mIT PINEM Jlammenden Licht den Namen Joseph. Der hleine Knırbs (sıc!) UCHS heran.
hesteckt. Der nıcht alle Gräber geschmückt. Vrele Der Iag nahte, den Ilieben Heıiland IN SCIN Herz

aufnehmen durfte. Er WAT, moller Freude. Am Mor-auch da, dıe schon ZUANZ VEISZESSEN <Ind. Da
sollen Z doch PIN Tichtlein drauf stellen, CNN NUT SEN v»ersammelten sich dıe Erstkommunikanten auf dem
durch Gebet und Opfer bommen dıe AÄArmenseelen IN Schulhofe. Dıie Glocke rıef: °‘Kommt her ıhr Kiınderlein,
den HımmelTrauerflohr umhängt. Auf dem Kirchhof waren die  kleinen Täufling Wasser über das Haupt und gab ıhm  Gräber geschmückt und mit einem flammenden Licht  den Namen Joseph. Der kleine Knirbs (sic!) wuchs heran.  besteckt. Aber nicht alle Gräber waren geschmückt. Viele  Der Tag nahte, wo er den lieben Heiland in sein Herz  aufnehmen durfie. Er (war) voller Freude. Am Mor-  waren auch da, die schon ganz vergessen sınd. Da  sollen wir doch ein Lichtlein drauf stellen, denn nur  ‚gen versammelten sich die Erstkommunikanten auf dem  durch Gebet und Opfer kommen die Armenseelen in  Schulhofe. Die Glocke rief: ‘Kommt her ihr Kinderlein,  den Hımmel ...“  zum lieben Jesulein.” Fromm und gottesfürchtig knieten  ste nteder. Feterlich war das Hochamt ...“15  An dieser Arbeit ist eine kindliche, unreflektierte und  das heißt auch, nicht beeinträchtigte, also selbstver-  Die Glocke mußte schließlich ihre Arbeit noch bei der  ständliche religiöse Haltung abzulesen.  Hochzeit und Beerdigung von „Joseph“ erfüllen.  Noch interessanter ist ein Aufsatz aus dem Jahre 1934  Die religiöse Durchdringung des gesamten Lebens  mit dem Thema „Winterhilfswerk“. In dieser Arbeit  kommt auch in vielen Eintragungen von Poesiealben  zum Ausdruck. Da diese Schriftzeugnisse keinem Ein-  erfolgt eine Vermischung politischer und religiöser  fluß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-  Ideen. Deutlich kommen auch die Propagandasätze  geschmack, sind sie für einen Einblick in die Geistes-  gleich zuy Beginn der Arbeit zum Vorschein:  haltung der damaligen Harsumer Bevölkerung beson-  ders wertvoll.  „Da es eine Not und Elend gibt in Deutschland, ıst  die Winterhilfe geschaffen. Unser Reichskanzler will,  daß keiner in diesem Winter frieren und hungern soll.  Der Vater einer Schülerin gestaltete seinen Eintrag so:  Alle Leute, die in Arbeit stehen, haben zur Winterhilfe  Er schrieb in die vier Ecken der „linken“ Seite (Rück-  seite) die Wörter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen“ und  gezeichnet ... Da hat unser Reichskanzler das schöne  Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht vor Eigennutz”.“  in die Mitte „Möge Gott der Herr dir geben“.116 Über-  haupt enthalten gerade diese „linken“ Seiten häufig  Def Aufsatz endet:  religiöse Aussagen. Dazu weitere Beispiele aus demsel-  ben Album:  „Gott möge alle segnen, damit das ganze deutsche Volk  einig bleibt und auf richtigem Wege geht.“114  — Gott schütze Dıch 117  — Vertrau auf Gott, er hilft ın Not !!  — Bete und arbeite 119  Ein letztes Beispiel aus dem Jahre 1935 mit der Über-  schrift „Die Glocke — eine Begleiterin des menschli-  chen Lebens“ zeigt noch einmal die Einbettung aller  Nun einige Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche  Lebensabläufe in die christliche Sinngebung.  auf den „rechten“ Seiten, ebenfalls noch aus demsel-  ben Buch:  Ein Mann arbeitete auf dem Feld, da ertönte die Glok-  ke. Seine 12jährige Tochter überbrachte die Freuden-  „Maria wähle Dir zum Biıld,  nachricht von der Geburt eines Brüderchens. Vater  Und fliehe unter ihren Schild,  und Tochter eilten nach Hause und betraten das  Denn niemand flieht zu ihr vergebens  Schlafzimmer ...  In dem schweren Kampf des Lebens.“120  „Der Vater schlug die Hände überm Kopf zusammen.  “Wirklich Milli, du hast recht.” Da lag das kleine Baby  114  Aufsatz Nr. 12 v. 3.2.1934 v. H.A., ebd.  im Arm der Mutter, die Äuglein zu. Ach wie nied-  lich ist das kleine Wesen — von Gott geschenkt. Sofort  I5  Aufsatz Nr. 9 v. M.A., ebd.  bekam der Onkel Nachricht. Er sollte Pate sein. Joseph”  116  Poesiealbum von K. Wirries, Eintrag v. 22. 2. 1937 (PrA K. Wir-  ries).  sollte das Kerlchen heißen. Der Sonntag, wo die Taufe  117  stattfinden sollte, war da. Alle Glocken läuteten. Aber  Ebd., Eintrag des Bruders v. 22. 2. 1937.  feierlicher als sonst! Das Kind wurde vom Paten in die  118  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  119  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  Kirche getragen. Emilie mußte auch mit, denn sie hatte  120  so etwas noch nie gesehen. Der Priester schüttete dem  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 22. 1. 1937.  168ZU Iieben Jesulein. Fromm und gottesfürchtig Pnieten

SZE nıeder. Fererlich TWAr das HochamtTrauerflohr umhängt. Auf dem Kirchhof waren die  kleinen Täufling Wasser über das Haupt und gab ıhm  Gräber geschmückt und mit einem flammenden Licht  den Namen Joseph. Der kleine Knirbs (sic!) wuchs heran.  besteckt. Aber nicht alle Gräber waren geschmückt. Viele  Der Tag nahte, wo er den lieben Heiland in sein Herz  aufnehmen durfie. Er (war) voller Freude. Am Mor-  waren auch da, die schon ganz vergessen sınd. Da  sollen wir doch ein Lichtlein drauf stellen, denn nur  ‚gen versammelten sich die Erstkommunikanten auf dem  durch Gebet und Opfer kommen die Armenseelen in  Schulhofe. Die Glocke rief: ‘Kommt her ihr Kinderlein,  den Hımmel ...“  zum lieben Jesulein.” Fromm und gottesfürchtig knieten  ste nteder. Feterlich war das Hochamt ...“15  An dieser Arbeit ist eine kindliche, unreflektierte und  das heißt auch, nicht beeinträchtigte, also selbstver-  Die Glocke mußte schließlich ihre Arbeit noch bei der  ständliche religiöse Haltung abzulesen.  Hochzeit und Beerdigung von „Joseph“ erfüllen.  Noch interessanter ist ein Aufsatz aus dem Jahre 1934  Die religiöse Durchdringung des gesamten Lebens  mit dem Thema „Winterhilfswerk“. In dieser Arbeit  kommt auch in vielen Eintragungen von Poesiealben  zum Ausdruck. Da diese Schriftzeugnisse keinem Ein-  erfolgt eine Vermischung politischer und religiöser  fluß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-  Ideen. Deutlich kommen auch die Propagandasätze  geschmack, sind sie für einen Einblick in die Geistes-  gleich zuy Beginn der Arbeit zum Vorschein:  haltung der damaligen Harsumer Bevölkerung beson-  ders wertvoll.  „Da es eine Not und Elend gibt in Deutschland, ıst  die Winterhilfe geschaffen. Unser Reichskanzler will,  daß keiner in diesem Winter frieren und hungern soll.  Der Vater einer Schülerin gestaltete seinen Eintrag so:  Alle Leute, die in Arbeit stehen, haben zur Winterhilfe  Er schrieb in die vier Ecken der „linken“ Seite (Rück-  seite) die Wörter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen“ und  gezeichnet ... Da hat unser Reichskanzler das schöne  Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht vor Eigennutz”.“  in die Mitte „Möge Gott der Herr dir geben“.116 Über-  haupt enthalten gerade diese „linken“ Seiten häufig  Def Aufsatz endet:  religiöse Aussagen. Dazu weitere Beispiele aus demsel-  ben Album:  „Gott möge alle segnen, damit das ganze deutsche Volk  einig bleibt und auf richtigem Wege geht.“114  — Gott schütze Dıch 117  — Vertrau auf Gott, er hilft ın Not !!  — Bete und arbeite 119  Ein letztes Beispiel aus dem Jahre 1935 mit der Über-  schrift „Die Glocke — eine Begleiterin des menschli-  chen Lebens“ zeigt noch einmal die Einbettung aller  Nun einige Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche  Lebensabläufe in die christliche Sinngebung.  auf den „rechten“ Seiten, ebenfalls noch aus demsel-  ben Buch:  Ein Mann arbeitete auf dem Feld, da ertönte die Glok-  ke. Seine 12jährige Tochter überbrachte die Freuden-  „Maria wähle Dir zum Biıld,  nachricht von der Geburt eines Brüderchens. Vater  Und fliehe unter ihren Schild,  und Tochter eilten nach Hause und betraten das  Denn niemand flieht zu ihr vergebens  Schlafzimmer ...  In dem schweren Kampf des Lebens.“120  „Der Vater schlug die Hände überm Kopf zusammen.  “Wirklich Milli, du hast recht.” Da lag das kleine Baby  114  Aufsatz Nr. 12 v. 3.2.1934 v. H.A., ebd.  im Arm der Mutter, die Äuglein zu. Ach wie nied-  lich ist das kleine Wesen — von Gott geschenkt. Sofort  I5  Aufsatz Nr. 9 v. M.A., ebd.  bekam der Onkel Nachricht. Er sollte Pate sein. Joseph”  116  Poesiealbum von K. Wirries, Eintrag v. 22. 2. 1937 (PrA K. Wir-  ries).  sollte das Kerlchen heißen. Der Sonntag, wo die Taufe  117  stattfinden sollte, war da. Alle Glocken läuteten. Aber  Ebd., Eintrag des Bruders v. 22. 2. 1937.  feierlicher als sonst! Das Kind wurde vom Paten in die  118  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  119  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  Kirche getragen. Emilie mußte auch mit, denn sie hatte  120  so etwas noch nie gesehen. Der Priester schüttete dem  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 22. 1. 1937.  168An dieser Arbeıt ist eine kındlıche, unreflektierte und
das he1lst auch, nıcht beeinträchtigte, also selbstver- Dı1e Glocke mulfste schließlich ıhre Arbeıt och bel der
ständliche rel121Ööse Haltung 1abzulesen. Hochzeıt und Beerdigung VO „Joseph‘ erfüllen.

och interessanter ist e1InNn Aufsatz AUS dem Jahre 1934 Dı1e rel1g1Öse Durchdringung des ZES Lebens
mıt dem TIThema „Wınterhilfswerk“. In dieser Arbeıt kommt auch 1in vielen Eıntragungen VO Poesiealben

Z Ausdruck. [ Ja diese Schriftzeugnisse keinem Eın-erfolgt eline Vermischung politischer und rel1g1öser
Fu4ß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-Ideen Deutlich kommen auch dıe Propagandasätze
geschmack, sınd S1Ee für einen Einblick in dıe Geistes-gleich zu Beginn der Arbeit 7A08 Vorscheıin:
haltung der damalıgen Harsumer Bevölkerung beson-
efIs wertvoll.D A PINE Not UN Elend gubt IN Deutschland, ıst

dıe Wrnterhil geschaffen. Unser Reichskanzler wıill,
dafs heiner IN diesem Wınter frıeren und hungern soll. Der Vater einer Schülerıin gestaltete seinen Eıntrag
Tle Leute, dıe IN Arbeıt stehen, haben AT Wrnterhıil Er schrıeb 1n dıie Jer Ecken der „lınken“ Seıite (Rück-

se1te) die Wöorter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen” ungezeichnetTrauerflohr umhängt. Auf dem Kirchhof waren die  kleinen Täufling Wasser über das Haupt und gab ıhm  Gräber geschmückt und mit einem flammenden Licht  den Namen Joseph. Der kleine Knirbs (sic!) wuchs heran.  besteckt. Aber nicht alle Gräber waren geschmückt. Viele  Der Tag nahte, wo er den lieben Heiland in sein Herz  aufnehmen durfie. Er (war) voller Freude. Am Mor-  waren auch da, die schon ganz vergessen sınd. Da  sollen wir doch ein Lichtlein drauf stellen, denn nur  ‚gen versammelten sich die Erstkommunikanten auf dem  durch Gebet und Opfer kommen die Armenseelen in  Schulhofe. Die Glocke rief: ‘Kommt her ihr Kinderlein,  den Hımmel ...“  zum lieben Jesulein.” Fromm und gottesfürchtig knieten  ste nteder. Feterlich war das Hochamt ...“15  An dieser Arbeit ist eine kindliche, unreflektierte und  das heißt auch, nicht beeinträchtigte, also selbstver-  Die Glocke mußte schließlich ihre Arbeit noch bei der  ständliche religiöse Haltung abzulesen.  Hochzeit und Beerdigung von „Joseph“ erfüllen.  Noch interessanter ist ein Aufsatz aus dem Jahre 1934  Die religiöse Durchdringung des gesamten Lebens  mit dem Thema „Winterhilfswerk“. In dieser Arbeit  kommt auch in vielen Eintragungen von Poesiealben  zum Ausdruck. Da diese Schriftzeugnisse keinem Ein-  erfolgt eine Vermischung politischer und religiöser  fluß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-  Ideen. Deutlich kommen auch die Propagandasätze  geschmack, sind sie für einen Einblick in die Geistes-  gleich zuy Beginn der Arbeit zum Vorschein:  haltung der damaligen Harsumer Bevölkerung beson-  ders wertvoll.  „Da es eine Not und Elend gibt in Deutschland, ıst  die Winterhilfe geschaffen. Unser Reichskanzler will,  daß keiner in diesem Winter frieren und hungern soll.  Der Vater einer Schülerin gestaltete seinen Eintrag so:  Alle Leute, die in Arbeit stehen, haben zur Winterhilfe  Er schrieb in die vier Ecken der „linken“ Seite (Rück-  seite) die Wörter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen“ und  gezeichnet ... Da hat unser Reichskanzler das schöne  Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht vor Eigennutz”.“  in die Mitte „Möge Gott der Herr dir geben“.116 Über-  haupt enthalten gerade diese „linken“ Seiten häufig  Def Aufsatz endet:  religiöse Aussagen. Dazu weitere Beispiele aus demsel-  ben Album:  „Gott möge alle segnen, damit das ganze deutsche Volk  einig bleibt und auf richtigem Wege geht.“114  — Gott schütze Dıch 117  — Vertrau auf Gott, er hilft ın Not !!  — Bete und arbeite 119  Ein letztes Beispiel aus dem Jahre 1935 mit der Über-  schrift „Die Glocke — eine Begleiterin des menschli-  chen Lebens“ zeigt noch einmal die Einbettung aller  Nun einige Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche  Lebensabläufe in die christliche Sinngebung.  auf den „rechten“ Seiten, ebenfalls noch aus demsel-  ben Buch:  Ein Mann arbeitete auf dem Feld, da ertönte die Glok-  ke. Seine 12jährige Tochter überbrachte die Freuden-  „Maria wähle Dir zum Biıld,  nachricht von der Geburt eines Brüderchens. Vater  Und fliehe unter ihren Schild,  und Tochter eilten nach Hause und betraten das  Denn niemand flieht zu ihr vergebens  Schlafzimmer ...  In dem schweren Kampf des Lebens.“120  „Der Vater schlug die Hände überm Kopf zusammen.  “Wirklich Milli, du hast recht.” Da lag das kleine Baby  114  Aufsatz Nr. 12 v. 3.2.1934 v. H.A., ebd.  im Arm der Mutter, die Äuglein zu. Ach wie nied-  lich ist das kleine Wesen — von Gott geschenkt. Sofort  I5  Aufsatz Nr. 9 v. M.A., ebd.  bekam der Onkel Nachricht. Er sollte Pate sein. Joseph”  116  Poesiealbum von K. Wirries, Eintrag v. 22. 2. 1937 (PrA K. Wir-  ries).  sollte das Kerlchen heißen. Der Sonntag, wo die Taufe  117  stattfinden sollte, war da. Alle Glocken läuteten. Aber  Ebd., Eintrag des Bruders v. 22. 2. 1937.  feierlicher als sonst! Das Kind wurde vom Paten in die  118  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  119  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  Kirche getragen. Emilie mußte auch mit, denn sie hatte  120  so etwas noch nie gesehen. Der Priester schüttete dem  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 22. 1. 1937.  168Da hat Reichskanzler das schöne
Wort gesprochen: “rı emeinnulz geht WVOTr Eıgennultz . 1in die Miıtte „Möge (ZOfft der Herr dır Sebhen ber-

haupt enthalten gerade diese „linken“ Seıiten häufig
Der Aufsatz endet: relig1Ööse Aussagen. Dazu weıtere Beispiele aus demsel-

ben Album
(zolt mMNOZE alle SESNCH, damıt das deutsche olk

eINLE bleibt und auf rıchtigem Wege geht. *1414 Gott schütze ıch 17

Vertrau auf Gott, C] hılft in Not 118

ete un arbeıte 119FEın etztes Beispiel AdUS dem Jahre 1935 mıt der ber-
schrıift „Die Glocke eine Begleiterin des menschlı-
chen Lebens“ zeıgt och eiınmal dıe Einbettung aller Nun ein1ge Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche
Lebensabläufe in die christliche Sinngebung. auf den „rechten” Seıten, ebenfalls och aus demsel-

ben Buch
Eın Mann arbeıitete auf dem Feld, da ertonte die lok-
ke Seine 12jährıge Tochter überbrachte die Freuden- „Marıa zwdhle Dır 7U Bıld,
nachricht VO der Geburt elnes Brüderchens. Vater Und flıiehe UN ıhren Schıild,
und Tochter eilten ach Hause und betraten das Denn nıemand flieht ıhr vergebens
SchlafzımmerTrauerflohr umhängt. Auf dem Kirchhof waren die  kleinen Täufling Wasser über das Haupt und gab ıhm  Gräber geschmückt und mit einem flammenden Licht  den Namen Joseph. Der kleine Knirbs (sic!) wuchs heran.  besteckt. Aber nicht alle Gräber waren geschmückt. Viele  Der Tag nahte, wo er den lieben Heiland in sein Herz  aufnehmen durfie. Er (war) voller Freude. Am Mor-  waren auch da, die schon ganz vergessen sınd. Da  sollen wir doch ein Lichtlein drauf stellen, denn nur  ‚gen versammelten sich die Erstkommunikanten auf dem  durch Gebet und Opfer kommen die Armenseelen in  Schulhofe. Die Glocke rief: ‘Kommt her ihr Kinderlein,  den Hımmel ...“  zum lieben Jesulein.” Fromm und gottesfürchtig knieten  ste nteder. Feterlich war das Hochamt ...“15  An dieser Arbeit ist eine kindliche, unreflektierte und  das heißt auch, nicht beeinträchtigte, also selbstver-  Die Glocke mußte schließlich ihre Arbeit noch bei der  ständliche religiöse Haltung abzulesen.  Hochzeit und Beerdigung von „Joseph“ erfüllen.  Noch interessanter ist ein Aufsatz aus dem Jahre 1934  Die religiöse Durchdringung des gesamten Lebens  mit dem Thema „Winterhilfswerk“. In dieser Arbeit  kommt auch in vielen Eintragungen von Poesiealben  zum Ausdruck. Da diese Schriftzeugnisse keinem Ein-  erfolgt eine Vermischung politischer und religiöser  fluß der Schule unterlagen, sondern lediglich dem Zeit-  Ideen. Deutlich kommen auch die Propagandasätze  geschmack, sind sie für einen Einblick in die Geistes-  gleich zuy Beginn der Arbeit zum Vorschein:  haltung der damaligen Harsumer Bevölkerung beson-  ders wertvoll.  „Da es eine Not und Elend gibt in Deutschland, ıst  die Winterhilfe geschaffen. Unser Reichskanzler will,  daß keiner in diesem Winter frieren und hungern soll.  Der Vater einer Schülerin gestaltete seinen Eintrag so:  Alle Leute, die in Arbeit stehen, haben zur Winterhilfe  Er schrieb in die vier Ecken der „linken“ Seite (Rück-  seite) die Wörter „Glaube-Liebe-Hoffnung-Segen“ und  gezeichnet ... Da hat unser Reichskanzler das schöne  Wort gesprochen: ‘Gemeinnutz geht vor Eigennutz”.“  in die Mitte „Möge Gott der Herr dir geben“.116 Über-  haupt enthalten gerade diese „linken“ Seiten häufig  Def Aufsatz endet:  religiöse Aussagen. Dazu weitere Beispiele aus demsel-  ben Album:  „Gott möge alle segnen, damit das ganze deutsche Volk  einig bleibt und auf richtigem Wege geht.“114  — Gott schütze Dıch 117  — Vertrau auf Gott, er hilft ın Not !!  — Bete und arbeite 119  Ein letztes Beispiel aus dem Jahre 1935 mit der Über-  schrift „Die Glocke — eine Begleiterin des menschli-  chen Lebens“ zeigt noch einmal die Einbettung aller  Nun einige Beispiele für die eigentlichen Sinnsprüche  Lebensabläufe in die christliche Sinngebung.  auf den „rechten“ Seiten, ebenfalls noch aus demsel-  ben Buch:  Ein Mann arbeitete auf dem Feld, da ertönte die Glok-  ke. Seine 12jährige Tochter überbrachte die Freuden-  „Maria wähle Dir zum Biıld,  nachricht von der Geburt eines Brüderchens. Vater  Und fliehe unter ihren Schild,  und Tochter eilten nach Hause und betraten das  Denn niemand flieht zu ihr vergebens  Schlafzimmer ...  In dem schweren Kampf des Lebens.“120  „Der Vater schlug die Hände überm Kopf zusammen.  “Wirklich Milli, du hast recht.” Da lag das kleine Baby  114  Aufsatz Nr. 12 v. 3.2.1934 v. H.A., ebd.  im Arm der Mutter, die Äuglein zu. Ach wie nied-  lich ist das kleine Wesen — von Gott geschenkt. Sofort  I5  Aufsatz Nr. 9 v. M.A., ebd.  bekam der Onkel Nachricht. Er sollte Pate sein. Joseph”  116  Poesiealbum von K. Wirries, Eintrag v. 22. 2. 1937 (PrA K. Wir-  ries).  sollte das Kerlchen heißen. Der Sonntag, wo die Taufe  117  stattfinden sollte, war da. Alle Glocken läuteten. Aber  Ebd., Eintrag des Bruders v. 22. 2. 1937.  feierlicher als sonst! Das Kind wurde vom Paten in die  118  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  119  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 12. 1. 1937.  Kirche getragen. Emilie mußte auch mit, denn sie hatte  120  so etwas noch nie gesehen. Der Priester schüttete dem  Ebd., Eintrag einer Mitschülerin v. 22. 1. 1937.  168In dem schweren Kampf des Lebens.
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rıes).sollte das Kerlchen heifßen. Der Sonntag, dıe Taufe
197stattfinden ollte, TWAr da Ile Glocken läuteten. Der Ebd., Eıntrag des Bruders 1937

fererlicher als sonst!B iınd zurde DO  S Paten IN dıe 118 Ebd., Eıntrag einer Miıtschülerin 1937
119 Ebd., Eıntrag eiıner Mitschülerin 1937KırcheL FEmulıe mnufste auch ML, CHN SZE hatte
120noch NIE gesehen. Der Prıester schüättete dem Ebd., Eıntrag einer Mitschülerin 1934
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In einem weıteren Gedicht wırd der Vergänglichkeit Dıie Waffen diesem Kampf schmiedeten sıch diedes menschlichen Se1ns Ausdruck verliehen: Nationalsozialisten in dem neugestalteten „Recht“
Die Notverordnungen VO Februar und März 1933O mach” Dır nıcht 1e1 Sorg” und Ounal efzten sıeben fundamentale Grundrechte der We1ma-Um all das hleine Erdenleid! TG Verfassung „DI1S auf weıteres außer Kraft“ 17 undDie Welt AA HUr der Wartesaal legitimierten damıiıt den staatlıchen Terror bıs Z/ ur Reıise IN dıe Ewigkeıt. Ende des ritten Reiches. Das „Ermächtigungsge-
setz“ 128 MC} HAES 1933 suspendierte praktısch die We1-1ne Eıintragung AUus$s einem anderen Poesiealbum 122 1m Verfassung mıt iıhren VOI allem für das konfes-Kriegsjahr 1940 s1onelle Schulwesen wichtigen (Schutz-)Bestim-

Wenn IN dunklen schweren Stunden, INUNSCH (Art 120, 153: 141, 142, 146, 147, 149, 150
und 174) Schließlich wurde auch das Reichskonkor-Kummervoll Dein Auge WEINT;

Jede Hoffnung scheint verschwunden, dat129 VO 20.7.1935 das ebenfalls 1n den Artıkeln
A bıs Z die Rechte der katholischen Schuleinrich-Dır hein Rettungsstern mehr scheint.

Dann Dlick gZetrost NUT Hımmelwärts, tungen festschrıieb, VO den Gerichten dahingehend
„interpretiett‘ , da{ß das Reichskonkordat den Charak-Da droben schlägt CIN Vaterherz. ter elines völkerrechtlichen Vertrages un nıcht dıe
E1genschaft eines Reichsgesetzes habe Dadurch se1 einEın Geschichtsbuch124, das offensichtlich (ersichtliıch deutsches Recht nıcht geschaffen worden.“ 130aus den Bleistiftzahlen auf der Titelseite!) zwıschen Unnötig darauf hinzuweıisen, daß natürlıch auch die1934 un 1940 1m Eınsatz Wal, zeıgt folgenden Spruch Landesschulgesetze für Harsum galt TT das Teu-auf selner etzten Selite: Sısche Volksschulunterhaltungsgesetz (VUG) 15l VO
28.7.1906 entsprechend der „Bedürfnislage“ des„Dieses uch hab iıch geRauftJosef bın iıch getauft

hın ıch geboren
wers find” ıch hab verloren Ebd., Eıntrag einer Mıtschülerin 1937
WETS behält ıc eIN Dıieb, 1792 Poesiealbum VO  — Wırries (PrA, ebd.).den hat Gott nıcht mehr Iıebh 123 Ebd., Eıntrag einer Tante 1940

124 „Geschichtsbuch Nıedersachsen für dıe deutsche Jugend“ IL eılach all dem Gesagten erscheint 6S ann auch nıcht (Von der Kırchenspaltung bıs ZUET: Gegenwart), hrsg. VO  w} den ka-erstaunlıch, da{fß eline „Abschiedszeitung“ 125 A4Uus dem tholischen Lehrervereinen der Diözesen Osnabrück und es-Jahr 1946, die VO  e den Schülern selbst erstellt wurde, heim und den katholischen Lehrervereinen Norden und Braun-
auch nıcht den geringsten 1inweIls auf die eıt des schweıig. Bearbeitet VO Fechtler, Hagemelıler und Kohlbrecher,

Bochum 1931Natıionalsozialismus enthält. Wäre nıcht das schlechte 125Fapier, die „Zeituns könnte sowochl VO  , 1930 als auch „Abschiedszeitung“ (1946) (PrA Böker).
VO  =; 1957 sein! 126 Hıtler: Meın Kampf, 613.—617 JTausend, München 1941,

508
LA der „Verordnung des Reichspräsıdenten ZU Schutz VO  — 'olk

und Staat, VO 93 zıtlert nach Hofer, AA
ZDıie Auseinandersetzungen das Relıgzröse als „Gesetz ZUT Behebung der Not VO  } 'olk und Staat (Ermächti-

gungsgesetz), VO Maärz 933 abgedruckt ın Hofer,Höhepunkt UN. Kern des Schulkampfes ebd.,
129 „Konkordat zwischen dem Heılıgen Stuhl und dem Deutschen

Der Kampf um den Relıgi0nsunterricht Reıch abgedruckt in Engfer He.) Das Bıstum Hıldesheim,
AA (vgl Anmerkung 5//— 585

130 Krebs,A 146Aus Hıtlers Überzeugung, daß seine Lehre eine „Welt-
anschauung“ un olglıc nıemals bereit sel, „mıiıt einer 131 „Gesetz betreffend die Unterhaltung der öffentlichen Olks-
zweıten teiılen“, 126 resultierte der Kampf der Natıo- schulen, VO 28. Julı 1906° abgedruckt ın Pastenacı (He.)Verordnungsbuch enthaltend dıewichtigsten Gesetze und Erlassenalsozialisten alles Relig1öse 1n der Schule, VOI- ber das den Regierungen unterstellte Schulwesen nebst den dies-nehmlich den Religionsunterricht und das Kon-
fessionsschulwesen als solchem. bezüglichen Verfügungen der Regjerung Hannover, Hannover
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Staates ausgelegt wurden, 132 da{(%ß sıch dıe Schutz- weıl Neupriester dıe Unterrichtserlaubnis nıcht erhiel-
bestimmungen für dıie Konfessionsschulen (ın Preuflßen ten un anderen Geistlichen diese wıieder
die Paragraphen 33 un VUG) iın ıhr Gegenteıl wurde. Der Reg.Präsıdent vab als Grund für dıe Ab-
verkehrten. 133 lehnung bzw Entziehung der Unterrichtserlaubnıis dıe

Bedürfnıisfrage für den Religionsunterricht Damıtach Beseitigung des polıtischen Katholizismus (Zen-
erum; Bayerische Volksparte1) 1m re 1933 un der Wal dıe grundsätzliche Regelung der Anstellung VO  3

katholischen Religionslehrern bzw. der Entzıehung dererheblichen Zurückdrängung und Einschränkung des Unterrichtserlaubnis ach Artikel (Reichskon-katholischen Verbandswesens begann der Kampf gegen
den Religionsunterricht ım Jahre 1935 mıt der Heraus- kordat, M.K.) iın Frage gestellt. 1nNe heftige Auseıln-

drängung der Priester d Uus den chulen. andersetzung zwıschen dem BGV Hıldesheim, dem
Kardınalstaatssekretär Pacellı, dem Vorsitzenden der
Fuldaer Bischofskonferenz Kardınal Bertram, demSelit der hannoverschen e1ıt WAarT CS 1in

den katholischen chulen des Bıstums Hıldesheim Staatsrat Berning, Bischof VO  . Osnabrück, dem Köl-
üblıch, dafß dıe jer Religionsstunden dergestalt aufge- DNeTt Erzbischof chulte un den NS-Behörden WAarTr dıe
teılt wurden, da{ß die Lehrer 7Wel tunden Bıbelunter- Folge. Es gelang den Bıschöfen aber nıcht, ıhre kon-

kordatären Rechte in dieser für die katholische Erzıe-richt (Bıblısche Geschichte) und dıe Gelistliıchen Z7Wel1
tunden Katechismusunterricht erteıilten. Eın auch hung wichtigen Frage durchzusetzen. Geistliche
der eıt och rechtskräftiger Miınıiısterialerlafß V wurden 1in zunehmendem Ma{ise Aadus den chulen der
83 18 ZG hatte diese Regelung ausdrücklich gebil- 1Ö07zese entfernt.“ 140

lıgt 134
Dieser Prozefß WarTr 1937 abgeschlossen. In einemAufgrund einer geheimen Weısung hatten dıe preufs1-

schen Regjierungspräsiıdenten dıe Schulleiter 1im dep- Schreiben des Schulrates VO 224 103 wurde dem
tember 1935 aufgefordert, die Geıistlichen auf ıhre polı- Harsumer Schulleiter apıdar mıiıtgeteılt, da{ß durch

elne „Verfügung des Herrn RegierungspräsiıdentenStaates so ausgelegt wurden,!32 daß siıch die Schutz-  weil Neupriester die Unterrichtserlaubnis nicht erhiel-  bestimmungen für die Konfessionsschulen (in Preußen  ten und anderen Geistlichen diese wieder entzogen  die Paragraphen 33 und 36 VUG) in ihr Gegenteil  wurde. Der Reg.Präsident gab als Grund für die Ab-  verkehrten. 133  lehnung bzw. Entziehung der Unterrichtserlaubnis die  Bedürfnisfrage für den Religionsunterricht an. Damit  Nach Beseitigung des politischen Katholizismus (Zen-  trum, Bayerische Volkspartei) im Jahre 1933 und der  war die grundsätzliche Regelung der Anstellung von  katholischen Religionslehrern bzw. der Entziehung der  erheblichen Zurückdrängung und Einschränkung des  Unterrichtserlaubnis nach Artikel 22 RK (Reichskon-  katholischen Verbandswesens begann der Kampf gegen  den Religionsunterricht im Jahre 1935 mit der Heraus-  kordat, M.K.) in Frage gestellt. Eine heftige Ausein-  drängung der Priester aus den Schulen.  andersetzung zwischen dem BGV Hildesheim, dem  Kardinalstaatssekretär Pacelli, dem Vorsitzenden der  Fuldaer Bischofskonferenz Kardinal Bertram, dem  Seit der hannoverschen Zeit (1815 — 1866) war es ın  den katholischen Schulen des Bistums Hildesheim  Staatsrat Berning, Bischof von Osnabrück, dem Köl-  üblich, daß die vier Religionsstunden dergestalt aufge-  ner Erzbischof Schulte und den NS-Behörden war die  teilt wurden, daß die Lehrer zwei Stunden Bibelunter-  Folge. Es gelang den Bischöfen aber nicht, ihre kon-  kordatären Rechte in dieser für die katholische Erzie-  richt (Biblische Geschichte) und die Geistlichen zwei  Stunden Katechismusunterricht erteilten. Ein auch zu  hung so wichtigen Frage durchzusetzen. Geistliche  der Zeit noch rechtskräftiger Ministerialerlaß vom  wurden in zunehmendem Maße aus den Schulen der  18.2.1876 hatte diese Regelung ausdrücklich gebil-  Diözese entfernt.“ 140  ligt. 134  Dieser Prozeß war 1937 abgeschlossen. In einem  Aufgrund einer geheimen Weisung hatten die preußi-  schen Regierungspräsidenten die Schulleiter im Sep-  Schreiben des Schulrates vom 22.7.1937 wurde dem  tember 1935 aufgefordert, die Geistlichen auf ihre poli-  Harsumer Schulleiter lapıdar mitgeteilt, daß durch  eine „Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten ...  tische Zuverlässigkeit hin zu überwachsen.!35 Hier-  über findet sich zwar weder in den Harsumer Schul-  die Erteilung des gesamten Religionsunterrichtes ın  akten noch in der Chronik ein Beleg. Allerdings war  allen Schulen den Lehrern (zu) übertragen“ 141 sei.  es — aufgrund der strengen Geheimhaltungsdiplomatie  Joseph Godehard, der Hildesheimer Bischof, nahm in  des NS-Regimes — oft geübte Praxis, prekäre Anord-  einem Hirtenwort vom 31.8.1937 Stellung:  nungen nur telefonisch mitzuteilen. 136  „Geliebte Diözesanen!  Einen Monat später folgte ein Erlaß des Reichs- und  Eine neue Hiobspost haben eure Kinder euch nach  Preußischen Ministers Rust, die „Erteilung schulmä-  Schluß der Sommerferien mit nach Haus gebracht:  ßigen Religionsunterrichts durch Geistliche in preußi-  Die Geistlichen dürfen den Katechismusunterricht in  schen Schulen“ 137 betreffend. Danach hatten Geistli-  der Schule nicht mehr erteilen.  che, die „erstmalig oder an neuer Stelle schulplan-  mäßigen Religionsunterricht  erteilen wollen,  Antrag auf Zulassung ... zu stellen.“ 138 Der Regie-  152  Vegl. die „Zweite Verordnung zur Durchführung der Volksschul-  rungspräsident mußte die politische Zuverlässigkeit  finanzgesetzes, vom 2. 10. 1939“. Hier zitiert nach: HStA Hann.  des Antragstellers prüfen. Einem Geistlichen war die  180 Hildesheim 7323.  B3  Befugnis zur Erteilung des Religionsunterrichtes zu  Vgl. M. Krebs, a.a.©., S. 147f.  entziehen, wenn er durch sein Verhalten erkennen  134  Erl. v. 18. 2. 1876 — U IM 1025 —. Hier angeführt ın einer Be-  ließ, daß „er nicht in der Lage oder nicht gewillt ist,  schwerde des BGV an den Hannoverschen Regierungspräsiden-  sich mit seiner ganzen Persönlichkeit rückhaltlos hin-  ten v. 20. 6. 1936. Zitiert nach: M. Krebs, ebd., S. 246f., V. 45.  135  Vgl. E. Chr. Helmreich: Religionsunterricht in Deutschland. Von  ter den nationalsozialistischen Staat zu stellen“.139  den Klosterschulen bis heute, Hamburg 1966, S. 216.  Dieser Erlaß wurde von dem Regierungspräsidenten  mit Datum vom 17.10.1935 und entsprechenden Er-  136  Vel. M. Krebs, 2a40 5 149151  läuterungen an die Schulen weitergeleitet.  137  Erl. v. 7. 10. 1935 (SchA B 215).  138  Ebd., Ziff. 1.  „Am 20. Juni 1936 verwahrte siıch das BGV (Bischöf-  139  Ebd., Ziff. 4.  liches Generalvikariat, M.K.) gegen eine Verfügung  140  M. Krebs, a.a.©;; S: 65f;  141  SchA B 215  des Reg.Präsidenten Hannover vom 13. Juni 1936,  170  1\tische Zuverlässigkeıit hın überwachsen 135 Hıer-
ber findet sıch ZWAaTl weder in den Harsumer Schul- dıe Erteilung des Religionsunterrichtes in
akten och in der Chronıik eın Beleg Allerdings WaTl allen chulen den Lehrern (ZU) übertragen“ 141 se1
CS aufgrund derZGeheimhaltungsdiplomatıe Joseph Godehard, der Hıldesheimer Bıschof, ahm 1ndes NS-Regimes oft geübte Praxıs, prekäre Anord- einem Hırtenwort VO 181937 Stellung:NUuNzZCH 1L1UI telefonısch miıtzuteılen. 136

Gelıebte Diözesanen!
Eınen Monat spater folgte eın Erlafß des Reichs- und Eıine NEUE Hıobspost haben EUTE Kınder euch ach
Preufßischen Mınısters Rust, die „Erteilung schulmä- Schlufs der Sommerferıen MIt ach Hayus gebracht:
ßıgen Relig10nsunterrichts durch Geıistliche 1n preufs1- Dıie Geistlichen dürfen den Katechismusunterricht IN
schen Schulen“ 137 betreffend. Danach hatten Geıstlı- der Schule nıcht mehr erteılen.
che, die „erstmalıg der Stelle schulplan-
mäfisıgen Religionsunterricht erteilen wollen,
Antrag auf Zulassung stellen.“ 138 Der Regıe- 132 Vgl die „Zweıte Verordnung ZUT Durchführung der Volksschul-
rungspräsıdent mufßte die polıtısche Zuverlässigkeıit {inanzgesetzes, VO 1939° Hıer zıtiert nach HStA Hann.
des Antragstellers prüfen. Eınem Geıistlichen WAarTr dıe 180 HıldesheimA

133Befugn1s AT Erteilung des Religionsunterrichtes Vgl Krebs, aa O, 147
entziehen, WenNnn 1: durch se1n Verhalten erkennen 134 Erl 1876 88 1025 Hıer angeführt in einer Be-
lıefß, daß CT nıcht In der Lage der nıcht gewillt ist, schwerde des BGYV. den Hannoverschen Regierungspräsiden-
sıch mıt seliner SANZCH Persönlichkeit rückhaltlos hın- ten 1936 Zıitiert nach Krebs, eb 246f.,

135 Vgl Chr. Helmreıch: Religionsunterricht iın Deutschland. Vonter den natıonalsozıialistischen Staat stellen“.139
den Klosterschulen bıs heute, Hamburg 1966, 216Dieser Erlaß wurde VO dem Regjierungspräsıdenten

mit Datum VO un entsprechenden Er- 136 Vel Krebs, Z 1E 149 — PaT

läuterungen die chulen weıtergeleıitet. 1377 Erl. v 1935 (SchA B 215)
138 Ebd., Ziff.

„Am Juni 1936 verwahrte sıch das B( V- 1schöf- 139 Ebd., 1ıff.
lıches Generalvikariat, M eine Verfügung 140 Krebs, aa.©:; 65£.

141 chA B 215des Reg.Präsıdenten Hannover NV() 13 Junı 1936,
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WAas Ist der Grund, dafs UNSETE Priester dıe Schule Unterrichts VOTI allem Katech1ismus- un Sakramenten-
IN ZukRunft nıcht mehr hetreten dürfen ® Ich habe hei- unterricht, während in den Schulen hauptsächlich
NE Mıtteilung darüber erhalten. Das Der steht yest: das Neue Testament 1m Miıttelpunkt der UnterweıisungDıie Mafßnahme Iıst PIN Glied IN der Kette der stand. Das Alte Testament „durfte L1UI weıt in den
Bedrängnitsse, denen UNSETE hlL. Mutter, dıe Kırche, seıt Unterricht einbezogen werden, als CS den Grundsät-
Jahren ununterbrochen ausgeSseLZL R Wırieder ıSE das H des Nationalsozialismus nıcht zuwıderlıief. UUa
Christentum IN UNSETEIMN Vaterland PINE weLLe nıcht Gefahr laufen, mıt den Behörden 1in Konflikt
Strecke zurückgedrängt worden. Wıeder Ist der Priester geraten der Sal einen Versto(f8s das ° Heım-
AU$ PINEr bedeutungsvollen Posıtion entfernt. Wıeder SE tückegesetz’ 146 begehen, wurde VO manchen
CIM Schritt auf dem Wege der Gemeinschafts- Lehrkräften in der 10zese das praktıisch SCschule UN ZUr Schule ohne christlichen Relızg210nsunter- klammert.“ 147
rıchtN

Schon Punkt 22 des Parteiıprogramms 148 hatte eineIn dıesem Dunkel leuchtet UNS$ allerdings ZUT Zeılt och entsprechende Andeutung gemacht. Rosenberg formu-CIN grofser Trost. Wır haben zahlreiche wackere UN. lierte 1930 „Abgeschafft werden mu danach eintefglÄäubige hatholische Lehrer UN Lehrerinnen, dıe für llemal das Alte Testament als Relig10ns-hereıt und fähigz SInd, UNSETEN Kiındern IN der Schule buch Damıt entfällt der mifslungene Versuch der letz-PINEN N Relıgi0nsunterricht geben. Auf dıese ten anderthal Jahrtausende, uns gelst1g enschaue ıch mMIt besonderem Vertrauen; ıch WEIS, dafs
MEIN Vertrauen nıcht schanden WIIrd. Sze werden

machen Gegen diese massıven Eıingriffe in die
christliche Lehre selbst hatte sıch bereıts 1m Dezembersıch alle Mühe IN Vorbereitung UN. Unterricht geben 1933 Kardınal Faulhaber 1in aufsehenerregenden Pre-UN. UNSETECN Kıiındern nıcht blo/fs relıg1Öses WISSEN, SON- dıgten gewandt un klargestellt, dafß das Alte Testa-ern uch Gottesfurcht UN. Lıebe Christus

und ZUT Kırche vermatteln.
mMent ein genulner un unverzichtbarer e1] der gott-lıchen Offenbarung se1.150

äelz'ebte‚ das EHSE Band, das der Relıgionsunterricht
hisher dıe Seelsorger und Kınder schlang, ıSE ZET-
YISSCH. Und doch MUSSECN Priester UN Kınder uch IN
ZukRunft EHS mıteinander verbunden bleiben. Der Prıe- 1472$Ler mMufs dıe Kınder RenneNn, UN dıe Kınder den Prıe- Krebs,a BF 259 V 56

143 Selbstverständlich WarTr die Benutzung schulischer Räume für den$LierWas ıst der Grund, daß unsere Priester die Schule  Unterrichts vor allem Katechismus- und Sakramenten-  in Zukunft nicht mehr betreten dürfen? Ich habe kei-  unterricht, während in den Schulen hauptsächlich  ne Mitteilung darüber erhalten. Das aber steht fest:  das Neue Testament im Mittelpunkt der Unterweisung  Die Mafßnahme ıst ein neues Glied in der Kette der  stand. Das Alte Testament „durfte nur so weit in den  Bedrängnisse, denen unsere hl. Mutter, die Kirche, seit  Unterricht einbezogen werden, als es den Grundsät-  Jahren ununterbrochen ausgesetzt ist. Wieder ist das  zen des Nationalsozialismus nicht zuwiderlief. Um  Christentum in unserem Vaterland um eine weite  nicht Gefahr zu laufen, mit den Behörden in Konflikt  Strecke zurückgedrängt worden. Wieder ist der Priester  zu geraten oder gar einen Verstoß gegen das ‘“Heim-  aus einer bedeutungsvollen Position entfernt. Wieder ist  tückegesetz’ 1146 zu begehen, wurde von manchen  ein großer Schritt auf dem Wege der Gemeinschafts-  Lehrkräften in der Diözese das AT praktisch ausge-  schule und zur Schule ohne christlichen Religionsunter-  klammert.“ 147  richt getan.  Schon Punkt 24 des Parteiprogramms148 hatte eine  In diesem Dunkel leuchtet uns allerdings zur Zeit noch  entsprechende Andeutung gemacht. Rosenberg formu-  ein großer Trost. Wir haben zahlreiche wackere und  lierte 1930 so: „Abgeschafft werden muß danach ein  tiefgläubige katholische Lehrer und Lehrerinnen, die  für allemal das sogen. Alte Testament als Religions-  bereit und fähig sind, unseren Kindern in der Schule  buch. Damit entfällt der mißlungene Versuch der letz-  einen guten Religionsunterricht zu geben. Auf diese  ten anderthalb Jahrtausende, uns geistig zu Juden zu  schaue ich mit besonderem Vertrauen; ich weiß, daß  mein Vertrauen nicht zu schanden wird. Sie werden  machen ...“ 149 Gegen diese massiven Eingriffe ın die  christliche Lehre selbst hatte sich bereits im Dezember  sich alle Mühe in Vorbereitung und Unterricht geben  1933 Kardinal Faulhaber in aufsehenerregenden Pre-  und unseren Kindern nicht bloß religiöses Wissen, son-  digten gewandt und klargestellt, daß das Alte Testa-  dern auch Gottesfurcht und warme Liebe zu Christus  und zur Kirche vermitteln.  ment ein genuiner und unverzichtbarer Teil der gött-  lichen Offenbarung sei. 150  äelz'ebte‚ das enge Band, das der Religionsunterricht  bisher um die Seelsorger und Kinder schlang, ist zer-  rıssen. Und doch müssen Priester und Kinder auch in  Zukunft eng miteinander verbunden bleiben. Der Prie-  142  ster muß die Kinder kennen, und die Kinder den Prie-  M. Krebs, a.2.©., S. 257 —259 V56.  143  Selbstverständlich war die Benutzung schulischer Räume fürden  ster ... die Kirche kann darauf ebensowenig verzichten,  wie sıe auf die Seelsorge der Jugendlichen und Erwachse-  Seelsorgeunterricht ausdrücklich verboten (Verfügung d. Hildes-  heimer Regierungspräsidenten v. 8. 6. 1938, ASchBl 1938, S.  nen verzichten kann. Darum müssen die Priester neue  219). — Für den Seelsorgeunterricht wurden eigens neue Lehr-  Wege gehen, um die Seelen der Kinder zu betreuen.  bücher eingeführt, wie etwa die auch in Harsum benutzte „Katho-  Hört, was geschehen soll! Jeder Seelsorger wird in Zu-  ben worden war.  lische Glaubenslehre“, die 1940 vom BGV Münster herausgege-  kunft die Kinder seiner Pfarrei alle Woche einmal um  144  Anlage zum Schreiben des Harsumer Pastors Garbs v. 23. 8.  sich versammeln, an den meisten Orten wohl im Pfarr-  1937 an as BGV (BA Hildesheim Ha, Akte: Schule Nr. 2).  saal oder in der Kirche, und wird in kindertümlicher  145  Vegl. das Schreiben Pastor Garbs v. 23. 8. 1937 an das BGV (ebd.,  Form zu ihnen sprechen ...“142  Nr. 1):  146  Verordnung des Reichspräsidenten „zur Abwehr heimtückischer  Wie überall im Bistum (und Reich), so wurden auch  Angriffe gegen die Regierung der nationalen Erhebung“, vom  in Harsum Seelsorgestunden (Christenlehre) in kirch-  21. März 1933. Abgedruckt in: W. Hofer, a.a.O., S. 55f.  147  lichen Räumen eingerichtet.!43 Die Harsumer Geistli-  M. Krebs, a.2.©., S. 168.  chen erarbeiteten zusammen mit der Schule 1937  148  Das Parteiprogramm ist abgedruckt bei W. Hofer, a.a.O., S.  28 31  einen Plan, der nicht nur die volle Versorgung mit  (mindestens) vier Religionsstunden für alle Klassen  149  A. Rosenberg, Der Mythos des 20. Jahrhunderts. Eine Wertung  der seelisch-geistigen Gestaltenkämpfe unserer Zeit, 75.—78.  (außer dem ersten Schuljahr) vorsah!4*, sondern auch  Aufl. München 1935, S. 603.  die Verteilung der Stunden so regelte, daß sie vormit-  150  Vgl. K. Repgens Brief an Kardinal Höffner v. 11. 1. 1983. Ab-  tags vor 12 Uhr lagen.!45 Das bedeutete weiterhin  eine optimale Versorgung. In den Seelsorgestunden  gedruckt in: Arbeitshilfen Nr. 30 v. 24. 1. 1983 „Erinnerung  und Verantwortung“, hrsg. vom Sekretariat der Deutschen Bi-  erteilten die Priester außerhalb des schulplanmäßigen  schofskonferenz, Bonn 1983, S. 13.  1/dıe Kırche annn darauf ebensowenig verzichten,
OLE SZE auf dıe Seelsorge der Jugendlichen und Erwachse- Seelsorgeunterricht ausdrücklich verboten (Verfügung Hıldes-

heimer Regierungspräsidenten 1938, ASchBI 1938,
HEN verzichten annn Darum MUSSCH dıe Priester CUE 219) Für den Seelsorgeunterricht wurden e1gens NCUC Lehr-
Wege gehen, dıe Seelen der Kınder betreuen. bücher eingeführt, WI1e etwa die uch 1n Harsum benutzte „Katho-
Hört, A geschehen soll! Jeder Seelsorger wrd IN Lu- ben worden WAarl.

lısche Glaubenslehre“, dıe 1940 VO BGV Münster herausgege-
kunft dıe Kınder SCINET Pfarreı alle Woche einmal 144 age ZU Schreiben des Harsumer Pastors Garbssich versammeln, den meısten Orten ohl IM Pfarr- 1937 BGV (BA Hıldesheim Ha, Akte Schule Nr. 2)aal oder IN der Kırche, und rd IN hındertümlicher 145 Vel das Schreiben Pastor Garbs 1937 das BGV (ebd.,Form ıhnen sprechenWas ıst der Grund, daß unsere Priester die Schule  Unterrichts vor allem Katechismus- und Sakramenten-  in Zukunft nicht mehr betreten dürfen? Ich habe kei-  unterricht, während in den Schulen hauptsächlich  ne Mitteilung darüber erhalten. Das aber steht fest:  das Neue Testament im Mittelpunkt der Unterweisung  Die Mafßnahme ıst ein neues Glied in der Kette der  stand. Das Alte Testament „durfte nur so weit in den  Bedrängnisse, denen unsere hl. Mutter, die Kirche, seit  Unterricht einbezogen werden, als es den Grundsät-  Jahren ununterbrochen ausgesetzt ist. Wieder ist das  zen des Nationalsozialismus nicht zuwiderlief. Um  Christentum in unserem Vaterland um eine weite  nicht Gefahr zu laufen, mit den Behörden in Konflikt  Strecke zurückgedrängt worden. Wieder ist der Priester  zu geraten oder gar einen Verstoß gegen das ‘“Heim-  aus einer bedeutungsvollen Position entfernt. Wieder ist  tückegesetz’ 1146 zu begehen, wurde von manchen  ein großer Schritt auf dem Wege der Gemeinschafts-  Lehrkräften in der Diözese das AT praktisch ausge-  schule und zur Schule ohne christlichen Religionsunter-  klammert.“ 147  richt getan.  Schon Punkt 24 des Parteiprogramms148 hatte eine  In diesem Dunkel leuchtet uns allerdings zur Zeit noch  entsprechende Andeutung gemacht. Rosenberg formu-  ein großer Trost. Wir haben zahlreiche wackere und  lierte 1930 so: „Abgeschafft werden muß danach ein  tiefgläubige katholische Lehrer und Lehrerinnen, die  für allemal das sogen. Alte Testament als Religions-  bereit und fähig sind, unseren Kindern in der Schule  buch. Damit entfällt der mißlungene Versuch der letz-  einen guten Religionsunterricht zu geben. Auf diese  ten anderthalb Jahrtausende, uns geistig zu Juden zu  schaue ich mit besonderem Vertrauen; ich weiß, daß  mein Vertrauen nicht zu schanden wird. Sie werden  machen ...“ 149 Gegen diese massiven Eingriffe ın die  christliche Lehre selbst hatte sich bereits im Dezember  sich alle Mühe in Vorbereitung und Unterricht geben  1933 Kardinal Faulhaber in aufsehenerregenden Pre-  und unseren Kindern nicht bloß religiöses Wissen, son-  digten gewandt und klargestellt, daß das Alte Testa-  dern auch Gottesfurcht und warme Liebe zu Christus  und zur Kirche vermitteln.  ment ein genuiner und unverzichtbarer Teil der gött-  lichen Offenbarung sei. 150  äelz'ebte‚ das enge Band, das der Religionsunterricht  bisher um die Seelsorger und Kinder schlang, ist zer-  rıssen. Und doch müssen Priester und Kinder auch in  Zukunft eng miteinander verbunden bleiben. Der Prie-  142  ster muß die Kinder kennen, und die Kinder den Prie-  M. Krebs, a.2.©., S. 257 —259 V56.  143  Selbstverständlich war die Benutzung schulischer Räume fürden  ster ... die Kirche kann darauf ebensowenig verzichten,  wie sıe auf die Seelsorge der Jugendlichen und Erwachse-  Seelsorgeunterricht ausdrücklich verboten (Verfügung d. Hildes-  heimer Regierungspräsidenten v. 8. 6. 1938, ASchBl 1938, S.  nen verzichten kann. Darum müssen die Priester neue  219). — Für den Seelsorgeunterricht wurden eigens neue Lehr-  Wege gehen, um die Seelen der Kinder zu betreuen.  bücher eingeführt, wie etwa die auch in Harsum benutzte „Katho-  Hört, was geschehen soll! Jeder Seelsorger wird in Zu-  ben worden war.  lische Glaubenslehre“, die 1940 vom BGV Münster herausgege-  kunft die Kinder seiner Pfarrei alle Woche einmal um  144  Anlage zum Schreiben des Harsumer Pastors Garbs v. 23. 8.  sich versammeln, an den meisten Orten wohl im Pfarr-  1937 an as BGV (BA Hildesheim Ha, Akte: Schule Nr. 2).  saal oder in der Kirche, und wird in kindertümlicher  145  Vegl. das Schreiben Pastor Garbs v. 23. 8. 1937 an das BGV (ebd.,  Form zu ihnen sprechen ...“142  Nr. 1):  146  Verordnung des Reichspräsidenten „zur Abwehr heimtückischer  Wie überall im Bistum (und Reich), so wurden auch  Angriffe gegen die Regierung der nationalen Erhebung“, vom  in Harsum Seelsorgestunden (Christenlehre) in kirch-  21. März 1933. Abgedruckt in: W. Hofer, a.a.O., S. 55f.  147  lichen Räumen eingerichtet.!43 Die Harsumer Geistli-  M. Krebs, a.2.©., S. 168.  chen erarbeiteten zusammen mit der Schule 1937  148  Das Parteiprogramm ist abgedruckt bei W. Hofer, a.a.O., S.  28 31  einen Plan, der nicht nur die volle Versorgung mit  (mindestens) vier Religionsstunden für alle Klassen  149  A. Rosenberg, Der Mythos des 20. Jahrhunderts. Eine Wertung  der seelisch-geistigen Gestaltenkämpfe unserer Zeit, 75.—78.  (außer dem ersten Schuljahr) vorsah!4*, sondern auch  Aufl. München 1935, S. 603.  die Verteilung der Stunden so regelte, daß sie vormit-  150  Vgl. K. Repgens Brief an Kardinal Höffner v. 11. 1. 1983. Ab-  tags vor 12 Uhr lagen.!45 Das bedeutete weiterhin  eine optimale Versorgung. In den Seelsorgestunden  gedruckt in: Arbeitshilfen Nr. 30 v. 24. 1. 1983 „Erinnerung  und Verantwortung“, hrsg. vom Sekretariat der Deutschen Bi-  erteilten die Priester außerhalb des schulplanmäßigen  schofskonferenz, Bonn 1983, S. 13.  1/Nr. 1)

146 Verordnung des Reichspräsidenten „ ZUT Abwehr heimtückischerWıe überall 1im Bıstum und Reıch), wurden auch griffe dıe Regjerung der natıonalen Erhebung“, VO1ın Harsum Seelsorgestunden (Christenlehre) in kırch- Z März 1933 Abgedruckt in Hofer, a.4.0. 55f.
147lıchen Räumen eingerichtet. 143 Die Harsumer Geıstl1- Krebs, 2a0 168

chen erarbeıiteten mıt der Schule 1937 148 Das Parteiprogramm ist abgedruckt be1 Hofer, O:28—3einen Plan, der nıcht L1UT dıe volle Versorgung mıt
(mındestens) 1er Reliıgionsstunden für alle Klassen 149 Rosenberg, Der Mythos des 20. Jahrhunderts. Eıne Wertungder seelısch-geistigen Gestaltenkämpfe uUNsereTr Zeıt, 715.— 78(aufßser dem ersten Schuljahr) vorsah144, sondern auch

Aufl München 1935 603die Verteilung der tunden regelte, daß S1Ce vormıt-
150 Vgl Repgens Brief Kardınal Höffner I1 1983 Ab-Lags VT Uhr lagen. 145 Das bedeutete weıterhıin

e1ine optimale Versorgung. In den Seelsorgestunden edruckt in Arbeıitshilfen Nr 1983 „Erinnerungund Verantwortung“, hrsg. VO Sekretarıiat der Deutschen Bı-erteıiılten dıe Priester außerhalb des schulplanmäßigen schofskonferenz, Bonn 19853 13
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Der Kampf den Relıig10nsunterricht 5112 auch rerbildung unbesetzt158 (seıt 1943 Wal das Fach elı-
ach Elıminierung der Geistlichen eiter Durch S1010 den Hochschulen endgültig abgebaut!>?) SON-
Schreiben des Mınıiısters Rust VO 1/ ! 1938 wurde ern reduzierte VOI allem die Stundenzahl für das
ausdrücklich auf die „Gewissensentscheidung jeden Fach Religion Waren ach den Lehrplänen Preufßens
Lehrers 9„ob CT Relıgionsunterricht erteilen der Weı1marer Republık Wochenstunden Relig1-der sıch hiıerzu aufßßerstande erklären“ wolle 151 uch onsunterricht vorgesehen, verltingZerte der Lehrplandieser Erla durfte nıcht veröffentlicht werden VO  . 1939 den auf ZWEeE1 bzw CI Wochenstunde

(ın Klasse 160 Lediglich dıe Rıchtlinien für elı-
Dre1 Wochen spater 1938 erschien CIM 51011 blieben unangetastet obwohl sıch Rust SCIE 1935

Erlafßs VO  a} Kust der dieselbe Rıchtung Abänderungen bemüht hatte 160 och wußten
zielte Nachdem das Schreiben ersten Absatz och der Führer-Stellvertreter Rudolf Hess un dessen

Stabsleıiter Martın Bormann SIC verhindern Hesseinmal deutlich machte daß CS für „den natıonal-
soz1ialıstischen Lehrer der sıch auf Grund dieses Er- hıelt 65 für undenkbar daß sowohl ß als auch dıie
lasses 152 ZUT Erteilung des Relig1onsunterrichts bereıit Kirchen solchen Rıchtlinien gleicherweise ustimme
erklärt hat nıcht zweıifelhaft scıin ann) daß VO  e} könnten 162

ıhm be] der Erteilung des Religionsunterrichts 1NS$S-
besondere be]l der Darstellung des Judentums nıchts Im Jahre 1941 estimmte CIM Erla( des Kultusmin1-
verlangt wırd Was den Grundsätzen des Natıonal- eErs dafß den Zeugnisvordrucken der Zeugnishefte
soz1alısmus zuwıderläuft“ und deshalb CIHE „Nıeder- „dıe Zeıle miIt den Worten ‘Evangelısche Katholi-
legung des Religionsunterrichts durch den Lehrer sche Religion wegzulassen SC1 Sowelt Schulen

konfessioneller Relig10nsunterricht erteılt werde unVO natiıonalsozıialistischen Standpunkt 1U gerecht-
fertigt 1s WeEeNnNn tatsächlıch ernste Gewıissensbisse bısher benotet worden SC1I habe diese Benotung

künftig auf besonderen Blatt erfolgen 163vorliegen“ 153 orderte Rust zweıiten Absatz alle
Lehrer, die se1t dem ı1 1938 Niıederlegungserklä- ach den vorliegenden fünf Harsumer ZeugnisheftenIUuNSCH abgegeben hatten, auf, ıhre Entscheidung
überprüfen. die den SAaNZCH Zeıiıtraum VO 1933 bıs 1946 umfas-

SCH sınd der Volksschule jederzeit Religionszen-
Hıntergrund dieser Schreiben viele „SpOoNtan

VO SLB SESLEUEILE Nıederlegungen des elı-
Ss1onsunterrichts als „Protest das Attentat auf

den Gesandtschaftsrat V  = ath Parıs November 152 Gemeımnt 1St der Erl 1937 Ila 1194 der die Rechts-
1938 154 Di1e Mafßnahmen des SLB fanden 1aber grundlage Z Verfügung des Regjerungspräsidenten darstellte

daß der Religionsunterricht L1UTI nochVO Lehrern erteılen SC1weder bel Rust och e1ım Stellvertreter des Führers
Unterstützung, dafß Rust C1IHE Überprüfung aller (Vel Ottweıler 4A69 41 Krebs ® 166)

153 SchA B 215Niederlegungen anordnete und klarstellte dafß keinem
154Lehrer Nachteile aus der Erteilung VO  z Relıg10nsunter- Vgl Ottweıler a.a.O 41
155 Erl] des Reichsmuinisters für Wıssenschaft Erziehung und6-tricht erwachsen dürfe 155 Rust lehnte spektakuläre bıldung 1938 hler zıitiert nach (IEAktionen den Religionsunterricht aAb Ln weıler ebdruhe der Bevölkerung vermeıden stattdessen 156 Vgl Ottweıler ebdwollte CT durch die „Steuerung des Nachwuchses E3das Problem lösen 156 Vgl chChr 2
158 Vgl K.-) Flessau
159Di1e Lehrkräfte der Katholischen Volksschule Harsum Vgl Krebs, A:a.© 168
160 Vgl dıe Lehrpläne i Lundgreen, Sozialgeschichte der deut-jedenfalls üllten alle die geforderte Bescheinigung schen Schule ı Überblickeıl I1 1980, Göttingen 1981AUN un erklärten sıch VAGHE Fortführung des Religi0ns- S. 33 —unterrichts bereıit 157
161 Vgl R. Eılers a.a.C)
162Di1e Eınfluß®nahme des Staates wirkte sıch natürlıch nach Eiılers ebd

Schreiben Bormanns an A Rosenberg v 1940 zıitiert

auch anderer Hınsıcht auf den Relig10nsunterricht 163 Runder!/] RMf£fWEuVv 1941 Deutsch Wıss Erzıehg
aus Man 1e18 nıcht 1101 Nalı 1939 die Dozenturen Volksbildg 1941 Z zıtiert ach Kırchlicher Anzeiger Nr

1941 53für Religionspädagogik den Hochschulen für Leh-
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erteıilt worden. Wohl stand ın den Zeugnishef- Godehard schlofs se1n Rundschreiben mıt dem Hın-
We1ls auf die verfälschten „Wahlergebnisse” und knüpf-ten spatestens se1it 1938 NUrTr och das Fach „Relıi-

gionslehre“ der weıteren Untergliederung in „ Na daran se1ine „Bıtte Mahnung”: „Nehmt keine
techismus“ un „Bibl Geschichte”, und se1t dem Belehrung ber Dınge, die dıe Relıgion berühren, VO  =

Sommerhalbjahr 1939 wurde auch 11U1I och PINE den ZeıtungencWo immer S1€esuren erteilt worden. Wohl stand in den Zeugnishef-  Godehard schloß sein Rundschreiben mit dem Hin-  weis auf die verfälschten „Wahlergebnisse“ und knüpf-  ten spätestens seit 1938 nur noch das Fach „Reli-  gionslehre“ statt der weiteren Untergliederung ın „Ka-  te daran seine „Bitte um Mahnung“: „Nehmt keine  techismus“ und „Bibl. Geschichte“, und seit dem  Belehrung über Dinge, die die Religion berühren, von  Sommerhalbjahr 1939 wurde auch nur noch eine  den Zeitungen entgegen. Wo immer sie ... gegen die  Religionsnote erteilt. Die Bescheinigung der Teil-  katholische Schule kämpfen, vergeßt es nicht, daß es  Feinde unserer hl. Sache und vielfach sogar Gegner  nahme an den kirchlichen Seelsorgestunden gab es  tatsächlich auch in Harsum, aber mit Benotung.!®*  unseres Gottesglaubens sind, die durch solche Zei-  170  Lediglich auf den Abschlußzeugnissen ist das Fach  tungsmeldungen zu uns sprechen.  „Religionslehre“ später nicht mehr erschienen, wie ein  Um solchen „Abstimmungen“ zuvorzukommen und  Abschlußzeugnis aus dem Jahr 1943 und eine zusätz-  deren „Ergebnisse“ ad absurdum führen zu können,  liche Urkunde mit dem Titel „Schlußzeugnis über die  ging die katholische Kirche dazu über, während des  Teilnahme am konfessionellen Religionsunterricht“  Gottesdienstes Abstimmungen in der Form vorzuneh-  aus dem Jahr 1944 zeigen.1°>  men, daß sich die Gläubigen in ausgelegten Listen  einschreiben konnten. Die Eltern votierten sowohl  im Bistum Hildesheim171 als auch anderswo ın so  2  Die Aufhebung der Katholischen Volksschule.  hohem Maße für die Beibehaltung der Konfessions-  Von der Konfessionsschule zur Gemeinschaftsschule  schule, „daß die Reichspressekammer am 13.4.1937  der katholischen Presse verbot, die Ergebnisse derar-  Bei der „Umwandlungsaktion“ von Konfessionsschu-  tiger Abstimmungen zu publizieren“. !72 Unter Miß-  len zu Gemeinschaftsschulen lassen sich in Preußen  achtung des Elternwillens und trotz weiterer Proteste  drei Phasen unterscheiden: In einem ersten Abschnitt  des Generalvikariates !7?3 und der Einschaltung der  — etwa 1935 bis 1937 — erfolgte die Auflösung klei-  Nuntiatur 174 erfolgten weiterhin Übergriffe auf und  ner Schulen (Zwergschulen), so z.B. in Bilderlahe,  Umwandlungen von Schulen im Sinne der National-  .  Grasdorf, Groß Rhüden, Klein Freden, Mehle und  sozialisten. 175  Westfeld.166 Wie zwei Erlasse aus den Jahren 1941 und  Im Bistum Hildesheim fand die Abstimmung „im An-  1942 zeigen!67, ging es hierbei nicht um schulstruk-  schluß an die Verlesung eines Hirtenbriefes des Bi-  turelle Maßnahmen, sondern ausschließlich um Ein-  griffe iın das konfessionelle Schulwesen aus ideologi-  schofs von Hildesheim in fast allen katholischen Kir-  chen“ im März 1939176 statt. 177  schen Gründen. Alle Beschwerden und Proteste, Hir-  tenbriefe und Aufklärungsaktionen seitens der Kirche  nutzten nichts, um die Maßnahmen zu verhindern  164  Zensiert wurde „Führung und Leistung“ mit einer Note.  bzw. rückgängig zu machen.  165  Vgl. das „Schlußzeugnis“ von].-J. Pagel (PrA H.-J. Pagel, Harsum).  166  Vel. M Krebs; 4a.©,,5S. 152  Seit etwa 1936 begann zunächst in Süd- und West-  167  deutschland eine zweite Phase der Umwandlung von  Vgl. M. Krebs, a.a.O., S. 184f. (V 14, V 15). — In den genannten  Erlassen sprach sich Rust ausdrücklich für die Erhaltung einklas-  Konfessionsschulen in Gemeinschaftsschulen durch  siger Schulen aus pädagogischen Gründen aus!  — illegale — Abstimmungen in Form plebiszitärer „Ent-  168  Vel. R Eilers, a.a.©. 5: 87£  scheidungen“, die durch massiven Druck auf Bevöl-  169  Ebd.  kerung und Bürgermeister manipuliert wurden.!68  170  M Kiebs, 2.2.0., S 200 207 V 24  Sowohl die fast 100prozentigen Abstimmungsergeb-  171  Vel. M. Krebs, a.2:O., S. 155.  nisse als auch der zeitliche Ablauf in nur vier Tagen  172  R. Eilers, a.a.O., S. 89f.  von der Abstimmung bis zur Genehmigung durch das  173  Vel. M. Krebs, 2a.0.,5.211, V 27 und V 28.  Kultusministerium in Stuttgart sprechen eine eindeu-  174  tige Sprache. 162  Vel. M. Krebs, a.2.©., S: 206f£, V 26.  175  Vel: M. Kfebs, a.a.©., S. 155  Eine solche „Abstimmung“ in der Saarpfalz im Jahre  176  1937 nahm der Hildesheimer Bischof zum Anlaß, in  Vel.M. Krebs, aa @. S. 221 7226 V 31.  177  Schreiben des Regierungspräsidenten an die Kreisschulräte des  einem umfangreichen Hirtenwort, das am 17.3.1937  Regierungsbezirkes Hildesheim v. 25. 8. 1939 (HStA Hann. 180  von allen Kanzeln verlesen wurde, Einzelheiten dieser  Hild. 7323). — Die Abstimmungsergebnisse wurden bei der Aus-  „Wahlmache“ zu enthüllen und festzustellen, daß eine  bombung Hildesheims vernichtet (vgl. M. Krebs, a.a.O., S. 155,  „solche Wahl“ „rechtsungültig“ sei. Bischof Joseph  Anmerkung 68).  174  ITA Srdıe
Religionsnote erteılt. Die Bescheinigung der e1l- katholische Schule kämpfen, vergefst CS nıcht, da{ß$ CS

Feiınde unseTeI hl Sache un vielfach Gegnernahme den kırchlichen Seelsorgestunden xab es

tatsächlich auch in Harsum, aber mıt Benotung. :° UNSECTIES Gottesglaubens sind, dıe durch solche Zei-
C6 170Lediglıch auf den Abschlufszeugnissen ist das Fach tungsmeldungen uns sprechen.

„Religionslehre“ spater nıcht mehr erschıenen, W1e€e ein Um solchen „Abstimmungen” 7zuvorzukommen und
Abschlufßszeugnis AUS dem Jahr 1943 un eline Z7Uusatz- deren „Ergebnisse” ad absurdum führen können,
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der katholischen Presse verbot, die Ergebnisse derar-
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Im Bıstum Hıldesheim fand die Abstiımmung A{ AÄNn-1947 zeigen!®7, oIng CS hıerbeli nıcht schulstruk- schluß dıe Verlesung eines Hırtenbriefes des Bı-turelle Mafßnahmen, sondern ausschließlich Eın-
oriffe in das konfessionelle Schulwesen A4AUS ideolog1- schofs VO Hıldesheim in fast en katholischen Kil=-

chen  C6 im März 1939176 ctatt. 177schen Gründen. Alle Beschwerden un Proteste, Hır-
tenbriefe und Aufklärungsaktionen seıtens der Kırche
nutfzten nıchts, die Maßnahmen verhındern 164 Zensıert wurde „Führung und Leistung” miıt einer Note
bzw rückgäng1g machen. 165 Vgl das „Schlußzeugnis” von)J.-J. Pagel (PrA H.-J Pagel, Harsum).

166 Vgl Krebs, aac):: 157
Seılit etwa 1936 begann zunächst 1ın Süud- un West- 167deutschland e1ne zweılte Phase der Umwandlung VO  aD} Vgl Krebs, aa 184f. 1 E} 15) In den genannten

Erlassen sprach siıch ust ausdrücklıch fü dıe Erhaltung inklas-
Konfessionsschulen 1n Gemeinschaftsschulen durch sıger chulen AUS pädagogischen Gründen aus!

illegale Abstiımmungen 1in OTn plebiszıtärer „Ent 168 Vgl Eılers, 44© 8T7£E.
scheidungen”, die durch massıven Druck auf Bevöl- 169 Ebd
kerung und Bürgermeıister manıpulıert wurden.168 170 Krebs,a 200 20£;
Sowohl dıe fast 100prozentigen Abstimmungsergeb- 17 Vgl Krebs, LE 155
nNısse als auch der zeıtlıche Ablauf in 1U 1eT Tagen 172 Eılers,a 8Of.
VO der Abstimmung bıs ZUT Genehmigung durch das 173 Vgl Krebs, Z OR 21 L, V Z und \ 28Kultusministeriıum 1in Stuttgart sprechen eine eindeu-

174tige Sprache. 169 Vgl Krebs, a.a. © V26
e Vgl Krebs, a O 155ine solche „Abstimmung” in der Saarpfalz 1im re 1761937 ahm der Hıldesheimer BischofZ Anladfs, in Vgl Krebs, aaı 221 —— 276;
EL Schreiben des Regierungspräsidenten dıe Kreisschulräte deseinem umfangreichen Hırtenwortrt, das 73:193) Regierungsbezirkes Hıldesheim 1939 Hann. 180

VO en Kanzeln verlesen wurde, Einzelheiten dieser Hıld Dıe Abstimmungsergebnisse wurden be1 der Aus-
„Wahlmache“ enthüllen und festzustellen, dafß e1ne ombung Hıldesheims vernichtet (vgl Krebs, aa 155
„solche Whl“‘ „rechtsungültig” se1 Bischof Joseph Anmerkung 68).
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In e1inem Schreiben VO 75 August 1939 orderte Der Gau Südhannover-Braunschweig derder Hıldesheimer Regierungspräsident die Kreıisschul- AÄAmt für Erzieher wI1es 1ın einem vertraulichen und-
rate auf, „festzustellen un berichten, welche Lehr- schreiben VO die Kreisamtsleıiter derkräfte sıch der Abstimmung beteiligt un für die Gauteıle Hannover und Hıldesheim auf dieseBeibehaltung der konfessionellen Schule gestimmt
haben“ 178 Möglıchkeit hın, IM welcher orIm hne orofßes Auf-

heben in vielen Fällen die ın den gemIischt-konfess10-
nellen (Irten bestehenden Bekenntnisschulen in Ge-Die Gesinnungsschnüffelei un der Versuch der Dis- meıinschaftsschulen umgewandelt werden können“.zıplınıerung der Lehrkräfte setizte also auch jer 1im

vollen Umfang ein Und ware nıcht weni1ge Taze Spa- estimmte Grundsätze ZUiT Durchführung eines geord-Schulbetriebes W1e Mehrgliedrigkeit, ökonomi-ter der Krıeg ausgebrochen, ware sıcher den rel
gemeldeten Personen AdUus Harsum und Algermissen sche Ausnutzung der Lehrmittel, Schulräume und
übe] mıtgespielt worden. Immerhın mußlte der Land- Lehrkräfte un die behauptete der tatsächliıche Blok-

kıerung solcher Schulformen durch vorhandene Be-rat in seinem Antwortschreiben VO 18 September kenntnisschulen dienten als Rıchtschnur für die CIWAaT-1939 den Regierungspräsiıdenten für dıie Harsumer
Lehrerin Busche erklären, da{s „nıcht mehr festgestellt en Anträge auf Genehmigung der Errichtung „ChfTist:

liıcher Sımultanschulen“. Der Text des Antrags wurdewerden“ könne, ob S1€e IUr die Beibehaltung der kon-
fessionellen Schule gestimmt“ habe. 179 ebenfalls gleich vorformuliert mitgelıefert.187
Wahrscheinlich, be1 der schwierigen Sıtuation be1 Die daraus resultierenden Umwandlungen VO Kon-
Ausbruch des Krieges unnötige Konflikte mıt dem fessionsschulen iın Sıimultanschulen 1m Bereich des

Bıstums Hıldesheim versuchte das BG V mıt allenkatholischen Volksteil und damıt eline Spaltung des
Volkes und elne Verminderung der Wehrkraft VCI- Juristischen alsnahmen anzugreıfen und gerichtlichme1den („Burefrieden “ !), wurden 1im Oktober 1939 klären lassen; eın 1n einem totalıtären Staat VO
alle diesbezüglichen Untersuchungen eingestellt. 180 vornhereın aussıchtsloses Unterfangen, enn die
Inzwıschen zeichnete sıch allerdings bereits die „End-

Begründung 1n einem Urteıl des Bezirksverwaltungs-gerichts ber erfolgte Umwandlungen VO Konfes-lösung“ der Konfessionsschulfrage mıt Hılfe des Deut- s1iıonsschulen in Goslar „Di1e 7A UBg Zeıt der Macht-schen Gemeindetages 1b 36 Abs des Volksschul- übernahme des Natıiıonalsoz1ialısmus 1m Deutschenunterhaltungsgesetzes VO  - 1906 (VUG) 181 hatte dıe
Umwandlung einer Konfessionsschule in eine Gemeıln-

Reıich bestehenden Gesetze sınd Zugrunde-legung der natıonalsozialistischen Auffassung Uu-schaftsschule be1 Vorliegen besonderer Gründe (wobeıoffenbar Bevölkerungsverschiebungen edacht War)für möglıch erklärt. Bıs 1936 Veltrat der Gemeindetagun die Rechtsprechung dıe Ansicht, daß finanzielle 178 HStA Hann 180 ıld ETGründe elne Umwandlung nıcht rechtfertigen OÖnn- 179 Schreiben des Hıldesheimer Landrates den Regierungspräsi-ten.182 Dem Zug der sHEUurC Leit” folgend, fragte der denten 1939 Hann 180 1ıld
Bürgermeister VO  = Greitswald muıt Schreiben VO 180 Schreiben des Regjierungspräsıdenten die chulräte, Landräte53.2.1937 e1m Deutschen Gemeindetag d OD und Oberbürgermeister des Bezırks 1939 HStA Hann.
den veränderten Voraussetzungen nıcht eine Neuinter-
pretatıon VO  . 36 (4) Platze wäre“. 183 Der 181 Dieser Paragraph ıst uch abgedruckt bei Eymelt: Kampf ZC-

SCH dıe Eınführung der Gemeinschaftsschule in LamspringeGemeindetag erhielt ZWar keine entsprechende Ent-
scheidung des Mınısteriums, aber fortan wurden alle 1937 1939 In Die 1Ozese Hıldesheim in Vergangenheıt und

Gegenwart, 4 9 1980,Antrase, dıe sıch auf diese Rechtsgrundlage und den 182 Schreiben des Deutschen Gemeindetages (zıtıert be]1InweIls auf finanzıelle Vorteıle stutzten, ausnahms- Eılers,2 90).los genehmigt. 184 „Zugleich muiıt der Empfehlung des 183 Zıitiert bei Eılers, ebMınısteriums, dıe Umwandlung vorsichtig vorzuneh- 184 Vgl Eılers, da 90f.
MenN; dafß keine Beunruhigung der Elternschaft 185 Telefonısche Auskunft VO  - Mınıisterialrat Frank Z 1937eintrete, verbreıtete der Deutsche Gemeindetag die sıch zıtiert be1 Eılers, aa O- 911er bietende, °rechtliche Möglichkeıit’ allen In- 186 Vgl Eılers, eb  O
teressenten 185 dıe VO  } zahlreichen Städten auUSsSgeNUtZTt 187wurde.“ 186 Rundschreiben Nr. 162 341 1937 Hannn 180 ıld
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legen Immerhın dıe Eiınsprüche un eine Zusammenlegung handelte, wurde häufig das
Argument der Diskriminierung der jeweıls a1anderenKlagen, die sıch W1€ 1im Falle Goslar ber Monate

hınzogen, den Machthabern lästıg; da das „ VOTSE- Miınderheıt als behauptete Tatsache für ausreichend
schriebene umständlıche Verfahrenlegen  .“188 Immerhin waren die Einsprüche und  um eine Zusammenlegung handelte, wurde häufig das  Argument der Diskriminierung der jeweils anderen  Klagen, die sich wie im Falle Goslar über Monate  hinzogen, den Machthabern lästig; so daß das „vorge-  Minderheit als behauptete Tatsache für ausreichend  schriebene umständliche Verfahren ... durch die Zweite  angesehen, obwohl sich durch die Umwandlung (zu-  Verordnung zur Durchführung des Volksschulfinanz-  nächst) nichts Wesentliches änderte. So lautete das  Schreiben des Regierungspräsidenten: „Nach den hie-  gesetzes vom 2.10.1939 — G.S.S. 108 — wesentlich  vereinfacht“ wurde. Nunmehr galten als besondere  sigen Listen werden die in der Anlage A aufgeführten  Gründe für die Errichtung von Gemeinschaftsschulen  evangelischen bzw. katholischen Volksschulen auch  von einer Anzahl von Schulkindern der anderen Kon-  nach 8 36 Abs. 4 VUG vor allem  „1) finanzielle Ersparnisse für den Schulträger,  fession oder von gottgl. Schulkindern besucht. Ich  halte es für angebracht, in diesen Orten möglichst  2) schultechnische Vorteile“. 189  bald die Gemeinschaftsschule einzurichten. Ich ersu-  Damit war die „Rechtsauffassung“ des Gemeindetages  che Sie daher, die in Frage kommenden Bürgermeister  für die katholischen Restbastionen im preußischen  ... aufzufordern, einen entsprechenden Beschluß ... zu  Schulwesen gesondert kodifiziert worden. Die Besei-  fassen.“ Und etwas später: „Sollten einzelne Bürger-  tigung der restlichen Konfessionsschulen erfolgte nun-  meister ... Bedenken gegen die Errichtung der Ge-  mehr fast als reiner Verwaltungsakt von untergeord-  meinschaftsschule geltend machen, so sind sie zu  einem eingehenden Bericht über die Gründe zu veran-  neter Bedeutung.  lassen  .“197 Immerhin gab es am 1.10.1941 noch  Am 11.7.1940 waren im Kreis Hildesheim-Land erst  533 Konfessionsschulen gegenüber 56 Gemeinschafts-  fünf Volksschulen in Gemeinschaftsschulen umgewan-  schulen im Regierungsbezirk Hildesheim.!?8  delt worden: Gleidingen, Himmelsthür, Ruthe und  Sarstedt (2 Schulen). !?°  Mit dieser Anordnung des Regierungspräsidenten war  15 Monate später gab es erst 6 Gemeinschaftsschulen  auch für Harsum die Stunde der Umwandlung ge-  (hinzugekommen war Bolzum), aber noch 16 evange-  kommen. Die Harsumer Schulbeiräte und der Schul-  lische und 17 katholische Volksschulen.1?! Das sollte  vorsteher — Rektor Dorpmund !?? — wurden vom Har-  sich aber im kommenden Jahr gründlich ändern.  Einige Landkreise des Regierungsbezirkes Hildesheim  188  Urteil des Bezirksverwaltungsgerichtes Goslar v. 9. 5. 39 (zitiert  bzw. der Diözese Hildesheim waren — was  je Um-  nach M. Krebs, 4.a.0.; 5 158).  wandlungsaktion betraf — vom Standpunkt der Nat1o-  189  Vermerk über die Errichtung von Gemeinschaftsschulen (ohne  nalsozialisten schon mehr als überfällig geworden.  weitere Angaben, HStA Hann. 180 Hild. 7323).  Nachdem bereits 1934 alle hessischen Volksschulen  190  Liste des Regierungspräsidenten v. 11. 7. 1940 (HStA Hann. 180  in Gemeinschaftsschulen umgewandelt worden wa-  Hild. 7323).  ren19 und 1938 die Umwandlungsaktion in Bayern  191  Bericht des Hildesheimer Regierungspräsidenten v. 4. 10. 1941  an den Sicherheitsdienst des Reichsführers SS (SD-Abschnitt  offiziell als abgeschlossen galt!?3, waren im Schuljahr  Braunschweig) — Leitaußenstelle Hildesheim in Beantwortung  1938/39 auch in der Diözese Hildesheim wie anders-  wo ın Preußen viele Umwandlungen erfolgt. 194 Daran  eines Schreibens v. 30. 9. 41 (HStA Hann. 180 Hild. 7323).  192  Vel. R Ellers, a.a.©., S. 85  änderte auch der leidenschaftliche Hirtenbrief des  193  Bischofs vom 17.3.1939 nichts mehr. !® Allerdings  Vgl. das Schreiben des Bayerischen Kultusministers an den  RMfWEuV v. 24. 10. 38 (abgedruckt in: M. Krebs, a.a.O., S. 226,  irrt Eilers, wenn er mit Bezug auf Neuhäusler behaup-  V32).  tet, daß Ostern 1941 alle Bekenntnisschulen in Ge-  194  Vel. M. Krebs, 1.4.©., S. 159.  meinschaftsschulen im Deutschen Reich umgewandelt  D  Abgedruckt bei M. Krebs, a.a.O., S. 221—226, V31.  worden seien. 196  196  Vel. R. Eilers, a.a.O., S. 91 (s. auch Anmerkung 312 bei Eilers).  — Vel. auch P. Lundgreen, 24.0., 5 22.  Ein Schreiben des Hildesheimer Regierungspräsiden-  197  HStA Hann. 180 Hild. 7323.  ten vom 25.3.1942 an die Landräte in Alfeld, Einbeck,  198  Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschaftsschulen  Göttingen, Hildesheim-Land, Osterode, Peine und  im Regierungsbezirk Hildesheim v. 10. 1. 1943 (HStA Hann.  Zellerfeld leitete den endgültigen Exitus der konfessio0-  180 Hild. 7325).  nellen Schulen ein. Da es sich bei den verbliebenen  199  Die Einladung an den „Schulvorsteher Rektor Dorpmund“ be-  Schulen in konfessionell fast „reinen“ Gegenden nicht  findet sich in den Schulakten (SchChr 2, Nebenmappe b).  176  LLL  <  EL  —_durch dıe 7weıte angesehen, obwohl sıch durch dıe Umwandlung (zu
Verordnung 7ABER Durchführung des Volksschulfinanz- ächst) nıchts Wesentliches änderte. SO autete das

Schreiben des Regierungspräsidenten: „ Nach den hıe-EesE VO ZAO0:17939 SS  N 108 wesentlich
vereinfacht“ wurde. Nunmehr galten als besondere sıgen Listen werden die in der Anlage aufgeführten
Gründe für dıe Errichtung VO Gemeinschaftsschulen evangelischen bzw katholischen Volksschulen auch

VO einer Anzahl VO Schulkindern der anderen Kon-ach 36 Abs V allem
”1) finanzıelle Ersparnisse für den Schulträger, fessıon der VO gottgl. Schulkindern besucht. Ich

halte CS für angebracht, in diesen (Irten möglıchstschultechnische Vorteilule“ 189

bald dıe Gemeinschaftsschule einzurichten. Ich CTS

Damıt WaTl die „Rechtsauffassung” des Gemeindetages che S1e daher, dıe iın Frage kommenden Bürgermeister
für dıe katholischen Restbastionen im preußischenlegen  .“188 Immerhin waren die Einsprüche und  um eine Zusammenlegung handelte, wurde häufig das  Argument der Diskriminierung der jeweils anderen  Klagen, die sich wie im Falle Goslar über Monate  hinzogen, den Machthabern lästig; so daß das „vorge-  Minderheit als behauptete Tatsache für ausreichend  schriebene umständliche Verfahren ... durch die Zweite  angesehen, obwohl sich durch die Umwandlung (zu-  Verordnung zur Durchführung des Volksschulfinanz-  nächst) nichts Wesentliches änderte. So lautete das  Schreiben des Regierungspräsidenten: „Nach den hie-  gesetzes vom 2.10.1939 — G.S.S. 108 — wesentlich  vereinfacht“ wurde. Nunmehr galten als besondere  sigen Listen werden die in der Anlage A aufgeführten  Gründe für die Errichtung von Gemeinschaftsschulen  evangelischen bzw. katholischen Volksschulen auch  von einer Anzahl von Schulkindern der anderen Kon-  nach 8 36 Abs. 4 VUG vor allem  „1) finanzielle Ersparnisse für den Schulträger,  fession oder von gottgl. Schulkindern besucht. Ich  halte es für angebracht, in diesen Orten möglichst  2) schultechnische Vorteile“. 189  bald die Gemeinschaftsschule einzurichten. Ich ersu-  Damit war die „Rechtsauffassung“ des Gemeindetages  che Sie daher, die in Frage kommenden Bürgermeister  für die katholischen Restbastionen im preußischen  ... aufzufordern, einen entsprechenden Beschluß ... zu  Schulwesen gesondert kodifiziert worden. Die Besei-  fassen.“ Und etwas später: „Sollten einzelne Bürger-  tigung der restlichen Konfessionsschulen erfolgte nun-  meister ... Bedenken gegen die Errichtung der Ge-  mehr fast als reiner Verwaltungsakt von untergeord-  meinschaftsschule geltend machen, so sind sie zu  einem eingehenden Bericht über die Gründe zu veran-  neter Bedeutung.  lassen  .“197 Immerhin gab es am 1.10.1941 noch  Am 11.7.1940 waren im Kreis Hildesheim-Land erst  533 Konfessionsschulen gegenüber 56 Gemeinschafts-  fünf Volksschulen in Gemeinschaftsschulen umgewan-  schulen im Regierungsbezirk Hildesheim.!?8  delt worden: Gleidingen, Himmelsthür, Ruthe und  Sarstedt (2 Schulen). !?°  Mit dieser Anordnung des Regierungspräsidenten war  15 Monate später gab es erst 6 Gemeinschaftsschulen  auch für Harsum die Stunde der Umwandlung ge-  (hinzugekommen war Bolzum), aber noch 16 evange-  kommen. Die Harsumer Schulbeiräte und der Schul-  lische und 17 katholische Volksschulen.1?! Das sollte  vorsteher — Rektor Dorpmund !?? — wurden vom Har-  sich aber im kommenden Jahr gründlich ändern.  Einige Landkreise des Regierungsbezirkes Hildesheim  188  Urteil des Bezirksverwaltungsgerichtes Goslar v. 9. 5. 39 (zitiert  bzw. der Diözese Hildesheim waren — was  je Um-  nach M. Krebs, 4.a.0.; 5 158).  wandlungsaktion betraf — vom Standpunkt der Nat1o-  189  Vermerk über die Errichtung von Gemeinschaftsschulen (ohne  nalsozialisten schon mehr als überfällig geworden.  weitere Angaben, HStA Hann. 180 Hild. 7323).  Nachdem bereits 1934 alle hessischen Volksschulen  190  Liste des Regierungspräsidenten v. 11. 7. 1940 (HStA Hann. 180  in Gemeinschaftsschulen umgewandelt worden wa-  Hild. 7323).  ren19 und 1938 die Umwandlungsaktion in Bayern  191  Bericht des Hildesheimer Regierungspräsidenten v. 4. 10. 1941  an den Sicherheitsdienst des Reichsführers SS (SD-Abschnitt  offiziell als abgeschlossen galt!?3, waren im Schuljahr  Braunschweig) — Leitaußenstelle Hildesheim in Beantwortung  1938/39 auch in der Diözese Hildesheim wie anders-  wo ın Preußen viele Umwandlungen erfolgt. 194 Daran  eines Schreibens v. 30. 9. 41 (HStA Hann. 180 Hild. 7323).  192  Vel. R Ellers, a.a.©., S. 85  änderte auch der leidenschaftliche Hirtenbrief des  193  Bischofs vom 17.3.1939 nichts mehr. !® Allerdings  Vgl. das Schreiben des Bayerischen Kultusministers an den  RMfWEuV v. 24. 10. 38 (abgedruckt in: M. Krebs, a.a.O., S. 226,  irrt Eilers, wenn er mit Bezug auf Neuhäusler behaup-  V32).  tet, daß Ostern 1941 alle Bekenntnisschulen in Ge-  194  Vel. M. Krebs, 1.4.©., S. 159.  meinschaftsschulen im Deutschen Reich umgewandelt  D  Abgedruckt bei M. Krebs, a.a.O., S. 221—226, V31.  worden seien. 196  196  Vel. R. Eilers, a.a.O., S. 91 (s. auch Anmerkung 312 bei Eilers).  — Vel. auch P. Lundgreen, 24.0., 5 22.  Ein Schreiben des Hildesheimer Regierungspräsiden-  197  HStA Hann. 180 Hild. 7323.  ten vom 25.3.1942 an die Landräte in Alfeld, Einbeck,  198  Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschaftsschulen  Göttingen, Hildesheim-Land, Osterode, Peine und  im Regierungsbezirk Hildesheim v. 10. 1. 1943 (HStA Hann.  Zellerfeld leitete den endgültigen Exitus der konfessio0-  180 Hild. 7325).  nellen Schulen ein. Da es sich bei den verbliebenen  199  Die Einladung an den „Schulvorsteher Rektor Dorpmund“ be-  Schulen in konfessionell fast „reinen“ Gegenden nicht  findet sich in den Schulakten (SchChr 2, Nebenmappe b).  176  LLL  <  EL  —_aufzufordern, einen entsprechenden Beschlufßlegen  .“188 Immerhin waren die Einsprüche und  um eine Zusammenlegung handelte, wurde häufig das  Argument der Diskriminierung der jeweils anderen  Klagen, die sich wie im Falle Goslar über Monate  hinzogen, den Machthabern lästig; so daß das „vorge-  Minderheit als behauptete Tatsache für ausreichend  schriebene umständliche Verfahren ... durch die Zweite  angesehen, obwohl sich durch die Umwandlung (zu-  Verordnung zur Durchführung des Volksschulfinanz-  nächst) nichts Wesentliches änderte. So lautete das  Schreiben des Regierungspräsidenten: „Nach den hie-  gesetzes vom 2.10.1939 — G.S.S. 108 — wesentlich  vereinfacht“ wurde. Nunmehr galten als besondere  sigen Listen werden die in der Anlage A aufgeführten  Gründe für die Errichtung von Gemeinschaftsschulen  evangelischen bzw. katholischen Volksschulen auch  von einer Anzahl von Schulkindern der anderen Kon-  nach 8 36 Abs. 4 VUG vor allem  „1) finanzielle Ersparnisse für den Schulträger,  fession oder von gottgl. Schulkindern besucht. Ich  halte es für angebracht, in diesen Orten möglichst  2) schultechnische Vorteile“. 189  bald die Gemeinschaftsschule einzurichten. Ich ersu-  Damit war die „Rechtsauffassung“ des Gemeindetages  che Sie daher, die in Frage kommenden Bürgermeister  für die katholischen Restbastionen im preußischen  ... aufzufordern, einen entsprechenden Beschluß ... zu  Schulwesen gesondert kodifiziert worden. Die Besei-  fassen.“ Und etwas später: „Sollten einzelne Bürger-  tigung der restlichen Konfessionsschulen erfolgte nun-  meister ... Bedenken gegen die Errichtung der Ge-  mehr fast als reiner Verwaltungsakt von untergeord-  meinschaftsschule geltend machen, so sind sie zu  einem eingehenden Bericht über die Gründe zu veran-  neter Bedeutung.  lassen  .“197 Immerhin gab es am 1.10.1941 noch  Am 11.7.1940 waren im Kreis Hildesheim-Land erst  533 Konfessionsschulen gegenüber 56 Gemeinschafts-  fünf Volksschulen in Gemeinschaftsschulen umgewan-  schulen im Regierungsbezirk Hildesheim.!?8  delt worden: Gleidingen, Himmelsthür, Ruthe und  Sarstedt (2 Schulen). !?°  Mit dieser Anordnung des Regierungspräsidenten war  15 Monate später gab es erst 6 Gemeinschaftsschulen  auch für Harsum die Stunde der Umwandlung ge-  (hinzugekommen war Bolzum), aber noch 16 evange-  kommen. Die Harsumer Schulbeiräte und der Schul-  lische und 17 katholische Volksschulen.1?! Das sollte  vorsteher — Rektor Dorpmund !?? — wurden vom Har-  sich aber im kommenden Jahr gründlich ändern.  Einige Landkreise des Regierungsbezirkes Hildesheim  188  Urteil des Bezirksverwaltungsgerichtes Goslar v. 9. 5. 39 (zitiert  bzw. der Diözese Hildesheim waren — was  je Um-  nach M. Krebs, 4.a.0.; 5 158).  wandlungsaktion betraf — vom Standpunkt der Nat1o-  189  Vermerk über die Errichtung von Gemeinschaftsschulen (ohne  nalsozialisten schon mehr als überfällig geworden.  weitere Angaben, HStA Hann. 180 Hild. 7323).  Nachdem bereits 1934 alle hessischen Volksschulen  190  Liste des Regierungspräsidenten v. 11. 7. 1940 (HStA Hann. 180  in Gemeinschaftsschulen umgewandelt worden wa-  Hild. 7323).  ren19 und 1938 die Umwandlungsaktion in Bayern  191  Bericht des Hildesheimer Regierungspräsidenten v. 4. 10. 1941  an den Sicherheitsdienst des Reichsführers SS (SD-Abschnitt  offiziell als abgeschlossen galt!?3, waren im Schuljahr  Braunschweig) — Leitaußenstelle Hildesheim in Beantwortung  1938/39 auch in der Diözese Hildesheim wie anders-  wo ın Preußen viele Umwandlungen erfolgt. 194 Daran  eines Schreibens v. 30. 9. 41 (HStA Hann. 180 Hild. 7323).  192  Vel. R Ellers, a.a.©., S. 85  änderte auch der leidenschaftliche Hirtenbrief des  193  Bischofs vom 17.3.1939 nichts mehr. !® Allerdings  Vgl. das Schreiben des Bayerischen Kultusministers an den  RMfWEuV v. 24. 10. 38 (abgedruckt in: M. Krebs, a.a.O., S. 226,  irrt Eilers, wenn er mit Bezug auf Neuhäusler behaup-  V32).  tet, daß Ostern 1941 alle Bekenntnisschulen in Ge-  194  Vel. M. Krebs, 1.4.©., S. 159.  meinschaftsschulen im Deutschen Reich umgewandelt  D  Abgedruckt bei M. Krebs, a.a.O., S. 221—226, V31.  worden seien. 196  196  Vel. R. Eilers, a.a.O., S. 91 (s. auch Anmerkung 312 bei Eilers).  — Vel. auch P. Lundgreen, 24.0., 5 22.  Ein Schreiben des Hildesheimer Regierungspräsiden-  197  HStA Hann. 180 Hild. 7323.  ten vom 25.3.1942 an die Landräte in Alfeld, Einbeck,  198  Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschaftsschulen  Göttingen, Hildesheim-Land, Osterode, Peine und  im Regierungsbezirk Hildesheim v. 10. 1. 1943 (HStA Hann.  Zellerfeld leitete den endgültigen Exitus der konfessio0-  180 Hild. 7325).  nellen Schulen ein. Da es sich bei den verbliebenen  199  Die Einladung an den „Schulvorsteher Rektor Dorpmund“ be-  Schulen in konfessionell fast „reinen“ Gegenden nicht  findet sich in den Schulakten (SchChr 2, Nebenmappe b).  176  LLL  <  EL  —_Schulwesen gesondert kodifiziert worden. Di1e Bese1- fassen.“ Und spater: „Sollten einzelne Bürger-
ti1gung der restliıchen Konfessionsschulen erfolgte 896065 meıster Bedenken dıe Errichtung der Ge-
mehr fast als reiner Verwaltungsakt VO untergeord- meinschaftsschule geltend machen, sınd s1e

einem eingehenden Bericht ber dıe Gründe ] @ bBedeutung.
lassen Immerhın vab CS 10.1941 och

1.7.1940 1mM Kreıs Hildesheim-Land erst 533 Konfessionsschulen gegenüber 56 Gemeıinschafts-
fünf Volksschulen ın Gemeinschaftsschulen umMZeWaAN- schulen im Regierungsbezıirk Hıldesheim.1?8
delt worden: Gleidingen, Hiımmelsthür, Ruthe und
Sarstedt (2 Schulen). 190 Mıt dieser Anordnung des Regierungspräsidenten Wal

15 Monate spater vab CS erst Gemeinschaftsschulen auch für Harsum dıe Stunde der Umwandlung B
(hinzugekommen WaTl Bolzum), 1ber och 16 EVANZC- kommen. Di1e Harsumer Schulbeiräte und der Schul-
lısche und 1/ katholische Volksschulen. 191 Das sollte vorsteher Rektor Dorpmund 199 wurden VO Har-
sıch aber 1m kommenden Jahr gründlıch ändern.

Eınige Landkreıse des Regierungsbezirkes Hıldesheim 188 Urteıl des Bezirksverwaltungsgerichtes Goslar 39 (zıtıert
bzw der 10zese Hıldesheim WasSs 1e Im:- nach Krebs, AA 158)
wandlungsaktiıon betraf VO Standpunkt der Natıo- 189 Vermerk über dl€ Errichtung VO  — Gemeinschaftsschulen ne
nalsozıalısten schon mehr als überfällig geworden. weıtere Angaben, HStA Hann. 180 Hıld
Nachdem bereıts 1934 alle hessischen Volksschulen 190 Liste des Regierungspräsıdenten 14 1940 HSt Hann. 180)
1ın Gemeinschaftsschulen umgewandelt worden Wa- 1ıld
ren 1972 un 1938 dıe Umwandlungsaktion 1ın Bayern 191 Bericht des Hıldesheimer Regierungspräsidenten 1941

den Sicherheitsdienst des Reichsführers (SD-Abschnıittoffiziell als abgeschlossen galt193, 1im Schuljahr
Braunschweıig) Leitaußenstelle Hıldesheim iın Beantwortung938/39 auch 1ın der Diözese Hıldesheim W1e anders-

in Preufisen viele Umwandlungen erfolgt. 194 Daran eines Schreibens 41 Hann. 180 Hıld.
192 Vgl Eılers, aaländerte auch der leidenschaftliche Hirtenbrief des
193Bischofs VO 731939 nıchts mehr. 195 Allerdings Vgl das Schreiben des Bayerischen Kultusministers den

RMf£WEuV v. 38 (abgedruckt ın: Krebs, RE 226;
irrt Eılers, WeNn C1: mıt Bezug auf Neuhäusler behaup- V32Z2)
FEL dafßß (Jstern 1941 alle Bekenntnisschulen in (76- 194 Vgl Krebs, A0 159
meinschaftsschulen im Deutschen Reich umgewandelt 195 Abgedruckt be1 Krebs, .a 0 224 Z26;worden selen. 196

196 Vgl Eılers, O 91 (S. uch Anmerkung A be1 Eılers).
Vgl uch Lundgreen, aal

Eın Schreiben des Hildesheimer Regierungspräsiden- 197 HStA Hann. 180 Hıld TEL
tenV753 19472 die Landräte in eld, Einbeck, 198 Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschaftsschulen
Göttingen, Hıldesheim-Land, Osterode, Peiıne und 1im Regierungsbezirk Hıldesheim 1943 Hannn
Zellerfeld eıtete den endgültigen Exıtus der konfess10- 180 Hıld
nellen Schulen ein Da C sıch be1 den verblıebenen 199 Die Einladung den „Schulvorsteher Rektor Dorpmund” be-
chulen 1n konfessionell fast „reinen” Gegenden nıcht findet sıch 1n den Schulakten SchChr Z Nebenmappe
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Bürgermeıister ZU Aprıl 1947 einer E: rückwirkend (!) ZU Jun1ı 19472 ın Kraft Fcf
meıinderatssitzung eingeladen, dıe annn aber auf den August also fünf Wochen Aach Inkrafttreten
21 Aprıl verschoben wurde. 200 Der einz1Ige Tagesord- hing der Beschluß öffentlich aus und eröffnete damıt
nungspunkt der Sıtzung autete: „Errichtung der (3e- überhaupt erst die Möglıchkeit, Eınspruch e1iım Reg1e-meıinschaftsschule“. Obwohl natürlıch das Ergebnis rungspräsıdenten erheben, Was das Katholischeder Sıtzung VO  . vornhereıin feststand, kam 65 doch Pfarramt VO  aD} Harsum innerhalb der vorgeschriebeneneliner „eingehenden Aussprache“. Schließlich_ „Dat Erıst VO ZWel Wochen auch tat.205 In Vertretung desder Bürgermeıster jedes einzelne Mıtglıed ulße- abwesenden Dechanten Garbs begründete Primissar
rung . D1e beiden Beigeordneten SOWIeE CI weıtere Lampe den Einspruch:Gemeinderäte „sprachen sıch für dıe Errichtung der „Die Vergangenheıt der hatholischen Schule IN HarsumGemeinschaftsschule aA1is  “ Rektor Dorpmund wıich
einer konkreten Stellungnahme au  ® „D1e (Gemeı1inde- beweist, ASS der Prozentsatz der andersgläubigen Kın-

der, dıe dıese Schule besuchten, IMMEeT CIM sehr ZerInZerrate S G, und SOWI1e das Schulbeiratsmitgliedsprachen sıch dagegen AUusSs mıiıt der Begründung, die WT, Auch Jetzt befinden SICH NLer den 360 Ratholı-
schen Kindern NUT andersgläubige Kiınder. DerAngelegenheit könne bıs Kriegsende zurückgestellt C.harakter der hatholischen Schule CT heute derselbewerden, den zurückkehrenden Soldaten annn (:

legenheit geben, Stellung a7ıl nehmen.“ 201 wıe früher. Sodann werden dıese Kınder nıcht erst
durch dıe Eıinführung der Gemeinschaftsschule vollwer-

Bedenkt INan, daß der Beschluß@ HÜLE durch die Ent- [1Z€ Angehörige der Schule, SZE sınd A bisland SCWESIECN,
und heinem andersgläubigen Kınde JCr der rel_z'-scheidung des Bürgermeısters letztlich eine Mehrheit

hatte und „UnNte Druck“ 202 zustande kam, annn ZLÖSEN Eınstellung PIN Nachteıl entstanh'en.
die Stiımmenparıität der Gemeinderats- und Schulbei- Es entspricht uch dem Wıllen der hatholıischen Be-

völkerung, ASS der Charakter der katholischen Schuleratsmıtglıeder nıcht hoch eingeschätzt werden. gewahrt bleibt.
nächsten Tag formulierte der Bürgermeıister 1ın der Einspruch beantwortet worden ist, 1eß sıchAnlehnung den vorformulierten ext aus dem nıcht feststellen, CS lıegt eın entsprechendes Schrift-Schreiben des Regierungspräsidenten 203 den Beschluß: stück VOr. 207 Allenfalls annn die Tatsache, dafß der

Bürgermeister dem Schulleiter EISsSt mıt Schreiben„Nach Anhörung der G(remeinderdäte UN Schulbeiräte
VO Oktober 19472 (!) muıitteıilte, „dafß mıt Wırkungbeschlıefe ıch mMIıt Wırkung VO:  S E:5: 192 aD gemälßs VO Juni 1947 dıe Gemeıinschaftsschule eingerich-Abs des Volksschulunterhaltungsgesetzes VO  I

(GS. 335) dıe Errichtung PINEY (TeMEIN- tet worden“ sel, als 1nweIls für eine Zurückweisungdes Wıderspruchs gedeutet werden 208 Die Harsumerschafts- Volksschule IN Harsum.
Gründe: In Harsum Ist PINE hatholische Schule, dıe
ZUr Leıt VOoN evangelıschen, 380 katholıschen, gott-
gläubigen Schulkiındern besucht WIrd. Es /ÄYA anzuneh- 200 Zweıte Einladung Dorpmund 7.4.1942 SchChr 2’
MEN, dafs IN der Folgezeit PINE wyeıtere Anzahl hatho- Nebenmappe
lischer, evangelıscher, gottgläubiger Kınder hinzu- Protokall der Sıtzung DA 1942 (Nıederschriftsbuch, Blatt
ommt. Durch dıe Einführung der Gemeinschaftsschule 6 $ Gemeindearchiv Harsum).

202 SchChr Zerhalten nıcht NUT sämtlıche Gemeindemitglieder wollen
203Anteıl der Schule; sondern € wrd hierdurch der Schreiben des Regierungspräsidenten (S. Anmerkung

Gedanke der Volksgemeinschaft uch auf diesem Gebiete 197)
204IN dıe Tat UMZESETZT. Ferner hedeutet dıe Einführung eschlu des Harsumer Bürgermeisters 1941 Nıeder-

der Gemeinschaftsschule für dıe Gememnde PINE Erspar- schrıftsbuch, Blatt 68 Rückseite —
205 Alle Zeıtangaben nach dem Eınspruchsschreiben VO PrimissarNIS der Volksschulunterhaltungskosten, da hierdurch Lampe 1947 (BA Hıldesheim Ha, Akte Verschiedenes).PINE eventuelle Zahlung VOoN Gastschulgeld IN Fortfall 206ommt. Eınspruch 4 '9 eb
207 In der Regel sınd schriftliche Zurückweisungen des Eınspruchs

Auf die „Gründe“ im einzelnen einzugehen, erübrigt erfolgt, W1e das uch 1mM Falle des Goslarer „Musterprozesses“geschehen ist Krebs, za 158).sSich. Der Beschluß wurde mıt Datum VO Z Juli: 208 Vgl das Schreiben des Bürgermeıisters Rektor Dorpmund1947 VO Regierungspräsıdenten genehmıigt und EKAaT 1942 SchChr 2‚ Nebenmappe b).
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Volksschule teilte das Schicksal der Umwandlung muiıt sondern VOTI allem auch, den ungezügelten Soz1al-
455 anderen Schulen 1m Regierungsbeziırk Hıldesheim, darwınısmus das „Recht“ des Stärkeren!) hne dıe
dıe diesem Zeitpunkt als etzter orofser Schub 1in lästıgen Mahnungen der Kırche (Nächstenliebe) 1ın die
dıe gesamte Umwandlungsaktıon des Reiches eın bezo- Seelen der chüler pflanzen können, dıe
SEn worden waren. 209 Zwar gab n auch danach och (a Generation auf den Krıeg und das Daseın als

„Herrenmenschen“ ungestort vorbereiten können.ein1ge Konfessionsschulen 1im Regierungsbeziırk, aber
DUT eshalb, weıl ein1ge Beschlüsse Aadus formalen Grün- Deshalb unternahm der Nationalsoz1ialısmus orofse
den zurückgegeben werden mufßten bzw weıl im Kreıis Anstrengungen, alle christliıchen Symbole und
Holzminden, der aufgrund der Salzgıtterverordnung Handlungen, die irgendwıe in Verbindung mıt der
1n den Regierungsbezirk Salzgitter eingegliedert WOI- Schule standen, beseitigen.
den WädIl, erst ( tie Schulbeiräte gebildet werden mu{fs-
FEn die Anhörungsfarce durchführen kön- Bıs Z Machtergreifung der Nationalsoz1ialisten Wal

nen.210 N zum1ındest in den konfessionellen chulen all-
gemein üblıch, VOI Beginn un Ende des Unter-Wohl allen 211 Ortschaften mıt umgewandelten Schu- richts beten der Wochenanfang und -endelen galt das letzte Hırtenwort Aaus eliner SANZCH Ser1e eline kleine rel121öse Fe1ier (z.5B eline Andacht) hal-mıt derselben Thematiık, die der Hıldesheimer Bıschof
ten Dıieser Brauch wurde ach und ach VOI allemschrıeb 1m Zuge der Entkonfessionalısıerung der Schule

„Nun habt uch Ihr Eure hatholische Schule verloren. abgeschafft.21> Zunächst jedoch versuchte Ina  D mıt
Rücksicht auf die katholische Offentlichkeit, ZEWI1SSEIhr Yauert ıhr nach, NN Ihr WISt, WdS Ihr dieser

Schule IN der Vergangenheıt gehabt habt StIe war fÜr Kompromisse finden. In den „Leitgedanken AB

Schulordnung”, die der Reichsmuinister des Innerndıe Batholıschen Eltern PINE grofse Hılfe IN der Brz1e- Ende 1933 erliefß, beschäftigte sıch Abschnıtt be-hung ıhrer Kınder, $ZE vertrat für dıe Kiınder das hatho-
Iısche Elternhaus, ECNN IN ıhr wehte ehenso hatholische sonders mıt den Grußritualen 1n der Schule. Dort

hıefß CSLEl OLE deutsche, ”aterländische Gesinnung IN ıhr
herrschte. In ıhr wurden dıe einheıtlichen Menschen „Lehrer UN Schüler PYIMEISECN einander ınnerhalb UN
geformt, dıe deutsch UN. hatholisch zugleich AU$ PINEM aufßserhalb der Schule den deutschen Grufs (Hıtlergrufs).—
(Jusse SO TWAr dıe hatholısche Schule zugleich Der Lehrer Iralt Begınn Jeder Unterrichtsstunde DOTr

dıe stehende Klasse, grüfst als erster durch Erheben desauch PINE Stütze UN eIN Halt für dıe katholısche Pfarr-
gemeinde selbst. rechten Armes und dıe Worte ‘Heıl Hıtler’; dıe KIasse

erwidert den Grufs durch Erheben des rechten Armes
UN dıe Worte ‘“Heıl Hıtler”. Der Lehrer eendet dıeDer Bischof orderte die Gläubigen auf, Hu erst recht

un: 1I15SO mehr sıch für dıie relig1öse Erziehung ihrer Schulstunde, nachdem sıch dıe Schüler erhoben haben,
durch Erheben des rechten Armes und dıe Worte ‘HeılKınder einzusetzen.
Hıtler”, dıe Schüäler Antworlen IN gleicher We1Sse.

29 Junı 1943 schließlich konnte Oberregierungs-
TAaTt VO König dem Regierungspräsıdenten die oll- 209 Vgl die Zusammenstellung über die Anzahl der Gemeinschafts-
zugsmeldung vorlegen: „Es 1bt nunmehr im Regıe- chulen 1m Regierungsbezirk Hıldesheim Hann. 180
rungsbeziırk Hıldesheim keine konfess1ionellen olks- Hıld
schulen mehr  I 213 210 Ebd

211 Da für dieses Hırtenwort der Empfänger nıcht mehr feststellbar
ist, meılnte Krebs, se1 für Duderstadt bestimmt SCWESCH

Krebs, ON 226) AÄngesıchts der geschilderten SıtuationDer Wriderstand der Harsumer Volksschule den lıegt aber nahe, daß dieses Hırtenwort für alle Ortschaften,Versuch der Entchristlichung deren Volksschule entkonfessionalisıiert worden Wäal, bestimmt
Wal

Ziel der Beschneidung un Zurückdrängung des el1= Z Hırtenwort des Hıldesheimer Bischofs 1942 (abgedruckt
be1 Krebs, 4a 236£., 35)oxjonsunterrichts und der Entkonfessionalısierung der

Schule WarTl natürlıch dıe Ausmerzung des christlichen 713 HStA Hann. 180 1ıld VE
Gelstes 1in der Schule überhaupt.214 Nıcht ERHBER 214 Vgl z B dıe „Leitgedanken ZUI Schulordnung“ 1934
der (abstrakten) These der Konkurrenzsituation zweler ASchBl 1934;, besonders dıe Abschnitte lLund

Weltanschauungen sollte das Christentum weıchen, 74 Vgl Krebs, a aOQ: 169
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Dann folgte eın Abschnitt, der besonders auf den Entkonfessionalisierung ım Jahr 19472 Anläßlich einer
katholischen Relıg10nsunterricht einging un nıcht Revısıon21?, dıe e1in Schulleiter 1in Vertretung des Schul-
HAF ein Musterbeıispiel bürokratischer Regelungswut, be1 Fräulein Aue 6.9.1947 vornehmen muf-
sondern auch einen gezielten ideologischen Angrıff auf te. wurde ihr vorgeworfen, S1e habe VOI dem Unter-
das christliche Selbstverständnis des Grußes (Bedeu- richt gebetet. er folgende Abschnitt dus dem Brief
t(ung des Wortes „Heıl” iın der Theologie!) überhaupt VO  32 Schwester Aue schıildert dıe Besprechung, dıe 1m
darstellte. schluß an rel gezeigte Stunden stattfand. Be1 dem

Text handelt N sıch EInN Gedächtnisprotokoll, dasWo bisher der hatholische Relıigi0nsunterricht MIt dem die Sıtuation der Schule un das Verhalten HarsumerWechselspruch ‘(selobt se1 Jesus C(hristus” In EwigRkeıt
Amen) begonnen und eendet wurde, ıSE der deutsche Lehrer jener Zeit anschaulich darstellt.
Grufß Beginn der Stunde OT, nde der IUN-
de ach dem Wechselspruch PYIWEISEN. DE Nachbesprechung mMaIt Rektor fand IM Rektor-

Zzımmer IM Beıisein VOoN Herrn Dorpmund
ÄAm N Aprıil 1941 also Ende der orofßsen “Dıe Stunden heı Ihnen haben mir Zanz gut gefallen, Der
Umwandlungsaktion der Konfessionsschulen im Sze haben VErSAUML, auf Hıtler hiInZuweisen. Ich %
Reich xab Kust einen (nıcht veröffentlichten) Erlaß MAN hönne doch nıcht IMMEeTr MIE den Haaren her-
heraus, der sıch eingehend mıt „Schulgebeten und beizıiehen. Ja MAN Pönne ohl nıcht Zul auf dıe Juden
Schulandachten“ beschäftigte. kommen, WIENN Man IM Unterricht Läuse und Wanzen

durchnähme, meıinte Rektor
IM den Schulen, namentlıch den Volksschulen, esteht Der schwerwiegendste Vorwurf war: “Sze haben DOTr dem
AT eıl noch dıe althergebrachte Sıtte, dafs VOor Beginn Unterricht gebetet!” &A, das [UN I0I alle
und ach dem Schlufs des Unterrichts PIN Gebet ZESPYO- “Dıe Schule Ist seılt den Sommerferien Gemeinschafts-chen wrd. Dıiese Sıtte beruht IN ıhrem geschichtlichen schule, Sze Bönnen nıcht mehr DOor dem Unterricht
Ursprung auf der Verbindung VON Schule UN heten.” Ich LTE, ich sähe das nıcht eIN; UNSETE NOL
Kırche, dıe heute der Vergangenheıt angehört. Dıie daten der Front hätten Gebet wahrhaftıg nÖötIZ,thonalsozıalıstische Schule Wird AUS$S dem Erlebnıs der ıch Sez nıcht bereıit, das Schulgebet aufzugeben. Ich zwufstevölkıschen Schicksalsgemeinschaft ECUE Formen der INNE- plötzlıich: Ich darf hıer nıcht nachgeben, gehen SZE
TEN Sammlung für dıe Arbeıt IN der Schule finden. In och PINEN Schritt weLter und holen dıe Kreuze AU$
dem Austausch des Deutschen Grufses UN der Besin- der Schule. Es Zab CIM heftiges Gespräch. Der Rektor
HÜHS auf eın Führerwort hieten siıch Möglıchkeiten, dıe (Dorpmund, M] mahnte: G(eben Sze nach, Sze hÖön-
dem heutıgen Leben der Schule ANSECMESSECHEF sınd als NEN nıcht alleın den STrom schwimmen. Sze BÖöNn-
das überkommene Gebet Beı dem UÜbergang VoN der HEN hein Märtyrer mehr werden. Dıie Zab ES nur früher.früher üblıchen Sıtte den Formen wird jedoch Gewalt gcht VOor Recht
auf dıe Finstellung der Örtlıchen Bevölkerung Rücksicht Ich9 iıch hältte bald heine Lust mehr, IN der Schulenehmen SCIM. Ich sehe daher davon ab, schon Jetzt stehen, dauernd würde MAN IN SCINEY Freiheit PIN-bestimmte allgemeinverbindliche Vorschriften erlas- geschränkt. Rektor Wenn Sze das schona WOAS
W  S Der Grundsatz der Gewissensfreiheit erfordert soll ıch ANN erst @* (!!)Jedoch, VOor Schulklassen, dıe VOoN Angehörigen verschie- Woıtere Einzelheiten des Gespräches WwEeI/S ıch nıchtdener Konfessionen oder Weltanschauungsgemeinschaf- mehr. Jedenfalls hbekam ich dıe Auflagze, das Schulgebet
en esucht werden, heine (Grebete Rırchlich-konfessionel-
len Inhalts sprechen.

216Das hıeß 1m artext: Entweder Abschaffung der Erl Reichsmuinisters des Innern 33 bzw.
ASchBl 1934, 2 9 hier 27)Schulgebete der mıt Rücksicht auf die Bevölke-

DA Abgedruckt be1 Krebs, Qa 279£€..Iung (!) eine DSEWISSE Übergangsphase Benut-
218ZUNg der „völkıschen‘ Gebete. 218 Eınzıg 1im konfes- Innenminister Frick hatte bereıits 1mTE 1930 in se1iner E1ıgen-schaft als damalıger natıonalsozıalistischer Kultusminister VOs1onellen Relig1onsunterricht danach och Thürnngen eine Sammlung „ausgesprochen deutscher Gebete“„richtige“ Schulgebete erlaubt. verbindlich gemacht. Diese Sammlung rhielt nach 1933 Vor-

bıldcharakter für den Relıg10onsunterricht 1im Reıch (Vgl hierzuD1e Problematik des Schulgebetes stellte sıch Ottweıler, da 36f, dort uch Beıspiele).für die Volksschule Harsum emnach erst ach der 219 Vgl den Abschnitt ber dıe Harsumer Lehrer, hier Fräulein Aue
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aufzugeben. Rektor verabschiedete sıch ganz freund-
lıch Ich Zab das Beten nıcht auf. Der Rektor (Dorp-
mund, M.K.) stellte mIich Va oder 121er T age jedesmal
ZUTr ede ‘“Geben Sıe e$ auf!” Nein, ıch UE eS nıcht.”
°Ich melde Sze heı der Regıerung, und T0dS$ UANN kommlt,
BÖönnen ıe <ICHh ausrechnen.
Ja ıch stellte MIAIT auch VOT, INS Gefängzn1s bom-
MEN, Aber ıch onnte DVOT MEINEM (TEWLSSECN nıcht anders
handeln. Mır Ial CX sehr leid, dafs ıch dem Rektor
1el Unannehmlichkeiten machte UN überlegte, oD ıch
nıcht Rücksicht auf ıhn nehmen mükste. Ich hrauchte
PINEN Rat UN ZINZ VE Bıschof 0SE, Godehard Ma-
chens). Dieser Sagle, iıch hrauchte nıcht unbedingt das
Schulgebet festhalten, aAber ıch bönne MeEINEM (TEWLSSECN

folgen, auf den Rektor rauche ıch heine Rücksicht
nehmen. [so war für mIicHh der Fall hlar TD)As (72-

spräch mIL dem Bıschof TWAr S  MS Der darauffol-
gende Montag TOAr MIr als letzte Frıst gesetZl. Mon-
LAQZMOTZEN.: “Sınd Sze bereıit, das Schulgebet aufzugeben
“Neıin !” “Ich habe Samstag heım Kegeln mMIt MEI-
NEN Kollegen gesprochen. Stie meınten auch, MEIN Han-
deln Se1 nıcht richtig, ıch sollte doch nachgeben, der
Bıschof würde das sıcher uch (Ich merrıet nıcht,
dafs ıch heı ıhm WAY.)
ber ıhm ZUAFE IN der Kiırche PINE Lösung gekommen:
Ich hbekäme Jjetzt Jede Stunde als Relıigionsstunde.
Da dürfte iıch m»orher beten, und ach dem Schellen
heim Schulschlufs dürfte iıch A auch "Ich F1l Sze doch
nıcht wverlieren !” 7IAs TWAr MIAIY ANN ucCh recht. “220

Die Schulchronik schıldert den Sachverhalt „Frl. Fräuleim Martha AyueLehrerıin AÄue hatte sıch gewelgert, W1e behördlich (Schulchronik Nr 2) Nebenmappe Das ot0 $EIAMMET w»ermutlich AU$S

geordnet Wäaäl, dıe konfessionellen Gebete unterlas- dem Jahr
SC  = Der Rektor übersah das, lange . konnte. Als
das nıcht mehr möglıch Wal, übertrug GT ıhr (Ostern

Die Lehrerin un der Schulleiter wurden darauf hın-1943 den Religionsunterricht 1n den Klassen 6C und
73 dem in 75, ıhr helfen, weıiterhıin den gewlesen, da{(ß 1es unstatthaft ist Ö1e siınd mıt den
Unterricht mıt konfessionellen Gebeten beginnen. einschlägigen Bestimmungen bekannt Semacht” (wor-
Es ware nıcht möglıch ZCWESCNH, S1e in der hıe- den)
sigen Schule halten. Größere Gefahren für s1e muflß- Danach erfolgte dıe Beurteilung der el Unterrichts-

stunden Rechnen, Deutsch und Erdkunde. Di1e ATUS-ten 1in Rechnung gestellt werden.“ 221

3}Z Methodık und ZU Leistungsstand der Klas-
Die Vorsicht Dorpmunds WarTl nıcht unbegründet. ‚LAat: durchweg posıtıv. In ideologischer Hinsıcht
sächlich hatte der „Bericht ber die Unterrichtsbesich- allerdings erhielt dıe Lehrerin herbe Krıtik Dıes kam
tigung” VO 21:9.194) die kritischen Punkte, natürliıch 1U 1n den Fächern Deutsch und Erdkunde
dıe Schwester AÄAue erwähnt, bemängelt. Da dieser Be- 7AUE JIragen.
richt auch den Stundeninhalten und ihrer ıdeolo-
gischen Ausrichtung Stellung nımmt, MUu: auch GE als
aufschlußreiches Dokument in einer längeren Passage 220 Brief Aue 1982 mıt Korrekturbrief v. 1984 (Vgl
zıtiert werden. Einleitend schrıeb der Beurteıiler: „Der uch Anmerkung 85)

27 SchChr 2’Unterricht begann mıt einem konfessionellen Gebet
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Im Fach Deutsch hatte Fräulein AÄAue ein Gedicht VO  b den Zwar findet sıch ber diese Anordnung nırgendsHuttenbrunn, das „Banater Schwabenlied“, behandelt CIn schrıiftlicher Hınweıs, aber dıe Tatsache als solcheDie Beurteilung der Stunde autete: 1st allgemein bekannt. Offensichtlich nımmt auch die
Schulchronik auf diese Anordnung Bezug, WCNN S1e. AIs ErgÄnZUng dem Gedicht Abschnitte anführt:

AUS PINEM Lesebogen VOoN Marıd Kahle gelesen, dıe IN
dıe Geschichte der Auslandsdeutschen einführten. In der „Im Übrıgen zwurde durch dıe Einrichtung der Gemein-Auswertung WUrden als Gründe ür dıe AÄuswande- schaftsschule nıchts geändert. Kruzıfixe und relıg1ÖöseTÜNHZ AUS der Heimat Raumnot UN Wanderlust ANZE- Bılder ließen I0Ir hängenIm Fach Deutsch hatte Fräulein Aue ein Gedicht von  den. Zwar findet sich über diese Anordnung nirgends  Huttenbrunn, das „Banater Schwabenlied“, behandelt.  ein schriftlicher Hinweis, aber die Tatsache als solche  Die Beurteilung der Stunde lautete:  ist allgemein bekannt. Offensichtlich nimmt auch die  Schulchronik auf diese Anordnung Bezug, wenn sie  „Als Ergänzung zu dem Gedicht waren Abschnitte  anführt:  aus einem Lesebogen von Maria Kahle gelesen, die in  die Geschichte der Auslandsdeutschen einführten. In der  „Im übrigen wurde durch die Einrichtung der Gemein-  Auswertung wurden als Gründe für die Auswande-  schaftsschule nichts geändert. Kruzifixe und religiöse  rung aus der Heimat Raumnot und Wanderlust ange-  Bilder ließen wir hängen ... Der Geist der Schule blieb  geben. Auf die religiöse Unduldsamkeit und die verlok-  der alte.“224  kenden Angebote fremder Fürsten an die tüchtigen deut-  schen Bauern und Handwerker wurde nicht eingegan-  An dieser Stelle wird das erste Mal deutlich gesagt,  gen. Die Vertiefung war nicht eingehend genug. Die  daß sich die Schule als ganzes einer angeordneten Maß-  Schilderung der Not der Auslandsdeutschen (Polen)  nahme widersetzt hat. In dem letzten Satz schwingt  verbleibt. Daß viele Deutsche in der Fremde ihre Treue  die Aussage mit, daß immer dort, wo es aus christli-  zum Deutschtum mit dem Tode besiegelten, wurde nicht  chem Engagement erforderlich und durch Kontrollük-  erwähnt. Die gebotene Besprechung konnte die Kinder  ken möglich war, die Dinge die Richtung erhielten,  innerlich nicht packen. Der große Umschwung in der  die vor dem Gewissen verantwortet werden konnten.  Lage der Auslandsdeutschen durch den Führer von  1933 bis heute ıst gar nicht berücksichtigt und gewer-  Seit 1935 stellten die Nationalsozialisten den bis dahin  tet. Es kam lediglich die Feststellung, daß heute eine  geübten Brauch des regelmäßigen Gottesdienstbesu-  Rückwanderung ins Reich eingesetzt hat. Auch der gro-  ches der Schüler vor dem Unterricht auf Freiwillig-  Be Gegensatz zwischen den Systemregierungen und dem  keit um.??5 Als der Besuch trotzdem nicht nachließ,  Dritten Reich in der Sorge für deutsche Brüder in frem-  wurden Schulgottesdienste gänzlich abgeschafft.226  den Ländern wurde nicht herausgestellt. Schließlich  Sogar gottesdienstliche Feiern bei Einschulungen durf-  wurde auch die Wichtigkeit des VDA (Verein für das  ten seit 1938 nicht mehr abgehalten werden.227 End-  Deutschtum im Auslande, M.K.) nicht ausreichend  gültig mit Wirkung vom 1.12.1939 durfte an kirchli-  gewürdigt. “222  chen Feiertagen kein Unterricht mehr ausfallen, jedoch  wurde die private Teilnahme der Schüler an den Got-  Die klare Gegenüberstellung der ideologischen An-  tesdiensten weiterhin erlaubt.228  sprüche des Nationalsozialismus an die inhaltliche  Unterrichtsgestaltung und deren tatsächlicher Vollzug  Das Verbot der Schulgottesdienste wurde stillschwei-  durch die Harsumer Lehrerin machten die Unterrichts-  gend von der Volksschule Harsum ignoriert. Anläß-  situation an der Volksschule deutlich. Die Kunst des  lich der Entnazifizierungsmaßnahmen hieß es in  Weglassens ideologischer und teilweise falscher Inhal-  einem Gutachten des Pfarramtes:  te, die Versachlichung der Darstellung (die die Kinder  „innerlich nicht packen“ konnte — im Gegensatz zum  „Mit Freuden denke ich zurück an die Adventsfeiern,  aufpeitschenden Propagandastil öffentlicher Redner  die von der hiesigen Volksschule in der Öffentlichkeit  des Dritten Reiches) brachen den Dingen die Spitze  ab und schlossen eine Beeinflussung der Schüler im  nationalsozialistischen Sinne aus. Man kann wohl  222  Bericht über die Unterrichtsbesichtigung der Lehrerin Martha  Aue v. 21. 9. 1942 (HStA Hann. Hild. 7258 acc. 50/77 Nr. 660).  davon ausgehen, daß die meisten Unterrichtsstunden  225  an der Harsumer Volksschule diesem Beispiel ähnlich  Vgl. M. Krebs, a.a.O., S. 170.  waren.  224  SchChr2,5.9.  225  Vgl. Erl. v. 26. 6. 1936 (ASchBl 1936, S. 258f.).  Vielleicht trug diese mutige Haltung der Lehrerin Aue  226  Vgl. M. Krebs, a.a.O., S. 169.  228  mit dazu bei, daß auch auf einem anderen Gebiet  Erl. d. Kultusministers v. 9. 3. 1938 (ASchBl 1938, S. 85).  sich die Harsumer Volksschule einer Anordnung wi-  228  SchChr2, S. 10 — Vgl. auch die handschriftlichen Schreiben des  dersetzte. Überall in den Schulen mußten nämlich -  Schulrates Strecker v. 31. 10. 1939 und 1. 12. 1939 an Rektor  Dorpmund bezüglich der Regelung von Unterrichtsbefreiung an  wahrscheinlich im Zuge der Entkonfessionalisie-  den Festen Allerheiligen, Allerseelen und Mariä Empfängnis  rung?23 — die Kreuze von den Wänden entfernt wer-  (SchA B 215).  181Der G(eist der Schule hliebgeben. Auf dıe relız1öse Unduldsambkeit UN dıe yerlok- der alte
kenden Angebote fremder Fürsten dıe tüchtigen eul-
schen Bauern und Handwerker wurde nıcht EINZEZAN- dieser Stelle wırd das Mal deutlich ZESALT,SEN Die Vertiefung TWAr nıcht eingehend Dıire daß sıch die Schule als SAdNZECS elner angeordneten Ma({s-Schilderung der Not der Auslandsdeutschen (Polen) nahme wıdersetzt hat In dem etzten Satz schwingtverbleibt. Dafs wele Deutsche IN der Fremde ıhre Treue die Aussage mıt, da{s immer dort, CS aus christlı-
ZU Deutschtum MI dem ode beszegelten, wurde nıcht chem Engagement erforderlich un durch Kontrollük-erwdhnt. Dıie gebotene Besprechung honnte dıe Kınder ken möglıch WAäIl, die Dıinge die Rıchtung erhielten,ınnerlıich nıcht packen. Der grofse Umschwung IN der die AE(JI: dem (GewIlssen verantwortet werden konnten.Lage der Auslandsdeutschen durch den Führer DVON
1933 Dis heute Ist SATF nıcht berücksichtigt UN WET- Seıit 1935 stellten dıe Natıonalsozialisten den bıs dahın
feL. Es am ledıglich dıe Feststellung, dafs heute PINE geübten Brauch des regelmäßigen Gottesdienstbesu-Rückwanderung INS Reıich eingesetzt hat. Auch derg7'- ches der chüler VOTI dem Unterricht auf Freiwillig-e Gegensatz zwischen den Systemregierungen und dem keıt um.22>5 Als der Besuch trotzdem nıcht nachlıefß,Yılten Reıich IN der Sorge für deutsche Brüder In frem- wurden Schulgottesdienste gänzlıch abgeschafft. 226den Ländern wurde nıcht herausgestellt. Schliefslich 5Sogar gottesdienstliche Feilern be] Eiınschulungen durf-wurde uch dıe Wichtigkeit des (Verein für das ten se1it 1938 nıcht mehr abgehalten werden 227 End-Deutschtum IM Auslande, MK nıcht ausreichend gültig mıt Wiırkung VO 12.1939 durfte ırchli-gewürdıgt. chen Fejertagen eın Unterricht mehr ausfallen, jedochwurde die private Teilnahme der Schüler den (5Ot:Die klare Gegenüberstellung der ıdeologischen An- tesdiensten weıterhıin erlaubt.228sprüche des Natıonalsozialismus die inhaltlıche

Unterrichtsgestaltung un deren tatsächlicher Vollzug Das Verbot der Schulgottesdienste wurde stillschwei-durch die Harsumer Lehrerin machten die Unterrichts- gend VO  — der Volksschule Harsum 1gnorlert. Anläfß-sıtuation der Volksschule deutlich. Dıie Kunst des ich der Entnazıfizierungsmaßnahmen hıel CS 1nWeglassens ıdeologischer und teilweise falscher Inhal- einem Gutachten des Pfarramtes:
Kr dıe Versachlichung der Darstellung die die Kınder
„innerlıch nıcht packen “ konnte 1m Gegensatz ZU O Freuden denke ıch Zurück dıe Adventsfeiern,aufpeitschenden Propagandastıl öffentlicher Redner dıe VOoN der hresigen Volksschule IN der Öffentlichkeitdes rıtten Reiches) tachen den Dıngen die Spıtzeab un schlossen eine Beeinflussung der Schüler im
natıonalsozialistischen Sınne au  % Man annn ohl Z Bericht ber die Unterrichtsbesichtigung der Lehrerin Martha

AÄue 1942 Hann Hıld 7258 dCC. Nr. 660)davon ausgehen, daß die meılsten Unterrichtsstunden Zder Harsumer Volksschul_e diesem Beıispiel hnlich Vgl Krebs, aal 170
224 SchChr 2‚
Z Vgl Erl 1936 ASchBl E936:;

Vıelleicht Lrug diese mutıge Haltung der Lehrerin AÄue 2726 Vel Krebs, La 169
Zmıt azu beı1, daß auch auf einem anderen Gebiet Erl Kultusministers 1938 ASchBl 1938, 85)

sıch die Harsumer Volksschule einer Anordnung W1- Z SchChr Z Vgl auch die handschriftlichen Schreiben des
dersetzte. Überall 1n den chulen mußten ämlıch Schulrates Strecker AT 1939 und 1939 Rektor

Dorpmund bezüglıch der Regelung VO  e} Unterrichtsbefreiungwahrscheinlich 1m Zuge der Entkonfessionalisie- den Festen Allerheiligen, Allerseelen und Marıa Empfängnisrung 223 die Kreuze VO  H den Wänden entfernt WCCI- 215).
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uch dıe Fenster MEeINEr Klasse hatten Z0LY geschmückt.begangen wurden und PINEN SUANLZ christlichen Cha-
vakter LTUQZEN. Wenn fremde Geistliche hörten, dafs dıe Ich haltte dem Rektor nıchts dAavon gesagl. Kaum IM

Hayuse angekommen, schimpfte mächtıg, dafs ich dasLehrpersonen der hiesigen Schule och der Schul-
teilnahmen und heı den Kindern knıeten, ANN geEWwAagl hätte Wortlich weifs ich nıcht mehr, TWOAS

gesAgZL hat. Er fürchtete, A Bönne grofse Unannehmlich-zwurde Öfter dıe rage gestellt: Was Sagl CNN der Rek-
FOT dazus Dieser TWAr selber den Werktagen zwez'mal heıiten geben. Er Sagte “Ich habe Herrn Alpers gesagl,

dafs ıch Sze heiım Regierungsrat melden werde.‘ ochIN der Woche IN der Schulmesse anwesen;£ he-
sonders dıe Knaben SCINEY Klasse Kenntnıs hatten. Im dıeser ”ehrte aD ‘Emaıl, das [ust! Dau nıcht!

Kindergottesdienst den ONN- U(MN Fezertagen TOAT Dabeı hlıeb CS auch Es am nıchts hıinterher. Im
SCIN Platz hınter SCINECEN Jungen. Nachbarort Algermissen bekam Rektor Güldner Schwie-

rıgkeıiten, menl dıe Fenster SCINEY Wohnung Jr Fron-
In den katholischen Kerngebieten Nıedersachsens, VOI

allem auch 1in den Stiftsdörfern, Wal S VO  . jeher üub- leichnam geschmückt
en die kirchen Feste VOI allem auch das TION-
leichnamstest mıt allem Glanz Beteiligung Selbstverständlich schränkten dıe Nationalsozı1alısten

nıcht IT Teilnahmemöglichkeiten der chulen be1und Ausschmückung des BaANZCH Dorfes würdıg
fejern. Selbstverständlich hatten dıe kirchlichen Ver- kirchlichen Festen e1n, S1e kürzten ebenfalls dıe Anzahl
eiıne, 1aber natürlıch auch dıe katholischen chulen der freıen Taze In Harsum erhielten dıe chüler se1ıt
iıhren eigenen Platz und ihre besondere Funktion 1n 1941 keine Unterrichtsbefreiung mehr für die se1it alters

her durchgeführte Hagelfeierprozession, dıe immerder Prozession und be]l der Gestaltung des Festes.
Diese sichtbare Verbundenheıt VO (GGemelnde und Freitag ach Christı Himmelfahrt durchgeführt wurde.

1940 hatte der Unterricht mıt Rücksicht auf denSchule WAarTr den braunen Machthabern eın Dorn 1im
Auge. Schon 1936 hıelt der Innenminiıster „eine Feiertag immerhın erst 10 Uhr begonnen, da{ß

dıe chüler Üan dem Gottesdienst, der fünf UhrSchmückung der Dienstgebäude be1 der Fronleich-
namsprozess1on weder für notwendig och für £rüh gefelert wurde, und an der anschließenden Pro-

ZEeSS1ON, die 9.20 Uhr beendet WaTl, teilnehmenangebracht”“. ?° Idiese Anordnung wiederholte Rust
1938 un untersagte „dıe geschlossene Beteiligung VO  . konnten. 1941 mulfste der Unterricht Uhr be-

yinnen. Daraufhıin verlegte Dechant Garbs mıt Einwiıl-Schulen, Schulklassen und Schulabteilungen“ be1l
kirchlichen Veranstaltungen.23]1 lıgung des Generalvıkarıates kurzerhand dıe Hagel-

feierprozession auf den Festtag Christı Himmelfahrt,
Die Einmischung der Nationalsozialısten in inner- daß elne fast hundertprozentige eilnahme Gr

gesunden Gemeindemitglieder gewährleistet war.235>kirchliche Angelegenheıten oing weıt, da{ßs S1e der
Kıirche dıe Auflage erteıilten, eiım Miıtführen eigener
Fahnen 1ın der Fronleichnamsprozession mMuUsse auch
die Hakenkreuzfahne in dem Zuge se1n.232 Um diese
Schiıkane umgehen, verzichtete dıe Harsumer (Jrts-
kirche W1e ohl überall dıie Kırchen in Deutsch-
and leber auf den Fahnenschmuck gänzlıch.?3 229 Abschnrift der „Pfarramtlıchen Bescheinigung” des Kath Pfarr-

AMMTEeSs Harsum, hne Datum Beglaubigt VO  - chulra!l Schlüter
(PrA Dorpmund).Be1 der Harsumer Fronleichnamsprozession 1943 (?) 230 „Beflaggung und Ausschmückung der Dienstgebäude SOWI1eE Teıl-ereignete sıch wiıederum e1n Vorfall, den dıe ehemalıge nahme der Beamten der Fronleichnamsprozess1ion.” Erl

Lehrerin Aue berichtet: Innenminıisters 1936 (ASchBl 1936. 257)
731 Erl 1938 (ASchBl 1938 414)

„ JCA haltte MIAIT VOTSCHOMMEN , IN der Prozession neben FE Zunächst sollte überhaupt das Zeigen irgendeiner anderen Flaggeden Schulkındern gehen, OLE das früher üblıch aufßer der „Hakenkreuzfahne“ untersagt se1n. Vgl Erl des
WAr, UN ıch Falt e$ auch, als CINZIZE DON den Lehr- Reichs- und Preu{fs Mınısters des Innern „Flaggenhissung durch

Privatpersonen” v. 1936 ASchBl L936. 274)kräften. Dıie Kollegen ZINZEN gröfßstenteıls IN der Prozes-
SION heı den Männern. Dıte Lehrerinnen gıngen IN SR Interview J. Schneider v. 1983

2734 Brief &. Aue 1982Hıldesheim mMIL der Prozession. Tags hatten PINE
Bekhannte und ich maıt eInNIZEN Schülerinnen VOoTr der 735 Vgl das Schreiben des Dechanten Garbs 41 das BGV

(BA Hıldesheim Ma Akte Gottesdienst/Seelsorge Nr.Schule PINEN Altar aufgebauft, ZOLE IN den Jahren
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Schlufßbemerkungen ten,; lıefen im Ergebnis auf elne erfolgreiche Verte1di-
5UNg ıhrer 'Posıtion hiınaus un kamen der SdNZCNIm März 1946 stimmten dıe Eltern NO 5114 Harsu- Schule ZUZUTE.

HeT Schülern ber die Wıedereinführung der Konfes-
siıonsschulen ab Insgesamt A o aller Stiımmberech- Die Harsumer „Verweigerung“ Wal zweıfellos nıchttıgten sprachen sıch für dıie Konfessionsschule 2U8s.236 polıtischer Natur. Jle alsnahmen dienten der rthal-Eın Ergebnıis, das alle Nazı-Parolen Lügen strafte un tung der relıg1ösen Grundausrichtung der Schule unoch einmal eindrucksvoll die Homogenität der Har- der Schuljugend des Ortes. Dieses Verhalten entsprach
druck brachte.

Bevölkerung 1ın dieser wichtigen Frage ZAE Aus- dem passıven Wıderstand der katholischen
Kıirche

Eıne derartige Geschlossenheit 1n der rel1g1ösen ber- ufs (Ganze besehen mu der „Schule“ e1in erfolgrei-ZCUZSUNgG der Bevölkerung bıldete Fundament und ches Abschneiden 1im Kampf gegen den Natıonalsoz1ia-Nährboden für den Wıderstand der Lehrkräfte lısmus bescheinigt werden. Das Zıel der Auseinander-die Attacken des Natıonalsozialismus In iıdeologischen Setzungen dıe Erhaltung der rel1ıg1ösen Identifika-Grundsatzfragen. tiıonsmöglıchkeiten für chüler und Lehrer 1st C1I-
reicht worden. Dıie rel1g1öse Kontinulntät un TradıitionDer Kampf „Selbstbewahrung“ un „Verteidigung der Schule wurde iın der NS-Zeıt nıcht unterbrochen;der eigenen Identität“ der Lehrkräfte konnte VCI- demgegenüber ist die Dıiskontinuität, die der Eiınbruchschiedenen Beıispielen aufgezeigt werden. Di1e Taten des Natıonalsozialismus in Erzıehung un Unterrichteiniger Lehrkräfte (Flebbe, Dorpmund, AUe) waren mıt sıch brachte, geringer einzuschätzen. Nur istaber hne eine grundsätzliche Ubereinstirnmung ber verstehen, daß ehemalige Harsumer Schüler ber-diese Fragen 1m Kolleg1um nıcht möglıch SCWESCNH. einstımmend berichten, während der eıt des „DrıittenDeshalb sınd die Eınzelaktionen auch NUur als Be1ispie- Reıiches“ habe sıch 1n der Schule nıchts Wesentlıichesle für das Gesamtklima („Ethos®) der Harsumer verändert.

Volksschule erten Der christliche Geist, der derSchule herrschte, hat zweıfellos 1im tagtägliıchen Unter- Irotz der verhältnismäßig günstıgen Bedingungen, diericht selne Wırkungen geze1igt un das Handeln der das stiıftsdörfliche Mıliıeu für einen rel121ös motivıiertenmeısten Lehrkräfte und Schüler) beeinflußt. Insofern Teilwıderstand bot, mu der Mut einzelner Lehrkräftefand ein beständiger, andauernder Kampf die 1m Nachhinein bewundert werden. Aus der Lıteraturnatıonalsozialistischen Angrıiffe auf das christliche wırd NUur allzu deutlıch, welch geringe Anlässe oftSelbstverständnis der Schule Dıie Bereıtschaft genugten, Menschen 1Ns Konzentrationslageraller Lehrkräfte, während der 5dANZCN Zeıt des Natıo- bringen.nalsoz1ialismus Religionsunterricht erteılen, un dieErhaltung der Schulkreuze 1ın den Klassen nNntermauerndiese Annahme.
Selbstverständlich hat CS auch Versagen und Uppor-tunıtät 1ın der Harsumer Lehrerschaft gegeben: Wo
Licht ISt, 1st auch Schatten. Nur allzu berechtigte Angstist eine starke Irıebfeder für menschliches Handeln.Der Wıderstand, der an der Harsumer Schule gele1-

stet wurde, WAal ein instıtutioneller, weıl die Volks- Irotzdem erfolgte die Anpassung der Harsumer Volks-schule besonders während der NS-Dıiktatur keine auto- schule dıe natıonalsozialistischen Erzıiehungsvor-NOMe Einrichtung Wl Darum ist e1in Vergleich des stellungen ELUL: 1im äußeren Bereıich der Schule. DerWıderstandes der Volksschule etwa mıiıt dem der Kır- Kern des Erziehungsgeschehens ist VO NS-Gedan-che unzulässıg. Dennoch bekam der indıyiıduelle W1- kengut entweder nıcht berührt der aber durch diederstand der Lehrkräfte 1m Rahmen des Schulgesche- vielfältigen rel181ösen Eınflüsse neutralisiert worden.ens un 1im Zusammenhang mıt den Voraussetzun-
sSCHh un Bedingungen des Stiftsdorfes ein solches
Gewicht, daß stellenweise beinahe VO  ; einem instıtu-
tiıons-äiähnlichen Wıderstand gesprochen werden annn
Die Wırkungen, die Z Beıispıiel die Weıigerung VO

236 Dıie Abstimmung fand auf Anordnung der britischen Miılıtär-
Fräulein Aue, das Schulgebet aufzugeben, hervorbrach- regıerung Alle Unterlagen befinden sıch 1ın der Akte SchA
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S8ur Geschichte der Canta bona, der ke Deutschlands, wıegt nıcht weni1ger als 83.500 Kılo-
un 1st Z5 hoch un hat dem Schlag-

nng ebensovıel Durchmesser. Die sechs Henkel zieren2r0fsen Martenglocke des
Hildesheimer Domes, Engelköpfe, und dıe Mıtte der Glocke zeigt Marıa und

das Jesuskınd.“ Dann heißt 6S weıter, oberen and
stehe: „Johann Martın oth Churmainz, Artıllerie-Fıne Dokumentation,. Oberstleutnant, hat miıch Hıldesheim“,
und „Am Oktober 1872 bın iıch geborsten und

Von Adalbert Sendker IS Z in Dresden VO  . Grolßse, Könıigl. Stuck- un
Glockengießer, UMZCZOSSCH Nr
Der untere and tragt aut Zeitungsbericht die Auf-
schrıift: „ Sanctae Marıae Deıiparae Vırgini Potenti et

Versuchen WIT, dıe Geschichte der Hıldesheimer (Janta 14€ Patronae huJus eccles1i4e et Pattlac. Dıie letztere
ona rückwärts verfolgen!: Es WaTl 13 Oktober Wıdmung ist selbstverständlich VO der alten Glocke,1942, als dıe Canta Oona 7A98 letztenmal ihre Stimme ebenso dıe sınnıgen Verzierungen, welche dıe Rıesen-
erklingen 1e(ß Am F5 Oktober 1947 wurde die Gloök- glocke auf allen Theılen bedecken und als präch-ke abgeliefert s1e, dıe den ersten Weltkrieg, in dem t1g gelungen bezeichnen sınd Der Klöppel wıegtebenfalls zahlreiche Glocken eingeschmolzen wurden, /00 Pfund:;: der Grundton der Glocke ist Fıs.“
glücklich überstanden hatte. Seıtdem, se1ıt Mıiıtte kt6ö:
ber 1942, wırd S1e vermılst. Ihr weıteres Schicksal hat Di1e Dresdner Zeıtung berichtet November 1875sıch nıcht klären lassen. S1e wurde ach Wılhelmsburg „HMeute Vormuittag wurde dıe 1ın der Stuckgießerei VOverbracht, sıch die zentrale Sammelstelle für die
orofse Eınschmelzaktion befand. uch das deutsche

Grofe für den Dom Hıldesheim 5CZOSSCNC Rıesen-
glockeZur Geschichte der Canta bona, der  ke Deutschlands, wiegt nicht weniger als 8.500 Kilo-  gramm und ist 2,5 m hoch und hat unter dem Schlag-  ring ebensoviel Durchmesser. Die sechs Henkel zieren  großen Martenglocke des  Hildesheimer Domes.  Engelköpfe, und die Mitte der Glocke zeigt Maria und  das Jesuskind.“ Dann heißt es weiter, am oberen Rand  stehe: „Johann Martin Roth Churmainz, Artillerie-  Eine Dokumentation.  Oberstleutnant, hat mich gegossen zu Hildesheim“,  und: „Am 5. Oktober 1872 bin ich geborsten und  Von Adalbert Sendker  1875 in Dresden von J.G. Große, Königl. Stuck- und  Glockengießer, umgegossen zu Nr. 795.“  Der untere Rand trägt laut Zeitungsbericht die Auf-  schrift: „‘“Sanctae Mariae Deiparae Virgini Potenti et  Versuchen wir, die Geschichte der Hildesheimer Canta  Piae Patronae hujus ecclesiae et patriae.” Die letztere  bona rückwärts zu verfolgen!: Es war am 13. Oktober  Widmung ist selbstverständlich von der alten Glocke,  1942, als die Canta bona zum letztenmal ihre Stimme  ebenso die sinnigen Verzierungen, welche die Riesen-  erklingen ließ. Am 15. Oktober 1942 wurde die Glok-  glocke sonst auf allen Theilen bedecken und als präch-  ke abgeliefert — sie, die den ersten Weltkrieg, in dem  tig gelungen zu bezeichnen sind. Der Klöppel wiegt  ebenfalls zahlreiche Glocken eingeschmolzen wurden,  700 Pfund; der Grundton der Glocke ist Fis.“  glücklich überstanden hatte. Seitdem, seit Mitte Okto-  ber 1942, wird sie vermißt. Ihr weiteres Schicksal hat  Die Dresdner Zeitung berichtet am 2. November 1875:  sich nicht klären lassen. Sie wurde nach Wilhelmsburg  „Heute Vormittag wurde die in der Stuckgießerei von  verbracht, wo sich die zentrale Sammelstelle für die  große Einschmelzaktion befand. Auch das deutsche  Große für den Dom zu Hildesheim gegossene Riesen-  glocke ... nach dem Güterbahnhof der Leipzig-Dresd-  Glockenarchiv im Germanischen Nationalmuseum  ner Bahn zu Neudorf gebracht. Die Glocke war oben  Nürnberg wußte nichts über ihren Verbleib2. Wir kön-  an den mit Engelsköpfen verzierten Henkeln mit  nen davon ausgehen, daß sie zur Gießung von Kriegs-  material verarbeitet wurde.  Epheu bekränzt ... Daß dieser Transport die höchste  Aufmerksamkeit der Vorbeigehenden erregte und daß  deswegen viele Leute den zuerst mit vier und später  Am 14. November 1875 hatte sie zum erstenmal ihre  mit sechs starken Pferden bespannten Rollwagen ein  herrliche Stimme erklingen lassen. Sie war gegossen  Stück Weges begleiteten, bedarf wohl nicht der Ver-  worden von der Glockengießer-Firma Joachim Gott-  Sicherung ...  helf Große in Dresden-Neustadt als opus 795 (mit  dem Ton fis®). Sie hatte ein Gewicht von 8.340 kg —  Dazu berichtet der Hildesheimer Anzeiger vom 13. No-  so die Werkliste op. 1 — 1139 der Glockengießerei  bember 1875: „Das Aufwinden der großen Domglocke  Große, Druck 1882 (vgl. auch Hildesheimer Zeitung  auf den Thurm ist gestern Nachmittag glücklich von  yom 23. Dezember 1952).  Die Hildesheimer Zeitung vom 13. Oktober 1875 be-  1 Anläß für diese Dokumentation war eine Anfrage des Stadt-  richtet folgendes: „Einem uns vorliegenden Bericht  archivs Frankfurt/Main (Dr. Bundt) an das Bistumsarchiv  des Herrn Große aus Dresden entnehmen wir, daß die  (Dr. Eymelt). Die Stadt Frankfurt/Main bat um Aufnahmen  Glocke in jeder Beziehung ohne auch nur den min-  der großen Hildesheimer Domglocke Canta bona von 1872/75  desten Gußfehler vollständig gelungen ist. Der Ton ist  aus Anlaß von Renovierungsarbeiten am Frankfurter Dom-  sonor und rein nach der Stimmgabel ... so dürfen wir  Weltkrieg überdauerte. Gießer dieses Werkes ist Hermann Gro-  geläute, das als einziges deutsches Großgeläute den Zweiten  nach dreijähriger Pause wieder unser herrliches Dom-  ße, Dresden-Neustadt, der auch die Hildesheimer Canta bona  geläute in seiner ganzen majestätischen Tonfülle zu  hören bekommen.“ Die Zeitung berichtet weiter aus  geschaffen hat. Aufnahmen vom 15.10.1942, angefertigt von  Frau Antonie Fleige, heute Altenheim Sorsum, konnte ich  Dresden, daß die Vorgängerin im Herbst 1872 beim  zur Verfügung stellen. Das Stadtarchiv Frankfurt/Main gab mir  Betglockenschlagen geborsten ist ...: „Diese Riesen-  freundlicherweise in Ablichtungen die ihm zugänglichen  glocke, unseres Wissens nach der Kaiserglocke des Köl-  Archivunterlagen der Firma Große/Dresden. Dafür sei Dr.  ner Domes, der Pummerin auf dem Stephansthurm  Bundt besonders gedankt.  Auskunft des Deutschen Glockenarchivs an das Bistumsarchiv  zu Wien und der Susanne von Erfurt die größte Glok-  Hildesheim vom 2.3.1984.  185ach dem Güterbahnhof der Leipzig-Dresd-Glockenarchiv im Germanıschen Natıiıonalmuseum HET Bahn Neudorf gebracht. Dıie Glocke WarT ben

Nürnberg wulste nıchts ber iıhren Verbleib2 Wır kön- den mıt Engelsköpfen verzlierten Henkeln mıt
Nnen davon ausgehen, daß S1Ee SAHT Gleßung VO. Krıiegs-materı1al verarbeitet wurde.

Epheu bekränztZur Geschichte der Canta bona, der  ke Deutschlands, wiegt nicht weniger als 8.500 Kilo-  gramm und ist 2,5 m hoch und hat unter dem Schlag-  ring ebensoviel Durchmesser. Die sechs Henkel zieren  großen Martenglocke des  Hildesheimer Domes.  Engelköpfe, und die Mitte der Glocke zeigt Maria und  das Jesuskind.“ Dann heißt es weiter, am oberen Rand  stehe: „Johann Martin Roth Churmainz, Artillerie-  Eine Dokumentation.  Oberstleutnant, hat mich gegossen zu Hildesheim“,  und: „Am 5. Oktober 1872 bin ich geborsten und  Von Adalbert Sendker  1875 in Dresden von J.G. Große, Königl. Stuck- und  Glockengießer, umgegossen zu Nr. 795.“  Der untere Rand trägt laut Zeitungsbericht die Auf-  schrift: „‘“Sanctae Mariae Deiparae Virgini Potenti et  Versuchen wir, die Geschichte der Hildesheimer Canta  Piae Patronae hujus ecclesiae et patriae.” Die letztere  bona rückwärts zu verfolgen!: Es war am 13. Oktober  Widmung ist selbstverständlich von der alten Glocke,  1942, als die Canta bona zum letztenmal ihre Stimme  ebenso die sinnigen Verzierungen, welche die Riesen-  erklingen ließ. Am 15. Oktober 1942 wurde die Glok-  glocke sonst auf allen Theilen bedecken und als präch-  ke abgeliefert — sie, die den ersten Weltkrieg, in dem  tig gelungen zu bezeichnen sind. Der Klöppel wiegt  ebenfalls zahlreiche Glocken eingeschmolzen wurden,  700 Pfund; der Grundton der Glocke ist Fis.“  glücklich überstanden hatte. Seitdem, seit Mitte Okto-  ber 1942, wird sie vermißt. Ihr weiteres Schicksal hat  Die Dresdner Zeitung berichtet am 2. November 1875:  sich nicht klären lassen. Sie wurde nach Wilhelmsburg  „Heute Vormittag wurde die in der Stuckgießerei von  verbracht, wo sich die zentrale Sammelstelle für die  große Einschmelzaktion befand. Auch das deutsche  Große für den Dom zu Hildesheim gegossene Riesen-  glocke ... nach dem Güterbahnhof der Leipzig-Dresd-  Glockenarchiv im Germanischen Nationalmuseum  ner Bahn zu Neudorf gebracht. Die Glocke war oben  Nürnberg wußte nichts über ihren Verbleib2. Wir kön-  an den mit Engelsköpfen verzierten Henkeln mit  nen davon ausgehen, daß sie zur Gießung von Kriegs-  material verarbeitet wurde.  Epheu bekränzt ... Daß dieser Transport die höchste  Aufmerksamkeit der Vorbeigehenden erregte und daß  deswegen viele Leute den zuerst mit vier und später  Am 14. November 1875 hatte sie zum erstenmal ihre  mit sechs starken Pferden bespannten Rollwagen ein  herrliche Stimme erklingen lassen. Sie war gegossen  Stück Weges begleiteten, bedarf wohl nicht der Ver-  worden von der Glockengießer-Firma Joachim Gott-  Sicherung ...  helf Große in Dresden-Neustadt als opus 795 (mit  dem Ton fis®). Sie hatte ein Gewicht von 8.340 kg —  Dazu berichtet der Hildesheimer Anzeiger vom 13. No-  so die Werkliste op. 1 — 1139 der Glockengießerei  bember 1875: „Das Aufwinden der großen Domglocke  Große, Druck 1882 (vgl. auch Hildesheimer Zeitung  auf den Thurm ist gestern Nachmittag glücklich von  yom 23. Dezember 1952).  Die Hildesheimer Zeitung vom 13. Oktober 1875 be-  1 Anläß für diese Dokumentation war eine Anfrage des Stadt-  richtet folgendes: „Einem uns vorliegenden Bericht  archivs Frankfurt/Main (Dr. Bundt) an das Bistumsarchiv  des Herrn Große aus Dresden entnehmen wir, daß die  (Dr. Eymelt). Die Stadt Frankfurt/Main bat um Aufnahmen  Glocke in jeder Beziehung ohne auch nur den min-  der großen Hildesheimer Domglocke Canta bona von 1872/75  desten Gußfehler vollständig gelungen ist. Der Ton ist  aus Anlaß von Renovierungsarbeiten am Frankfurter Dom-  sonor und rein nach der Stimmgabel ... so dürfen wir  Weltkrieg überdauerte. Gießer dieses Werkes ist Hermann Gro-  geläute, das als einziges deutsches Großgeläute den Zweiten  nach dreijähriger Pause wieder unser herrliches Dom-  ße, Dresden-Neustadt, der auch die Hildesheimer Canta bona  geläute in seiner ganzen majestätischen Tonfülle zu  hören bekommen.“ Die Zeitung berichtet weiter aus  geschaffen hat. Aufnahmen vom 15.10.1942, angefertigt von  Frau Antonie Fleige, heute Altenheim Sorsum, konnte ich  Dresden, daß die Vorgängerin im Herbst 1872 beim  zur Verfügung stellen. Das Stadtarchiv Frankfurt/Main gab mir  Betglockenschlagen geborsten ist ...: „Diese Riesen-  freundlicherweise in Ablichtungen die ihm zugänglichen  glocke, unseres Wissens nach der Kaiserglocke des Köl-  Archivunterlagen der Firma Große/Dresden. Dafür sei Dr.  ner Domes, der Pummerin auf dem Stephansthurm  Bundt besonders gedankt.  Auskunft des Deutschen Glockenarchivs an das Bistumsarchiv  zu Wien und der Susanne von Erfurt die größte Glok-  Hildesheim vom 2.3.1984.  185Da{is dieser Transport dıe öchste
Aufmerksamkeit der Vorbeigehenden erregte un dafß
deswegen viele Leute den ZueTst muıt 1er un spaterAm November 1875 hatte S1e Z erstenmal iıhre mıt sechs starken Pferden bespannten Rollwagen eınherrliche Stimme erklingen lassen. S1e WAarTr Stück Weges begleiteten, bedarf ohl nıcht der Ver-worden VO der Glockengießer-Firma Joachım (SOff- sıcherung L

helf Grofße in Dresden-Neustadt als OPDUS 795 (mıitdem Ton f1s0). S1e hatte ein Gewicht VO 8.340 kg Dazu berichtet der Hıldesheimer Anzeiger VO No-dıe Werkliste 1139 der Glockengießerei bember 1875 „Das Aufwınden der grofßen DomglockeGrofße, Druck 1882 (vgl auch Hıldesheimer Zeıtung auf den Thurm 1st gestern Nachmiuittag glücklich VO
VO 73 Dezember

Dı1e Hıldesheimer Zeıtung VO 13 Oktober 187 be- Anläß für diese Dokumentation War eine Anfrage des t_tichtet folgendes: „Eiınem uns vorliegenden Bericht archivs Frankfurt/Maın (Dr Bundt) das Bıstumsarchivdes Herrn Grofßle aus Dresden entnehmen WIT, daß dıe (Dr Eymelt) Dıe Stadt Frankfurt/Maiın bat AufnahmenGlocke in jeder Beziehung hne auch L1UT den m1ın- der großsen Hıldesheimer Domglocke Canta Ona VO  e} 8727745desten Gußlfehler vollständig gelungen IsSt Der Ton 1st dus nla VO  — Renovlierungsarbeiten Frankfurter Dom-
un rein ach der StiımmgabelZur Geschichte der Canta bona, der  ke Deutschlands, wiegt nicht weniger als 8.500 Kilo-  gramm und ist 2,5 m hoch und hat unter dem Schlag-  ring ebensoviel Durchmesser. Die sechs Henkel zieren  großen Martenglocke des  Hildesheimer Domes.  Engelköpfe, und die Mitte der Glocke zeigt Maria und  das Jesuskind.“ Dann heißt es weiter, am oberen Rand  stehe: „Johann Martin Roth Churmainz, Artillerie-  Eine Dokumentation.  Oberstleutnant, hat mich gegossen zu Hildesheim“,  und: „Am 5. Oktober 1872 bin ich geborsten und  Von Adalbert Sendker  1875 in Dresden von J.G. Große, Königl. Stuck- und  Glockengießer, umgegossen zu Nr. 795.“  Der untere Rand trägt laut Zeitungsbericht die Auf-  schrift: „‘“Sanctae Mariae Deiparae Virgini Potenti et  Versuchen wir, die Geschichte der Hildesheimer Canta  Piae Patronae hujus ecclesiae et patriae.” Die letztere  bona rückwärts zu verfolgen!: Es war am 13. Oktober  Widmung ist selbstverständlich von der alten Glocke,  1942, als die Canta bona zum letztenmal ihre Stimme  ebenso die sinnigen Verzierungen, welche die Riesen-  erklingen ließ. Am 15. Oktober 1942 wurde die Glok-  glocke sonst auf allen Theilen bedecken und als präch-  ke abgeliefert — sie, die den ersten Weltkrieg, in dem  tig gelungen zu bezeichnen sind. Der Klöppel wiegt  ebenfalls zahlreiche Glocken eingeschmolzen wurden,  700 Pfund; der Grundton der Glocke ist Fis.“  glücklich überstanden hatte. Seitdem, seit Mitte Okto-  ber 1942, wird sie vermißt. Ihr weiteres Schicksal hat  Die Dresdner Zeitung berichtet am 2. November 1875:  sich nicht klären lassen. Sie wurde nach Wilhelmsburg  „Heute Vormittag wurde die in der Stuckgießerei von  verbracht, wo sich die zentrale Sammelstelle für die  große Einschmelzaktion befand. Auch das deutsche  Große für den Dom zu Hildesheim gegossene Riesen-  glocke ... nach dem Güterbahnhof der Leipzig-Dresd-  Glockenarchiv im Germanischen Nationalmuseum  ner Bahn zu Neudorf gebracht. Die Glocke war oben  Nürnberg wußte nichts über ihren Verbleib2. Wir kön-  an den mit Engelsköpfen verzierten Henkeln mit  nen davon ausgehen, daß sie zur Gießung von Kriegs-  material verarbeitet wurde.  Epheu bekränzt ... Daß dieser Transport die höchste  Aufmerksamkeit der Vorbeigehenden erregte und daß  deswegen viele Leute den zuerst mit vier und später  Am 14. November 1875 hatte sie zum erstenmal ihre  mit sechs starken Pferden bespannten Rollwagen ein  herrliche Stimme erklingen lassen. Sie war gegossen  Stück Weges begleiteten, bedarf wohl nicht der Ver-  worden von der Glockengießer-Firma Joachim Gott-  Sicherung ...  helf Große in Dresden-Neustadt als opus 795 (mit  dem Ton fis®). Sie hatte ein Gewicht von 8.340 kg —  Dazu berichtet der Hildesheimer Anzeiger vom 13. No-  so die Werkliste op. 1 — 1139 der Glockengießerei  bember 1875: „Das Aufwinden der großen Domglocke  Große, Druck 1882 (vgl. auch Hildesheimer Zeitung  auf den Thurm ist gestern Nachmittag glücklich von  yom 23. Dezember 1952).  Die Hildesheimer Zeitung vom 13. Oktober 1875 be-  1 Anläß für diese Dokumentation war eine Anfrage des Stadt-  richtet folgendes: „Einem uns vorliegenden Bericht  archivs Frankfurt/Main (Dr. Bundt) an das Bistumsarchiv  des Herrn Große aus Dresden entnehmen wir, daß die  (Dr. Eymelt). Die Stadt Frankfurt/Main bat um Aufnahmen  Glocke in jeder Beziehung ohne auch nur den min-  der großen Hildesheimer Domglocke Canta bona von 1872/75  desten Gußfehler vollständig gelungen ist. Der Ton ist  aus Anlaß von Renovierungsarbeiten am Frankfurter Dom-  sonor und rein nach der Stimmgabel ... so dürfen wir  Weltkrieg überdauerte. Gießer dieses Werkes ist Hermann Gro-  geläute, das als einziges deutsches Großgeläute den Zweiten  nach dreijähriger Pause wieder unser herrliches Dom-  ße, Dresden-Neustadt, der auch die Hildesheimer Canta bona  geläute in seiner ganzen majestätischen Tonfülle zu  hören bekommen.“ Die Zeitung berichtet weiter aus  geschaffen hat. Aufnahmen vom 15.10.1942, angefertigt von  Frau Antonie Fleige, heute Altenheim Sorsum, konnte ich  Dresden, daß die Vorgängerin im Herbst 1872 beim  zur Verfügung stellen. Das Stadtarchiv Frankfurt/Main gab mir  Betglockenschlagen geborsten ist ...: „Diese Riesen-  freundlicherweise in Ablichtungen die ihm zugänglichen  glocke, unseres Wissens nach der Kaiserglocke des Köl-  Archivunterlagen der Firma Große/Dresden. Dafür sei Dr.  ner Domes, der Pummerin auf dem Stephansthurm  Bundt besonders gedankt.  Auskunft des Deutschen Glockenarchivs an das Bistumsarchiv  zu Wien und der Susanne von Erfurt die größte Glok-  Hildesheim vom 2.3.1984.  185dürfen WITr

Weltkrieg überdauerte. 1e18 dieses Werkes ist ermann (SfO-
geläute, das als eINZISES deutsches Grofsgeläute den Zweıten

ach dreyähriger Pause wıeder herrliches Dom- ße, Dresden-Neustadt, der uch die Hıldesheimer Canta bonageläute in selner SAdNZCH maJjestätischen Tonfülle
hören bekommen.“ Di1e Zeıtung berichtet weıter aus

geschaffen hat Aufnahmen VO9angefertigt VO  .
Tau Antonie Fleige, heute Altenheim Sorsum, konnte iıchDresden, daß dıe Vorgängerin 1m Herbst 1872 eIim 7AÄUBE Verfügung tellen Das Stadtarchiv Frankfurt/Maiın gab mır

Betglockenschlagen geborsten 1st „Diese Rıesen- freundlicherweise in Ablichtungen die ıhm zugänglıchen
olocke, UHSETEsS Wıssens ach der Kaiserglocke des KöIl- Archivunterlagen der Fırma Grofße/Dresden. Dafür se1 Dr.
HET Domes, der Pummerın auf dem Stephansthurm Bundt besonders edankt.

uskunft des Deutschen Glockenarchivs das BıstumsarchivWıen und der Susanne VO  = Erfurt dıe oröfte Ik Hıldesheim VO 2 3198424

185



Statten Die Wınden wurden Uhr des Domes aum die charen der Gläubigen fas-
heute Nachmiuttag Bewegung gesetzZt Uhr Mı- SCI1 ermochten der Zudrang dem Empfang der

hatte die Glocke dıe öhe der etwa Fu{fß Sakramente WAarTr außerordentlich
VO Erdboden entfernten Schallöcher erreicht und
ach ferneren 15 1nuten stand SIC ber sıcherer Bal-
kenlage innerhalb der Schallöcher auf Schlıit- [ )as old strahlende Haupt des Bernward mug
ten c6 während der Prozession SCIMN rechtmäfßiger Nachfolger

hochw Bıschof Wılhelm Hochderselbe cele-
Di1ie Hıldesheimer Zeıtung berichtet dem No- brierte auch das Pontifikalamt be1 dem (S1- das VO  e

vember 1873 „Nachdem dıe Weıhe der Canta Ona der Erzherzogin Elisabeth V  ; Osterreich verfertigte
vorgestern Nachmiuttag Uhr durch den Hochw Herrn un HUNSeTIEI Cathedrale geschenkte kunstvolle Mef(f8-
Bischof Beıisein der Domegeıistlichkeit IM- gewand trug) und erteilte Schluß desselben den
ICN wurde wurde dieselbe ZEeSLEIN Nachmuttag den päpstliıchen degen Eiınen unbeschreiblich erhabenen
Thurm geschafft Wohl ausend Personen hatten Eindruck machte CS als der Wandlung, während
sıch diesem Schauspiel auf dem Dombhofe - Musık un Gesang ver  ten und alle Andächtigen
funden Das Se1l des Hauptglockenzuges befand sıch auf die Knıe gesunken das VO harmonische

den Händen VO  . 120 Soldaten das andere auf Geläute aller Domglocken ertonte und weıthın ber
Wınde 78 1ınuten spater schwebte der Erzcolo(ß Stadt und Land das heilige eheimnıs verkündete

öhe VO F3 Fufs VOT dem Schalloche
Dıi1e Hauptarbeıt be1 dem Hınaufziehen verrichteten
die Soldaten Der Hıldesheimer Kurıer VO 5 November SS refe-Wıe Herr Glockengießer Grofße mıiıt „Gestern Bernwardsfest wurde dıe Cu«t“ orofseZuversicht hoffe wırd die Glocke St
Bernwardsfeste ihren ehernen Mund Vereın MI Domglocke ZAT ersten Male MmM1t ıhren Schwestern
iıhren ehernen Schwestern Z ersten Mal wleder C1I- geläutet Di1e Glocke hat den Ton 1s ihrer
schallen lassen Vorgängerın 1ST eher stärker als schwächer un: har-

mOoöonNIsSIeETTt mi1t den übrigen orößeren Glocken Das
Und der Hıldesheimer Anzeigervom 15 November 1R 7S Geläute selbst hingegen 1sSt anscheinend nıcht CISIGH
meldet „Die CC groise Domglocke hat gestern fend und erhebend WIC das frühere, indem die orofße

Glocke die übrigen sehr übertönt. Diese etwalgeTag des Bernwardsfestes ihre Stimme vereint MIt der- Übelkeit ı1St 1aber leicht abzuändern und bereıits ı Aus-JENISCH ihrer Schwestern Ar ersten Mal VO TIhurme
des Domes herab erschallen lassen und allgemeın sıcht genommen.“
1St dıe Freude dafß das schöne tiefe ‘Fıs welches
früher das Geläute des Domes wunderbar harmo- Und och eiınmal die Hıldesheimer Zeıtung, 15 Novem-nısch machte auch be1 der Glocke auf’s (senau- ber 1875 „Wıe bereits gestern dieser Stelle ANZC-este erreicht und diese er Wıahrheit wlieder gleich
ihrer Vorgängerıin CIM “Canta ona 1ST Wenn WIT

deutet wurde dıe Canta OoOna SonntageZ ersten
Male wıieder geläutet Man hatte Sonnabend Abenddaher auch bedauern daß keiner RNa hıesigen bıs Al7rZ VOI Miıtternacht den Vorbereitungen 1er-wohlrenommierten Glockengiefßer mi1t dem Umgıiefßen gearbeıtet und 1/ Uhr 1eß dıe Glockeder Glocke betraut wurde darf uns das doch nıcht l1le1 Mal ihren herrlichen Ton durch die Stille derhındern dem Verfertiger der Glocke Herrn Nacht erschallen Anderen Morgens halb 10 Uhr WUT-Grofße aUus Dresden öffentlich HSCTE Anerkennung den ZWC1 Pausen mıit der Glocke alleın geläutet undfür SC wohlgelungenes Werk auszusprechen Uhr f1e] S$ie mächtig das Geläute der anderen
Glocken C1iM3N Welch CIM Gefühl ach Zeıtraum

Die Hıldesheimer Zeıtung VO 15 November IS VO ber Te1 Jahren wıeder das alte wunderbar schö-
druckt den Teiılnehmerbericht - ADAas est des Patrons harmonische Fismaoll-Geläut uUNseICcs Domes
HISCIGT Stadt und Diözese das schöne St Bernwards- hören .. Der be1 den ersten Lauten der Glocke W C1-
fest dem uns dieses Mal wıieder dıe NECUu erstandene len etwas schnarrende Ton wurde durch CLIIC nde-
und dabe!1 doch 5AaNZ dıe alte Canta ona rief wurde Iunz Klöppel vollständig beseitigt da{( be1 dem
mıiıt vollem Glanze begangen Aus Stadt und Stift Vollgeläute halb Uhr Nachmauttags ach den Aus-
hatten sıch viele andächtige Verehrer uUNseIcs der Musikautoritäten der TIon der Canta ona
Bıschofs zusammengefunden dafß die weıiten Räume ausgezeichnet 11 un voll WAar und INan auch VO  }

186



ıhr kann, Wds einst ein Hıldesheimer Dichter och übertreffe, überhaupt als ein 1in jeder Beziehung
VO der alten © vollkommenes Werk betrachten ISt

‘Reıfl8 mıch hın 1in diesem hohen Schwunge, Vorgelesen, genehmigt un unterschrieben
Deine Pulse wıiederholt meın Herz, 5CZ Nıek, MusıkdirektorLeih’ dem eignen uhm die Eisenzunge,
Canta bona, lıedertönend Erz"“

arl Liste, Domorganıst
Johann Miıchael Kratz: IIr

GrofßeDas Abnahmeprotokoll bestätigt diese Pressenotizen:
JES ist angefertigt November 1875 auf dem ZUT Beglaubigung Prael, Bau-Inspektor.“
oroßen Domhofe. wesend sınd Dom-Musık- Bevor ıch auf das weıltere Schicksal der °Canta ONadirektor Nıek, Dom-Organıisat Liste, Dr phıl
Kratz. Glockengießer Große AaUus Dresden und 1n der euzeılt sprechen komme, gebe iıch och

der unterzeichnete Bau-Inspektor Prael.“ PINE Rückschau auf dıe VorgÄinger- Glocken UNSETES Domes.
Es fand zunächst dıie rein technische Abnahme der

In der Reıihe der Kunstdenkmäler der Provınz Hanno-Glocke „Die CUE Glocke wurde aufgrund SE
VCI ÜE Regierungsbezirk Hıldesheim, Abschnitt 4,VOISCHOMMECNE Nachmessungen un Vergle1-

che, sowohl Was orm un Größe, als auch Was die Stadt Hıldesheim 1bt Zeller eıne Übersicht ber die
Behandlung der (Ornamente und Inschriften betrifft, Vorgänger-Glocken der °Canta ona (S 68); seine
als völlıg übereinstimmend mıt der alten Glocke und Darstellung wırd 1er zusammenfassend referiert:
mıt den ach des Contraktes früher vorgelegten A Azelın wırd ein orofßser Glockengußß C1I-Entwurfszeichnungen und Modellen befunden, ber-
haupt als ein wohlgelungenes und den contraktlıchen wähnt, die Canta bona, ber 100 Zentner
Bestiımmungen durchaus entsprechendes Werk schwer, welche Neujahr 1590 Sprang
erkannt. und 1038@ Glockengiefsser Joachım Schrader in

Hannover Zentner UMsSCZOSSCH wurde.ihr sagen kann, was einst ein Hildesheimer Dichter  noch übertreffe, überhaupt als ein in jeder Beziehung  von der alten sagte:  vollkommenes Werk zu betrachten ist.  “Reiß mich hin in diesem hohen Schwunge,  Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben  Deine Pulse wiederholt mein Herz,  gez. W. Niek, Musikdirektor  Leih’ dem eignen Ruhm die Eisenzunge,  Canta bona, liedertönend Erz!’”“  Carl Liste, Domorganist  Johann Michael Kratz, Dr.  J.G. Große  Das Abnahmeprotokoll bestätigt diese Pressenotizen:  „Es ist angefertigt am 10. November 1875 auf dem  zur Beglaubigung W. Prael, Bau-Inspektor.“  großen Domhofe. Anwesend sind: 1) Dom-Musik-  Bevor ich auf das weitere Schicksal der ‘Canta Bona’  direktor Niek, 2) Dom-Organisat Liste, 3) Dr. phil.  Kratz, 4) Glockengießer J.G. Große aus Dresden und  in der Neuzeit zu sprechen komme, gebe ich noch  5) der unterzeichnete Bau-Inspektor W. Prael.“  eine Rückschau auf die Vorgänger-Glocken unseres Domes.  Es fand zunächst die rein technische Abnahme der  In der Reihe der Kunstdenkmäler der Provinz Hanno-  Glocke statt: „Die neue Glocke wurde aufgrund ge-  ver Bd. II., Regierungsbezirk Hildesheim, Abschnitt 4,  nauer vorgenommener Nachmessungen und Verglei-  che, sowohl was Form und Größe, als auch was die  Stadt Hildesheim gibt Zeller eine Übersicht über die  Behandlung der Ornamente und Inschriften betrifft,  Vorgänger-Glocken der ‘Canta bona’ (S. 68); seine  als völlig übereinstimmend mit der alten Glocke und  Darstellung wird hier zusammenfassend referiert:  mit den nach 8& 2 des Contraktes früher vorgelegten  1) Erst unter Azelin wird ein großer Glockenguß er-  Entwurfszeichnungen und Modellen befunden, über-  haupt als ein wohlgelungenes und den contraktlichen  wähnt, die erste Canta bona, über 100 Zentner  Bestimmungen durchaus entsprechendes Werk an-  schwer, welche Neujahr 1590 sprang  erkannt.  2) und durch Glockengießser Joachim Schrader ın  Hannover zu 80 Zentner umgegossen wurde. ...  Hiernach wurde die inzwischen zum Schweben ge-  3) ... Die 1350 gegossene 180 Zentner schwere Marien-  brachte neue Glocke  vor dem völligen Hinauf-  glocke von Meister Jan von Halberstadt’ ging 1688  winden der vorläufigen musikalischen Probe unterzo-  durch Springen zugrunde.  4  —_-  1733 gießt Meister Thomas Rideweg iın Hannover  gen. Zu diesem Zwecke angeschlagen, ergab ein Ver-  eine neue Canta bona mariana, welche 1763 zer-  gleich des Glockentones mit demjenigen der nach  Inhalt des Protokolls vom 22. Februar d.J. versiegelt  sprang. Das jetzige Domgeläute hat fünf Glocken,  gegossen vom Churmainzer Stuckgießer Oberleut-  hinterlegten und nunmehr dem Verschlusse entnom-  nant Johann Martin Roth;  menen Stimmgabel die völlige Übereinstimmung mit  5)  dieser letzteren und dem damals festgestellten Fis-  1765 umgegossen aus älteren. I. große Glocke:  moll-Grundtone.  Relief der Südseite: Heilige Maria mit dem Jesus-  kind. Inschrift: ‘“Mariae Dei-parae Patronae hujus  et Patriae’. Diese Glocke zersprang 1872 und wurde  Nachdem am 11. d.M. die Weihe der Glocke und am  6)  1875 durch den Glockengießser J.G. Große in  darauffolgenden Tag das Hinaufziehen derselben in  den Thurm stattgefunden hatte, wurde ... am heutigen  Dresden umgegossen.  Tage, dem St. Bernwardsfest, das erstmalige Probe-  läuten, und zwar eine halbe Stunde hindurch allein,  Am 23. Dezember 1952 brachte Leo Nitsch in der  nachher im Verein mit einem Theile der übrigen  Hildesheimer Allgemeinen Zeitung eine Erinnerung  Glocken, vorgenommen. Hiernach wurde die Glocke  an die Canta bona: „Vor 10 Jahren — am 13. Oktober  allein, Nachmittags von 5 — 6 Uhr zum zweiten Male  1942 — ertönte ihre Stimme zum letzten Mal“. In  und heute Mittag zum dritten Male geläutet.  diesem Artikel schreibt Leo Nitsch: „Eine Erinnerung  Das Resultat war ein in jeder Beziehung befriedigen-  an die Canta bona“. Ich bringe ihn im Wortlaut.  des ... Vielmehr gaben die musikalischen Sachverstän-  Einige Angaben scheinen darin im Widerspruch zu  digen ... einstimmig die Erklärung ab, daß die neue  bereits von mir mitgeteilten Daten zu stehen; ich  Glocke nicht allein der früheren entspreche, sondern  konnte ihren Wahrheitsgehalt nicht nachprüfen und  daß dieselbe sogar an Kraft und Tonfülle die letztere  wäre sehr dankbar, wenn diese Unklarheiten geklärt  187Hıernach wurde die iınzwıschen Z Schweben DEihr sagen kann, was einst ein Hildesheimer Dichter  noch übertreffe, überhaupt als ein in jeder Beziehung  von der alten sagte:  vollkommenes Werk zu betrachten ist.  “Reiß mich hin in diesem hohen Schwunge,  Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben  Deine Pulse wiederholt mein Herz,  gez. W. Niek, Musikdirektor  Leih’ dem eignen Ruhm die Eisenzunge,  Canta bona, liedertönend Erz!’”“  Carl Liste, Domorganist  Johann Michael Kratz, Dr.  J.G. Große  Das Abnahmeprotokoll bestätigt diese Pressenotizen:  „Es ist angefertigt am 10. November 1875 auf dem  zur Beglaubigung W. Prael, Bau-Inspektor.“  großen Domhofe. Anwesend sind: 1) Dom-Musik-  Bevor ich auf das weitere Schicksal der ‘Canta Bona’  direktor Niek, 2) Dom-Organisat Liste, 3) Dr. phil.  Kratz, 4) Glockengießer J.G. Große aus Dresden und  in der Neuzeit zu sprechen komme, gebe ich noch  5) der unterzeichnete Bau-Inspektor W. Prael.“  eine Rückschau auf die Vorgänger-Glocken unseres Domes.  Es fand zunächst die rein technische Abnahme der  In der Reihe der Kunstdenkmäler der Provinz Hanno-  Glocke statt: „Die neue Glocke wurde aufgrund ge-  ver Bd. II., Regierungsbezirk Hildesheim, Abschnitt 4,  nauer vorgenommener Nachmessungen und Verglei-  che, sowohl was Form und Größe, als auch was die  Stadt Hildesheim gibt Zeller eine Übersicht über die  Behandlung der Ornamente und Inschriften betrifft,  Vorgänger-Glocken der ‘Canta bona’ (S. 68); seine  als völlig übereinstimmend mit der alten Glocke und  Darstellung wird hier zusammenfassend referiert:  mit den nach 8& 2 des Contraktes früher vorgelegten  1) Erst unter Azelin wird ein großer Glockenguß er-  Entwurfszeichnungen und Modellen befunden, über-  haupt als ein wohlgelungenes und den contraktlichen  wähnt, die erste Canta bona, über 100 Zentner  Bestimmungen durchaus entsprechendes Werk an-  schwer, welche Neujahr 1590 sprang  erkannt.  2) und durch Glockengießser Joachim Schrader ın  Hannover zu 80 Zentner umgegossen wurde. ...  Hiernach wurde die inzwischen zum Schweben ge-  3) ... Die 1350 gegossene 180 Zentner schwere Marien-  brachte neue Glocke  vor dem völligen Hinauf-  glocke von Meister Jan von Halberstadt’ ging 1688  winden der vorläufigen musikalischen Probe unterzo-  durch Springen zugrunde.  4  —_-  1733 gießt Meister Thomas Rideweg iın Hannover  gen. Zu diesem Zwecke angeschlagen, ergab ein Ver-  eine neue Canta bona mariana, welche 1763 zer-  gleich des Glockentones mit demjenigen der nach  Inhalt des Protokolls vom 22. Februar d.J. versiegelt  sprang. Das jetzige Domgeläute hat fünf Glocken,  gegossen vom Churmainzer Stuckgießer Oberleut-  hinterlegten und nunmehr dem Verschlusse entnom-  nant Johann Martin Roth;  menen Stimmgabel die völlige Übereinstimmung mit  5)  dieser letzteren und dem damals festgestellten Fis-  1765 umgegossen aus älteren. I. große Glocke:  moll-Grundtone.  Relief der Südseite: Heilige Maria mit dem Jesus-  kind. Inschrift: ‘“Mariae Dei-parae Patronae hujus  et Patriae’. Diese Glocke zersprang 1872 und wurde  Nachdem am 11. d.M. die Weihe der Glocke und am  6)  1875 durch den Glockengießser J.G. Große in  darauffolgenden Tag das Hinaufziehen derselben in  den Thurm stattgefunden hatte, wurde ... am heutigen  Dresden umgegossen.  Tage, dem St. Bernwardsfest, das erstmalige Probe-  läuten, und zwar eine halbe Stunde hindurch allein,  Am 23. Dezember 1952 brachte Leo Nitsch in der  nachher im Verein mit einem Theile der übrigen  Hildesheimer Allgemeinen Zeitung eine Erinnerung  Glocken, vorgenommen. Hiernach wurde die Glocke  an die Canta bona: „Vor 10 Jahren — am 13. Oktober  allein, Nachmittags von 5 — 6 Uhr zum zweiten Male  1942 — ertönte ihre Stimme zum letzten Mal“. In  und heute Mittag zum dritten Male geläutet.  diesem Artikel schreibt Leo Nitsch: „Eine Erinnerung  Das Resultat war ein in jeder Beziehung befriedigen-  an die Canta bona“. Ich bringe ihn im Wortlaut.  des ... Vielmehr gaben die musikalischen Sachverstän-  Einige Angaben scheinen darin im Widerspruch zu  digen ... einstimmig die Erklärung ab, daß die neue  bereits von mir mitgeteilten Daten zu stehen; ich  Glocke nicht allein der früheren entspreche, sondern  konnte ihren Wahrheitsgehalt nicht nachprüfen und  daß dieselbe sogar an Kraft und Tonfülle die letztere  wäre sehr dankbar, wenn diese Unklarheiten geklärt  187Die 1350 SCHOSSCNC 180 Zentner schwere Marıen-
brachte CHE Glocke VOI dem völlıgen Hınauf- glocke VO eister Jan VO  } Halberstadt‘’ oing 1688
wınden der vorläufigen mustıkalıschen Probe unterzo- durch Springen zugrunde.

F7 1elst elıster Thomas Rıdeweg 1in HannoverSCH Zu diesem Zwecke angeschlagen, ergab EIN Ver- elne CuHuE (anta Ona Imarlana, welche 1763 Z61>-gleich des Glockentones mıt demjenigen der ach
Inhalt des Protokalls VO Februar AJ versiegelt Sprans. Das Jetzige Domzgeläute hat fünf Glocken,

VO Churmainzer Stuckgiefßer Oberleut-hinterlegten und nunmehr dem Verschlusse entnom-
ant Johann Martın Roth:;:Stiımmgabel die völlige Übereinstimmung mıt

dieser letzteren und dem damals festgestellten Fıs- 1765 UMSCHZOSSCH 0N alteren. orofße Glocke:
moll-Grundtone. Relief der Südseıite: Heılıge Marıa mıt dem Jesus-

kınd Inschrift: °‘Marıae De1i-parae Patronae hujus
et Patrıae). Diese Glocke ZEISPIaNg 1872 un wurdeNachdem 11 dıe Weıhe der Glocke und 1875 durch den Glockengiefßser Grofße 1indarauffolgenden Tag das Hınaufziehen derselben in

den Thurm stattgefunden hatte, wurdeihr sagen kann, was einst ein Hildesheimer Dichter  noch übertreffe, überhaupt als ein in jeder Beziehung  von der alten sagte:  vollkommenes Werk zu betrachten ist.  “Reiß mich hin in diesem hohen Schwunge,  Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben  Deine Pulse wiederholt mein Herz,  gez. W. Niek, Musikdirektor  Leih’ dem eignen Ruhm die Eisenzunge,  Canta bona, liedertönend Erz!’”“  Carl Liste, Domorganist  Johann Michael Kratz, Dr.  J.G. Große  Das Abnahmeprotokoll bestätigt diese Pressenotizen:  „Es ist angefertigt am 10. November 1875 auf dem  zur Beglaubigung W. Prael, Bau-Inspektor.“  großen Domhofe. Anwesend sind: 1) Dom-Musik-  Bevor ich auf das weitere Schicksal der ‘Canta Bona’  direktor Niek, 2) Dom-Organisat Liste, 3) Dr. phil.  Kratz, 4) Glockengießer J.G. Große aus Dresden und  in der Neuzeit zu sprechen komme, gebe ich noch  5) der unterzeichnete Bau-Inspektor W. Prael.“  eine Rückschau auf die Vorgänger-Glocken unseres Domes.  Es fand zunächst die rein technische Abnahme der  In der Reihe der Kunstdenkmäler der Provinz Hanno-  Glocke statt: „Die neue Glocke wurde aufgrund ge-  ver Bd. II., Regierungsbezirk Hildesheim, Abschnitt 4,  nauer vorgenommener Nachmessungen und Verglei-  che, sowohl was Form und Größe, als auch was die  Stadt Hildesheim gibt Zeller eine Übersicht über die  Behandlung der Ornamente und Inschriften betrifft,  Vorgänger-Glocken der ‘Canta bona’ (S. 68); seine  als völlig übereinstimmend mit der alten Glocke und  Darstellung wird hier zusammenfassend referiert:  mit den nach 8& 2 des Contraktes früher vorgelegten  1) Erst unter Azelin wird ein großer Glockenguß er-  Entwurfszeichnungen und Modellen befunden, über-  haupt als ein wohlgelungenes und den contraktlichen  wähnt, die erste Canta bona, über 100 Zentner  Bestimmungen durchaus entsprechendes Werk an-  schwer, welche Neujahr 1590 sprang  erkannt.  2) und durch Glockengießser Joachim Schrader ın  Hannover zu 80 Zentner umgegossen wurde. ...  Hiernach wurde die inzwischen zum Schweben ge-  3) ... Die 1350 gegossene 180 Zentner schwere Marien-  brachte neue Glocke  vor dem völligen Hinauf-  glocke von Meister Jan von Halberstadt’ ging 1688  winden der vorläufigen musikalischen Probe unterzo-  durch Springen zugrunde.  4  —_-  1733 gießt Meister Thomas Rideweg iın Hannover  gen. Zu diesem Zwecke angeschlagen, ergab ein Ver-  eine neue Canta bona mariana, welche 1763 zer-  gleich des Glockentones mit demjenigen der nach  Inhalt des Protokolls vom 22. Februar d.J. versiegelt  sprang. Das jetzige Domgeläute hat fünf Glocken,  gegossen vom Churmainzer Stuckgießer Oberleut-  hinterlegten und nunmehr dem Verschlusse entnom-  nant Johann Martin Roth;  menen Stimmgabel die völlige Übereinstimmung mit  5)  dieser letzteren und dem damals festgestellten Fis-  1765 umgegossen aus älteren. I. große Glocke:  moll-Grundtone.  Relief der Südseite: Heilige Maria mit dem Jesus-  kind. Inschrift: ‘“Mariae Dei-parae Patronae hujus  et Patriae’. Diese Glocke zersprang 1872 und wurde  Nachdem am 11. d.M. die Weihe der Glocke und am  6)  1875 durch den Glockengießser J.G. Große in  darauffolgenden Tag das Hinaufziehen derselben in  den Thurm stattgefunden hatte, wurde ... am heutigen  Dresden umgegossen.  Tage, dem St. Bernwardsfest, das erstmalige Probe-  läuten, und zwar eine halbe Stunde hindurch allein,  Am 23. Dezember 1952 brachte Leo Nitsch in der  nachher im Verein mit einem Theile der übrigen  Hildesheimer Allgemeinen Zeitung eine Erinnerung  Glocken, vorgenommen. Hiernach wurde die Glocke  an die Canta bona: „Vor 10 Jahren — am 13. Oktober  allein, Nachmittags von 5 — 6 Uhr zum zweiten Male  1942 — ertönte ihre Stimme zum letzten Mal“. In  und heute Mittag zum dritten Male geläutet.  diesem Artikel schreibt Leo Nitsch: „Eine Erinnerung  Das Resultat war ein in jeder Beziehung befriedigen-  an die Canta bona“. Ich bringe ihn im Wortlaut.  des ... Vielmehr gaben die musikalischen Sachverstän-  Einige Angaben scheinen darin im Widerspruch zu  digen ... einstimmig die Erklärung ab, daß die neue  bereits von mir mitgeteilten Daten zu stehen; ich  Glocke nicht allein der früheren entspreche, sondern  konnte ihren Wahrheitsgehalt nicht nachprüfen und  daß dieselbe sogar an Kraft und Tonfülle die letztere  wäre sehr dankbar, wenn diese Unklarheiten geklärt  187heutigen Dresden UMMSCHOSSCH.
Tage, dem St Bernwardsfest, das erstmalige Probe-
läuten, un ZWarT eine halbe Stunde hındurch alleın, Z Dezember 1952 brachte Leo Nıtsch 1n derachher 1im Vereın mıt einem Theiıile der übrigen Hıldesheimer Allgemeinen Zeıtung eine ErinnerungGlocken, VOISCHOMMECN. Hıernach wurde die Glocke dıe Canta ona AVOor 10 Jahren 13 Oktoberalleın, Nachmittags VO  ] Uhr Z zweıten Male 1947 ertonte ihre Stimme YAGR etzten Mal“ Inun heute Mıttag Z dritten Male geläutet. diesem Artikel schreibt Leo Nıtsch: „Eıne ErinnerungDas Resultat WAarTr ein 1in jeder Beziehung befriedigen- die Canta Ona  “ Ich bringe ıh 1mM Wortlaut.desihr sagen kann, was einst ein Hildesheimer Dichter  noch übertreffe, überhaupt als ein in jeder Beziehung  von der alten sagte:  vollkommenes Werk zu betrachten ist.  “Reiß mich hin in diesem hohen Schwunge,  Vorgelesen, genehmigt und unterschrieben  Deine Pulse wiederholt mein Herz,  gez. W. Niek, Musikdirektor  Leih’ dem eignen Ruhm die Eisenzunge,  Canta bona, liedertönend Erz!’”“  Carl Liste, Domorganist  Johann Michael Kratz, Dr.  J.G. Große  Das Abnahmeprotokoll bestätigt diese Pressenotizen:  „Es ist angefertigt am 10. November 1875 auf dem  zur Beglaubigung W. Prael, Bau-Inspektor.“  großen Domhofe. Anwesend sind: 1) Dom-Musik-  Bevor ich auf das weitere Schicksal der ‘Canta Bona’  direktor Niek, 2) Dom-Organisat Liste, 3) Dr. phil.  Kratz, 4) Glockengießer J.G. Große aus Dresden und  in der Neuzeit zu sprechen komme, gebe ich noch  5) der unterzeichnete Bau-Inspektor W. Prael.“  eine Rückschau auf die Vorgänger-Glocken unseres Domes.  Es fand zunächst die rein technische Abnahme der  In der Reihe der Kunstdenkmäler der Provinz Hanno-  Glocke statt: „Die neue Glocke wurde aufgrund ge-  ver Bd. II., Regierungsbezirk Hildesheim, Abschnitt 4,  nauer vorgenommener Nachmessungen und Verglei-  che, sowohl was Form und Größe, als auch was die  Stadt Hildesheim gibt Zeller eine Übersicht über die  Behandlung der Ornamente und Inschriften betrifft,  Vorgänger-Glocken der ‘Canta bona’ (S. 68); seine  als völlig übereinstimmend mit der alten Glocke und  Darstellung wird hier zusammenfassend referiert:  mit den nach 8& 2 des Contraktes früher vorgelegten  1) Erst unter Azelin wird ein großer Glockenguß er-  Entwurfszeichnungen und Modellen befunden, über-  haupt als ein wohlgelungenes und den contraktlichen  wähnt, die erste Canta bona, über 100 Zentner  Bestimmungen durchaus entsprechendes Werk an-  schwer, welche Neujahr 1590 sprang  erkannt.  2) und durch Glockengießser Joachim Schrader ın  Hannover zu 80 Zentner umgegossen wurde. ...  Hiernach wurde die inzwischen zum Schweben ge-  3) ... Die 1350 gegossene 180 Zentner schwere Marien-  brachte neue Glocke  vor dem völligen Hinauf-  glocke von Meister Jan von Halberstadt’ ging 1688  winden der vorläufigen musikalischen Probe unterzo-  durch Springen zugrunde.  4  —_-  1733 gießt Meister Thomas Rideweg iın Hannover  gen. Zu diesem Zwecke angeschlagen, ergab ein Ver-  eine neue Canta bona mariana, welche 1763 zer-  gleich des Glockentones mit demjenigen der nach  Inhalt des Protokolls vom 22. Februar d.J. versiegelt  sprang. Das jetzige Domgeläute hat fünf Glocken,  gegossen vom Churmainzer Stuckgießer Oberleut-  hinterlegten und nunmehr dem Verschlusse entnom-  nant Johann Martin Roth;  menen Stimmgabel die völlige Übereinstimmung mit  5)  dieser letzteren und dem damals festgestellten Fis-  1765 umgegossen aus älteren. I. große Glocke:  moll-Grundtone.  Relief der Südseite: Heilige Maria mit dem Jesus-  kind. Inschrift: ‘“Mariae Dei-parae Patronae hujus  et Patriae’. Diese Glocke zersprang 1872 und wurde  Nachdem am 11. d.M. die Weihe der Glocke und am  6)  1875 durch den Glockengießser J.G. Große in  darauffolgenden Tag das Hinaufziehen derselben in  den Thurm stattgefunden hatte, wurde ... am heutigen  Dresden umgegossen.  Tage, dem St. Bernwardsfest, das erstmalige Probe-  läuten, und zwar eine halbe Stunde hindurch allein,  Am 23. Dezember 1952 brachte Leo Nitsch in der  nachher im Verein mit einem Theile der übrigen  Hildesheimer Allgemeinen Zeitung eine Erinnerung  Glocken, vorgenommen. Hiernach wurde die Glocke  an die Canta bona: „Vor 10 Jahren — am 13. Oktober  allein, Nachmittags von 5 — 6 Uhr zum zweiten Male  1942 — ertönte ihre Stimme zum letzten Mal“. In  und heute Mittag zum dritten Male geläutet.  diesem Artikel schreibt Leo Nitsch: „Eine Erinnerung  Das Resultat war ein in jeder Beziehung befriedigen-  an die Canta bona“. Ich bringe ihn im Wortlaut.  des ... Vielmehr gaben die musikalischen Sachverstän-  Einige Angaben scheinen darin im Widerspruch zu  digen ... einstimmig die Erklärung ab, daß die neue  bereits von mir mitgeteilten Daten zu stehen; ich  Glocke nicht allein der früheren entspreche, sondern  konnte ihren Wahrheitsgehalt nicht nachprüfen und  daß dieselbe sogar an Kraft und Tonfülle die letztere  wäre sehr dankbar, wenn diese Unklarheiten geklärt  187Vıelmehr gaben diıe musıkalischen Sachverstän- Eınige Angaben scheinen darın 1m Wıderspruchdıgen einstimmi1g die Erklärung 210} dafß die (Bla bereits VO mir mitgeteılten Daten stehen; iıchGlocke nıcht alleın der rüheren entspreche, sondern konnte ihren Wahrheitsgehalt nıcht nachprüfen undaß dieselbe Kraft un Tonfülle die letztere ware sehr ankbar, WECNN diese Unklarheiten geklärt
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werden könnten. er Verfasser dieser Dokumentatıon Juli 1955 „Die letzte Glocke AdUusS$ den beiden Aa
ist für jeden 1nweIls dankbar. HIN dıe jetzt abgetragen wurden, die odehardı-

Glocke, wurde SESLEIN vormıittag herabgelassen. Diese
Leo Nıtsch schreıbt: „Schon 600 Jahre hatte Glocke ist 1765 VO Martın oth AaUus Maınz auf dem
Dom se1ıne orofse Glocke, die 142 Zentner WO un Hıldesheimer Domhof worden. Glocken-
dıe VO  . sıch selber °Ich bın Marıa ZEHMANNT. prüfer Tenge stellte gestern be1 der ersten vorläufigen

Untersuchung der Glocke fest, da{ß Ss1e ohl ANöBER! ochMiıch hofß eın eıister uth sassenland. eıister Jan
VO  3 Halberstadt. De mM1 wool gemachet hat Ave Ma- Verwendung finden kann, da S1e orofse Beschädıi-
a (s ben Glocke 5 Zwöl£ Jahre hat Inan sıch mıiıt ZUNZCNHN be]l der Feuersbrunst 1im Maärz 1945 erlıtten
kleinen Glocken begnügen mussen, aber 1601 wurde hat“

auf dem Domhof wıieder eine orofßßse Glocke A Am Dezember 1959 konnte dieselbe Zeıtung mi1t-Z0OSSCH, dıe 'zweymal miıssgerathen’, aber en dritten
Male WarT S1€ ‘excellent’. Wourde diese ‘Excellenz’ 1372 teilen, da{fß dıe 1im Kreuzgang abgestellten Glocken
Jahre Alt. erreichte die Nachfolgerin 11UT1 13 Jahre Tag abgeholt worden 9 teıls für das
S1e mu{((s cchr schön SCWESCH se1n, enn dıie 13 Wappen CHE Geläut eingeschmolzen, teıls 168l eingestimmt

werden. Mıt diesem Domgeläut WAarTr dıedes damalıgen Domkapıtels zierten ihre Rundung. S1e
War die ‘Gro{i$smutter’ UuNSECTIEN C Anta bona, und W1e S1e Gießere1 Schilling in Heıdelberg beauftragt worden.
Z ode kam, 1st eine Tragıkkomödie. Am 2 No- „Dort wırd dıe (Canta bona, 150 Zentner schwer, NEU

vember 1765 1st AHeER auf dem Kleinen Domhof (Jo S1e 1st die einNZ1IYE Glocke, dıe AaUus dem lok-
kenfriedhofnıcht zurückgekommen ist Die Jahreszahlsephinumseıte) die ‘Mutter’ QI1SGC16ET7 (anta OMa 5-

SCIH worden. S1e hat 7 Jahre geläutet, ann mu(flte 1765 steht auf den anderen Glocken, dıe gestern ach
S1e VO 1838 bıs 1848 schweigen, veranlaflt durch Bau- Heıdelberg verladen wurden. Johann Martın oth
fällıgkeit des alten Turmhauses un seinen Abbruch VO  » Maınz hatte S1e einst in Hıldesheim ZeZOSSEN. ”

September 1848 Aäutete dıe (anta ona ZU bs he1ilst ann weıter: „Das CHE Domgeläut
CS 2A82 5 —680 = E - GISsersten Mal wıeder 1im Glockenhaus, Cim Bet-

glockenschlag Oktober 1872 ZCISPTANZ S1e (s wırd A der Canta ona muiıt Bıschofswappen und
ben Glocke och 1m selben Jahr ist UHNSCIE Canta Wappen des Domkapıtels, der Peter un Paul-Glocke,
bona, die WITr alle SCHN hatten, in Dresdenr der St Bernward-Glocke dıe NEUu WIr mıt
SC worden und November 18R /S hat sS1e ZU dem Bıschofskreuz, der St Godehard-Glocke mıt Bı-
ersten Mal ihre herrliche Stimme ertonen lassen.“ schofsstab, der Epiphanıius-Glocke mıiıt den re1 Pa-
(s VE 6 tronen und der NCUu SCHOSSCHNCH Cäcılıen-Glocke DC-

bıldet werden.“
Damıt rundet sıch Rückblick 13 Oktober Als Vertreter des Bischofs un des Domkapıtels ahm

Weihbischof Heıinrich Pachowiak mıt dem19472 hat dıe (anta bona, W1e€e bereıits vermerkt, FA

letztenmal geläutet. 15 (Oktober wurde diese Diö6zesan-Oberbaurat Joseph Fehlig Glockengufßs
Glocke abgeliefert und 1st seiıtdem verschollen. S1e 1st teıl.
als einZIgE HSTG Glocken ach Kriegsende nıcht AN
dem Glockenfriedhof zurückgekehrt. ber auch ıhr Di1e Katholische Kırchenzeitung Jür das Bıstum Hıl-
Dom sank März 1945 1n Schutt und Asche desheim berichtet in ihrer Nummer VO März 1960
mıt ıhm auch das Gymnasıum Josephinum und samt- ausführlich darüber: „Eıne der oröfßsten deutschen
lıche Kurıen Dombhof. Mehr als Z7Wel Drittel des Glocken, 170 Zentner schwer, oll werden.“ „Auch
tragenden Dommauerwerkes WarTl durch diesen rofs- für miıich ist diese Glocke Einmaliges,“
angrıff der feindlichen Flieger diesem Tag zerstort elister Schilling, un dıe Zeıtung £ährt fort „Stall
worden. Es bedurfte also e1ines Neubaus und elner oing CI och eiınmal in se1n Büro, sıch für das

Domweıhe. ach dem Dombauprozeis des Bıs- Bevorstehende ammeln. Denn ein Glockengufßs ist
tums das Land Nıedersachsen konnte die Fınan- nıcht LLUT CIn Werk menschlıcher Technik und ber-
zıerung durch den Dombauvertrag geregelt werden. legung, CGott mufs €e1 se1ln. SO kam SS dafß der

Meıster, ehe T: den Befehl Z Anstıch xab, Fufßs
Im Zugze des Neubaus des Domes mußte auch das des Ofens nıederkniete und ein Vater-unser sprach.
rulnöse West-Turmhaus abgetragen werden. Darüber Dann allten die harten Pıckelschläge, muıt denen dıe
berichtet die Hıldesheimer Allgemeine Zeıtung dem Zapfen des Gufßofens aufgestofßen wurden: Mıiıt glü-
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nu da{ß der (zui(s gelungen ist [ Jas Wal, als AaUus den
Luftlöchern dıe Glutspritzer herausschossen. Ö1e ZEe1S-
ten d da{( die orm geglückt Wädl. er Weihbischof
betete den abschließenden e1] des kırchlichen Weıihe-
gebetes und fügte einen ank alle GCuß Be-
teilıgten bei

Di1e (l üle Canta ONa tragt das Wappen VO Bischof
Heıinrich Marıa Janssen un das des Hıldesheimer
Domkapıtels. Di1e Inschrıiften lauten: „Cantate Dom1-

Cantıcum qu1a miırabiılıa fult” und „dancta
Marıa, (CCanta OoOna nobıs.“ er Bericht der Kırchen-
Zeıtung schlieft: „Am Nachmittag des gleichen Tages
wurden 1n derselben Gıießere1 auch dıie anderen jerT
Glocken des Domgeläutes gegOSsSsEN. ” Die Hıl-

1942 Dıie Canta 'ONd wer2éß2 den Dombof desheimer Allgemeıne Zeıtung berichtet in ihrer Num-
BBEeiß VO 29 Februar 1960 ebenfalls ausführlich ber
dieses bedeutsame Geschehen: SO als hätte dıie

hender und qualmender Bahn floß das Metall in die derne Technık mıt ihren Apparaten und Maschıiınen,
Grube Wiährend O flof$, betete der Weıhbischof den mıt der Elektrizıtät, den otoren, Dampfhäiämmern
Glockengufß-Segen der Kırche darüber. Eın gemeinsam und Drehbänken nıe Eingang 1ın das Handwerk gefun-

den Festgemauert 1n der Erde, steht dıe OorIm A0Ngebeteter Rosenkranz schlofß sıch Bıs eıister Schil-
lıng, der wachen Sinnes den Ablauf des (susses verfolgt Lehm gebrannt in der Glockengießereı Schilling

ist die e1ıt anscheinend stehengeblieben.”hatte7 dem Weihbischof ‘Excellenz, iıch we1(ß
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LWANnzı hre Prälat Hansler Bad Godesberg) und Prälat Fillbrandt
Köln) teıl.Katholisches Büro Niedersachsen

4-—]1 Eıne le1se Stelle

Von Nıkolaus Wyrwoll Mıt dieser Meldung, die hıer 1im UOriginaltext zıtiert Ist,kommentierte die Katholische Nachrichten-Agentur
Der Begzinn (KNA 64/11/16) die Gründung des Katholischen Büros

Nıedersachsen, des Kommuissarıats der katholischen Bı
Hannover, Februar 1964 Das „Katholische Uro schöfe Nıedersachsens. eıtdem hat das Katholische Uuro
Nıedersachsen“ hat Anfang Februar ın Hannover 1in Hannover zwanzıg Jahre lang gearbeıtet, den meıisten
Leıtung VON Msgr. Dr Andreas Marxen offiziell selne Nıedersachsen innerhalb und außerhalb der katholischen
Tätigkeıit als Kontaktstelle der Diözesen Osnabrück und Kırche.unbekannt. Das Katholische uro 1st „KOommı1ssa-
Hıldesheim und des Offizialatsbezirks Oldenburg ZUT rlat der Bıschöfe“, an SS 1st kommissarısch, auftragswelse
Nıedersächsischen Landesregierung und ZU Landtag tätıg, versteht sıch als Ausführer polıtischer Entsche1i-
aufgenommen. Aus diesem Anlaf( gab der Hıldesheimer dungen, Sachwalter VO Interessen, Vertreter rechtlicher
Bıschof Janssen Montag 1ın Hannover elinen Empfang, Gegebenheıten für andere: für Bischöfe und Diözesen.

dem der Nıedersächsische Mınıisterpräsident Dr Es 1st darum mıt Absıcht „eine leise Stelle“ Es hat „Ge-
Diederıichs, Landtagspräsident Lehners SOWI1e der Bıschof enkfunktion“ zwıschen Staat und Kırche Be1 einem
VOoO  . Osnabrück Dr Wıttler, der oldenburgische Offiz1al Gelenk kommt s nıcht darauf d daß CS ständıg 1Ns
Prälat Grafenhorst und als Vertreter der evangelıschen BewulSstsein trıtt und VO  - sıch reden macht. Es kommt
Landeskirchen Oberlandeskirchenrat Hr Ruppel te1l- alleın darauf an, da{fß® 6S funktioniert. Nur WECeNN ein Gelenk
nahmen. nıcht funktioniert, kommt N sehr deutlich 1Ns Bewußt-

se1n.
Bıschof Janssen erklärte be] dem Empfang, das Katholi-
sche Uuro solle eine Kontaktstelle se1n, die die gute Z TIrotzdem meldet sıch Jer einmal das Katholische Uuro
sammenarbeiıit VO  . Landesregierung und Kırche rleich- Nıedersachsen ın eigener Sache Anläßlich selnes ZWan-
tere Kontaktaufnahme und Kontaktvermittlung selen z19] ährigen Bestehens benutzt CS die Gelegenheit, die Auf-
dıe wesentliıchsten Funktionen des Büros. Angesıchts der merksamkeıt auf eine geglückte Zusammenarbeit ZWI1-
vielgestaltigen Verflochtenheit des heutigen sozlalen schen Staat und Kırche lenken, gleichzeitig aber auch
Lebens selen solche Kontakte überaus wichtig. Der Hıl- danken für alle Mühe und allen en Wıllen, der aus
desheimer Bıschof gab auch seiner Freude ber den Kon- unzähligen Quellen 1n dıe Arbeit eingeflossen Ist.
takt den evangelıschen Landeskirchen Ausdruck, den

als lebendig un harmonisch bezeichnete.
Dıie Bıstümer IN NiıedersachsenMınıisterpräsident Dr Diederichs begrüßte im Namen

der Landesregierung die Errichtung des Katholischen Dıie Katholischen Büros sınd bevollmächtigte Vertre-
Büros. Er verwıes iın einer kurzen Ansprache auf das se1it (ungen (Kommiuissarıate) der in den einzelnen Ländern

der Bundesrepublik Deutschland resıdıerenden der füreıt bestehende Bemühen der Landesregierung
gzute Fühlungnahme den Kırchen. In ähnlicher Bıstumsanteile in diesen Ländern zuständıgen Bischöfe.

Form, WI1eE S1e mıt den evangelıschen Kırchen in Loccum Die Büros sınd eingerichtet in den Landeshauptstädtengefunden worden sel, wolle die Landesregierung auch mıt der einzelnen Bundesländer als bevollmächtigte kırch-
der katholischen Kırche in© Kontakt kommen. Dıie lıche Verbindungsstellen den Parlamenten, KRegierun-Ganglienzelle hıerfür sel, unbeschadet der Rechte der SCN, polıtischen Parteıen, Gewerkschaften und anderen
Nuntiatur, das Katholische Ureo Öffentliıchen Körperschaften und den für die Gesell-

schaft wichtigen Eınrichtungen, Verbänden und Eınzel-Zu dem Empfang in der Clemensburse Vertreter
der Mınısterien SOWIe der Oberbürgermeister VON Han-

Holweg erschienen. Von kırchlicher Selte nahmen
die Generalvıkare VO  3 Hıldesheim, Osnabrück und

Für viele Nıedersachsen ist N schon eine Überraschungtestzustellen, dafß fünf Bıschöfe, fünf Diözesen Gebiets-Paderborn, Weıhbischof Pachowiak VO  e Hıldesheim, anteıle in Nıedersachsen haben u.  z Hıldesheim,
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Münster, Osnabrück und Paderborn. Freıilich ist dıe Katholıische Büros IN der Bundesrepublıik Deutschland
Gröfße dieser Gebietsante1lle durchaus unterschiedlich.
Das Bıstum Fulda hat 11UT eıne Pfarre1 in Nıedersachsen, Ahnlich vielfältige Bezüge ergeben sıch in den anderen
die Stadt Bad Sachsa. Die (srenze zwıschen der britischen Bundesländern durch dıe höchst unterschiedlichen Gren-
und sowJetischen Besatzungszone wurde 1n diesem Teil: Al der Lıözesen und der Länder. SO wurde zunächst

1U ein Katholisches Uuro be] der Bundesregierung 1nstück nıcht ach den alten Landesgrenzen SCZOZCNH, weıl
die britische Regierung dıe Bahnstrecke Northeim- Onnn eingerichtet: 1948 bekam der Kölner Domkapıtular
Walkenried erhalten wollte, dıe 1im Bereich VO Bad Prälat ılhelm Böhler 891 VO  . der Deutschen
Sachsa durch thürıngisches Gebiet führt Bischofskonferenz den Auftrag, die Verbindungen ZWI1-

schen der katholischen Kırche und dem Staat be1 den sıch
Ahnliche CGründe gelten für dıe Paderborner Pfarrei Horn- biıldenden Urganen auf Bundesebene wahrzunehmen.

Aus dieser (zunächst informellen) Tätıgkeıit entstand die
burg mıt Roklum 1m Harzvorland. Ebenfalls Pader- offizielle katholische Arbeıtsstelle der deutschen Bischöfeorn gehört die Pfarre1i Bad P’yrmont. as l’yrmonter in Bonn, die sıch dort Z „Katholischen uro  I eNt-
Kreuz, durch die Mineralwasserflaschen allgemeın be-
kannt, istwegen der Verbindung der Paderborner Bischöfe wickelte, das jetzt se1n Domuizıl hat in der ähe des Bun-

Z gräflıchen Hause Pyrmont se1it langem 1m Wappen despräsidentenpalaıs.
der Paderborner Bischöfe. Gegen diese hıistorischen Be- Bald 1aber wurde deutlıch, da{fß® 7wWel dıe Kıirche besonderszıehungen mochte INa be1 den Überlegungen ZUAT: Ande- berührende Fragen nıcht VO  . der Bundesregierung wahr-
rung der Diözesangrenzen in den sechziger Jahren nıcht
auf dıe Zugehörigkeit VOINN Bad rtmont Paderborn werden, sondern VO  - den Ländern: das D
verzıichten. Schulwesen und Teıle des Soz1ialwesens. Anfang

der fünfzıger Jahre entstand deshalb in Düsseldorf das
Katholische uro Nordrhein-Westfalen, beauftragt VO

Das Gebiet des Bıstums üunster umfa{fst 1ın Niedersach-
SCIH das gesamte ale Herzogtum Oldenburg, das bıs YABER

den Bıstümern Aachen, Essen, Köln, üunster und Pader-
Orn Im Jahre 1959 folgte das Katholische uro in Hes-

Gebietsreform VO 1974 als Verwaltungsbezirk Olden-
SCH; beauftragt Vo  : den Liözesen Fulda, Limburg, Maınz

burg weıiterexIıstierte. Es stellt 18 V/O der Katholiken und Paderborn. Februar 1964 wurde das Katholi-
1ın Niedersachsen. Im Vertrag VO Olıva 1mM Jahre 18341
hatte der HerzogVO Oldenburg mıt dem Heılıgen Stuhl sche uro Niedersachsen gegründet. 1968 gründeten die

Diözesen Köln, Limburg, Maınz, Speyer und Irıer das
vereinbart, da{fß das gesamte Herzogtum ZU Bıstum Katholische UuTro Maınz für das Bundesland Rheinland-
unster gehört, aber fast völlıg selbständig VO  e} einem Pfalz 1971 wurde das Katholische uro Saarland mıt S1tz
Bischöflich Münsterschen Offizial ın Vechta geleitet wiırd. In Saarbrücken VO  . den Diözesen Speyer und TIrier

errichtet. Zuletzt hat das Katholische Uuro Stuttgart 1mM
Das nıedersächsische Konkordat hat 1965 die Sonderstel- Jahre 1974 se1ne Arbeıt aufgenommen, für die Diözesen
lung des Ofhzıals och einmal dadurch betont, da{ß der Freiburg und Rottenburg.
Staat WwI1e be1 Diözesanbıschöfen se1t der hannover-
schen, annn preußischen e1it eine Einspruchsfrist VOT Das Sekretarıat der Bayerischen Bischofskonferenz iın
der Ernennung des Offizıials hat (sıehe Zı Aschoff, München nımmt mıt dem Schulkommiuissarıat
Hans-Georg: Di1e Hıldesheimer Bischofswahlen 1m A0 I1 1n Bayern dıe Kontakte Zı Regierung des Freistaates
Jahrhundert, in Dıie Diözese Hıldesheim in Vergangen- Bayern wahr Das Bundesland Schleswig-Holstein gehört
heıten und Gegenwart 48, 1980, 65 82) insgesamt Z 1Ozese Osnabrück. In den Stadtstaaten

Bremen und Hamburg, dıe beıide mıt unterschiedlichen
Das übrige Nıedersachsen lınks der Weser gehört 7A08 Bıs- Anteılen den Diözesen Hıldesheim und Osnabrück
{u  3 Osnabrück. Hıer wohnen 31 V der nıedersächsIi- gehören, betreut einer der leitenden Geistlıchen die Kon-

takte ZAET Regierung.schen Katholiken Nıedersachsen rechts der Weser gehört
mıt 51 U der KatholikenZ Bıstum Hıldesheim. 49 Y
der nıedersächsischen Katholiken wohnen 1im Regı1e- Die Einrichtung der Katholischen Büros ermöglıcht CS

rungsbezırk Weser-Ems. S1e gehören Z Bıstum (JIsna- der jeweıliıgen Regierung, sıch 1n allen Fragen, die die
brück und „Vechta”. Umgekehrt umfa{(t das Bıstum katholische Kıirche in iıhrem Land insgesamt betreffen,

1Ur eine Stelle wenden können. Das Land Nıeder-Hıldesheim Te1 Regierungsbezirke: Braunschweig, Han-
und Lüneburg. sachsen wollte die Bedeutung dieser Möglıchkeıit 1m Kon-
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kordat betonen. SO nımmt das Katholische Uuro Nıeder- Selbstverständlich gehört aber auch dıe Wahrnehmungsachsen insofern eline Sonderstellung den anderen VO  an) Interessen kırchlicher Instiıtutionen 1m CHNSCICH SinneBüros e1n, als 1m Artıkel 19 des nıedersächsischen Kon- den Aufgaben des Katholischen Büros.
kordats VO 26 Februar 1965 festgelegt wırd, daß „überalle Fragen ihres Verhältnisses, iınsbesondere sSOoweIlt S1e Be]l den zahllosen Entscheidungen, die für den Staat insıch AN den Bestimmungen dieses Vertrages und der In Gesetzgebungun besonders in der Verwaltung anstehen,der Präambel genNannten Vereinbarungen ergeben, einen mussen dıie Kırchen und die ıhr zugehörıgen Christenständıgen Kontakt“ herzustellen beide Partner verpflich- in wırksamer We1se sachkundig und kommunikativ
tet sınd vgl Kırchlicher Anzeıger für das Bıstum Hıldes- wesend se1n. Der moderne Staat wırd immer mehr AYA@}eiım 1966, 41 und Nıedersächsisches (Gesetz- und bloßen „Jräger VO  . Hoheitsrechten“ ZAH „SOZ1Okulturel-Verordnungsblatt 1965., 191 len Leistungsträger“. Schrıitthaltend mıt dieser Entwick-

lung, annn auch die Kırche 1n der Zukunft immer wenıger
VO den ıhr zugesicherten Rechtsgarantien un Privile-Eıine Lobby für den Menschen x1en ausgehen, WECeNnN S1e das Gemeinwesen mıtformen
und iıhren Freiheitsraum erhalten wıll S1e mulfs vielmehrDie Exıstenz der anderen Katholischen Büros erg1bt sıch 1m vorpolıitischen und staatlıchen Raum Rücksicht-

AUN dem In der Bundesrepublik Deutschland bestehenden nahme auf andere Gruppen und für diese verständlıchVerhältnis VO  3 Staat und Kırche Es beruht auf der grund- ihre Wırksamkeit entfalten und sıch dabe] konstruktiv 1ınsätzlıchen Trennung VO  = Staat un Kırche, einer Iren- die Meınungsbildung ın diesem Staate einschalten.
NUung be] wechselseitiger Anerkennung und praktıscherKooperatıon miıteinander. Staat und Kırche leben nıcht Das Katholische Uuro übt 1im Sinne etwa der modernenbeziehungslos nebeneinander her, sondern sprechen mıt- polıtıschen Theologie VO  = J.B Metz eline gesellschafts-eiınander, beeinflussen einander und durchdringen sıch
gegenseılt1g, zumındest In iıhren Randzonen. Dıie Schalt-

kritische Funktion dUus, aber nıcht NUr negatıv krıtisch,sondern als Angebot UT Überwindung der krıitisıertenstellen dieser Beziehung sınd dıe Katholischen Büros 1in /ustände und Ungerechtigkeiten. Das Katholische Uroden Ländern un:! In Onnn hat NUur sovıe] Gewicht, als hinter ıhm nıcht NUr die Bı-
schöfe stehen, sondern hinter den Bıschöfen eline leben-Gegenstände dieser „Verbindungsarbeit“ sınd saämtlıche dıge Kırche steht, deren Lebensäußerungen in den gesell-Gebiete der Gesetzgebung, die relı21öse und kırchliche schaftlichen Raum ausstrahlen. Auch dieses GewichtInteressen berühren. Besondere Aufmerksamkeit verlan-

SCcH hıerbel diejenigen Rechtsgebiete, die dıe Kırchen ın
kann nıcht ınfach als Machtpotential In die Waagschalegeworfen werden. Es mufßs sıch ın vielfältigen Tätigkeitenihrer Verantwortung für den Bereich des Ethischen auswıegen, die dem Menschen, der Gesellschaft, demsprechen (Z.B Ehe- un Famıilıenrecht, Schwanger- Staate diıenen, VO  - Christus und der Kırche her einenschaftsabbruch, Strafrecht). Das Katholische Uuro ist Beıtrag ZUT Verwirklıchung des humanum im umfassen-dabeı nıcht Lobby für dıe Kırchenmitglieder, sondern den Siınne als anımal soclale eisten.Lobby für den Menschen. Es geht nıcht darum, 1SC.kırchliche Lehren un Auffassungen in Gesetzestexte

umzuschmelzen, sondern CS geht die Verwirklichung Auftragsarbeit UN/Zusammenarbeıt
VO Gemeinwohlvorstellungen, WI1e S1e für jeden Bundes-
bürger akzeptabel se1ın können. Dazu gehört EtW. die Das Katholische 1800 Nıedersachsen 1st nıcht ein nıeder-Bewahrung des Freiheitsraumes in den öftfentlichen Auf- sächsisches katholisches Oberbischofsamt, sondern führtgaben, die nıchtVO Staat, sondern VO  } den SOZCNaANNTEN Aufträge dUus, die ıhm ach gemeınsamer Meınungsbil-Freien Trägern wahrgenommen werden, W1e z.B Carıtas dung VO  a} den fünf DIiö6özesen übertragen werden. Wennder Diakonisches Werk Dieser Bereich ist zunehmend der Leıter den staatlıchen Stellen gegenüber tätıg wiırd,VO  - staatlıchem Zentralismus und Bürokratismus be- hat ß SOZUSagcn eın imperatıves Mandat. Um den Auf-droht Gerade JjerT 1st die Kırche engagıert für die Rand- rag in der Jeweılligen konkreten Sıtuation festzulegen,ST1uppeCn der Gesellschaft, fürGruppen, die sıch 1im Gefüge haben die nıedersächsischen katholischen Bıschöfe be-
uMNsetes demokratischen Staates nıcht selbst hinreichend stımmte Eınriıchtungen geschaffen (6.1) Das Uuro mu(f(ßGehör verschaffen können, W1e ausländische Arbeit- 1aber auch ın Kontakt stehen mıt den anderennehmer, Spätaussiedler, Vertriebenengruppen, Behin-
derte, Asylanten.

katholischen Zusammenschlüssen auf Landesebene in
Nıedersachsen (6.2)
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heım, des Di6özesancarıtasverbandes Osnabrück und des6411 Das Kirchenpolitische G remıium
Landescarıtasverbandes Oldenburg. Anders als be1 den

Im Aprıl 1984 tagte ZU Male das „Kirchenpoliti- obengenannten Gremien 1st aber jer der Leıiter des Ka-
sche Gremi1um Niedersachsen“: der Generalvıkar VO  ; tholiıschen Büros nıcht ständıg be]l den Sıtzungen ALL1WC-

Hıldesheim, der Generalvıkar VO  aD Osnabrück und der send Die Belange der Carıtas werden gegenüber der
Bischöflich Münstersche Ofhizıal ın Vechta miıt dem Nıedersächsischen Landesregierung auch durch die ] än
Leıiter des Katholischen Büros. Hıer werden die AUN (Ze- desarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege
setzesvorhaben der Erlafßplänen sıch ergebenden Not- wahrgenommen.
wendigkeiten und Möglıchkeiten ausführlich besprochen
und dıe chrıtte des Katholischen Buüros be1 öffentlichen
tellen geplant. Hıer wırd 1aber auch beraten, welche Kon- 67  Un
SCQUCNZECN sıch Aaus (Gesetzen der Erlassen für die katho-
iıschen Bıstümer ergeben. IDEG Leıtungen der re1l orofßsen katholischen Bezirke in

Niıedersachsen, Hıldesheim, Osnabrück und Vechta,
haben VO ıhren Aufgaben her eine völlıg unterschıiedli-

Dıite Ordinarıenkonferenz che Interessensıtuation. Hıldesheim liegt (ausgenommen
wenı1ge Pfarreien in den Stadtstaaten Bremen und Ham:-

Besonders wichtige Entscheidungen treffen dıe Te1 (sene- urg SaNzZ auf nıedersächsischem Territorium.
ralvıkare nıcht alleın, sondern überlassen s1e der Nıeder-
sächsischen Ordinarienkonferenz. Ö1€e esteht 1984 AaUus

dem Bischof von Osnabrück IDr Helmut ermann NWıtf=- Der Biıschof von Osnabrück mulfßs muıt se1ner Verwaltung
und seinen Diözesangremien be]l ihrem Dienst für dıe

ler als dienstältestem Bischof in Niedersachsen und se1- Bistumsarbeıt aber weılt ber die Grenzen Nıedersachsens
11 Generalvıkar B Heıinrich Heıtmeyer; Bischof B hinausdenken: (3anz Schleswig-Holstein und der orölßsereJosef Homeyer VO  , Hıldesheim und seinem Generalvikar Anteıl der Stadtstaaten Hamburg und Bremen gehörenPrälat Heıinrich Schenk:; dem Bischöflich Münsterschen ZU] Bıstum Osnabrück.
Ofhizial Bischof Dr. Max-Georg Freiherr von TIwickel und
seinem Ofhizialatsrat Prälat Hermann Jung. Wıederum anders denken der Bischöflich Münstersche

Offizial und se1ne Miıtarbeıter in Vechta, weıl S$1e eıl der
LDiözese unster sind, deren Bıstumssıtz mıt Cun Zehn-

Schulabteilungsleiter teln der Dıi6zesanen 1m Bundesland Nordrhein-West-
falen hegt

Im monatlıchen Abstand treffen sıch auch die Leiter der
Tel Abteilungen für Schule, Hochschule und Erziehung, Irotz dieser unterschiedlichen Struktur 1st CS immer
Domyviıkar Hans Diekmann (Hıldesheim), Ur ermann problemlos SCWESCHI, einem gemeınsamen Vorgehen

1ın Niedersachsen kommen. Nıcht 11UT dıe obengenann-esseln (Osnabrück) und Ofhi7z1alatsrat Prälat ermann
Jung (Vechta) Hıer werden die häufigen Kontakte bespro- ten (sremıien tragen aZu be1 Je ach konkretem Anla(
chen, die sıch mıt dem Kultusministerium in dessen treffen sıch auch andere Verantwortliche AUN den Te1
Eigenschaft als Erziehungsministerium ergeben: Kırch- Diözesanleıtungen mıt dem Katholischen Büro, ELTW: AdUus

den Rechtsabteilungen, den Finanzabteilungen. Alle Be-lıche Genehmigung VOIN Schulbüchern für den katholi-
schen Religionsunterricht, dıe das Kultusministeriıum auf sprechungen münden gelegentliıch in eline gemeInsame
die Liste der zugelassenen Schulbücher setfzen möchte; Sıtzung mıt Vertretern des jeweıls zuständıgen Fachmuint-
Rahmenrichtlinien für Religionsunterricht und andere ster1ums der Niıiedersächsischen Landesregierung.
weltanschaulich interessante Fächer:; Gestellungsverträge
VO  3 Katecheten. Konkordatsschulen. Islamıscher elı-
ox1onsunterricht.

Teılweise älter, ZN Jünger als das Katholische Uuro Nıe-
Carıtasdıirektoren dersachsen, arbeıten in diesem Bundesland verschiedene

Urgane un:! Organıisatiıonen 1m kırchlichen und atholi-
Ebenfalls monatlıch treffen sıch 1m Katholischen Uuro schen Bereıich, dıe sıch auch muıt polıtischen, soz1al- un
die Direktoren des Diözesancarıtasverbandes Hıldes- kırchenpolıtischen Problemen befassen. S1e decken das
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Gebiet des SdNZCH Bundeslandes ab S1e sınd wichtig für ZUNZCN 1m Zusammenhang mıt der Verabschiedung desdie katholische Bewulstseinsbildung und Entscheidungs- Nıedersächsischen Konkordats (1965)tindung iın Nıedersachsen. S1e arbeiten ergänzend 7A8
Katholischen Uuro der erhalten VO dort einenn.. Als Aufgaben des Landeskatholikenausschusses wurdendıgen Koordinator, der Eınzelinitiativen in elinen orölßse- herausgestellt:
Ichn Zusammenhang stellt un sel1ne ähe den Urga-
HE der polıtischen Macht ZU Nutzen dieser Inıtiatıven Der innerkirchlichen Meınungsbildung dıenen,einbringen ann. Eın Artikel] ber die Arbeıt des Katholi- insbesondere durch Anregung und Förderung der Lal-

sammenarbeit der Laıenräte und der auf Landes-schen Büros mutfß deswegen auch diese Eınriıchtungenweni1gstens kurz darstellen. ebene bestehenden kırchlich anerkannten Urganısa-tıonen, Gruppen und Eınriıchtungen;
Der Landeskatholikenausschuf Nıedersachsen muıt den nıedersächsischen Ordinariaten und dem

Katholischen UTro in Hannover durch Austausch VO  -
Oktober 1968 fand ıIn Hannover auf Eiınladung Informationen und gemeınsame Beratung 1ın allendes Vorsiıtzenden des Diözesanrates der La1ı1en 1m Bıstum Fragen, dıe ber den Bereich elines Bıstums hinaus-Hıldesheim Werner Freiberg eine Besprechung zwıschen gehen, CHS zusammenzuarbeıten und gemelınsameVertretern der Lai1enräte der Te1 nıedersächsischen Td1- Entscheidungen anzustreben:;narıate Osnabrück, Hıldesheim und Vechta ber die Bıl-

dung e1Ines tholikenausschusses für das Land Nıeder- Anlıegen der Katholiken ın Nıedersachsen ach sol-sachsen dieser Besprechung nahmen teıl: für cher Abstimmung in der OffFentlichkeit etiendas Bıstum Osnabrück Pfarrer ermann Darpel und
Dr Werner Remmers, für das Bıstum Hıldesheim Dr
Reıfenberg, Dr Helmut Greulıich und Werner Freiberg,

So wurde VO  . vornherein ein gutes Zusammenwirken
für das Offizıialat Vechta Bernd Ihonemann.

zwıschen dem HE entstandenen Gremium einerseılts
und der Arbeitsgemeinschaft der Generalvikare SOWI1eEe
dem Katholischen Uuro ın Hannover andererseıits AHDE-Der Landeskatholikenausschuß (LKA) konstituijerte sıch strebt und verwirklıcht.Dezember 1968 in seliner ersten Sıtzung. Es wurde

vereıinbart, da Hıldesheim Jeweıls vier, Osnabrück Tel Eınvernehmliche Zusammenarbeit mıt der Arbeıitsge-und Vechta Z7wel Laıenvertreter In den entsenden meınschaft für katholische Erwachsenenbildung ın Nıe-wollten. Dıie Bıschöfe und der Offiz1ial wurden gebeten,Je einen Priester für den Landeskatholikenausschuß
dersachsen konnte VO  . Anfang durch die Berufung

bestimmen. des pädagogischen Leıiters Helmut Büngers als Geschäfts-
führer des Landeskatholikenausschusses sıchergestelltwerden.

Zum ersten Vorsiıtzenden wurde Dr Raımund Wımmer
(UOsnabrück) gewählt, Stellvertretern Professor Dr Der Landeskatholikenausschuß trıfft re1l- b1ıs viermal 1imGottfried Leder (Hıldesheim) und Dipl.-Ing. Bernd Tho- Jahr Sıtzungen Alle ZWe] bıs Tre1 JahreNeMmMann Als Geschäftsführer wurde spater Helmut Bün- hält elne Klausurtagung besonders aktuellen The-
SCIS angestellt. Dıi1e Lalıenvertreter wurden VO  D} den Jewel- INCN, ebenso eine Begegnung mıt der Landesregierunglıgen Diözesanräten ewählt Soweıt Vertreter bereıts be- und gemeinsame Gespräche mıt den katholischen Abge-stehender Landesarbeitsgemeinschaften katholischer ordneten aller Fraktionen 1im Nıedersächsischen Landtag.Urganısationen und Eınriıchtungen nıcht dem Landes-
katholikenausschuß als gewählte Mıtgliıeder angehörten, Selit seinem Bestehen befaßte sıch der Landeskatholiken-sollten S$1e als beratende Mitglieder den Sıtzungen ausschufß mıt folgenden troblem- und Ihemenbe-geladen werden. reichen:
Der Landeskatholikenausschuß CIS5tand sıch VO  . Anfang Vereinbarung zwıschen Bıschöfen und dem Lande Nıe-als ein Gremium, das auf Landesebene die besonders dersachsen ber die Erhebung VO  b Kırchensteuern: El-den La1en aufgetragene Weltverantwortung wahrnehmen
wollte. Wesentlicher Anla{fs$ für die Konstitulerung dieses ternschaftsgesetz; Jugendwohlfahrtsgesetz; Eınführung
Gremiums die schulpolitischen Auseinanderset-

eines ökumenischen Gebetbuchs 1n den Schulen in Nıe-dersachsen; Kırchliches Vermögensverwaltungégesetz 3
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Vorschulische Erziehung; Nıedersächsisches Schul- Die Anerkennung der katholischen Erwachsenenbildung
ZESELZ; Kontakte mıt der Evangelıschen Kırche; Gemeıln- und ıhre Förderung durch das Land erfolgte 1m Jahre
Samne Synode der Bıstümer der Bundesrepublik Deutsch- 1965 aufgrund des zwıischen dem Vatıkan und der Nıe-
land; Zusammenarbeit mıt katholischen Landtagsabge- dersächsischen Landesregierung 26 Februar 1965
ordneten; Erwachsenenbildungsgesetz; Rundfunkrat des abgeschlossenen Konkordats, ın dem CS in Artıkel heißt
NDR Offentliche Konfessionsschulen; Gastarbeiter- „Die Kırche 1st berechtigt, der Erwachsenenbildungprobleme; Eınstellung VON Ersatzdıenstleistenden ın den mıt eigenen Einriıchtungen teilzunehmen. Dıiese werden
kirchlichen Dienst; Kırche und heutige Gesellschafts- 1n dıe finanzıelle Förderung der Erwachsenenbildungpolıtık; Konkordatsverhandlungen: Spätaussiedler:; Mıiıt- durch das Land einbezogen.“arbeitervertretungsordnung 1n den Diözesen: Justiz-polıtık in Niedersachsen: Famılıenbildungsstätten; Be-
SCENUNZSCH mıiıt der Landesregierung; Krankenhausfinan- Im abschließenden Sıtzungsprotokoll ZABR Konkordat
zıerungsgesetz; 218 StGB: Wahlaussagen Landtags- wırd weıter erläutert: NT Artikel °Es 1st Voraus-
wahlen; Sozı1ialstationen aus der Sıcht der freien Wohl- SCtIZUNgG für die gleichberechtigte Förderung der katholi-

schen Erwachsenenbildung, da{f® die fördernden Eın-fahrtsverbände:; Religi0onsunterricht berufsbildenden
chulen; Sozlalprofil der Deutschen Katholiken: Ausbil- rıchtungen, dıe für das Land Nıedersachsen geltenden
dung für Religionslehrer; Medienpolitik der Niedersäch- allgemeinen Bewilliıgungsbedingungen für die staatlıche

Förderung für Erwachsenenbildung erfüllen.? 66siıschen Landesregierung; Jugendarbeitslosigkeit; T1e-
densdenkschrift der Deutschen Bıschöfe.

Im Jahre 1966 wurde dıe Landesarbeitsgemeinschaft Miıt-Die Landesschulkonferenz ammelt und enkt schulpoli- glıed des Nıedersächsischen Bundes für freie Erwachse-tische Inıtiatıven auf allen Ebenen. Vorsitzender ist Dr nenbildung un damıt Partner der übrigen Landesorga-eImMAann Wesseln, die Geschäftsführung lıegt e1m nısatıonen der Erwachsenenbildung in Nıedersachsen.Katholischen uro Damıt ach langen Verhandlungen dıe Vorausset-
ZUNZCN dafür geschaffen, da{fß die katholische Erwachse-Dıie bisherigen Vorsitzenden des Landeskatholikenaus-

schusses: 1968 1974 Dr Raımund Wımmer, 19/4 nenbildung be] den erwartenden gesetzliıchen Rege-lungen als vollwertiges Miıtglıed Berücksichtigung finden1978 Rechtsanwalt und Notar Paul Müller-Kemler, seıit würde1978 Professor Dr Karl-Dietrich (Gsundermann.

Das (Gesetz ZUT Förderung der Erwachsenenbildung
6  D Katholische Erwachsenenbildung IN Nıedersachsen 1im Lande Niedersachsen, das ZUu 1.Januar 1970 in Kraft

LIaL, stellte die Weiıchen für die Entfaltung des pluralenZ Januar 1956 wurde die Arbeıtsgemeinschaft für Systems der Weıterbildung ın Nıedersachsen und brachte
katholische Erwachsenenbildung 1m Lande Niedersach- auch für dıe katholische Erwachsenenbildung außer der
SsCMIN e.V. mıt dem Sıtz in Hannover gegründet. In ıhr sınd qrhebli_ghen finanzıellen Förderung zugleich elne tiefgre1-die Volksbildungswerke, Soz1ale Seminare SOWI1e sonstige fende Anderung der Struktur der Erwachsenenbildung:Bıldungsstätten und Eınriıchtungen, die der Erwachsenen- Alle Bıldungswerke, diözesanen Arbeitsgemeinschaften,bıldung im katholischen Geılste dıenen, zusammengefaßst. Verbandsbildungswerke und das Oozlale Seminar ()sna-
Die Arbeıtsgemeinschaft gehört als Mıtglıed der Bundes- brück wurden nunmehr als Untergliederungen der
arbeitsgemeinschaft für katholische Erwachsenenbil- Dezember 1970 gegründeten Landeseinrichtung für Br
dung, Bonn, wachsenenbildung der Katholiken 1m Lande Nıeder-
Bıs Z Jahre 1965 wurde die Arbeıt der katholischen sachsen e V. zugeordnet.
Erwachsenenbildung (KEB) in Nıedersachsen 1m esent-
lıchen durch Teilnehmerbeiträge, kommunale Zuschüsse Dieser Zusammenschluß wurde ach dem Erwachsenen-
in einzelnen Landkreisen und Kommunen und durch bıldungsgesetz als förderungsberechtigt anerkannt und
Beıträge der Ordinarıiate Hıldesheim, Osnabrück und erhielt staatlıche Zuwendungsmiuittel ZUTI Verteilung die
Vechta finanzıtiert. Landesmiuttel erhielten die Soz1alen Untergliederungen. Die Bıldungshäuser wurden VO  $ die-
Seminare, die Ländlichen Seminare, das Ludwig-Windt- SC Zusammenschluß nıcht betroffen, da ıhnen 1in (Gesetz
horst-Haus und die Johannes-Schlömann-Landvolks- und Durchführungsverordnung eline besondere Stellunghochschule. eingeräumt wurde

196



Das (Gesetz und die Finanzhıiılfe des Landes bewirkten,da in den nachfolgenden Jahren die Aktıvıtäten 1m Be-
gendgesetzgebung und der Jugendförderung SOWIeE 1n der
Bıldungs-, Berufs- und Gesellschaftspolitik. /ur Wahr-reich der Erwachsenenbildung ın Nıedersachsen un nehmung dieser Aufgaben hat dıe Landesarbeitsgemein-auch in der sprunghaft anstıegen. uch dıe Mıiıt- schaft des BDK]J ıIn Hannover ein Büro, die Landesstellearbeıiterstruktur veränderte sıch Neben der Vıelzahl VO  =

ehren- und nebenamtlichen Mıtarbeıtern, hne deren
Nıedersachsen des BDKJ, eingerichtet. Von dort AUusSs WCI-
den Kontakte anderen Jugendverbänden, insbesondereEngagement katholische Erwachsenenbildung überhaupt den 1m Landesjugendring zusammengeschlossenennıcht auskommen kann, konnte ach und ach eine Re1- Verbänden, anderen gesellschaftlichen Gruppierun-he VOIM hauptamtlichen Miıtarbeitern Für die Bıldungs-arbeıit eingestellt werden. SCH un den im Landtag vertretenen Parteien geknüpftund unterhalten.

Dies alles wurde VO  . den Kırchengemeinden, Dekanaten Als Miıtglıed 1im Landesjugendring Nıedersachsen vertrittund Diözesen durch engagıerte Laten und Geistliıche bIis der BDK]J mıt anderen Jugendverbänden dıehın den Biıschöfen gelst1ig und geistlıch miıtgetragen Interessen Junger Menschen gegenüber dem Landtag undund auch finanzıell unterstutzt. der Landesregierung. Darüber hınaus wırkt gemeın-tivıtäten der Jugendverbände 1Im Lande Nıeder-Zum Januar 1984 wurde das Erwachsenenbildungs- sachsen mıt
ZESELWZ YAURE Korrektur ein1ıger unerwünschter Entwicklun-
5CH in der Erwachsenenbildung WI1e auch AdUus finanzıel- Durch Gespräche mıt den 1m Landtag vertretenen Parte1-len Gründen novellıert. Dabe] erfuhren dıe famılien-
bezogene, wertorientierte und normenorientierte Bıl-

versucht dıie Landesarbeitsgemeinschaft des BDKJ,Posıtiıonen der kırchlichen Jugendarbeit 1n die politischedungsarbeit auf besonderes Drängen der hın eine Dıskussion einzubringen und der polıtischen Meı1-Aufwertung und zusätzliıche Förderung. Aufßerdem oNnnNn- nungsbildung mıtzuwiırken.der Personalbestand Aür dıe nochmals sechs
Mıtarbeiter erweıtert werden. Damıt sınd gute Voraus- Die Landesstelle des BDK]J Engelbosteler DammXSgeschaffen, da{(ß dıe auch in den kommen- dient als Kontakt- und Koordinationsstelle für dıe Jugend-den Jahren wirkungsvoll un überzeugend Erwachsenen- polıtische Interessenvertr. etung des BDKJ 1n Nıedersach-bıldung aus katholischem Geilst heraus in der pluralen SC  -
truktur HSG TIET Gesellschaft kann

Der pädagogische Leıiter der Arbeitsgemeinschaft für Ka-
tholische Erwachsenenbildung ist gleichzeitig Geschäfts-

Die Katholische Landesstelle für Jugendsozialarbeit
führer des Landeskatholikenausschusses. Jugendsozialarbeit, eın BeerTiuf, der sıch als Hılfe für dıe

durch Kriegsfolgen benachteıiligten Jungen Menschen
herausgebildet un sıch Begınn der fünfziger Jahre6.2  e Dıie Landesarbeitsgemeinschaft des Bundes der konstituiert hat, umfaßt Bemühungen der Jugendhilfe,Deutschen Katholıschen Jugend(BIN Nıeder- sofern S1e auf Verbesserung der Berufs- und Lebenschan-sachsen CenNMN Junger Menschen abzıelen.

Der BDKJ-Diözesanverband Hıldesheim, der BDK]J Ihre sozlalpädagogisch fundierten und beruflich Ten-Osnabrück und der BDK]J 1im Offizialatsbezirk Olden- tierten Angebote dıenen VOI allem denjenigen Jungenburg haben sıch 1947 ZUTF Landesarbeitsgemeinschaft des Menschen, die durch aufßsere, d.h politisch und WITt=BDK]J ın Nıedersachsen zusammengeschlossen. Dieser chaftlıch begründete, der persönlichkeitsbezogene UZusammenschluß dient derJugendpolitischen Interessen- sachen benachteiligt der beeinträchtigt sınd
vertretung der katholischen Jugendverbände im Lande
Nıedersachsen. SO Wal dıe ach 1945 entstandene Jugendsozialarbeiteine Reaktıon auf dıe Berufsnot Junger Menschen undach seinem Grundsatzprogramm vertritt der BDK]J ıIn umfa{(te vielfältigste Bemühungen, heimatlose und e]-Abstimmung mıt seinen Mıtgliedsverbänden deren D ternlose SOWIl1e arbeitslose jJunge Menschenwıederın Berufmelnsame Interessen ıIn Kırche, Gesellschaft, Staat und und Gesellschaft einzuglıedern. Dazu wurden vornehm-internationalen Beziehungen, insbesondere ın der Ju ıch Unterbringungsmöglichkeiten meılst 1in Form VO  -
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Jugendwohnheimen mıt pädagogischer Begleitung AT mıt kleiner und kleinster Besetzung gearbeitet. /u
Verfügung gestellt und Hılfen ZUT Heranführung den Beginn erledigte Prälat IIr Andreas Marxen als Leıiter
Beruf durch berufsfördernde Ma{fnahmen, Ausbildung, des Katholischen Büros seline Aufgaben mıt
schulısche Weıterbildung und Beschaffung elnes adäqua- Talı Ursula Nolte als Sachbearbeiterin und Sekretärin
ten Arbeıtsplatzes. Es kamen 1im Laufe der Jahre hınzu (später, bıs 1966, muıt TAau Regına Schumann) SOWIe mıt
die Not der Vertriebenen, Spätaussıiedler, Flüchtlinge, IIr Wılhelm Buerstedde, der auf Honorarbasıs dıe Jur1-Ausländer und dıe Probleme der arbeitslosen und VO  2 stischen Belange betreute. Se1it 1970 1st HauptrechtsratArbeıtslosigkeit bedrohten Jungen Menschen. Be] all dıe- Ur Hans Reıis als stellvertretender Leıiter hauptamtlıch
SC Gruppen wırd heute auch die Benachteiligung Junger tätıg. Von 1976 bıs 1982 atte das Katholische uro eine
Mädchen und Frauen gesehen. e1igene Schulabteilung, zunächst muiıt Studiendirektor

Theodor Bonsıepen, an muıt Oberschulrat Miıchael
Schwerpunkte der Hılfsangebote liegen 1mM Bereich der Begoll und Tau Regına Rejnowskı als Sekretärin und
Wohnhilfen, insbesondere in Orm der Jugendwohn- Sachbearbeiterin. Heute siınd Tau Eva-Marıa Warmbold
heime; 1im Bereich der Eıngliederungshilfen für Flücht- (seı1t und Tau Chrısta Steger (seıt als Sekre-
lınge, Zuwanderer dus der DDR, Aussıedler, Ausländer, tärınnen und Sachbearbeiterinnen tätıg.Asylbewerber und -berechtigte, iınsbesondere in OIm der

Di1e Amtszeıten der Leıiter des Katholischen Büros Niıeder-Jugendgemeinschaftswerke; be]l der Beseıitigung VO  e NO
ständen 1mM Bereich der Arbeıitswelt durch Hılfen ZU sachsen kennzeichnen iın gewIlsser We1lse auch TEe1I Ab-
Beruf, 1m Beruf un für arbeıtslose Junge Menschen in schnitte in der Arbeıt
Form berufsvorbereitender Ma{isnahmen, Ausbildungen
ın Sonderform, Beratung und Begleitung durch berufs-
bezogene Jugendgemeinschaftswerke, Werkstätten CC Prälat Dr Andreas Marxen, 964 978

Im Jahre 1983 haben sich die Carıtasverbände der D1I6- Die Amtszeıt VON Dr Marxen ist zunächst gekennzeıch-
Hıldesheim und Osnabnick der Landescaritasver- net AIr den allmählichen gesellschaftlıchen un! Staafts-

band für Oldenburg, dıe Landesarbeitsgemeinschaft des kırchenrechtlichen Entwicklungen Rechnung tragenden
BDKIJ, dıie Kolpingwerke in den Diözesen Hıldesheim Auf- und Ausbau der Arbeit dieser Institution
und Osnabrück SOWI1e das Kolpingwerk Landesverband
Oldenburg durch Satzungsänderung 1n elner HEW-

MENZESELZLEN Arbeıitsgemeinschaft zusammengeschlos-
SCIE ihre Verantwortung gegenüber den Jungen Men-
schen auf ıhrem Weg 1n dıe Berufs- und Arbeıitswelt durch
Interessenvertretung, Anregen und Fördern berufsbezo-

Hılfen und Informatıion der Oftentlichkeit besser
wahrnehmen können. Gewählter Vorsıtzender 1st Paul
Schneider VO Bıschöflich Münsterschen Offizıialat in
Vechta.

Die Landesstelle besteht selt 1950, zunächst 1m (arıtas-
verband Hannover, se1it 1964 1m Katholischen 10BES) In
Personalunion mıt dessen Dırektor, der gleichzeıtig Leıiter
und Vorsitzender WAar. Se1it 1975 1st aZıı ein hauptamtlı-
cher Geschäftsführer tätıg, zunächst B Peter Köppinger,
se1it 1977 Elisabeth Müller-Schröder. 1984 wurden e1gene
Diensträume 1m Nıels-Stensen-Haus auf dem Engel-
bosteler Damm bezogen.

Mıt leiner Besetzung
Entsprechend sel1ner ben einleıtend erwähnten bloßen Prälat Dr. Andreas Marxen, Leıter des Katholischen Büros Nıedersach-Gelenkfunktion hat das Katholische Uuro Nıedersachsen SENHN 1964 1978
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„Katholisches Uuro  “ Dabe] Wal Grundvoraussetzungeliner fruchtbaren Zusammenarbeit VO  - Staat und Kırche
Besonders intensiv Wadl das Katholig_che Uuro der era-
Lung ber elne „Vereinbarung Zlr Anderung VO  . Artıkelelne vertrauensvolle, praktızıerte Partnerschaft. Der Abs un Artıkel 6 D des 26 Februar 1965 geschlos-Deutsche Katholikentag im September 19672 in Hannover Konkordats zwıschen dem Heılıgen Stuhl und demun der bald folgende Abschluß des nıedersächsischen Lande Nıedersachsen beteiligt, dıe 71 Maı 1973 InKonkordats zwıschen dem Heılıgen Stuhl und dem Lande

Nıedersachsen VO Februar 1965 hatten hierfür ach
Orm elnes Vertrages unterzeichnet und spater VO Nıe-
dersächsischen Landtag ratıfiıziert worden ISt. Diese Mıt-Jahrelangem Streıit die gesetzliche Regelung der katho- wiırkung trıfft auch für die Ausführung der In diesemischen Bekenntnisschule 1m Nıedersächsischen Schulge- Konkordat bzw. der „ Vereinbarung“ NUur durch Rahmen-setz VON 1954 eine ZULE Grundlage geschaffen. Viele Kon- vorschrıften festgelegten Angelegenheiten. Hıerzu zah-takte des Katholischen Büros mıt RKeglerung, Mınıisterien len Vorarbeiten ZANUT: Ablösung des preufsischen Gesetzesund deren Beamtenhierarchie), Parlament, Parteien und VO Julı 1924 ber die Verwaltung des katholischenanderen gesellschaftlıchen Gruppen Bauste1ine auf Kırchenvermögens durch eigene kırchliche Rechtsvor-auf dem Wege eliner funktionıerenden Partnerschaft.

Großler VWert wurde dabe] gelegt auf elne intensive Sal-
schriften; Erarbeitung VO  - Grundsätzen ZUT Anerken-
NUung elner Körperschaft des Oöffentlichen Rechts:; Vertragsammenarbeit und Abstimmung mıt dem 1807@ der Kon- ber den Hebesatz \VAB) OUrtskirchensteuern, derwegen derföderation evangelischer Kırchen ın Nıedersachsen. ın UOldenburg geltenden Sonderbestimmungen beson-Eın zweıtes Merkmal der Amtszeıt Marxens ist dıe FeERC erIs schwierig WAal,; Vereinbarungen ber die Schulauf-Gesetzestätigkeit des Nıedersächsischen Landtags ZzZu sıcht be] Bekenntnisschulen: Vereinbarungen mıt Ge:weılıteren Ausbau und 7AUSE Konsolıdierung desjJungen Bun- bietskörperschaften ZUT Umwandlung VO  . öffentlichendeslandes Nıedersachsen. Eıines der EeIStEN; aber sehrwich- Schulen in Privatschulen. SehrZNutzen aller Beteıilıg-tıgen Gesetze, denen das Katholische Uuro seinen Be1- ten erwlies sıch die Zusammenarbeit zwıschen dem Ka-trag einbringen durfte, ist das Nıedersächsische Stiftungs- tholischen U und den staatlıchen tellen be1 der Ver-ZESCLZ VO Julı 1968 diesem Gesetz, das keine wirkliıchung der Gesetze, dıie auf der obengenannten „ Ver-schulpolitische der bildungspolitische Komponente einbarung 7A80 Konkordat“ fußten; be] der Neufassungenthält, soll zugleıch beispielhaft für andere Gesetze auf- des Nıedersächsischen Schulgesetzes Mit seinen diıversengewlesen werden, welchen Sinn der Beıtrag elines Katholi-

schen Büros für das Wohl des (Ganzen hat Be1 Stiftun-
Novellierungen und ebenso be] der Neufassung des
Hochschulgesetzes, das die Pädagogischen Hochschulen

sCH unterscheidet INhan 1m wesentliıchen öffentlich-recht- 1n Wıssenschaftliche Hochschulen eingliederte und dıelıche und privatrechtliche Stiftungen. Dıie katholische ZESAMLE Lehrerausbildung ın diese Hochschulen verlegte.Kırche kennt beıide Arten S1e selbst ist ach Artıikel 137
Abs der We1marer Reichsverfassung iın Verbin-

Nıcht zuletzt War das Katholische Uuro gefragt be] der
Errichtung VOoNnNn Lehrstühlen für Katholische Theologiedung mıt Artıkel 140 des Grundgesetzes (GG) Körper- und Religionspädagogik 1mM gemeınsamen Fachbereichschaft des öffentlichen Rechts. Ine öffentlich-rechtliche für Katholische Theologie und ReligionspädagogikStiftung lıegt daher ımmer VOI, WECeNnN dıie Kırche Trägzer den Standorten der Universität Osnabrück iın Osnabrückder Stiftung 1st und dıe Mehrzahl der Mıtglieder der Stif- un ın Vechta. Besondere Aufmerksamkeit erforderteLUuNgsOrganNe der Kırche angehören. ach des Nıe- dabei die Sıcherstellung der relatıven Selbständigkeit derdersächsischen Stiftungsgesetzes ISst be] kırchlichen Stfif- Verwaltung der Abteilung Vechta der Universität (Osna-gen das Stiftungsaufsichtsorgan die Kırche selbst; führt brück

S1e diese Aufsıicht nıcht, treten iıhre Stelle die einschlä-
o1gen Gesetzesvorschriften. Das Katholische Uuro hat ın Leıider konnte die 1m Konkordat VO  . 1965 ın Göttingenguter Zusammenarbeit mıt dem Gesetzesreferenten, dem vorgesehene Katholisch-Theologische Fakultät bisherUuro der Konföderation evangelıscher Kırchen und dem nıcht errichtet werden.Gesetzgeber 2a7 beigetragen, dafß jer dıe Konsequen-
ZeNn aus Artikel 137 Abs in Verbindung mıt Ar- och ein1SE wichtige Gesetze, Ausführungsbestimmun-tikel 140 5CZORCN wurden, nämlıch: Jede Relig10ns- SCcHh der Ausführungsvorschriften, denen das Katholi-gesellschaft ordnet und regelt ıhre Angelegenheiten elb- sche Uuro einen Beıtrag eisten konnte, selen stichwort-ständıg innerhalb der Schranken des für alle geltendenGesetzes. Das Nıedersächsische Stiftungsgesetz ist viel-

artıg erwähnt: Geset7z ber die Elternvertretungen für dıe
chulen 1im Lande Nıedersachsen, die Schulbeiräte undse1ıt1g beachtet worden, we1l e e1in gutes Beıspiel ist für den Landesschulbeirat: Verordnung ber die W.hl dermoderne Partnerschaft zwıschen Staat und Kırche Miıtgliıeder des Landesschülerrats; Abfassung der Bestim-
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INUNSCH der Ordnung der neugestalteten oymnasıalen ler, und den Eraktionsvorsitzenden 1im eunten Nıeder-
Oberstufe 1m Sekundarbereich IT: Gesetz Z Förderung sächsischen Landtag, Herrn Brandes und Herrn Ravens.
der Erwachsenenbildung; Nıedersächsisches (Geset7z ber
die Feiertaze: (eset7z ber die Erhebung VO Steuern
durch Kırchen, andere Religionsgemeinschaften und
Weltanschauungsgemeinschaften; Bereinigung des Nıe-
dersächsischen Rechts:; Gesetze ZANT: Verwaltungs- un
Gebietsreform; Nıedersächsisches Ausführungsgesetz
7E Bürgerliıchen Gesetzbuch: Nıedersächsisches Daten-
schutzgesetz; Rıchtlinien für dıe Förderung VO  e} Soz1al-
statıonen durch das Land Nıedersachsen.

Eın drıittes Merkmal für die AÄAmtszeıt VO  2) Dr Andreas
Marxen WaTlT selne Tätıgkeıt als Vorsitzender der Katholiji-
schen Arbeitsgemeinschaft für Jugendsozıialarbeit auf
Bundesebene. Da die Gesetzesvorhaben, die In dieser
Arbeıitsgemeinschaft erarbeıitet der beraten wurden, 7 B
Bundesausbildungsförderungsgesetz, Jugendwohlfahrts-
bzw. Jugendhilfegesetz, durch das Katholische uro In
OnNnn be] der Bundesregierungvertretenwurden, warauch
der Leıiter des Katholischen Büros Nıedersachsen ın den
Arbeıitskreisen des Katholischen Büros ONn mıt den e1IN-
schlägigen Materı1en befaflt.

Prälat Dompkapıtular Heıinrıch Schenk, Leıter des Katholischen Büros
Nıiedersachsen 9/8 982Prfilat Dombkapıtur Heinrıch Schenk, 90/8 9872

; bale umfassende Darstellung se1ner Tätigkeıit gab Prälat ach mehrmonatigen Beratungen verabschiedete der
Schenk 1n elner ede anläßlich seiner Verabschiedung Niıedersächsische Landtag ım Julı 1980 das Z weıte (Jesetz
19 Oktober 1982, damals bereits Generalvıiıkar des Bi- ZUT Anderung des Nıiedersächsichen Schulgesetzes. Der
schofs VO Hıldesheim, VOI den Miıtglıiedern des Nıeder- Katholischen Nachrichten Agentur gegenüber habe iıch
sächsischen Landtags und der Nıedersächsischen Landes- hlıerzu Julı 1980 erklärt: °‘Seltens des Kommuissa-
reglerung und VOI den Bıschöfen und deren Miıtarbeıitern tates der katholischen Bıschöfe in Nıedersachsen begrü-
in den Diözesanverwaltungen. Es scheıint besonders re1z- en WITr die Anderungen, welche die Novellierung 1m
voll, diesen bisher unveröffentlichten Überblick ber ein Hınblick auf die vorschulische Erzıehung, die Gröfße der
gutes Fünftel der Jahre des Katholischen Büros jer 1m Schulen, die chulen in frejıer Trägerschaft und die [Ia-
Wortlaut dokumentieren: gesbildungsstätten für gelst1g Behinderte vorsieht.

„Die Zeıt VO 1. Julı 1978 bıs Z September 1982 Wır halten ON für sachlich richtig, daß einerseılts die lıe-
in der iıch den Dienst eines Leıiters des Kommiuissarılates derung des Schulwesens Grundschule, Urilentierungs-der katholischen Bischöfe 1n Nıedersachsen wahrnehmen stufe, Hauptschule, Realschule, Gymnasıum, berufsbil-
durfte, fällt 1m wesentlichen mıt der Legislaturperiode dende Schulen und Sonderschulen als Regelschulen be-
des eunten Nıedersächsischen Landtages stiımmt, andererseıts Gesamtschulen mıt dem Status VO
In diesem Landtag T: Abgeordnete zweler DPar- Angebotsschulen einen legitimen Platz 1im Schulwesen
telen und verfügte die CDU ber dıe absolute erhalten. Sachlich richtig erscheint E uns auch. dafs, als
Mehrheit der Mandate. Ich danke den politischen Par- Alternative ZU zehnten Hauptschuljahr, Berufs-
telen und der Landesregierung für die ehrlıche und part- grundbildungsjahr festgehalten, hne da{ß die Eınführungnerschaftliche Zusammenarbeıt, die MIr meılnen Dienst dieses zehnten Hauptschuljahres, S1e angebracht ist,
leichtgemacht hat. Dieser ank oilt nıcht zuletzt dem unmöglıch wırd.?
Mınısterpräsiıdenten UuUNsSCICS Landes, Herrn Dr. Albrecht,

In der katholischen Kırche haben WITr uns damals beson-dem langJährigen Präsıdenten des Landtages, Herrn Mül-
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ers darüber gefreut, dais dıe bestehenden anerkannten les. Dankbar muli{fs ich in diesem Zusammenhang erwäh-
Ersatzschulen in kırchlicher Trägerschaft muıt Aus- HCH; da{fß dıe Verbesserung der Rahmenbedingungen für
nahme der Konkordatsschule in Duderstadt einen dieses Unterrichtsfach auch dem Nıedersächsischen Kul-
Realschulzweig erweıtert werden konnten un dıe at- tusmınısterıum C besonderes Anlıegen ist.
lıche Förderung fr die Privatschulen verbessert wurde
Wır haben CS bedauert, da{ßs der Niedersächsische Land- (semelinsam ng G in den zurückliegenden 1er Jahren
Cag nıcht den Versuch ntfe  me hat; den Bıldungs- anderem darum, curch beratende T ehrer für den
auftrag der Schule überdenken und LICU ormulıe- Relig10nsunterricht nd vezielte Fortbildungsangebote
E  - Wır und sind der Meınung, da{fß® in einer Leıt, Relıgionslehrer, welche lange Zeıt 1INdAUuUrc keinen el1-
in welcher die technıschen Möglıchkeiten (z.B bezüglıch jonsunterricht mehr erteıilt hatten, für dieses Fach
der Nutzung der Kernenerg16e), aber auch die Sıcherung rückzugewinnen bzw. Lehrer für den Relig10onsunterricht
des Friedens uns Menschen VOI Grundfragen UuUNsScCcICS Da- zusätzlich befähigen. Es oing darum, die Inhalte des
se1Ns stellen, die Befähigung, das Leben in Verantwortung Unterrichtes durch Rahmenrichtlinien festzulegen un
VOI Gott gestalten b7zw ach ethıschen (Grundsätzen durch Bestimmungen ber den Relıg10nsunterricht, den

handeln, als Bıldungsauftrag der Schule stärker betont relıg1onskundlıchen Unterrichtun! den Unterricht „ Wer-
werden sollte, als Schulgesetz (a C[ut Es erschien te und Normen“ bzw durch organısatorische Regelungen
uns auch als eine schwerwiegende Unterlassung, da{fßs die- für den Religionsunterricht der neugestalteten 2YINNA-
SCS Gesetz der Schule keiner Stelle ausdrücklich auf- s1alen Oberstufe die iußeren Bedingungen des Relıg10ns-
o1bt, die chüler verantwortlichem Handeln iın Ehe unterrichtes verbessern.
und Famılie befähigen.

Wıiederholt standen in den letzten Jahren Fragen des Da-
August 1980 unterzeichnete die Nıedersächsi- tenschutzes ZUE Diskussion. Wır danken dem Niedersäch-

sche Landesregierung die Neufassung des Staatsvertragzes sıschen Mınıster des Innern und seinen Mitarbeıtern, dafß
Der den Norddeutschen Rundfunk. Wıe 1im Abschließen- für die Weıtergabe der Daten der Mitgliıeder der katho-
den Sıtzungsprotokoll des nıedersächsischen Konkorda- ischen Kıirche kiırchliche tellen Regelungen gefunden
tes vereinbart, WarT dıe Landesregierung der Berück- werden konnten, welche den datenschutzrechtlichen Be-
sıchtigung der kirchlichen Interessen mıt dem Stuhl stımmungen und den Anlıegen des seelsorglıchen Dien-
bzw. der Apostolischen Nuntıiatur in Verbindung xe- stes in befriedigender We1se Rechnung tragen.
ten. Di1e Verhandlungen, welche WITr seıtens des Katholi-
schen Büros vermuiıtteln und begleiten durften, erbrachten Vor Jahresfrist beriet der Nıedersächsische Landtag 1b-
als Ergebnıis, da{fß die sıttlıchen und relıg1ösen Überzeu- schließend das (rJesetz Der dıe öffentliche Sıcherheit UN
SUNSCH der katholischen Bevölkerung seıtens des NDR Ordnung. Im Zusammenhang mıt der Frage, ob auch ein
W1e bıslang achten sind, daß auch dıie römisch-katholi- muıt Sıcherheit grenzender Wahrscheinlichkeit tödlich
sche Kırche eiınen Vertreter in den Rundfunkrat des NDR wirkender Schufß als allerletztes Mittel ZAUT Abwehr eliner
entsendet und da den Kirchen und den anderen el1i- gegenwärtigen Lebensgefahr der einer Gefahr eıner
s10nsgemeınschaften des öffentlıchen Rechts auf Wunsch schwerwiegenden Verletzung der körperliıchen Unver-
ANSCINCSSCHNC Sendezeıten für dıe Übertragung CS- sehrheit rechtlich und sıttlıch erlaubt ist, hat dieses (Gesetz
dienstlicher Handlungen und Feierlichkeiten SOWIl1e SOI- anderem festgelegt, dafß die Grundrechte auf Leben
stiger rel1g1öser Sendungen gewähren siınd und körperliche Unversehrtheit eingeschränkt werden

können. Das Katholische UTro hat die parlamentarıschen
Beratungen dieses Gesetzes deshalb mıt grolßser Aufmerk-Wır danken der Landesregierung und den Abgeordneten samkeıt verfolgt, weıl WITr 1n dorge} dafß Urc S1m eunten Nıedersächsischen Landtag, daß solche Rege-

lungen möglıch Der Staatsvertrag ber den NDR setzliche Einschränkungen des Rechtes auf Leben der Auf-
unterscheidet sıch dadurch u.E wohltuend VO Radio- fassung Vorschub geleıistet werden könnte, dieses Recht

stehe schlechthin ZUT Disposition des Gesetzgebers. WırBremen-Gesetz der Bremer Bürgerschaft aus dem Jahre danken der Landesregierung und den 1m eunten Nıe-1979 dersächsischen Landtag vertretenen Parteıen, dafß S1e
Neben der Mitwiırkung be1 den Beratungen ber die HERGIE Sorge sehr Shaben: die Fraktıon
Schulgesetznovelle und den Staatsvertrag ber den NDR der © DIOE welche dem Gesetz zustiımmte, hat unls damals
galt die Aufmerksamkeıt des Katholischen Büros Nıeder- dargelegt, daß SIE mıt dem Hınweiıs auf eine möglıche
sachsen der Sıtuation des schulischen Relıgionsunterrich- Einschränkung des Rechtes auf Leben und körperliche
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Unversehrtheit NUurTr dem Zıtiergebot des Grundgesetzes lıchen Gruppen vermitteln, erscheint MIr als einer der
Rechnung tragen wollte, den Polizeibeamten 1mM wichtigsten 1enste der Kırche für dıe Menschen.
Ernstfall etwalger Zweıfe] entheben, ob se1ın Eıngre1-
fen mit dem Grundgesetz vereinbar se1 Eın Rückblick auf dıe Arbeit des Kommissarılates der

katholischen Bischöfe in Nıedersachsen in der eıt VO
Ahnliche Aufmerksamkeit erweckte in den zurückliegen- ulı 1978 bısZ September 19872 darf die Zusam-
den Onaten die Dıiskussion ber die aktuellen Fragen menarbeıt mıt dem Landeskatholikenausschuß und der
der Ausländerpolitik. Wır sehen dıe Schwierigkeiten, VOT Geschäftsstelle der Konföderation evangelıscher Kırchen
welche die (Gro{fsstädte hıerzulande durch die AÄAnwesen- 1n Nıedersachsen nıcht unerwähnt lassen. Geme1hnnsam
heit einer großen Zahl türkischer Arbeitnehmer und iıhrer mıt dem Landeskatholikenausschufß wurden die Stellung-Famılien gestellt werden, haben für dıe nıcht unbegrün- nahmen ZAAT Schulgesetznovelle und Staatsvertragete dorge Verständnıis, da{ß sıch die Fremdaheıit zwıschen ber den Norddeutschen Rundfunk erarbeıtet un die
unseren deutschen Miıtbürgern und den Zuwanderern AdUus Begegnungen muıt der Landesregierung vorbereitet. Di1ie
diesem aufßereuropäischen Kulturkreis Feindseligkeit Zusammenarbeit mıt der Geschäftsstelle derKonföderatıion
auswachsen könnte, und wıssen, daflß polıtische Versäum- evangelıscher Kırchen, die WITr in allen Fragen gesuchtnNısSse der Vergangenheıit NUur sehr langsam korrigiert WCCI- haben, die zwıischen Staat und Kırche verhandeltwurden,

haben WITr als ein wiırklıch Öökumenisches Mıteinanderden können; WITFr glauben jedoch, als Kırche auch 3er für
das Recht der Eheleute un der Famılien auf eın gemeıln- erfahren.“

Leben hinweisen mussen. Wır glauben, daß die
Nıedersächsische Landesregierung bemüht Ist, Regelun- Prälat Dr Nıkolaus Wyrwoll, seıt Oktober 1982sCHh vermeıiden, welche dem ın der Verfassung der
Bundesrepublik Deutschland gewährleisteten Schutz VON Die beiden letzten Jahre in der bısherigen Geschichte desEhe und Famılıie nıcht entsprechen, und danken der Lan- Katholischen Büros Nıedersachsen könnte MNan dendesregierung auch jer für ıhr Verständnis für unNnseTrTe SOT- Titel „Sparhaushalte“ stellen. S1e siınd gekennzeichnetSCH die Grundrechte und das Ansehen unNnseTes Staa-
tes 1im Ausland.

Nur och 1ın Stichworten kann ich dıe Fragen NECNNECN,
mıt denen das Kommissarıat der katholischen Bıschöfe
in Nıedersachsen in den etzten jer Jahren och befafßt
WarT

In der Jugendhilfe E die Förderung des Landes für
die Kındergärten, dıe Rıchtlinien für die Aufsıicht ber die
Eıinriıchtungen der Heım- und Heıilpädagogik und die
finanzıelle Förderung der Famılıenbildungsstätten, in der
Soz1alhıiılfe z1Ing 6S dıe Eiınbeziehung kırchlicher SOZ19-
ler Eınriıchtungen in die Sozlalplanung der Landesregie-
Iung und 1m Gesundheitswesen die Finanzierung der
Krankenhäuser. Ich eNne als Stichworte die Straffälligen-
seelsorge, dıe kırchlichen Büchereien, den gesetzliıchen
Schutz der kırchlichen Feiertage, steuer- und beamten-
rechtliche Fragen.
Dankbar sınd WITr auch dafür, daß WITr ZWel Begegnungenzwischen der Nıedersächsischen Landesregierung und
den katholischen Bıschöfen SOWI1eE Gespräche mıt der
SED. der FDP und der DAG vorzubereiten helfen durf-
ten Den Dıialog mıt denen suchen, die Gesellschaft,
Staat und Wırtschaft Verantwortungen, und den Dı1a- Prälat Dr. Nikolaus WYyrwoLll, Leıter des Katholıschen Büros Nıedersach-log zwıschen den politischen Parteien und gesellschaft- SEN seıt Oktober 982
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MUTC die Fragen und Probleme, die sıch auch in Nıeder- Ebenso hat das Katholische UTro darauf achten, dafß
sachsen durch die hohe Verschuldung der öffentlıchen e1m Sparen der Ööffentliıchen Haushalte nıcht einselt1g
Haushalte und die deshalb notwendigen Sparmafßßnah- dıe Famıilien geschädıgt werden. Gerade die Beschrän-
INnCeCnNn ergeben. Während 1in tüheren Jahren viele nıtlatı- kungen in den Zuschüssen für dıe freien chulen, für die
Yn ZUum Wohl der Bürger relatıv leicht verwirklıcht WCCI- Kıindergärten, für die Schülerbeförderung, fürBehinderte,
den konnten EIW. auf dem Schulsektor, 1mM Bereich der in der Altenpflege, 1m öffentlichen Nahverkehr, in der
Kındergärten und der Erwachsenenbildung wıirken sıch Stillegung VO Bahnlınıen treffen stärksten die Ehe-
dıe Sparmafsnahmen gerade auf diese Sektoren besonders D  9 die mıiıt einer größeren Kınderzahl Z Aufrecht-
gravierend dUus, weıl auf anderen Feldern, 7 B in der Be- erhaltung des „Generationsvertrages” unNnseriem Renten-
zahlung des Personals, Rechtsansprüche festgeschrie- gefüge meılisten beitragen. Hıer mMu das Katholische
ben sınd, die L1UT großen polıtıschen Rısıken gean- Uro immer wıieder sel1ne mahnende Stimme erheben.
dert werden könnten. Hıer 1st dıe Aufmerksamkeit der
Kırche und ıhres Katholischen Büros als Anwalt der Das oilt auch für einen besonders heiklen Bereich der

Familienpoltik: für die ausländischenArbeıitnehmer. HıerSchwachen LICU gefordert. Die Ccut CNZC und bedrängen- ist der Kırche VON Politikern in den letzten Onaten derde Haushaltssıtuation führt aber auch einer
Offenheıt gegenüber dem möglıchen Beıtrag der Kırchen Vorwurf gemacht worden, S1e se1 undıfferenziert für die

einer verantwortungsbewußfsten Arbeıt der Regierung. OÖffnung der Grenzen und für den erDiel der auslän-
dischen Arbeıitnehmer ın der Bundesrepublık eingetreten.
(Genau das Gegenteıil ist der Fall! Schon selit Ende derMinıisterpräsident Dr Albrecht hat 65 November

1983 anläfßlıch der Vereidigung des Hıldesheimer Bı- fünfziger Jahre hat der Bischof von SNADIUC. Dr. Hel-
schofs IIr oSe Homeyer auf die Niedersächsische Ver-

MULt ermann Wıttler, VOT der Anwerbung VO  - ausländi-
schen Arbeitskräften gewarnt und muıt prophetischer Klar-fassung formuliert: „Mehr ochdurch die Fragen und Probleme, die sich auch in Nieder-  Ebenso hat das Katholische Büro darauf zu achten, daß  sachsen durch die hohe Verschuldung der öffentlichen  beim Sparen der öffentlichen Haushalte nicht einseitig  Haushalte und die deshalb notwendigen Sparmaßnah-  die Familien geschädigt werden. Gerade die Beschrän-  men ergeben. Während in früheren Jahren viele Initiati-  kungen in den Zuschüssen für die freien Schulen, für die  ven zum Wohl der Bürger relativ leicht verwirklicht wer-  Kindergärten, für die Schülerbeförderung, für Behinderte,  den konnten — etwa auf dem Schulsektor, im Bereich der  in der Altenpflege, im öffentlichen Nahverkehr, in der  Kindergärten und der Erwachsenenbildung — wirken sich  Stillegung von Bahnlinien treffen am stärksten die Ehe-  die Sparmaßnahmen gerade auf diese Sektoren besonders  paare, die mit einer größeren Kinderzahl zur Aufrecht-  gravierend aus, weil auf anderen Feldern, z.B. in der Be-  erhaltung des „Generationsvertrages“ in unserem Renten-  zahlung des Personals, Rechtsansprüche festgeschrie-  gefüge am meisten beitragen. Hier muß das Katholische  ben sind, die nur unter großen politischen Risiken geän-  Büro immer wieder seine mahnende Stimme erheben.  dert werden könnten. Hier ist die Aufmerksamkeit der  Kirche und ihres Katholischen Büros als Anwalt der  Das gilt auch für einen besonders heiklen Bereich der  Familienpoltik: für die ausländischen Arbeitnehmer. Hier  Schwachen neu gefordert. Die neue enge und bedrängen-  ist der Kirche von Politikern in den letzten Monaten der  de Haushaltssituation führt aber auch zu einer neuen  Offenheit gegenüber dem möglichen Beitrag der Kirchen  Vorwurf gemacht worden, sie sei undifferenziert für die  zu einer verantwortungsbewußten Arbeit der Regierung.  Öffnung der Grenzen und für den Verbleib der auslän-  dischen Arbeitnehmer in der Bundesrepublik eingetreten.  Genau das Gegenteil ist der Fall! Schon seit Ende der  Ministerpräsident Dr. Albrecht hat es am 8. November  1983 anläßlich der Vereidigung des Hildesheimer Bi-  fünfziger Jahre hat der Bischof von Osnabrück, Dr. Hel-  schofs Dr. Josef Homeyer auf die Niedersächsische Ver-  mut Hermann Wittler, vor der Anwerbung von ausländi-  schen Arbeitskräften gewarnt und mit prophetischer Klar-  fassung so formuliert: „Mehr noch ... brauchen wir ...  heit auf die Probleme hingewiesen, die heute als Gründe  Kirche in der Erfüllung ihres ureigensten Auftrags. Poli-  für die Notwendigkeit zur Eindäiämmung der Ausländer-  tik stößt ... sehr bald an ihre Grenzen. Wenn Sie die  Menschen lehren, daß ihr Leben ein Ziel hat, daß sie nie  zahlen angeführt werden: Wohnprobleme und Schulpro-  verlorengehen können und daß auch ihnen die Erlösung  bleme. Aus Achtung vor der Würde des Menschen muß  die Kirche stets dafür plädieren, die Menschen an ihrem  und das Ewige Leben zugesprochen sind, dann leisten Sie  angestammten Lebensbereich im Familienverband zu be-  unserem Land den größten Dienst!“ Mit großer Aufmerk-  lassen und — wenn möglich — die Arbeit zu ihnen zu  samkeit hat die damals vollzählig versammelte Landes-  regierung die Ausführungen des Bischofs zur Kenntnis  bringen, anstatt die Menschen aus ihrer Familie zu reißen  genommen, der gerade diesen Beitrag seitens der Kirche  und an entfernte Arbeitsplätze zu befördern. An dieser  Haltung der Kirchen hat sich nichts geändert, sie ist häu-  feierlich versprach (beide Reden im Kirchlichen Anzeiger  fig Gegenstand der Aktivitäten des Katholischen Büros  für das Bistum Hildesheim 1983, S. 272 — 278).  gewesen. Freilich haben sich dann die kirchlichen Einrich-  tungen besonders intensiv um die trotz der kirchlichen  Aufgabe des Katholischen Büros ist es, bei all den Spar-  Warnungen in die Bundesrepublik Deutschland geholten  maßnahmen darauf zu achten, daß die im Konkordat  Ausländer gekümmert. Die Kirche fordert heute, daß die  festgeschriebenen Rechte der Kirche nicht ungebührlich  Verringerung der Ausländerzahlen in der Bundesrepublik  geschmälert werden. Das betrifft besonders die Arbeit der  durch ausländerrechtliche Maßnahmen geschieht, aber  freien Schulen, der Kindergärten, aber auch der sozialen  nicht durch Eingriffe in das Menschenrecht auf Zusam-  Einrichtungen wie Altenheime und Altenpflegeheime.  menleben mit dem Ehegatten und mit der eigenen Fami-  lie an dem Ort, wo der Existenzmittelpunkt und die Exi-  Die kirchlichen Einrichtungen sind bereit zu sparen. Sie  stenzmöglichkeit besteht.  wollen aber nicht durch bürokratische Maßnahmen im  einzelnen vorgeschrieben bekommen, wo sie zu sparen  Doch ist das Katholische Büro als „Gelenk“ auch in umge-  haben. Vielmehr wollen sie weiter den breiten Fächer  kehrter Richtung tätig: Es muß in die Kirche in Nieder-  des freiwilligen Einsatzes kirchlich engagierter Mitarbeiter  sachsen hinein den Ruf der Regierung nach Hilfestellung  und Helfer benutzen, um die besondere Atmosphäre der  im ethischen und menschlichen Bereich weitergeben!  Einrichtungen zu erhalten und die notwendigen Einspa-  rungen dort herbeizuführen, wo sie in der einzelnen Ein-  — Im Kultusministerium etwa wird deutlich, daß das  richtung ohne Schaden für die Atmosphäre möglich sind.  staatliche Schulwesen relativ unbeweglich gegenüber  203brauchen WITrdurch die Fragen und Probleme, die sich auch in Nieder-  Ebenso hat das Katholische Büro darauf zu achten, daß  sachsen durch die hohe Verschuldung der öffentlichen  beim Sparen der öffentlichen Haushalte nicht einseitig  Haushalte und die deshalb notwendigen Sparmaßnah-  die Familien geschädigt werden. Gerade die Beschrän-  men ergeben. Während in früheren Jahren viele Initiati-  kungen in den Zuschüssen für die freien Schulen, für die  ven zum Wohl der Bürger relativ leicht verwirklicht wer-  Kindergärten, für die Schülerbeförderung, für Behinderte,  den konnten — etwa auf dem Schulsektor, im Bereich der  in der Altenpflege, im öffentlichen Nahverkehr, in der  Kindergärten und der Erwachsenenbildung — wirken sich  Stillegung von Bahnlinien treffen am stärksten die Ehe-  die Sparmaßnahmen gerade auf diese Sektoren besonders  paare, die mit einer größeren Kinderzahl zur Aufrecht-  gravierend aus, weil auf anderen Feldern, z.B. in der Be-  erhaltung des „Generationsvertrages“ in unserem Renten-  zahlung des Personals, Rechtsansprüche festgeschrie-  gefüge am meisten beitragen. Hier muß das Katholische  ben sind, die nur unter großen politischen Risiken geän-  Büro immer wieder seine mahnende Stimme erheben.  dert werden könnten. Hier ist die Aufmerksamkeit der  Kirche und ihres Katholischen Büros als Anwalt der  Das gilt auch für einen besonders heiklen Bereich der  Familienpoltik: für die ausländischen Arbeitnehmer. Hier  Schwachen neu gefordert. Die neue enge und bedrängen-  ist der Kirche von Politikern in den letzten Monaten der  de Haushaltssituation führt aber auch zu einer neuen  Offenheit gegenüber dem möglichen Beitrag der Kirchen  Vorwurf gemacht worden, sie sei undifferenziert für die  zu einer verantwortungsbewußten Arbeit der Regierung.  Öffnung der Grenzen und für den Verbleib der auslän-  dischen Arbeitnehmer in der Bundesrepublik eingetreten.  Genau das Gegenteil ist der Fall! Schon seit Ende der  Ministerpräsident Dr. Albrecht hat es am 8. November  1983 anläßlich der Vereidigung des Hildesheimer Bi-  fünfziger Jahre hat der Bischof von Osnabrück, Dr. Hel-  schofs Dr. Josef Homeyer auf die Niedersächsische Ver-  mut Hermann Wittler, vor der Anwerbung von ausländi-  schen Arbeitskräften gewarnt und mit prophetischer Klar-  fassung so formuliert: „Mehr noch ... brauchen wir ...  heit auf die Probleme hingewiesen, die heute als Gründe  Kirche in der Erfüllung ihres ureigensten Auftrags. Poli-  für die Notwendigkeit zur Eindäiämmung der Ausländer-  tik stößt ... sehr bald an ihre Grenzen. Wenn Sie die  Menschen lehren, daß ihr Leben ein Ziel hat, daß sie nie  zahlen angeführt werden: Wohnprobleme und Schulpro-  verlorengehen können und daß auch ihnen die Erlösung  bleme. Aus Achtung vor der Würde des Menschen muß  die Kirche stets dafür plädieren, die Menschen an ihrem  und das Ewige Leben zugesprochen sind, dann leisten Sie  angestammten Lebensbereich im Familienverband zu be-  unserem Land den größten Dienst!“ Mit großer Aufmerk-  lassen und — wenn möglich — die Arbeit zu ihnen zu  samkeit hat die damals vollzählig versammelte Landes-  regierung die Ausführungen des Bischofs zur Kenntnis  bringen, anstatt die Menschen aus ihrer Familie zu reißen  genommen, der gerade diesen Beitrag seitens der Kirche  und an entfernte Arbeitsplätze zu befördern. An dieser  Haltung der Kirchen hat sich nichts geändert, sie ist häu-  feierlich versprach (beide Reden im Kirchlichen Anzeiger  fig Gegenstand der Aktivitäten des Katholischen Büros  für das Bistum Hildesheim 1983, S. 272 — 278).  gewesen. Freilich haben sich dann die kirchlichen Einrich-  tungen besonders intensiv um die trotz der kirchlichen  Aufgabe des Katholischen Büros ist es, bei all den Spar-  Warnungen in die Bundesrepublik Deutschland geholten  maßnahmen darauf zu achten, daß die im Konkordat  Ausländer gekümmert. Die Kirche fordert heute, daß die  festgeschriebenen Rechte der Kirche nicht ungebührlich  Verringerung der Ausländerzahlen in der Bundesrepublik  geschmälert werden. Das betrifft besonders die Arbeit der  durch ausländerrechtliche Maßnahmen geschieht, aber  freien Schulen, der Kindergärten, aber auch der sozialen  nicht durch Eingriffe in das Menschenrecht auf Zusam-  Einrichtungen wie Altenheime und Altenpflegeheime.  menleben mit dem Ehegatten und mit der eigenen Fami-  lie an dem Ort, wo der Existenzmittelpunkt und die Exi-  Die kirchlichen Einrichtungen sind bereit zu sparen. Sie  stenzmöglichkeit besteht.  wollen aber nicht durch bürokratische Maßnahmen im  einzelnen vorgeschrieben bekommen, wo sie zu sparen  Doch ist das Katholische Büro als „Gelenk“ auch in umge-  haben. Vielmehr wollen sie weiter den breiten Fächer  kehrter Richtung tätig: Es muß in die Kirche in Nieder-  des freiwilligen Einsatzes kirchlich engagierter Mitarbeiter  sachsen hinein den Ruf der Regierung nach Hilfestellung  und Helfer benutzen, um die besondere Atmosphäre der  im ethischen und menschlichen Bereich weitergeben!  Einrichtungen zu erhalten und die notwendigen Einspa-  rungen dort herbeizuführen, wo sie in der einzelnen Ein-  — Im Kultusministerium etwa wird deutlich, daß das  richtung ohne Schaden für die Atmosphäre möglich sind.  staatliche Schulwesen relativ unbeweglich gegenüber  203eıt auf dıe Probleme hiıngewılesen, dıe heute als GründeKırche 1in der Erfüllung ihres ureigensten Auftrags. Poli- für die Notwendigkeıt zZUF Eiındimmung der Ausländer-tik stOfßt sechr bald iıhre (Gsrenzen. Wenn S1e die

Menschen lehren, da{( ıhr Leben eın Ziel hat, da S1e nNnıe zahlen angeführt werden: Wohnprobleme und Schulpro-
verlorengehen können und da{fß auch ihnen die Erlösung bleme Aus Achtung VOI der Wuürde des Menschen MU:

die Kıirche dafür plädieren, die Menschen iıhremund das Ewiıge Leben zugesprochen sınd, annn eıisten S1e angestammten Lebensbereich 1mM Famıilıenverband be-
unserfem Land den orölßsten Dienst!® Mıiıt grofser Aufmerk- lassen un WeNn möglıch dıe Arbeıt ihnensamkeıt hat die damals vollzählig versammelte Landes-
regierung dıe Ausführungen des Bıschofs ZUI Kenntnıis bringen, ANSEATT die Menschen Aaus ihrer Famılıtie reißen

OIMNMCN, der gerade diesen Beıtrag selitens der Kırche und entfernte Arbeıtsplätze befördern. dieser
Haltung der Kırchen hat sıch nıchts geändert, S1e ist häu-feierlich versprach (beide Reden 1mM Kırchlichen Anzelger fig Gegenstand der Aktivıtäten des Katholischen Bürosfür das Bıstum Hıldesheim 1983, F 278) SCWESCH. Freıilıch haben sıch ann dıe kırchliıchen Eıinrich-
tungen besonders intens1iv die ({FOtZz der kirchlichen

Aufgabe des Katholischen Büros ist CS be] all den Spar- Warnungen in die Bundesrepublık Deutschland geholtenmafßnahmen darauf achten, da die 1im Konkordat Ausländer gekümmert. Dıie Kırche fordert heute, daß die
festgeschriebenen Rechte der Kırche nıcht ungebührlıch Verringerung der Ausländerzahlen in der Bundesrepublıkgeschmälert werden. Das betrifft besonders dıe Arbeıt der durch ausländerrechtliche Ma{fßnahmen geschieht, aber
freien chulen, der Kındergärten, aber auch der soz1alen nıcht durch Eıngriffe in das Menschenrecht auf Zusam-
Einrichtungen WI1e Altenheime und Altenpflegeheime. menleben muıt dem Ehegatten und mıt der eigenen AMm1-

l1e dem ÖOrt, der Exıistenzmittelpunkt und dıe Ex1-
Dıie kırchliıchen Eıinriıchtungen sınd bereıit SParcn. S1e stenzmöglıchkeit besteht.
wollen aber cht durch bürokratische Mafßnahmen 1im
einzelnen vorgeschrieben bekommen, S1e Sparch och ist das Katholische Uuro als „Gelenk“ auch in UuMSC-
haben Vielmehr wollen s1e weıter den breiten Fächer kehrter Rıchtung tätıg: Es muf{fß 1n die Kırche in Niıeder-
des freiwillıgen Eınsatzes kirchlich engaglerter Mıiıtarbeiter sachsen hıneıin den Rufder Regjerung ach Hılfestellung
und Helfer benutzen, die besondere Atmosphäre der 1im ethischen und menschlichen Bereich weıtergeben!
Eıinriıchtungen erhalten und die notwendigen Eınspa-

dort herbeiz  en, s1e in der einzelnen Eın- Im Kultusministerium etw. wırd eutlich, dafß das
richtung hne Schaden für die Atmosphäre möglıch siınd staatlıche Schulwesen relatıv unbeweglich gegenüber
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den modernen Anforderungen 1ST Obwohl die frejen rungsmitglieder IDITG a} zweı Jahre stattfindende Begeg-
Schulen irgendwıe gearteter „kırchlicher“ Träger- NUNg der Mınister MI den Bıschöfen begann 78 (l
cchaft L1UT VON knapp V aller chüler besucht WCI- tober 1983 MIT der SCINCINSAINM SE SUNZCILICH Vesper der
den können diese chulen gerade iıhres Stand- Krypta der St Clemenskirche Danach stellte St Cie:-
Ites oroisen erzieherischen Tradıtion CADCH® menshaus Generalvıkar ID Heıtmeyer dem Kabinett den

Codex des katholischen Kırchenrechts VOI Be1 dermentieren ganzheıtlıch unterrichten S1e
I1L.LUSSCTI) den staatlıchen chulen gleichrangıg SsCIN aber Vesper las „Kırchenmuinıister Kultusminister Georg-
SIC dürfen nıcht gleichartig SC111 (zerade e ethische Bern ( Ischatz als 1 esune Timotheus Prälat
Sınngebung Bıldung no Wıssenschaft als Mafß Wyrwoll falste en „UreigehNsten Auftrag“ der Kirche
stah staatlıcher Tätigkeıt und Eınsatzes annn SC Ansprache ZUSaInenNn
VOT) { ‘reien chulen geleistet werden.
ir „ıch des Innenminıisteriums wırd deutlich dafß „Paulus schre1ibt den Bischof Timotheus da Gebete

und Fürbıitten Bıtten und Danksagung dargebracht WEeEI-der berufsethische Unterricht be1 der Polizei (srun-
de LLUTr mMi1t en Kıirchen und VO  - den Kırchen verwiırk- den sollen für alle Menschen aber 5A12 besonders für

dıe die Macht ausüben INUuUussen dıe FA Dienst der Lei-lıcht werden un CIHC lebenswichtige Bedeutung für
LuUnNg, Z Herrschen berufen sınd Was Paulus dadas Handeln der Polizel uUunNseIeMm Organısıerten ( 26 Heılıgen (Gelst den Biıschof Timotheus schreıibt demINeCINWESECN einnehmen ann fühlen sıch auch heute och dıe Bıschöfe verpflichtetIm Justizminısteriıum wırd C117 stärkeres Engagement MIt ihren Priestern, MIt den kırchlichen Verantworftli-

der katholischen Kıirche besonders benach- chen, mMI1t der SAaNZCH (Gemeinde. Überall da, der Erd-
teilıgten Bereich begrüfßt der Seelsorge be]l den
Justizvollzugsanstalten

ball sıch 1ı das Licht des Tages dreht, versammeln SIC
sıch YABE Morgenlob, ZUT Heılıgen Messe, ZUT Euchariı-

Die Kostenexplosion Soz1albereich 1ST Cc1in beson- SuE,; SA Danksagung. Überall da, der Erdball sıch ı
ers kritischer Faktor für den Landeshaushalt Wert- das Dunkel der Nacht dreht, beten Bıschöfe und Priester,

Ordensfrauen und Ordensmänner un: oft auch dıe (26:vorstellungen Ordnungsvorstellungen des christlı-
chen Menschenbildes sınd Voraussetzungen dafür meınden dıe Vesper und gedenken aller Menschen aber
daf( der Famıilıenverband und die Verantwortung der besonders derer dıe Verantwortung tragen I1L1LUSSCH Denn

S1C die Macht ausüben undZHerrschen bestellt siındFamılie für ihre JUNSCI kranken und alten Glieder
besser erkannt wırd aber auch Kraft da 1ST die daraus Wl siınd gahz besonderen Weiıise der Versuchung
wachsende Verantwortung für Kranke und Alte und der Spannung unterworfen siınd besonderen
übernehmen Weıise ausgeliefert den Problemen und Bedrängnissen

stehen oft VOT unlösbarem Dılemma tragen das Joch der
In all diesen Bereichen 1St Kıirche als Anwalt wiırklıch Machtlosigkeit S1IC eigentlıch lösen und helfen moöch-
zukunftsorientierten Politik hohem Ma{f(e gefragt ten ach uUunNseIeTr Leseordnung hatten WIT gerade

29 Sonntag Jahreskreıis den Abschnitt aus dem
Buch Exodus, Moses die Hände Gebet erhebt,

Ureigenster Auftrag der Kırche während dıe Führer 1 Kampf sind. Und solange die
Hände ı Gebet erhoben sınd, solange wıderstehen die

SWAr brauchen Kıirche der Erfüllung ıhres ureigensten Führer dem Bösen, dem Feindliıchen, das SIC VO allen
Auftrags Diese Bıtte des Mınisterpräsıdenten wırd auch Seliten bedrängt Bischöfe und Priester beten für das Stand-
erfüllt WEeNnNn Kirche ihren Auftrag ZU Gebet für die An- halten der Bedrängnis Ja SI erheben 2daNZ real
liegen der Menschen wahrnımmt Der Paulus schreıbt jeden Morgen die Hände ZUT feierlıchen DanksagungTimotheus „Als erstes ordere ıch Bıtten und (5e- Gottesdienst Unsere lutherischen Gemeilnden haben
beten auf. Fürbitten und Danksagungen für alle Men-
schen für die Herrscher und für alle die Macht en  C6

auch gerade ach der anderen Zählung 24 Sonntag
ach Trinıtatıs den Brief des Propheten Jeremi1a die

Iım Obwohl Paulus schon „alle  c 11S$ Gebet Frommen überall der Welt gelesen Er fordert S1C auf
eingeschlossen hat A le Gruppe och einmal Sucht das Wohl der Stadt das Wohl des (Gemelnwesens
besonders nämlıch die „Herrscher weıl S1C besonderen des Staates dem (Gott euch en äßt sucht das Wohl
Versuchungen und Anfechtungen ausgesetzt sınd Im der Stadt und betet für SIC Wır beten für S1e verehrte
Katholischen Uuro wırd oft die Vesper den Anliegen (Gäste und heute mıiıt Ihnen Bewulfßstsein uUuNseTEeS Auf-
der „Herrscher gebetet der Abgeordneten und Reglie- trages aber auch als ank für all die unendlichen Mühen
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und Arbeıten, denen S1e sıch unterzıiehen, damıt WITr alle, anstrengender Plenarsıtzungen 1M Nıedersächsischen
W1€E Paulus Sagt, in aller Frömmigkeıt und Rechtschaffen- Landtag sınd dıe Abgeordneten SCH in einem zwangloseneıt ungestort und ruh1ig leben können, enn das ist recht Rahmen
und vefällt Gott, uUllseceiem Retter.“

So lud der Leıiter des Katholischen Büros Imbifß und
Viele Ordensgemeinschaften in Nıedersachsen beten Aussprache 1Ns St Clemenshaus eın, me1lst ersten
mıiıttlerweıle das Stundengebet in den Anlıegen der Regı1e- Plenartae, dem Miıttwoch, un N entstand der Name
renden 1n elner orofßsen Gebetsgemeinschaft jeweıls „Miıttwochgesellschaft“, vielleicht auch in bewußter An-
ersten Tag der monatliıchen Plenarsıtzungen des Nıeder- knüpfung die Berliner Mıttwochs-Gesellschaft (mıt S)sächsischen Landtags. Die Franzıskanerinnen AdUus Thumme AaUus Gelehrten und hohen Beamten, in der die alte deut-
schreiben azu In einem Brief: „ d hängen also die (2E: csche Führungsschicht fern der Tagespolitik geistigen Aus-
betsanlıegen für Landtag und Regierung schon einıge Zeıt tausch pflegte, bıs S1e 1944 1im Zusammenhang muıt dem
dUuS, und unNnserTe Schwestern nehmen S1e Unser Julı e1in Jähes Ende fand Zur hannoverschen Miıtt-
Junges Novızıatsvolk (Zür e1lt 23 Novıizınnen und DPo- wochgesellschaft (ohne S) Aädt der Leıter des Katholischen
stulantınnen) fand CS "ganz toll’, dafß och in solcher Büros ach einer Absprache muiıt dem evangelıschen „Bü-
Weılse un  C Gebet gebeten wırd aus dem Katholischen ro  c T1 Gruppen gemeiınsam ein
Ho 1in Hannover.“

die Fraktionsvorsitzenden der ihre Vertreter und die
Aufmerksame Gemeindemitglieder „bestellen“ für den katholischen Abgeordneten aller Fraktionen,
Jjeweıls ersten Tag der monatlıchen Plenarsıtzungen die

die amtıerenden Mınıster und Staatssekretäre,Heılige Messe in iıhrer Pfarrgemeinde 1in besonderer
Meınung‘ für dıe Landtagsabgeordneten und 'g :gleren-
den ber die Gottesdienstordnung und dıe Fürbıtten die nıedersächsischen katholischen Bischöfe und ihre
wırd das Anlıegen des Gebetes für dıe, die uns festeren, Generalvikare und eNZSIEN Miıtarbeiter; ebenso Ver-

trefer der evangelıschen Kırchen.1n der SANZCH Gemeıinde lebendig. Im Monat Maı 1984
die Abgeordneten eingeladen Eınkehrtagen In

die Benediktinerinnenabtei Burg Dınklage iın Südolden- Der Ablauf 1st mittlerweile schon „ Tradıtion“: Gegen
burg. Im Juni 1984 War elne Gruppe VO  ; Abgeordneten 19 Uhr versammeln sıch die (,äste muıt einem las Sekt
und Staatssekretären mıt den Mıtarbeıitern des Katholi- der Saft 1m St Clemenshaus: 19.30 Uhr 1bt eın gelade-

HET Wıssenschaftler der einer der (‚äste einen Anstof(schen Büros eliner Pılgerfahrt „ Sfaat und Bürger 1im
alten und c“  Kom in der Ewıgen Stadt Der Evange- einem geistigen Thema, 20 Uhr ist ann Imbi®ß
lısche Geıistliche Beauftragte e1m Nıedersächsischen VO kalten Büfett un: den Tischen Gelegenheıit ZU

Austausch ın kleinen Gruppen, ann in gemeinsamerLandtag hat muıt dem Leıiter des Katholischen Büros An- Runde VO 2036 Uhr bıs 71 15 UhrZ Segenswunschachten für die Landtagsabgeordneten ersten Tag der
Plenarsıtzungen gemeıInsam gestaltet. und Gutenachtgrufß des Leıters. Die in Hannover ber-

nachtenden (‚äste bleibe_n SCIN och in gemütlicher Run-
de beieinander.

Dıie Miıttwochgesellschaft Dıie folgende Zusammenstellung aller Referenten und
Viele dienstliche und sachliche Eiınzelkontakte mu{ eın Themen der nıedersächsischen Miıttwochgesellschaft x1bt

einen kleinen Eıinblick in dıe Vielfalt der Gespräche undKatholisches uro mıt den Mınısterien und Regierungs-
stellen pflegen. Ebenso regelmäßigund häufig sind dienst- Auseinandersetzungen:
liıche Kontakte mıt den Fraktionen, den Gewerkschaften, 71966
unserem Land
den Kırchen und anderen gesellschaftlichen Gruppen ın

11 Prof. Dr Gottfried „ 9as Christliıche in der
Leder, Hıldesheim Politik“

ber be1 einem Essen lassen sich manche Dinge eichter 29 Begegnungé— und Aus-
besprechen als be1 einer Sıtzung. Und dafß ein gutes Jas spracheabend mıt e1IN-
Weın, WeNnNn schon nıcht die Zunge Jöst; doch eine SCH Abgeordneten und
vertraute Atmosphäre schafft, ist eine alte polıtische und stellvertretenden Frak-
kırchliche und somıt menschlıiıche Erfahrung. Abend t?onsvorsitzendgn
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1312 1977Katholische Abgeord-
efe SOWI1e dıe Mınıster Dr Werner Remmers „Hochschulreform 1n
Möller und Wegmann Landtagsabgeordneter der Demokratie“

1967 71973
18 Rudolfanauer „Der föderalistische Auf- Prof. Dr Joiust Grolle „Hochschulreform 1ınLandtagspräsident bau des Grundgesetzes“ Staatssekretär 1mM der Krise“
19 Kar/ Möller „Wırtschaftliche Schwer- Kultusministerium

Miınıster für Whırtschaft punkte der Raumord- 1312 Ursula Benedix MdB „Die Reformvorstel-und Verkehr NUung Landesplanung
in Nıedersachsen“ lungen YABEE eruflichen

Bıldung“
1212 Polıtisch-besinnliche

Adventsstunde mıt 1975
(Gattiınnen Dr Eotz Arlt „Berufliıche Bıldung

Geschäftsführer 1im zwischen Revolution71968 Institut der Deutschen und Reaktion“
Wırtschaftermann Schnipkoweit „Sozialer Wohnungs-Landtagsabgeordneter bau  C6 220 IIr med Erich Pohl „Aktuelles AdUus der

Rıchard Langeheine „Schul- und Hochschul- MAdL, Stellvertretender Gesundheıtspolitik“Kultusminister Vorsitzender 1mpolıtische Perspektiven“
9.10 Hubert eiIMans „Grundfragen YABEE Ent- Gesundheitsausschuß

Staatssekretär 1m wicklung VO  3 Schul- und
Kultusministerium Hochschulpolitik“ 1976

19.12 Polıtisch-besinnliche Dr Werner Remmers „Emanzıpation als
Adventsstunde mıt Kultusminister pädagogisches Ziel‘
Gattiınnen

FL
1969 18 Rötger rols „Die Subsidiarıtät aus23 Heınz Müller MdL „Verwaltungs- und Innenmuinıister der Sıcht eines Libe-

Vorsitzender des Gebietsreform ın ralen“
Innenausschusses Nıedersachsen

1978547 Heınz Müller MdL „Di1e Rolle der Massen-
Vorsitzender des medien 1n uNserer ermann Schnipkoweit „Aktuelle Fragen der
Innenausschusses Gesellschaft“ Sozi1alminister nıedersächsischen

1970 Sozlalpolitik“
Prof. Arnold „Jugendpolitik heuteRıchard Langeheine „Schulreform in Nıeder- DannenmannKultusminister sachsen und ıhre Aus- Präsıdent des

in der Bundesrepublik
wirkung auf die chul- Deutschland“

Christlichen
gesetzgebung“ Jugenddorfwerkes

23 14 Dr Josef Lubos „Staatsdir1g1ismus 1m
Dırektor 1m Deutschen Krankenhauswesen“ Gleichzeitig Verabschiedung VO Prälat
Carıtasıinstitut für

Heıinrich Schenk
Dr Andreas Marxen un Eınführung VO  3 Prälat

Gesundheit
1971 1979

Dr (Günter Gorschenek „Frreıe Schule zwıschen 15 Prof. Dr. Jörg Splett Zr christlichen Recht-Katholische Akademıie öffentlıchem Auftrag St Georgen, Frankfurt fertigung des Mensch-Bayern und freier Inıtiative“ seins“
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Prälat WIilh Schätzler „Neue Medien schon be1 der Vorbereitung der Eınriıchtung eliner Verbıin-Deutsche Bıschofs- ordnungspolitische dungsstelle der katholischen Kırche YAERE Nıedersächsi-konferenz Probleme“ schen Landesregierung. Diese Zusammenarbeit hat sıch
in all den Jahren bewährt und verstärkt. S1e ist arum1981 1n die amtlıche Eınstellungsurkunde des Jetzigen

Prälat Heınrıich Schenk „Unsere Sorge Leıters eingegangen. ach der Beschreibung der Aufga-
der Mensch“ ben heißt 6S darın nämli;ch wörtlich „Joweılt WI1e möglıchsucht das Kommiuissarıat der katholischen Bıschöfe dabel

082 dıe Zusammenarbeit mıt der Konföderatıion der CVANSZC-
19.10 Verabschiedung VO  . Prälat Heınrich Schenk iıschen Kırchen in Nıedersachsen:“

Eınführung VO  . Prälat Dr Nıkolaus Wyrwoll Die zahlreichen Gelegenheiten Z gemeınsamen Vor-
983 gehen werden besten deutlich, WC 1er auch urz

die Geschichte der Geschäftsstelle der Konföderation derProf. Dr Clemens „Brauchen WITr Zukunfts-
Geıiller evangelischen Kirchen dargestellt wırd, deren Aufgaben
Institut für Entwick- Stils?“

entscheidungen sıch 1m wesentliıchen muıt denen des Katholischen Büros
decken.lungsplanung und Gedanken ZUrTr Bevöl-

Strukturforschung, kerungsentwicklungHannover Die Konföderation wurde 1m Jahre 1971 gegründet; ıhr
18 r.Dr. h.c Marıta gehören dıe Ev.-luth. Landeskirche Hannovers, die Ev.-

„Arbeit, Erwerb, Schaf- uth Landeskirche in Braunschweig, die Ev.-Luth KırcheEstor fen, Beschäftigung wer” 1ın Oldenburg, die Ev.-ref. Kırche in Nordwestdeutsch-Bundesministerium für wann” W1e lange? WI1e
Arbeıt un Soz1al- anerkannt?“

and und die Ev.-Luth Landeskirche Schaumburg-Lippe
ordnung

S1e ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts.

30.11 Prälat Dr Nıkolaus „Bericht ber das Parla- S1e ist aus einer sehr Zusammenarbeit der nıeder-
yrwoll mentarıscheJahr sächsischen Landeskirchen hervorgegangen, die zunächst

1982/1  “ seıt dem Abschluß@ß des Loccumer Vertrages ım Jahre 1955

984
dıe gemeinsamen Angelegenheiten gegenüber dem Staat
etraf, ann aber darüber hinausgewachsen ist. Der Ver-

15 BıschofDr OoSse „Zıele und Aufgaben“ trag ber die Bıldung der Konföderatıion 111 diese Zl
Homeyer, Hıldesheim sammenarbeıt fördern und 1bt ıhr eıne organısatorischeGestalt.28 Prof. Dr Wolfgang „Mıteinander sprechenBeıinert, Regesburg Regeln für den Dialog“

(am Beıspıe] Ökumene) Zu den Aufgaben der Konföderation gehört 05 insbeson-
16 dere, eiınen ständıgen Erfahrungsaustausch zwıschen denProf. Dr Kar/ „Wähle das Leben“ Kırchen auf allen kırchlichen Aufgabengebieten un eineGundermann Begegnung VO  } Abge-Clausthal-Zellerfeld ordneten und Landes- möglıchst gleichmäßige Behandlung kırchlicher Angele-

katholikenausschuß genheıiten herbeizuführen; gemeinsame Eınriıchtungenschaffen und unterhalten; die Kırchen in Personal-
angelegenheiten unterstutzen; gemeınsame Kırchen-
gesetZe und kırchliche Ordnungen herbeizuführen: Ma({f(s-Die Geschäftsstelle der Konföderation evangelıscher nahmen einzuleıten, dıe einer wirkungsvolleren kirchli-Kıirchen IN Nıedersachsen chen Ordnung und Gliederung in Nıedersachsen dienen,und die gemeınsamen Anlıegen der Kirchen gegenüberIn dem Bericht ber dıe Gründung des Katholischen dem Lande Niıedersachsen einheıtlichBüros Nıedersachsen, mıt dem dieser Artıikel beginnt,wırd den (Gästen eigens Oberlandeskirchenrat Dr Letzteres ist die wichtigste Aufgabe der KonföderationRuppel als Vertreter der evangelıschen Landeskirchen in

Nıedersachsen erwähnt. Seine Anwesenheıt Wal eın sıcht-
geblieben. Der Leıter der Geschäftsstelle der Konfödera-
t1on, OE Oberlandeskirchenrat Dr. Jur. Peter VO  a Tilıng,bares Zeichen derZusammenarbeit zwıschen den Kırchen ist zugleich Beauftragter der nıedersächsischen evangeli-
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schen Kırchen be1 der Landesregierung. Er beobachtet WöÖste Wal 1969 1977 Leıiter des Katholischen Büros
un begleıtet die Rechtssetzungs- un: Verwaltungstätig- in Bonn.)
keit des Landes Nıedersachsen nıcht NUTr daraufhın, InwI1e-
weılt kırchliche E1geninteressen berührt sind EtW. in Norbert Stahl, Katholisches Uuro in Bayern, in Die
finanzıeller Hınsıcht der dem Aspekt der verfas- lebendige Zelle XVI/1975, 715 218
sungsmälfsıg gewährleisteten Selbständigkeit der Kır-
chen sondern CS geht dabe] immer auch die Bewäh- Kırche un Staat als Partner, Zehn Jahre Katholisches
runz der Partnerschaft, in der sıch dıe evangelıschen Kır- UuUro Maınz 1968 19768 Maınz 1978 (Weıßlilien-
chen dem Staate gegenüber sehen, WeNn allgemeıne 118 Seiten; mıt Beıträgen VOIN Mınısterprä-
soz1al-ethische Fragen berührt sınd (wıe ELTW 1ın der Aus- s1ıdent Vogel, Kardınal Volk, Staatssekretär Schrecken-
länderpolitık, in der Sozialpolitik, CIMa Schutz der 2AM1- berger
l1e USW.). In regelmäfßsigen Begegnungen mıt der Landes-
regierung und miıt einzelnen Mınısterien findet en stan- Johannes Neumann, Die Rolle der Amtskirche in der
diger vertrauensvoller Gedankenaustausch Gegen- Bundesrepublık Deutschland, 1ın Concılium XVII/
ber dem Nıedersächsischen Landtag nımmt se1t 1983 1982 49 / 50)35 (Krıtische Stellungnahme
Oberlandeskirchenrat Jürgen Uhlhorn dıe kırchlichen die Arbeit der Katholischen Büros)
Belange wahr

Die Miıttwochs-Gesellschaft, Protokolle AdUus dem ge1-
Urgane der Konföderation sınd dıe Synode und der Rat, stigen Deutschland 1932 1944, hrsg. Von Klaus
die beide VOIN allen fünf Kırchen Berücksichtigung Scholder, Berlin 1982
der Gröfßfßenverhältnisse beschickt werden. Di1e laufenden
Aufgaben erledigt die Geschäftsstelle in Hannover. Kırchlicher Anzeıiger für das Bıstum Hıldesheim, Jg.

1966 und 1983

Niedersächsisches Gesetz- und VerordnungsblattHınweise UN Bemerkungen
1965, 191

1ılhelm Wöste, Verbindungsstellen zwıischen Staat
und Kırchen, 1in Handbuch des Staatskırchenrechts
der Bundesrepublık Deutschland, Z Berlin 1975

78 297 Die Vorstellung der Urganısatıon in den Abschnitten
und besorgten Thomas tkowiak Elisabeth

Wılhelm Wöste, Die Aufgaben des Katholischen Müller-Schröder (Jugendsozialarbeıit), Hubert Stunte-
Büros, 1ın CGünter Gorschenek (Hrsg.) Katholikenun beck (Landeskatholikenausschufßs und Erwachsenenbil-
ıhre Kırche, München 197 104 ılhelm ung), Peter VO  3 Tilıng (Konföderation).
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eine 10zese 5d11Z der teilweise erstreckt, gemeinsamher Stadt und Kırche wahrgenommen. Art 123 Abs lautet: „Di1e VO
Deutschen Reich abgeschlossenen Staatsverträge, die(8 November 1983 sıch auf Gegenstände bezıehen, für die ach dem
Grundgesetze dıe Landesgesetzgebung zuständıg ist,Von Josef Homeyer bleiben, WCNN S1e ach allgemeınen Rechtsgrundsätzen
gültig sınd un fortgelten, Vorbehalt aller ech-

Der Bıschof VO  z Hıldesheim, Dr Josef Ho- un Eınwendungen der Beteiligten in Kraft. bıs
9 leistete November 1983 in der Nıeder- ECUEe Staatsverträge durch die ach diesem (Grund:
sächsischen Staatskanzlej in Hannover den Treue1id. ZESCLZE zuständıgen tellen abgeschlossen werden der
Mınisterpräsident ir Albrecht (Nıedersachsen), Bür- ıhre Beendigung auf Grund der In ıhnen enthaltenen
germeılster Koschnik (Freie Hansestadt Bremen) SOWI1e Bestimmungen anderweıtig erfolgt.“ Ey.)Bürgermeisterin Elstner (Freie und Hansestadt Ham-
burg) ZUSCZCN. Di1e Vertreter der Stadtstaaten er ortlaut der Ansprache:anwesend, weı]l Teıle der Stadtstaaten ZUT DIO:
FE Hıldesheim gehören (deren oröfßere Gebietsteile Sehr verehrter Herr Mınıisterpräsident,gehören ZUr 107Zzese Usnabrück). sehr verehrter Herr Bürgermeiıister,

csechr geehrte Tau Bürgermeıisterin,Dıie Pflichten un Rechte AUS dem Reichskonkordat WECNN ıch heute, VOI me1liner Amtsübernahme, gemäls
VO Julı 1933 (veröffentlicht 1in Kırchlicher An- Artıkel 16 des Reichskonkordates1 den TIreue1i1d n_zeiger für das Bıstum Hıldesheim Stück 5: 2740 1955 ber dem Staat leiste, rtichten sıch meıline Gedanken
weıterhıin: GBI 11, 679) sind, soweıt S1e ach der auf die dramatische Geschichte zwıschen Staat un
Kompetenzverteilung des Grundgesetzes der Landes- Kırche nıcht 1Ur iın HAHSCTEIR Land: sondern 1in der
gesetzgebung vorbehalten sınd, ach Art F7E Abs europäıischen Geschichte, und ıch hoffe aufauf die Länder übergegangen. Ö1e werden dement- Ihr Verständnis, WECII1L iıch darauf in dieser Stunde
sprechend VO  . den Ländern, auf deren Geblet sıch wenı1gstens urz hinweise. Die europäısche Geschichte

&*

Be1ı der Leistung des n  freuez'des  F Bürgermeisterin Elstner
Bürgermeister Koschnık remen,

AMDUrz2), Ernannter lézscbof_“Dr ]osq”ltwla_r;zej;e-;f; nnr  Mz'nz'.%terpräsident Dr. Albrecht (Nzedersachsen),
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ist bestimmt VO Dualısmus VO  - Staat und Gesell- gelegt durch das Christentum. Allerdings, WENN ach
schaft, ausgelöst durch den Dualismus VO Staat und August: nıcht der Staat, sondern allein die Kırche

rheıit vermitteln un der Staat allein den welt-Kırche2. In der antıken Polıs als relıg1ös-politischer
Gemeinschaft, 1n der Religion und Staat unmittelbar lıchen ieden siıchern kann, heifst das für iıhn auch,

dafß® die Kirche hinsıchtlıch der VWahrheıit dem Staatverknüpft sınd, erkennen WITr bereıts dıe Entzweiung
VONn individueller und soz1ıaler Existenz, das Zerbre- übergeordnet, aber gleichzeltig auf ıh als (saranten
chen der Entsprechung VON Eıgen- un Gemeinwohl des iırdiıschen Friedens verwiesen oleibt.
un: dıe Notwendigkeit des moralıschen Urteıls des
einzelnen. Dıie Schriften Platos berichten darüber. 3 Es entstand der für die gesamte europälsche Geschich-

typische, die Subjektivität und dıe personaleEs ist jer nıcht die Zeıt, der aufregenden Frage ach- Freiheit ermöglıchende un gewährleistende Dualıs-
zugehen, ob diese Entzweıiung der individuellen und 111US VOo  Z Staat un Gesellschaft, immer und
soz1alen Exıstenz das Ergebnis einfach eines geschicht- gepragt VO chrıistliıchen Verständniıs VO  - Mensch,lıchen Evolutionsprozesses des Menschen ist der Gesellschaft und Staat: WE auch die polıtısch-staat-das Ergebnis VO  . Veränderungen der gesellschaftlı- lıche Verfaßtheit be]l aller grundsätzlıchen Kontinultätchen Produktion 1mM Zusammenhang mıt dem Über- eine Wandlung in seiner konkreten Ausgestaltung CI -
5AN VO der Kollektivwirtschaft AB Privateigentum fahren hat Die mıttelalterliche Gesellschaft WAarTr eineder ob diese Entzweıung ursprünglıch Z condıtıo rel1g1ös-legıtimiıerte hierarchische Gesellschaft, in derhumana gehört. Augustinus jedenfalls versteht Genes1is das Christentum dıe eigentlich integratıve Kraft bıl-miıt den Kırchenvätern dahın, daß 65 1in der
ursprünglıch VO  = (jotft geschaffenen Natur des Men-
schen keinen Wıderspruch zwıschen dem Eıgen- un
Gemeinwohl gegeben hat, dafß 1aber durch die Sünde
der rdo amoTIS zerbrochen un die Stelle des Art des Reichskonkordates lautet: „Bevor dıe 1SschOfTe VO

ıhrer 1Özese Besıtz ergreıfen, eisten S1C 1ın dıe Hand desAINOT Deı, der Gottesliebe, der aInNOT Sul, die verkehrte Reıichsstatthalters in dem zuständıgen Lande bzw. des Reıichs-Selbstliebe und die Entzweıiung der Menschen VON- präsıdenten einen Treueid nach folgender Formel!:einander ist.4 Darum stehen seit und auf- ‘Vor ott und auf die heilıgen Evangelıen schwöre und VCI-

grund der Sünde Eıgen- und Gemeinwohlinteresse 1im spreche icHh. W1e 6 einem Bıschof geziemt, dem Deutschen
Wıderspruch. Damıt annn der Mensch seinen Friıeden, Reıche und dem Landeist bestimmt vom Dualismus von Staat und Gesell-  gelegt durch das Christentum. Allerdings, wenn nach  schaft, ausgelöst durch den Dualismus von Staat und  Augustin nicht der Staat, sondern allein die Kirche  rheit vermitteln und der Staat allein den welt-  Kirche?. In der antiken Polis als religiös-politischer  Gemeinschaft, in der Religion und Staat unmittelbar  lichen F  ieden sichern kann, heißt das für ihn auch,  daß die Kirche hinsichtlich der Wahrheit dem Staat  verknüpft sind, erkennen wir bereits die Entzweiung  von individueller und sozialer Existenz, das Zerbre-  übergeordnet, aber gleichzeitig auf ihn als Garanten  chen der Entsprechung von Eigen- und Gemeinwohl  des irdischen Friedens verwiesen bleibt.  und die Notwendigkeit des moralischen Urteils des  einzelnen. Die Schriften Platos berichten darüber.3  Es entstand der für die gesamte europäische Geschich-  te so typische, die Subjektivität und die personale  Es ist hier nicht die Zeit, der aufregenden Frage nach-  Freiheit ermöglichende und gewährleistende Dualis-  zugehen, ob diese Entzweiung der individuellen und  mus von Staat und Gesellschaft, immer getragen und  sozialen Existenz das Ergebnis einfach eines geschicht-  geprägt vom christlichen Verständnis von Mensch,  lichen Evolutionsprozesses des Menschen ist oder  Gesellschaft und Staat, wenn auch die politisch-staat-  das Ergebnis von Veränderungen der gesellschaftli-  liche Verfaßtheit bei aller grundsätzlichen Kontinuität  chen Produktion im Zusammenhang mit dem Über-  eine Wandlung in seiner konkreten Ausgestaltung er-  gang von der Kollektivwirtschaft zum Privateigentum  fahren hat. Die mittelalterliche Gesellschaft war eine  oder ob diese Entzweiung ursprünglich zur conditio  religiös-legitimierte hierarchische Gesellschaft, ın der  humana gehört. Augustinus jedenfalls versteht Genesis  das Christentum die eigentlich integrative Kraft bil-  1 — 3 mit den Kirchenvätern dahin, daß es in der  ursprünglich von Gott geschaffenen Natur des Men-  schen keinen Widerspruch zwischen dem Eigen- und  Gemeinwohl gegeben hat, daß aber durch die Sünde  der ordo amoris zerbrochen und an die Stelle des  Art. 16 des Reichskonkordates lautet: „Bevor die Bischöfe von  ihrer Diözese Besitz ergreifen, leisten sie in die Hand des  amor Dei, der Gottesliebe, der amor sui, die verkehrte  Reichsstatthalters in dem zuständigen Lande bzw. des Reichs-  Selbstliebe und die Entzweiung der Menschen von-  präsidenten einen Treueid nach folgender Formel:  einander getreten ist.* Darum stehen seit und auf-  ‘Vor Gott und auf die heiligen Evangelien schwöre und ver-  grund der Sünde Eigen- und Gemeinwohlinteresse im  spreche ich, so wie es einem Bischof geziemt, dem Deutschen  Widerspruch. Damit kann der Mensch seinen Frieden,  Reiche und dem Lande ... Treue. Ich schwöre und verspreche,  sein Heil nurmehr erreichen in der religiösen Bezie-  die verfassungsmäßig gebildete Regierung zu achten und von  meinem Klerus achten zu lassen. In der pflichtmäßigen Sorge  hung zu Gott und nicht mehr als Bürger im Staat.  um das Wohl und das Interesse des deutschen Staatswesens  Der Staat kann nicht mehr — wie in der Polis — Garant  werde ich in Ausübung des mir übertragenen geistlichen  des guten Lebens sein. Er bleibt notwendig für die  Amtes jeden Schaden zu verhüten trachten, der es bedrohen  3“  Sicherheit und für den Schutz der äußeren Güter.  könnte.  — Die Formel ist, siehe unten, heute nur leicht den  politischen Gegebenheiten angepaßt worden.  Mehr von ihm fordern, hieße, ihn überfordern. Er  Siehe Henrik Berkhof: Kirche und Kaiser. Eine Untersu-  kann nicht Gott und seine Kirche ersetzen, aber er  chung der Entstehung der byzantinischen und theokratischen  hat in der Sicherung des irdischen Friedens seinen  Staatsauffassung im vierten Jahrhundert (Aus dem Holländi-  bleibenden Stellenwert.5  schen übersetzt von W. Locher), Zollikon-Zürich 1947.  Platon (428/27 Athen — 348/47 Athen). Politisches Hauptwerk:  So wird der Dualismus von Staat und Kirche zum  „Die 10 Bücher vom Staat“ (Politeia) sowie das Alterswerk  „Die Gesetze“ (Nomoi).  Grundtypus institutioneller Gewaltenteilung, aber  Aurelius Augustinus (354/Tagaste — 430/Hippo). In unserem  auch der Skepsis gegenüber der Totalisierung des Poli-  Zusammenhang ist wichtig das zwischen 413 — 426 verfaßte  tischen. Dieser Dualismus von Staat und Kirche er-  Hauptwerk in 22 Büchern über den Gottesstaat (De civitate  möglicht es gerade dem Individuum, gegenüber der  Dei).  In Anlehnung an Lk 22, 36 — 38 formulierte Papst Gelasius I.  Einbindung in die den Menschen umgebenden reli-  (492 — 96) erstmals die „Zwei-Schwerter-Lehre“ zur Darstel-  giösen, politischen und sozialen Zusammenhänge  lung des Verhältnisses von Staat und Kirche (sie wurde in das  Decretum Gratiani aufgenommen). Nach dieser Lehre verkör-  seine Subjektivität geltend zu machen. Die Erfahrung  der Subjektivität, der die europäische Entwicklung  perte das Papsttum die Einheit der Welt. Der Kaiser — im  so kennzeichnende Individualismus, ist aus dem mit-  Mittelalter: der König oder Kaiser — hatte für die Kirche das  weltliche Schwert zu führen. Im Investiturstreit kam es zur  telalterlichen Dualismus von Staat und Kirche gleich-  Polarisation: Die weltliche Macht vertrat den Grundsatz der  sam „hervorgetrieben“ (N. Luhmann) worden, grund-  Gleichberechtigung.  210Treue. Ich schwöre und verspreche,
se1ın eıl nurmehr erreichen in der rel1ız1ösen Bez1e- die verfassungsmäßıg gebildete Regierung achten und VO:  -

meınem Klerus achten lassen. In der pflichtmäßigen Sorgehung (Söft un: nıcht mehr als Bürger 1mM Staat das Wohl und das Interesse des deutschen StaatswesensDer Staat ann nıcht mehr W1€e in der Polis (sarant werde iıch in Ausübung des mMIr übertragenen geistlıchendes u Lebens se1n. Er bleibt notwendig für die AÄAmtes jeden chaden verhüten trachten, der bedrohen
366Sıcherheıit und für den Schutz der iußeren Güter. könnte. Die Formel ist, sıehe unten, heute 1Ur leicht den

polıtischen Gegebenheıiten angepaßßt worden.Mehr VO  - ıhm fordern, 1eße, iıh überfordern. Er YYa Henrik Berkhof Kırche und Kaıtiser. Eıne Untersu-annn nıcht (SOft und sel1ne Kırche9 aber chung der Entstehung der byzantınıschen und theokratischen
hat 1n der Sıcherung des iırdıschen Friedens seinen Staatsauffassung 1m vierten Jahrhundert Aus dem Holländi-
bleibenden Stellenwert. schen übersetzt VO Locher), Zollıkon-Züric 1947

Platon (428/27 Athen 348/47 Athen). Polıtisches Hauptwerk:
SO wırd der Dualiısmus VO  - Staat und Kırche Z „Die Bücher VO Staat  ‚66 (Polıteı1a) SOWIl1e das Alterswerk

„Die esetze“ Nomo1)Grundtypus institutioneller Gewaltenteilung, aber Aurelius Augustinus (354/ Tagaste 430/Hıppo). In unserem
auch der Skepsıis gegenüber der Totalısıerung des Polıi- Zusammenhang ist wichtig das zwıschen 413 426 verfaßte
tischen. Dieser Dualısmus N{  n Staat un Kırche i Hauptwerk iın Büchern übe; den Gottesstaat (De civıtate
möglıcht CS gerade dem Indivyviduum, gegenüber der Deı)

In Anlehnung Lk 2 9 formulierte Papst GelasiusEınbindung 1ın die den Menschen umgebenden rel1ı- (492 96) erstmals die „Zweıi-Schwerter-Lehre“ VAURE Darstel-x1Öösen, polıtischen un soz1alen Zusammenhänge lung des Verhältnisses VO Staat und Kırche (sıe wurde 1n das
Decretum Gratıianı aufgenommen). Nach dieser Lehre verkör-se1ne Subjektivität geltend machen. Dıie Erfahrung

der Subjektivıtät, der die europäische Entwicklung das Papsttum die Eıinheit der Welt Der Kaıiser 1m
kennzeichnende Individualismus, ist A4aUus dem mıiıt- Miıttelalter: der König oder Kaıiser hatte für dıe Kırche das

weltliche chwert führen. Im Investiturstreit kam Ztelalterlıchen Dualismus VO  = Staat un: Kırche gleich- Polarisation: Dıie weltliche Macht vertrat den Grundsatz der
Sa „hervorgetrieben“ Luhmann) worden, grund- Gleichberechtigung.
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dete 6 Es kam eliner deutlichen Unterscheidung, Nnısmus zwıschen Staat un Gesellschaft, der einer-
nıcht Irennung zwıischen Sta  Pn un Kırche muıt dem se1ts Politik als dıe Antızıpation vernünftiger Allge-ersten,; dem Wormser Konkordat (1122) muıt dem meinheıt zumındest erschwert un andererseits dieCalixtus {1 und Heinrich den die euzeit S$1gNa- personale Freiheıit des ;:inzelnen gefährden IOlisıerenden Investiturstreit beilegten.”
Miıt dem Begınn der Neuzeit IWa in der Miıtte des 16 Aloıs Dempf: Sacrum Imperium. Geschichts- und
s Jahrhunderts löste sıch dıe eıne Christenheit Staatsphilosophie des Miıttelalters und der polıtischen Renaıis-

Erstveröffentlichung 1929 Neudruck Darmstadt: Wıs-zunehmend auf, 65 entstand der europäische Mächte- senschaftlıche Buchgesellschaft 1954Nıcht zuletzt aufgrund der Glaubensspaltung Kaiser Heıinriıch verzıchtete auf die Investitur der 1SChOTeınd der 1m Gefolge einsetzenden Bürgerkriege ent- und Reichsäbhte mıiıt Rıng und Stab und gestand dıe freie kano-zelte Hobbes die Lehre on der absoluten: SOU- nısche W.ahl und Weıhe Der Papst gestattete 1m Reıich die
Anwesenheit des Valsers bzw Kön1gs) be1 den ahlen (pre-veränıtät des Staates, 1n der dıe Wahrheıitsfrage dUus-

gekilammert blieb auctoritas, 19(0) verıitas facıt legem sent1a reg1S); dieser hatte große Entscheidungsbefugnis bei
zwiespältiger W.ahl Unterschiedliche Handhabung bei derHobbes).8 Der Staat wird Oomiınanter Integrations- Regalieninvestitur in Deutschland, Burgund und Reıichsıitalien.aktor der Gesellschaft. Die Kırche gerat in Bedrän Für den Kirchenstaat galt das Wormser Konkordat nıchtN1S, WCNN auch das ach WI1IE VOT Gesellschaft und Thomas (1588/Malmesbury 1679/Hardwick). Er

Staat prägende gelistige Bezugsteld das Christliche ict behauptet, der menschliche Wılle se1l nıcht frei, sondern deter-
nd allgemein akzeptiert bleibt, e verliert zunehmend miınılert. Jeder Mensch ist VO  - Natur Adu$ des nächsten Feind
seline Kraft OMO hominı lupus). Das Selbstinteresse ordert den Verzıicht

auf das Naturrecht der persönlıchen absoluten Freiheit und
ZU Schutz und Wohl des Volkes die Übertragung der ab-Der souverän-absolutistische Staat beseitigt die inter- soluten (Gewalt auf den Staat Dıie Relıgion, geboren aus Furchtmediären Gewalten, den Ständestaat, un bereitet die VOT unsıchtbaren Gewalten, oll nach Hobbes Staatsreligionse1n.homogenisierte bürgerliche Gesellschaft VOTI und schuf

einen indıyidualistischen Individualismus. Bernard de (um 1670/Dordrecht 1733/1LOöD:
don) Hauptwerk: TIhe of the Bees Private VıcesDıie Gesellschatt der VO  m ökonomischen Eigeninter- made Public Benefits, Londen 1714, 21723). Ethische Prın-

ESSCH bestimmten einzelnen annn auf dıe Dauer nıcht zıpıen sind 1U relatıv, unabhängıig VO  > der Relıgion, unddurch den absolutistischen Souverän ZUSAMMENZE- MuUussen der Eınzelperson entsprechend dem Jjeweılıgen Bedürf-
halten und 1ın ihrer Eıinheit gewahrt werden. Der SOU- N1S der Gesellschaft aNETZOBCN werden. rct die Folgen einer
verane Absolutismus wırd somıt eiıner Vorstufe Handlung entscheiden über deren sıttlichen Wert. Das mensch-

lıche Selbstinteresse ist nach ıhm die Iriıebfeder der Zaxyidn-un Vorbedingung der Freisetzung und Autonomiste- satıon. Er wirkte auf dıe klassısche Harmonielehre der englı-Iung des wırtschaftlichen Wettbewerbs un der durch schen Natıonalökonomie, auf Adam mM1 ein
ökonomische Interessen integrierten Gesellschaft. Be1 Adam Smith (1723/Kıirkcaldy 1790/Edinburgh). In seliner
Mandeviılle? werden Relıgion, Moral und Polıtik auf „Iheory of Moral Sentiments“ 61790) erklärt die
das Funktionieren der Wırtschaft bezogen. Die Wırt- Sympathıiıe als Moralprinzıp und Grundlage des menschlichen
Chaft, nıcht mehr Relıgion un nıcht mehr der SOU-

Zusammenlebens. In seinem Hauptwerk „Inquiery into the
Nature and Causes of the ealth of atıons“ (2 Bände,verane Staat, 1st Oominanter Integrationsfaktor der 1776 begründet auf dem Naturrecht der Aufklä-Gesellschaft. Ökonomische Ratıionalıität wırd 7A0 Iung en volkswirtschaftliches System: Er rückte den chaffen-

Maf(sstab des Handelns. Be1 dam Smith 10 un Kantl! den Wert der Arbeıt 1ın den Miıttelpunkt. S1e wırd durch das
Selbstinteresse 1im freien Wettbewerb Höchstleistungen ZUerfolgt die eigentümliche Zurückdrängung des Staates Wohl der Eınzelperson und der Gemeinschaft angetrieben.und se1n Ersetztwerden durch Moral Unter der An- Das freie pıel VO Angebot und Nachfrage besorgt den Aus-nahme, dafß sıch die einzelnen dıe ökonomischen

11
gleich der Lebensinteressen ohne staatlıche Eıngriffe.un moralıschen Regeln halten, bedarf CS ach ıhrer Immanuel ant (1724/Königsberg 1804/Königsberg):Meınung keiner weıteren Staatstätigkeit. Okonomie Aus seiınen Postulaten der praktiıschen Vernunft olgt eine
Religionsphilosophie, in der Relıgion buchstabiert wırd nachund Moral sollen die Integration der Gesellschaft dem moralıschen und rein vernünftigen Lebenswandel hneeisten. Jesus NCNNCN, spricht ant VO Sohn (Gsottes als dem
Idea] der gottwohlgefälligen Menschheit ın ihrer moraliıschenEs kam anders. Seit 1789 be1 uns im Laufe des Vollkommenheit. Das Volk Gottes, das nach Tugendgesetzenlebt, fleißsig ist Werken, ist für ıhn die wahre Kırche,19 Jahrhunderts entsteht e1n starker Staat un VOT

allem eine selbstbewußte bürgerliche Wırtschafts- die nıcht Gegenstand der Kırchengeschichte ist Nıcht eine
yöttliche Offenbarung, sondern der moralısche Imperatıv 1nGesellschaft, und CS entsteht eın wachsender Antago- 115 ıst das Wort Gottes.
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Der Iraum eliner prästabilierten Harmonie VO  ; E1ıgen- Zweıten Vatıkanıschen Konzıls ber dıie göttliche
un Gemeinwohl 1st hınfällig geworden. Die den Offenbarung, Nr. f Entsprechend hat die Kırche
Dualiısmus VO  . Staat und Gesellschaft auslösende un allen Zeıiten auf iıhrer Souveränıtät und Uniıversalıtät
formende Kırche, das christliıch begründete un: ZC bestanden, zuletzt 1im Ersten Vatiıkanischen Konzıl.
pragte geist1ge Bezugsfeld haben 1m säkularen Staat Diıes implızıert CIn Höchstmaß Zusammenarbeıt
und in der pluralen Gesellschaft ıhre tragende und auch mıt dem modernen Staat, W1e CS 1ın den Kon-
gestaltende Kraft wenı1gstens eingebülßst. kordaten und Verträgen des letzten Jahrhunderts eut-

ıch geworden ist; W1€e z.B in der für unseren Bereich
Eın Staatsrechtler HUMNSeCTIET Tage, Ernst-Wolfgang BOÖ- mafßgeblichen Bulle „Impensa Romanorum“ VO
ckenförde, hat die nachdenkliche Frage aufgeworfen: 182A412 Im /weıten Vatıkanıschen Konzıl CS ist die
„ Woraus ebt der Stadt, wormın findet die ıh tra- Fortsetzung des Ersten I mu 1im Zusammenhanggende, homogenitätsverbürgende Kraft un die inne- muıt diesem verstanden werden hat dıe Kırche ıIn
Ka A Regulıerungskräfte der Freiheıt, deren ß bedarf, ebenso mutiger W1e unmıfverständlicher Weise iıhrennachdem dıe Bindungskraft Aaus der Religion für ıh Wıllen bekundet, dıe Botschaft Jesu Chriıstı 1ın dernıcht mehr essentiell 1st und se1n kann? Bıs ZUE 19 Welt VO  - heute, SIn mundum unıyersum“ Was nıchtJahrhundert War Ja, in einer zunächst sakral, annn 11UT territor1ial gemeınt 1st bezeugend weıterzugeben.rel121ös gedeuteten Welt die Relıgion immer die tief- „Die Kırche, dıe in keiner Weiıse hınsıchtlich ıhrer
ste Bındungskraft für die polıtische Ordnung un das Aufgabe und Zuständigkeıit mıt der polıtıschen (26=staatlıche Leben SCWCESCN. Lä(t sıch Sıttlichkeit inner- meıinschaft verwechselt werden darf och auchweltlich säkular begründen und erhalten, ann der iırgendeıin polıtisches System gebunden Ist, ist zugleıchStaat sıch auf e1ne ‘natürliche Moral’ erbauen? Wenn Zeichen un Schutz der TIranszendenz der mensch-nıcht, annn CI unabhängig VO dem allen aus der lichen PersonDer Traum einer prästabilierten Harmonie von Eigen-  Zweiten Vatikanischen Konzils über die göttliche  und Gemeinwohl ist hinfällig geworden. Die den  Offenbarung, Nr. 7). Entsprechend hat die Kirche zu  Dualismus von Staat und Gesellschaft auslösende und  allen Zeiten auf ihrer Souveränität und Universalität  formende Kirche, das christlich begründete und ge-  bestanden, zuletzt ım Ersten Vatikanischen Konzil.  prägte geistige Bezugsfeld haben im säkularen Staat  Dies impliziert eın Höchstmaß an Zusammenarbeit  und in der pluralen Gesellschaft ihre tragende und  auch mit dem modernen Staat, wie es ın den Kon-  gestaltende Kraft wenigstens eingebüßt.  kordaten und Verträgen des letzten Jahrhunderts deut-  lich geworden ist, wie z.B. ın der für unseren Bereich  Ein Staatsrechtler unserer Tage, Ernst-Wolfgang Bö-  so maßgeblichen Bulle „Impensa Romanorum“ von  ckenförde, hat die nachdenkliche Frage aufgeworfen:  1824.12 Im Zweiten Vatikanischen Konzil — es ist die  „Woraus lebt der Staat, worin findet er die ihn tra-  Fortsetzung des Ersten und muß im Zusammenhang  gende, homogenitätsverbürgende Kraft und die inne-  mit diesem verstanden werden — hat die Kirche in  ren Regulierungskräfte der Freiheit, deren er bedarf,  ebenso mutiger wie unmißverständlicher Weise ihren  nachdem die Bindungskraft aus der Religion für ihn  Wiıllen bekundet, die Botschaft Jesu Christi in der  nıcht mehr essentiell ist und sein kann? Bis zum 19.  Welt von heute, „in mundum universum“ — was nicht  Jahrhundert war ja, in einer zunächst sakral, dann  nur territorial gemeint ist — bezeugend weiterzugeben.  religiös gedeuteten Welt die Religion immer die tief-  „Die Kirche, die in keiner Weise hinsichtlich ihrer  ste Bindungskraft für die politische Ordnung und das  Aufgabe und Zuständigkeit mit der politischen Ge-  staatliche Leben gewesen. Läßt sich Sittlichkeit inner-  meinschaft verwechselt werden darf noch auch an  weltlich säkular begründen und erhalten, kann der  irgendein politisches System gebunden ist, ist zugleich  Staat sich auf eine ‘natürliche Moral’ erbauen? Wenn  Zeichen und Schutz der Transzendenz der mensch-  nicht, kann er, unabhängig von dem allen — aus der  lichen Person ... immer und überall (aber) nimmt sie  Erfüllung der eudämonistischen Lebenserwartung sei-  das Recht in Anspruch, in wahrer Freiheit den Glau-  ner Bürger leben? Diese Fragen führen zurück auf eine  ben zu verkünden, ihre Soziallehre kundzumachen,  tieferliegende, prinzipielle Frage: Wie weit können  ihren Auftrag unter den Menschen unbehindert zu  staatlich geeinte Völker allein aus der Gewährleistung  erfüllen und auch politische Angelegenheiten einer  der Freiheit des einzelnen leben ohne ein einigendes  sittlichen Beurteilung zu unterstellen, wenn die Grund-  Band, das dieser Freiheit vorausliegt? ... So wäre denn  rechte der menschlichen Person oder das Heil der  noch einmal — mit Hegel — zu fragen, ob nicht auch  Seelen es verlangen“ (Konstitution über die Kirche in  der säkularisierte weltliche Staat letztlich aus jenen  der Welt, Nr. 76).  inneren Antrieben und Bindungskräften leben muß,  die der religiöse Glaube seiner Bürger vermittelt ...“  Die in diesen Ausführungen des Zweiten Vatikani-  (E.-W. Böckenförde, Staat, Gesellschaft, Freiheit, Suhr-  schen Konzils bekundete Bereitschaft zur Zusammen-  kamp 1976, S: 59, 61).  arbeit mit dem Staat sehe ich ebensosehr in dem am  26. Februar 1965 zwischen dem Apostolischen Stuhl  Verlangt nicht der Dualismus von Staat und Gesell-  und dem Land Niedersachsen geschlossenen Konkor-  schaft für die Begründung und Vermittlung eines  meta-politischen und meta-ökonomischen Ethos die  dat!3, das in einer weithin als Modell angesehenen  Weise die Beziehungen zwischen dem Land Nieder-  Institution Kirche? Sollte der die individuelle Freiheit  sachsen und der katholischen Kirche auf eine neue,  des einzelnen ermöglichende Dualismus von Staat und  tragfähige und dauerhafte Grundlage stellt. In der Prä-  Gesellschaft etwa an das Christentum als an seine blei-  ambel erklären die beiden Konkordatspartner, daß sie  bende Existenzbedingung geknüpft sein?  Eingedenk des göttlichen Sendungsauftrages der Kir-  che kann ich nicht anders, als diese Frage zu bejahen,  12 Siehe Adolf Bertram: Geschichte des Bistums Hildesheim  wissend, welcher unerhörte Anspruch, aber auch wel-  Band III, Hildesheim/Leipzig 1925, S. 235 — 238; Hans-Georg  che gewaltige Aufgabe damit ausgesagt sind. Denn,  Aschoff: Das Verhältnis von Staat und katholischer Kirche  ım Königreich Hannover (1813 — 1866), Hildesheim 1976  was Gott zum Heil aller Völker geoffenbart hat, das  (Quellen und Darstellungen zur Geschichte Niedersachsens  soll nach seinem Willen in der Kirche für alle Zeiten  Band 86), S. 55 — 146.  unversehrt erhalten bleiben und durch sie allen Ge-  13 Veröffentlicht in: Kirchlicher Anzeiger für das Bistum Hildes-  schlechtern weitergegeben werden (Konstitution des  heim Nr. 1, 10.1.1966.  212ımmer un überall (aber) nımmt S1eErfüllung der eudämonistischen Lebenserwartung sEe1- das Recht in Anspruch, 1n wahrer Freiheit den JäUu:
el Bürger leben? Diese Fragen führen zurück auf elne ben verkünden, iıhre Soz1allehre kundzumachen,tıeferliegende, prinzıpielle Frage: Wıe weIılt können ıhren Auftrag den Menschen unbehindertstaatliıch geeinte Völker allein AaUsSs der Gewährleistung erfüllen und auch polıtische Angelegenheıten einerder Freiheit des einzelnen leben hne ein ein1gendes sıttliıchen Beurteilung unterstellen, WenNnn die Grund-Band, das dieser Freiheit vorauslıegt?Der Traum einer prästabilierten Harmonie von Eigen-  Zweiten Vatikanischen Konzils über die göttliche  und Gemeinwohl ist hinfällig geworden. Die den  Offenbarung, Nr. 7). Entsprechend hat die Kirche zu  Dualismus von Staat und Gesellschaft auslösende und  allen Zeiten auf ihrer Souveränität und Universalität  formende Kirche, das christlich begründete und ge-  bestanden, zuletzt ım Ersten Vatikanischen Konzil.  prägte geistige Bezugsfeld haben im säkularen Staat  Dies impliziert eın Höchstmaß an Zusammenarbeit  und in der pluralen Gesellschaft ihre tragende und  auch mit dem modernen Staat, wie es ın den Kon-  gestaltende Kraft wenigstens eingebüßt.  kordaten und Verträgen des letzten Jahrhunderts deut-  lich geworden ist, wie z.B. ın der für unseren Bereich  Ein Staatsrechtler unserer Tage, Ernst-Wolfgang Bö-  so maßgeblichen Bulle „Impensa Romanorum“ von  ckenförde, hat die nachdenkliche Frage aufgeworfen:  1824.12 Im Zweiten Vatikanischen Konzil — es ist die  „Woraus lebt der Staat, worin findet er die ihn tra-  Fortsetzung des Ersten und muß im Zusammenhang  gende, homogenitätsverbürgende Kraft und die inne-  mit diesem verstanden werden — hat die Kirche in  ren Regulierungskräfte der Freiheit, deren er bedarf,  ebenso mutiger wie unmißverständlicher Weise ihren  nachdem die Bindungskraft aus der Religion für ihn  Wiıllen bekundet, die Botschaft Jesu Christi in der  nıcht mehr essentiell ist und sein kann? Bis zum 19.  Welt von heute, „in mundum universum“ — was nicht  Jahrhundert war ja, in einer zunächst sakral, dann  nur territorial gemeint ist — bezeugend weiterzugeben.  religiös gedeuteten Welt die Religion immer die tief-  „Die Kirche, die in keiner Weise hinsichtlich ihrer  ste Bindungskraft für die politische Ordnung und das  Aufgabe und Zuständigkeit mit der politischen Ge-  staatliche Leben gewesen. Läßt sich Sittlichkeit inner-  meinschaft verwechselt werden darf noch auch an  weltlich säkular begründen und erhalten, kann der  irgendein politisches System gebunden ist, ist zugleich  Staat sich auf eine ‘natürliche Moral’ erbauen? Wenn  Zeichen und Schutz der Transzendenz der mensch-  nicht, kann er, unabhängig von dem allen — aus der  lichen Person ... immer und überall (aber) nimmt sie  Erfüllung der eudämonistischen Lebenserwartung sei-  das Recht in Anspruch, in wahrer Freiheit den Glau-  ner Bürger leben? Diese Fragen führen zurück auf eine  ben zu verkünden, ihre Soziallehre kundzumachen,  tieferliegende, prinzipielle Frage: Wie weit können  ihren Auftrag unter den Menschen unbehindert zu  staatlich geeinte Völker allein aus der Gewährleistung  erfüllen und auch politische Angelegenheiten einer  der Freiheit des einzelnen leben ohne ein einigendes  sittlichen Beurteilung zu unterstellen, wenn die Grund-  Band, das dieser Freiheit vorausliegt? ... So wäre denn  rechte der menschlichen Person oder das Heil der  noch einmal — mit Hegel — zu fragen, ob nicht auch  Seelen es verlangen“ (Konstitution über die Kirche in  der säkularisierte weltliche Staat letztlich aus jenen  der Welt, Nr. 76).  inneren Antrieben und Bindungskräften leben muß,  die der religiöse Glaube seiner Bürger vermittelt ...“  Die in diesen Ausführungen des Zweiten Vatikani-  (E.-W. Böckenförde, Staat, Gesellschaft, Freiheit, Suhr-  schen Konzils bekundete Bereitschaft zur Zusammen-  kamp 1976, S: 59, 61).  arbeit mit dem Staat sehe ich ebensosehr in dem am  26. Februar 1965 zwischen dem Apostolischen Stuhl  Verlangt nicht der Dualismus von Staat und Gesell-  und dem Land Niedersachsen geschlossenen Konkor-  schaft für die Begründung und Vermittlung eines  meta-politischen und meta-ökonomischen Ethos die  dat!3, das in einer weithin als Modell angesehenen  Weise die Beziehungen zwischen dem Land Nieder-  Institution Kirche? Sollte der die individuelle Freiheit  sachsen und der katholischen Kirche auf eine neue,  des einzelnen ermöglichende Dualismus von Staat und  tragfähige und dauerhafte Grundlage stellt. In der Prä-  Gesellschaft etwa an das Christentum als an seine blei-  ambel erklären die beiden Konkordatspartner, daß sie  bende Existenzbedingung geknüpft sein?  Eingedenk des göttlichen Sendungsauftrages der Kir-  che kann ich nicht anders, als diese Frage zu bejahen,  12 Siehe Adolf Bertram: Geschichte des Bistums Hildesheim  wissend, welcher unerhörte Anspruch, aber auch wel-  Band III, Hildesheim/Leipzig 1925, S. 235 — 238; Hans-Georg  che gewaltige Aufgabe damit ausgesagt sind. Denn,  Aschoff: Das Verhältnis von Staat und katholischer Kirche  ım Königreich Hannover (1813 — 1866), Hildesheim 1976  was Gott zum Heil aller Völker geoffenbart hat, das  (Quellen und Darstellungen zur Geschichte Niedersachsens  soll nach seinem Willen in der Kirche für alle Zeiten  Band 86), S. 55 — 146.  unversehrt erhalten bleiben und durch sie allen Ge-  13 Veröffentlicht in: Kirchlicher Anzeiger für das Bistum Hildes-  schlechtern weitergegeben werden (Konstitution des  heim Nr. 1, 10.1.1966.  212SO ware eCANn rechte der menschlıchen Person der das eıl deroch einmal mıt Hegel fragen, ob nıcht auch Seelen CS verlangen“ (Konstitution ber die Kırche inder säkularisierte weltliche Staat letztlich aus jenen der Welt, Nr 76)inneren Antrıeben und Biındungskräften leben mulßßs,
dıe der rel121öse Glaube seiner Bürger vermuittelt c Dıie 1in diesen Ausführungen des /weıten Vatıkanı-(E.-W. Böckenförde, Staat, Gesellschaft, Freiheıit, Suhr- schen Konzıils bekundete Bereitschaft YAUEE Zusammen-kamp 1276 59 61) arbeit mıt dem Staat sehe ıch ebensosehr 1n dem

76 Februar 1965 zwıschen dem Apostolıschen StuhlVerlangt nıcht der Dualısmus VO  m} Staat und Gesell- un dem Land Nıedersachsen geschlossenen Konkor-schaft für die Begründung un: Vermittlung eines
meta-polıtischen un meta-Okonomischen Ethos die dat!3 das in einer weıthın als Modell angesehenen

Weıise die Beziehungen zwıischen dem Land Nıeder-Institution Kırche? Sollte der die indıviduelle Freiheit sachsen und der katholischen Kırche auf eline HNeCUE,des einzelnen ermöglıchende Dualismus VO Staat und tragfähige und dauerhafte Grundlage stellt In der Prä-Gesellschaft etwa das Christentum als selne blei- ambel erklären dıe beiden Konkordatspartner, dafß Ss1ebende Existenzbedingung geknüpft se1n ”

Eingedenk des göttlichen Sendungsauftrages der Kır-
che ann ıch nıcht anders, als diese Frage bejahen, Sıehe Bertram: Geschichte des Bıstums Hıldesheim
wıssend, welcher unerhörte Anspruch, aber auch wel- Band ILL, Hıldesheim/Leipzig 1925 R 236; Hans-Georg
che gewaltige Aufgabe damıt ausgesagt sınd Denn, As )as Verhältnis VO  } Staat und katholischer Kırche

1mM Königreich Hannover Hıldesheim 1976WAas (Soött ZU eıl aller Völker geoffenbart Ha das (Quellen und Darstellungen ZUI Geschichte Nıedersachsenssoll ach seinem Wıllen iın der Kırche für alle Zeıten Band 86), 5: 146unversehrt erhalten bleiben und durch s1e allen (76- 13 Veröffentlicht 1ın Kırchlicher Anzeıger für das Bıstum Hıldes-
schlechtern weıtergegeben werden (Konstitution des heim Nr. I 0.1.1966

F1}



das Verhältnis zwıschen der katholischen Kırche un: Auszug Aaus der Taambe „deiINE Heılıgkeit Papst Paul
dem Land Nıedersachsen in freundschaftlichem Gelste und der Nıedersächsische Mınıisterpräsıident, dıe iın dem Wun-
festigen und OÖrdern wollen .14 sche eIN1g sınd, das Verhältnis zwıschen der katholischen Kir-

che und dem Lande Nıedersachsen 1n freundschaftlichem
(seliste festigen und fördern, haben beschlossenIn diesem Sinne lege ich SCHN den Ireue1d ab

„VOr ott und auf die Heılıgen Evangelıen schwöre Hınzuweisen ıst auf das Buch VO Peter Koslowski: (ZE:und verspreche ıch Treue, WI1e CS einem Bıschof SC sellschaft und Staat Eın unvermeıdlicher Dualiısmus (mıit einerZieMt., Deutschland un den Ländern Freıie Hanse- Eınführung VO Robert Spaemann), Stuttgart: Klett-Cottastadt Bremen, Freie und Hansestadt Hamburg un 1982 Das Werk ist dıe gegenwärtig wohl beste Darlegung derNıedersachsen. Ich schwöre und verspreche, dıe VCI- Problematik des Verhältnisses Staat Kırche und hat dıe Aus-
führungen ma{isgeblıch mıtbestimmt.fassungs_gemäf_ä gebildeten Keglerungen achten un

VO  ; InNne1INem Klerus achten lassen. In der pfliıcht-gemälsen Sorge das Wohl un das Interesse des Die Ansprache wurde zunächst hne die Erläuterungen der
deutschen Staatswesens werde ich 1n der Ausübung Schrıiftleitung veröffentlicht 1ın Kırchlicher Anzeıger für das
des mir übertragenen geistliıchen AÄmtes jeden Schaden Bıstum Hıldesheim Nr. 1 C} Z9 ATa Z weıterhin

ın Biıschof Josef Homeyer. Gehet in alle Welt, Hıldesheimverhüten trachten, der CS bedrohen könnte.“ Bernward 963 EYV.)
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ten 1im Sommer 1945 wıieder bewohnt werden. DasLEerStörung, erdemzzflnz*zz und ehemalige Fürstbischöfliche Palaiıs Domhof 18 20,Neubauten des Bistums IN der damals Landgericht, wurde ebenfalls bıs auf dıie Außen-
wände zerstort Erheblich beschädigt wurde auch dasBıscho SsIadt und dem Landkreis Bıschöfliche Generalvikarıat Pfaffenstieg. Zerstört

Hz'ldexbez'm-Marz'enézzrgD wurden weıterhın dıe Gebäude der ehemaligen Dom-
schule, der Domschenke, der Marıenschule Brühl
muıt der Choralei, der Propstel un das Planetenhaus.

Von Wolfgang Lörke Das Mutterhaus der Kongregation der BarmherzigenSchwestern des Vınzenz VO  H Paul der Neuen
Straße, das Kınderheim Klein-Bethlehem der KIo:

Dıie Bıschofsstadt Hıldesheim wurde MrZ VAOT dem sterstrafße, das Marıenhaus der Barmherzigen Schwe-
Ende des Weltkrieges durch Bombenangrıffe schwer Grn der Schwemannstraße un das Katholische
zerstort. ach Dresden, Nürnberg, Kassel, Frankfurt Waılsenhaus Pfaffenstieg wurden ebenfalls zerstort.
a.M und üunster lag Hıldesheim 1im Zerstörungsgrad Erhebliche chäden erlitten auch die Gebäude des

sechster Stelle der deutschen Städte. Braunschweig St.-Bernward-Krankenhauses, aber Jer gelang eS; die
un Hannover folgten zehnter und zwolfter Stelle. einzelnen Brände och rechtzeıtig Öschen.

Februar 1945 fand der planmäßige An-
orıff feindlicher Bomber auf Hıldesheim und Dıie Zerstörungen Hıldesheimer Marien-Domrichtete schwere Zerstörungen vornehmlıch 1im Gebiet dıe schwersten, die einem deutschen Dom 1imder Neustadt und des Güterbahnhofs Der Dom Weltkrieg zugefügt wurden. Brand- und Spreng-Marıä Hımmelfahrt und seine nächste Umgebung bomben hatten dıe nördlichen Seıtenkapellen, das
Ichn nıcht getroffen worden, doch hatte der gewaltigeLuftdruck der Bomben erhebliche Schäden verursacht.

nördliche Seitenschiff, dıe nördliche Langhauswandmıt ihren Pfeilern und Säulen und Zwe!l Vıerungsbögen
Z Eınsturz gebracht und das Mauerwerk der ApSsIsDas orofße Hauptfenster des St GGodehardi-Chores im bıs etwa REF Hälfte ach aufßen gerückt. Alle ach-Nordparadıies WarTr stark beschädigt, Aie übrigen Kir-

chenfenster teilweise eingedrückt worden. ach
stühle restlos verbrannt. Zur Verhinderung WeIl-
erTer Wıtterungsschäden erhielten 1m Sommer 1945dem etzten nd schwersten Bombenangrnıiff auf Hıl- dıe Domkrypta, die St Laurentiuskapelle sudlich da-desheim 4A11} März 945 aber auch der Dom neben, dıe St Annen-Kapelle und die erthaltenen Un-Marıä Hımmelfahrt dA1e Pfarrkirchen St Bernwarc

St Elısabeth, Godehardı, Kreuz, St Macgdale-
tergeschosse des zweıigeschossigen Domkreuzganges

MNeCRH und St Martınus Hımmelsthür zerstort der
Notdächer. ach den ersten Freilegungen VO  — den
Schuttmassen konnte dıe Domkrypta schon bald WI1e-schwer beschädigt. Nur die Pfarrkiırchen St Maurıtius der notdürftig ber sehr schwierige Zugangswege fürauf dem Moritzberg und St Joseph al der Marıenbur- den (sottesdienst ZEHNULZL werden. Der TausendjährigeA Straße überstanden den Krıeg unbeschadet und

standen den Katholiken der Stadt für ıhre (Gottesdien-
Rosenstock der ()stseite der Domapsıs 1m St An-
nenfriedhof wurde durch eine im Hohen Chor des

Ste ZUrT Verfügung. Zerstört wurden auch dıe St Anto- Domes explodierte Luftmine und die adurch heraus-nıuskirche süudlich des Domkreuzganges und die Sem1- brechende Wand verschüttet. Di1e Schößlinge, Zweigenarkirche. der St.-Annen-Kapelle 1m Domkreuz-
5AaN2 wurde 1Ur der Dachstuhl vernıchtet. Durch dıe

und Ranken verdorrten durch die Feuersglut bıs auf
ber Erdboden. a der Wurzelstock unbe-Zerstörung der St Miıchaeliskirche 1st die VO der St schädigt bliehb und dıe ] ruüummer 1er sehr schnell be-Magdalenen-Gemeinde VARS St Bernwards-Gruft seıtigt und die Rose mıt Ochsenblut getränkt wurde,1m Westen des Bauwerks ebenfalls schwer beschädigt trieh die Rose bereıts 1945 wieder au  % 1947 hatte S1eworden. Blüten.

Auf dem Domhof wurden das Bıschöfliche Palaıs, dıe Di1e Kırchengemeinden versuchten TOTLZ orofser Mate-Domkurien, das Gymnasıum Josephinum, das Kna- rnalbeschaffungsschwierigkeiten, möglıchst schnellben-Konvikt, das LDompfarramt und alle übrigen kırch-
lıchen Häuser zerstort Lediglich das Haus Dombhof 16

Schäden Dächern beseitigen, Verglasungenbzw. erganzen SOWI1e sonstıge Schädenund die Kurıe DombhofZ dıe beschädigt9OoONnNn- den nıcht völlig zerstorten Gebäuden beheben.
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Der Sezrtenflügel des Biıschöflichen Hauses, DomhofZ A wurden die etzten Klassen, Fachräume und spater dıe
wurde I 1946 für dıe Büros des Carıtasverbandes Turnhalle in eliner architektonischen Konzep-

tıon errichtet.und die Wohnung ıhres Leıters, Carıtasdırektor dal-
bert Sendker, wieder hergestellt. Am Aprıl 1947
konnten auch wıieder alle Büros des Bischöflichen GE Die Marıenschule 1mM' Brühl, als privates Gymnasıum
neraloıkarıates im Pfaffenstieg bezogen werden. er für Mädchen se1lt 1853 VO ONDeENTE der Ursulımen/Du-

derstadt9 hatte besonders orofßse Schwierigkei-Dachstuhl muıt der Kupfereindeckung der SE AÄnnen-
kapelle, 321922 errichtet, wurde ebenfalls 1947 rert1g- ten, den Wıederaufbau durchzuführen. Säiämtliche (Ze-
stellt. Die Kupferplatten AUS dem Schutt des bäude fast vollständıg zerstort worden. Stehen-
Domes geborgen, gerein1gt, begradigt und 1er wieder geblieben SRBBE dıe Außenwände der 1184 erbau-
als Dachschutz verwendet worden. { Jas Mutterhaus der ten Choraleı, der 1491 erbauten Propste1 und der 1929
Vinzentinerinnen begann bereıits 1945 mıt dem Wieder- erbauten Turnhalle mıt deren Treppenhaus. Die VO

aufbau e1ines rückwärtigen Gebäudes und konnte ın der Marıenschule überbauten und mıtgenutzten Sud-
mehreren Bauabschnitten bıs 1950 den Aynf- und Westflügel des 1m 1:3 und 14. Jahrhundert errich-
un Neubau abschließen. Kreuzganges der H1l.-Kreuz-Kıirche Cr

Bramnt: Teıle der Gewölbe, dıe nıcht sofort Wıt-
Die Gebäude des Gymnasıums Josephinum Domhof, terungsunbilden geschützt werden konnten, sturzten
1656 bıs Anfang des 18 Jahrhunderts errichtet, in den Nachkriegsjahren eın 1946 wurden 1im Trep-
völlıg zerstort worden. Als Ruıilne sınd dıie starken penhaus-Seitenflügel notdürftig Behelfsklassen einge-

richtet un mıt dem Wiederaufbau VO  H SchulklassenAußenmauern des Südflügels mıt ıhrem schönen,
1694 fertiggestellten Westgiebel und dieserZGlück 1mM ehemalıgen Turnhallenflügel begonnen. uch die
weitgehend unbeschädigt) erhalten geblieben. uch „Gartenklasse“ konnte in dıesem Jahr wıeder aufgebaut
dıe West-Aufßsenwand des Domhofflügels zwıischen werden. Die Chorale1ı wurde 1952 und dıe Propsteı

1954 wıederhergestellt. 1963 erfolgte der Neubau derdem vorgenannten Barockgiebel und dem AÄlten Kapı-
telhaus blieb 1m Erdgeschofs mıt dem Portal VO  = 1656 Turnhalle Brühl Z 1971 die Wiıederherstellung des
stehen. Für das Gymnasıum Josephinum begann 1946 süudlıchen Kreuzgangflügels miıt der Überbauung der
der Wıederaufbau Maaf der ersten notdürftigen Eıinrıiıch- Kapelle und der Errichtung elines Verwaltungsgebäu-
L(ung VO Klassen 1im Alten Kapıtelshaus, das 1m des, der Stelle süudlıch Kreuzgang anbındend,
13 Jahrhundert erbaut worden WAal. ie starken bıs ZUX Zerstörung imre 1945 das schöne Planeten-
Außenwände und Giebel hatten dem Bombenangrıiff aus AN demıe 1613 gestanden hatte. Eın weıterer
überstanden. er Dachstuhl und alle Decken Neubau 1im ehemalıgen Schulgarten konnte 1979 e1N-
ausgebrannt. Eın notdürftiger Aufgang den Klassen geweiht werden. Für die Marıenschule un das Josephi-
in den Obergeschossen miıt einer Toıilette wurde 1m 1U wurde 1977 das gemeinsam zu nutzende Colleg-
Bereich der östlıch angebauten und zerstorten SOZE- gebäude Pelizaeusplatz erstellt.
Nnannten Bartholomäuskapelle erstellt. Im Januar 1949
konnten Tel Klassen durch Notüberdachung der C1I- Seit der Säkularısation m Jahre 802/ 03 WAal das DOöm-:-
haltenen Erdgeschofßßsmauern des Domhofflügels in Be- kapıtel. nicht mehr E1gentümer des Marıen-Domes.
nutzung&werden. Fertiggestellt wurde auch Dıie Bauunterhaltung hatte ach dem etzten Weltkrieg
der Dachstuhl des Alten Kapıtelshauses. In dessen als Eıigentumsnachfolger das Land Niedersachsen, das
Dachgeschofßs wurden das Uro der Schulleitung un jedoch eine Verpflichtung ZABB Wiederaufbau des
dıe Hausmeisterwohnung notdürftig eingerichtet: In mehr als Z7Wel Dritteln zerstorten Domes bestritt. ESE
den Jahren 1950 konnte ın mehreren Baustufen ach eıner gerichtliıchen Auseinandersetzung erkannte
der südlıche Barockflügel wıieder aufgebaut werden. das Land die Wiıederaufbaupflicht Die Dombau-
Der verlorene barocke Dachreıiter wurde ach alten kommıissıion wurde VO  a ıhm gegründet: er Dom-
Fotos rekonstrulert und auf dem Dachfirst der echant un der Bischöfliche Diözesanbaumeister
alten Stelle aufgesetzt. Nun Wal auch der westliche wurden Kommuissionsmitglieder.
Barockgiebel iın der iußeren Erscheinungsform mıt
seinen harmonıiıschen Gliederungen wıeder hergestellt. 1946 wurde mıt Baugrunduntersuchungen begonnen,
1959 61 konnten der Mittelflügel un der Dombhof- un bıs 1255 sind Grabungen 1im Dom durchgeführt
flügel endgültig aufgebaut werden. Am Hückedahl worden. Ostlıch der Domapsıs konnten 1im S Annen-

TAC bısher unbekannte Grundmauern einer Ma-entstand e1in Hausmeistergebäude. 1964
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alten baukünstlerischem Gehalt ogleichwertig ware,renkapelle freigelegt werden, dıe uns s1e wurde als
bleibt die Tatsache bestehen, dafß dieser Bau-Rotunde erkannt Aufschlufß ber dıe ursprünglı-

chen Bauanlagen der Karolingerzeıt geben. einheıit vieles geopfert werden mulßß, und da{fß CS frag-
ıch leıbt, ob S1e dieses Opfer wert se1ın wırdalten an baukünstlerischem Gehalt gleichwertig wäre,  rienkapelle freigelegt werden, die uns — sie wurde als  bleibt die Tatsache bestehen, daß dieser neuen Bau-  Rotunde erkannt — Aufschluß über die ursprüngli-  chen Bauanlagen der Karolingerzeit geben.  einheit vieles geopfert werden muß, und daß es frag-  lich bleibt, ob sie dieses Opfer wert sein wird. ...  Für den Wiederaufbau des Domes war vom Domka-  Die Räume des alten Domes bleiben nach dem vor-  pitel der Wunsch geäußert worden, mindestens 1.000  Sitzplätze und 2.000 Stehplätze zu schaffen. Weiterhin  liegenden Entwurf im wesentlichen unverändert erhal-  sollte der ausgelagerte und gerettete Lettner von Bra-  ten. Eine entscheidende Veränderung wurde ım Be-  bender, 1536 — 46 in Baumberger Sandstein geschaf-  reich des Westwerkes vorgenommen in der Weise, daß  fen, nicht mehr im westlichen Vierungsbogen zur Auf-  die Masse des Mauerwerks unter der Orgelempore ent-  stellung kommen. Da ein Wiederaufbau des alten Do-  fernt wurde, um so eine Raumeinheit mit dem eben-  mes oder die Errichtung eines Neubaues umstritten wa-  falls verbreiterten Westparadies zu erhalten, welche in  ren, wurde 1949 ein Architekten-Wettbewerb ausge-  ihrer neuen Form und Größe unmittelbar räumliche  schrieben. Zur Abgabe von Plangutachten wurden die  Zusammenhänge mit dem Hauptschiff des Domes er-  Architekten W. Fricke / Hannover, Regierungsbaurat  hält und das Fassungsvermögen der Kirche um 140  E. Mänz / Hildesheim, Oberregierungs- und Baurat  Sitzplätze erhöht. Diese Anordnung erscheint beden-  Prendel / Hannover und Dombaumeister Dr. W. Wey-  kenlos durchführbar, da der Westeingang normaler-  res / Köln aufgefordert. Alle Architekten sprachen sich  weise geschlossen bleibt, Verkehrs- und Zugstörungen  von diesem Eingang her also nicht zu erwarten sind.  für die Erhaltung der in den Umfassungswänden vor-  Für die Bernwardstüren bildet dieser Raum einen be-  handenen südlichen Langhauswand mit Arkatur, des  südlichen Seitenschiffes und seiner Kapellen sowie der  sonders wertvollen Rahmen.“ —  Vierung, der Querhäuser und der Apsis aus. Archi-  tekt Fricke war der einzige Planer, der — nach verschie-  Die drei anderen Plangutachten sahen eine neue Ge-  denen Voruntersuchungen und Skizzen für einen  staltung der nördlichen Langhauswand, des nördlichen  neuen Zentralraum im Sinne von Ettal oder für einen  Seitenschiffes und teilweise auch der dortigen Kapel-  asymmetrischen Wiederaufbau mit neuer Gestaltung  len und der Decken im Langhaus vor. Bei Verwirk-  der zerstörten nördlichen Domhälfte — sich für einen  lichung dieser Vorschläge wäre der Gesamteindruck  des Innenraumes und des äußeren Erscheinungsbildes,  Wiederaufbau in den romanischen und gotischen Ur-  sprungsformen aussprach. In seinem Plangutachten  besonders auf dem „Großen Domhof“, heute völlig  führt er aus:  verändert. Wegen der großen Zerstörungen mußte am  „Wie aus beiliegenden Plänen ersichtlich, ist die Frage  Hohen Dom am 16. Juli 1950 von Bischof Joseph  Godehard Machens (1934 — 1956) ein neuer Grund-  nach der Erhaltung der Bauteile so beantwortet, daß  alle noch stehenden Reste des Domes in Hildesheim  stein für den Wiederaufbau gelegt werden. Das ist  erhalten bleiben können und sollten, soweit der Zer-  nach dem letzten Weltkrieg bei keinem anderen Dom  störungsgrad eine wirtschaftliche Form der Wiederher-  in Deutschland notwendig gewesen. Architekt Fricke  hat den Dom nach seinen Plänen wiederaufgebaut.  stellung erlaubt. Ein abschließendes Urteil bezüglich  Die Neuweihe durch Bischof Heinrich Maria (1957 —  der Wirtschaftlichkeit eines bestehenden Restes kann  erst nach Vorlage eines wirklich genauen Ausmaßes  ad multos annos) schloß diesen Wiederaufbau am 27.  und einer ergehenden Zustandsfeststellung einschl.  März 1960 ab. Der Dom bietet heute bei 300 Sitz-  plätzen im Mittelschiff, 150 Sitzplätzen auf dem Go-  Planung und Berechnung der notwendigen Instand-  dehardi-Chor, 40 im südlichen Querhaus, 300 Stühlen  setzungsmaßnahmen abgegeben werden. Nach lan-  gen Überlegungen und nach Rücksprache mit Denk-  in den Seitenschiffen, insgesamt bei 790 Sitzplätzen,  malspflegern herrscht die Erkenntnis vor, daß die  und maximal 2.100 Stehplätzen rund 2.900 Gläubigen  Erhaltung der kunsthistorisch wertvollen Reste des  eine Teilnahme an Großveranstaltungen an. Durch  das Konkordat vom 1. Juli 1965 zwischen dem Heili-  Gebäudes unter allen Umständen betrieben werden  sollte, anstatt diese Dinge einer neuen Bauidee zulie-  gen Stuhl und dem Landes Niedersachsen ist das Eigen-  be aufzugeben, von deren baukünstlerischem Wert  tum und die Bauunterhaltung des Domes und der  man heute noch keineswegs überzeugt sein kann.  Domkurien an das Domkapitel zurückgegeben.  Selbst unter der Voraussetzung, daß es gelingt, zwi-  Die 1444 als Pfarrkirche des Domes an der Südseite  schen die nicht zu beseitigenden Reste des Chores  und des Turmes ein Bauwerk zu konzipieren, das dem  des Domkreuzganges angebaute St. Antoniuskirche ist  218Für den Wiederaufbau des Domes WaTl VO Domka-
Die RKäume des alten Domes bleiben ach dem VOI-pıtel der Wunsch geäiußert worden, mındestens 1.000

Sıtzplätze un 2.000 Stehplätze chaiftfen Weiıterhin liegenden Entwurf 1im wesentlichen unverändert erhal-
sollte der ausgelagerte und SCIELLELE Lettner VO  — Bra- ten AnNe entscheidende Veränderung wurde 1im Be-
bender, 1536 46 1n Baumberger Sandstein geschaf- reich des Westwerkes vorgeNOMMEC 1n der Weıse, da{ß
fen, nıcht mehr 1im westlichen Vierungsbogen ZUT Auf- dıe Masse des Mauerwerks der Orgelempore ent-

stellung kommen. Da ein Wiederaufbau des alten D5: fernt wurde, eine Raumeıinheıt mıt dem eben-
1881 der die Errichtung eines Neubaues umstrıtten falls verbreıiterten Westparadıes erhalten, welche in
FCH, wurde 1949 ein Architekten-Wettbewerb SC iıhrer orm und Gröfße unmıttelbar räumlıche
schrieben. Zur Abgabe VO  . Plangutachten wurden dıe Zusammenhänge mıt dem Hauptschiff des Domes C1I-

Architekten Fricke Hannover, Regierungsbaurat hält un das FassungsvermOgen der Kırche 140
Mänz Hıldesheim, Oberregierungs- un Baurat Sıtzplätze erhöht. Diese Anordnung erscheint beden-

Prendel Hannover und ombaumelıster Dr Wey- kenlos durchführbar, da der Westeingang normaler-
ICS öln aufgefordert. Jle Archıitekten sprachen sıch welse geschlossen bleibt, Verkehrs- und Zugstörungen

VO  ; diesem Eingang her also nıcht erwarten siındfür die Erhaltung der 1in den Umfassungswänden AA @Y Ba
Für dıe Bernwardstüren bildet dieser Raum einen be-handenen süudlıchen Langhauswand mıt Arkatur, des

süudlıchen Seitenschiffes un seiner Kapellen SOWI1e der sonders wertvollen Rahmen.“
Vıerung, der Querhäuser und der Apsıs AN0E  N Archi-
tekt Fricke WAarT der einNZ1IgE Planer, der ach verschie- Die Tel anderen Plangutachten sahen eine C«r (Se-
denen Voruntersuchungen und Skizzen für einen staltung der nördlichen Langhauswand, des nördlichen

Zentralraum 1im Sinne VO Ettal der für einen Seitenschiffes und teilweise auch der dortigen Kapel-
asymmetrischen Wıederaufbau mıt Gestaltung len und der Decken 1im Langhaus VO  Z Be1 Verwirk-
der zerstorten nördlichen Dombhiälfte sıch für einen lıchung dieser Vorschläge ware der Gesamteindruck

des Innenraumes und des iußeren Erscheinungsbildes,Wiederaufbau 1ın den romanıschen un: gotischen Ur-
sprungsformen aussprach. In seınem Plangutachten besonders auf dem „Großen Domhof”, heute völlıg
führt ß AaUS verändert. Wegen der orofßsen Zerstörungen mufste
„ Wıe aus beiliegenden Plänen ersichtlıch, ist die rage Hohen LDom 16 Julı 1950 VO Bischof Joseph

Godehard Machens ein Grund-ach der Erhaltung der Bauteile beantwortet, da{fß
alle och stehenden Reste des Domes in Hıldesheim ste1n für den Wıederaufbau gelegt werden. Das ist
erhalten bleiben können und sollten, soweıt der Zer- ach dem etzten Weltkrieg be1 keinem anderen Dom
störungsgrad eine wirtschaftlıche Oorm der Wıiederher- 1in Deutschland notwendig ZCWESCNH. Architekt FEricke

hat den Dom ach seinen Plänen wiederaufgebaut.stellung rlaubt Eın abschließendes Urteıil bezüglıch
Die Neuweıihe durch Bischof Heıinrich Marıader Wırtschaftlichkeit elnes bestehenden Restes ann

erst ach Vorlage eines wirklich ZCHNAUCH Ausma{fßes ad multos annos) schlo{fs diesen Wiederaufbau
und einer ergehenden Zustandsfeststellung inschl Maärz 1960 1ab Der Dom bietet heute be1 300 SItZ-

plätzen 1im Mittelschıiff, 150 Sıtzplätzen auf dem (20=Planung und Berechnung der notwendigen nstand-
dehardı-Chor, 4() 1m sudlıchen Querhaus, 300 tühlensetzungsmafßsnahmen abgegeben werden. ach lan-

SCH Überlegungen und ach Rücksprache mıt enk- in den Seitenschiffen, insgesamt be1 790 Sıtzplätzen,
malspflegern herrscht dıe Erkenntnıis VOTI, da{fß dıe und maxımal 100 Stehplätzen rund 2.900 Gläubigen
Erhaltung der kunsthistorisch wertvollen Reste des eine Teilnahme Großveranstaltungen Durch

das Konkordat VO Juli 1965 zwıischen dem Heılı-Gebäudes allen Umständen betrieben werden
ollte, anstatt diese Dıinge einer Bauidee zulie- ZCN Stuhl und dem Landes Niedersachsen ist das Eıgen-
be aufzugeben, VO deren baukünstlerischem Wert u  =] und die Bauunterhaltung des Domes und der
mMan heute och keineswegs überzeugt se1ın annn Domkurıen das Domkapıtel zurückgegeben.
Selbst der Voraussetzung, da{fß N gelıngt, ZW1-

Die 1444 als Pfarrkirche des Domes der Südseiteschen die nıcht beseitigenden Reste des Chores
un des TIurmes ein Bauwerk konzıpieren, das dem des Domkreuzganges angebaute Sr Antonıiuskırche ist
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1655 erhöht und ausgebaut worden. uch diese Die Bevölkerung der Stadt Hıldesheim ist VO  > knapp
Kirche wurde März 1945 völlıg zerstort. Nur Einwohnern 1m Jahre 1867 auf Eın-
weni1ge Reste VO ZzWwel Aufßenmauern blıeben stehen. wohner 1im IS 1905 infolge der Industrialisıerung
959/61 wurde s1e wlieder aufgebaut un erhielt dabe] angewachsen. Aus diesem Grunde mu{fßlte 1907 dıe
eiınen Haupteingang VO Hückedahl dUu.  ® S1e S Bernwardkırche erbaut werden. Diese 1im NCOTOMA-
1st jetzt Gymnasıalkırche des Josephinums und wiırd nıschen St1] der Speicherstraße errichtete und
regelmäfsıg auf für Gastarbeiter-Gottesdienste genNutzt. November 1907 VO  . Bıischof Adolf Bertram konse-
Die 1657 VO  z Kapuzınern erbaute Semmuarkırche brann-

kriıerte Kırche wurde be] dem Angrıff Februar
1945 schwer beschädigt un sofort für die Nutzung1761 1 b und wurde 1766 wıeder aufgebaut. 9 ann be]l dem Angrıff März völlıg1810 1st das Kloster infolge der Säakularısation aufge- zerstort. Dıi1e Aufßenwände blıeben als Rulnen stehen.

hoben worden. Selit 1825 wırd dıe Kırche (mıt Unter- Das Pfarrhaus wurde bereıts eiım ersten Angrıff ZCI-
brechungen) als „Priesterinstituts- un spater Semi1nar- stort ach einer notdürftigen Wıederherstellungkırche“ SENULZL. Durch ombenvolltreffer März konnte Bıschof Joseph Godehard 15 August 1949
1945 brannten $1€ un das Gebäude Brühl 15 völlıg eline heiliıge Messe in der Kırche felern. Der Wıe-
108  ® Stehen blieben aber die starken Außenwände und deraufbau wurde 1960 muiıt der Fertigstellung des drder reizvolle Barockgiebel der Kirche Die vielen Brand- INes endgültig abgeschlossen. Gleichzeitig mıt der Stbomben 1im ber- un dem Dachgeschofs des TIe- Bernwardkirche wurde 4aus den vorhergenannten Grün-
stersem1ınars Brühl konnten gelöscht werden, den dıe SE Elisabethkıirche der Goethestraße erbautda{fß dieses Gebäude erhalten blieb Das Haus Brühl und 26 Maı 1907 VO  za Bıschof Adolf Bertram kon-wurde 1947 wiederhergestellt, und 1961 konnte Bı- sekrtiert. eiım LuftangrıiffVO März 1945 wurdenschof Heıinrich Marıa den ach mehreren Baustufen dıe Dächer und Fenster der Kırche, des Pfarrhausesabgeschlossenen Wıederaufbau der Seminarkirche e1n-
weihen. Dı1e Erweıiterung des Priıesterseminars erfolgte

und des Pfarrheimes schwer beschädıigt, konnten 1aber
1958 durch einen Neubau 1m (Garten östlich der

bald wieder behelfsmäßig reparıert und gesichert WCI-
den

Seminarkıirche.
Die kunstgeschichtlich bedeutende heutige Pfarrkırche
SE Godehardı, ein Juwel romanıscher Baukunst, 1133
als Benediktinerkloster-Kirche begonnen, WAar be]l Te1

e ä Luftangrıffen beschädıigt worden. ach einer raschen
\A  K
. Durchführung der Sıcherungsarbeıiten un eliner PrO-

visorischen Verglasung konnte WeıihnachtstagD An L
dl 1945 1er en Pontifikalamt VO Bıschof Joseph (S6:

dehard gehalten werden. St Godehardı Warl damals
E E dıe eiNZ1ISE ın der Altstadt gelegene Kırche, die für denzn  \ A Gottesdienst SCMUTLZL werden konnte. S1e ist bıs Z

Wıederaufbau des Domes 1960 zugleıch Bıischofskir-
che der 1O0zese Hıldesheim SCWESCH und erhıelt dafür
den Tiıtel „‚Basılıka Von 1961 bıs 1965 wurden
fangreiche Instandsetzungen der Bausubstanz M(QI=

Durch bedrohliche Neigungen der Miıttel-
schıffwände und ach statiıscher Überprüfung WAarT E

notwendig, zunächst dıe udlıche un anschließend
dıe nördliche Miıttelschiffwand bıs auf die Säulen und

ih}
Pfeilerkapitelle abzutragen, mıt einer Stahlbetonkon-
struktion auszustelifen und wıederherzustellen. E1gen-
üumerın und zuständıg für die Bauunterhaltung ist dıe

ÜE Klosterkammer Hannover.

Der Kernbau der Pfarrkırche Heılıg Kreuz dürfte die
Wıederaufgebaute Kırche des Priesterseminars, 1961 geweiht Jahrtausendwende entstanden se1n. Die Bıschöfe ern-
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ward, (Gsodehard un Hezılo haben 1er im 11 Jahr- SdNZCIHL, dem auch die Bauunterhaltung oblıegt. Die
hundert bauen lassen. Im 13 18 Jahrhundert CI- Kurıen Domhof 29 B, Domhof D und Z wurden
folgten AhH- un Umbauten. Maärz 1945 brann- ach der Konkordatsabfindung bıs 1975 VO Bıstum
te dıe Kırche völlıg Au  ® Dıie Aufßßenmauern lıeben als HEU errichtet. Dabe]l sınd die teilweise erhaltenen

Aufßenwände des Gebäudes Domhof 29 übernom-Ruıine stehen, dıie Kuppel des Vierungsturmes sturzte
ein Da nıcht sofort Sıcherungsarbeıten ausgeführt Inen worden. Be1 den Kurıen und 23 wurde eıne
werden konnten, sturzten 194 / dıe Gewölbe des Örd- völlıg C« Planung erstellt. er Wıederaufbau der
lıchen Seitenschiıffes ein Dıie Klosterkammer Hanno- Gebäude Domhof un Domhof Wal 1963
VeCL: der ach der Säkularısation dıe Unterhaltung der AB Abschlufß gekommen. Die Gebäude des ehema-
Kırche obliıegt, führte in mehreren Baustufen den Wie- lıgen Fürstbischöflichen Palais, 729/39 VO Fürstbi-
deraufbau durch 5 Maı 1958 konnte Bıschof schof Clemens August erstellt, durch die Folgen
Heıinrich Marıa mıt der Weıhe des Hochaltares den der Säkularısatiıon 1n HSC Zeıt als Landgericht
Wıederaufbau abschließen. Das Pfarrhaus brannte genutzt. 1936 wurden umfangreiche Erweıterungs-
1945 ebenfalls völlıg aus un wurde 1956 wI1e- bauten durch das preufßische Staatshochbauamt durch-
der aufgebaut. ber den dazugehörıgen Kreuzgang geführt. Be1 dem Bombenangrıff März 1945
wurde bereıts 1m Rahmen des Wıederaufbaus der Ma- wurde der Altbauteıl völlıg zerstort. Es blieben NUur
rienschule berichtet. dıe starken Bruchsteinaußenwände stehen. Neu-

baute1l brannte der Dachstuhl dus, un: CS entstanden
Die heutige Pfarrkırche SE Magdalenen, Büfßerinnen- im Obergeschofdßs schwere chäden. Bıs 1953 wurden
kloster ach der Augustinerregel VO  . 1294 erbaut, diese Gebäude durch das Land Nıedersachsen wıieder-

1456 erweıtert, 1im 18 Jahrhundert umgestaltet hergestellt. 1965 In das Gebäude 1n das E1igentum
un 1921 22 auf der Nordseıte erweıtert, brannte des Bıstums ber Das Landgerıicht Hıldesheim NUutzfte
be1 dem Angrıiff März 1945 völlıg Au  ® Nur die dıe Räume aber bıs 193 bıs ZUrT Fertigstellung des
Umfassungswände und die beiden kleinen Westtürme Justizzentrums der Kaıserstraße. ach einer
bliıeben schwer beschädıigt stehen. FEın Wıeder- allgemeiınen Instandsetzung wurde Februar 1974
aufbau WaTl viele Jahre fraglıch. Dıi1e Pfarrgemeinde Wal das Bischöfliche Generalvıkarıat VO Pfaffenstieg
UTE die Ausbombung VO  ; 3400 auf 51 katholische dorthın verlegt. 974/75 wurde der Erweıterungsbau
Chrısten reduziert worden. Heute zählen wıieder 2.000 für dıe Schulabteilung auf dem Grundstück Domhof
Miıtglieder ZUT St Magdalenengemeinde. uch jer 1st Aa gebaut, das ach dem etzten Krıeg erworben WEEI-
als Folge der Säkularisation die Klosterkammer Han- den konnte. Hıer hatte bıs 18 DE das Stiftsgebäude

E1gentümerın un für den Wıiıederaufbau zustan- des Schüsselkorbs gestanden. er Fachwerk-Ersatzbau
dıg, der bıs 1961 in mehreren Bauabschnitten urch- wurde 1945 völlıg zerstort.
geführt wurde. Das Pfarrhaus un das Küsterhaus
wurden ebenfalls zerstort un zwıischenzeıtlich wıieder- 1951 erfolgte der Wıederaufbau des Knaben-Konviktes
aufgebaut. Verwendung der teilweise erhalten gebliebenen

Aufßenwände. Eın Erweıterungsbau im rückwärtigen
Dıi1e Pfarrkırche + Martınus 1n Hımmelsthür, eın e1nN- e1l unmıittelbar VOTI der hıstorischen Domburgmauer
schıiffiger Bruchsteinbau aus dem Jahre 746/47, ist 1st 974775 erstellt worden.
be]l dem Angrıff auf Hımmelsthür IS März 1945

mıiıt dem Pfarrhaus zerstort worden. Nur Das Bıstum Hıldesheim, flächenmäßig dıe orölste eut-
die Aufßfßenwände lieben stehen. Bereıts 1949 Wal der sche Diözese, reicht VO  aD} Hann.-Münden 1im Süden bıs
Wıederaufbau abgeschlossen; 1965 wurde die Kırche Cuxhaven 1m Norden un VO  - der Elbe 1im Osten
erweıtert, da sıch dıe Zahl der katholischen Chrıisten bıs Z Weser im Westen. Bıs 1945 wohnten 1er NUur
erheblıich vergrößert hatte. 275.000 katholische Christen. Durch den Flüchtlings-

un die Vertriebenen aus den Ostgebieten ist
Der Wıederaufbau des Bıschöflichen Hauyuses in die Zahl der Gläubigen heute auf 766.400 angestie-
Konzeption wurde bıs 1954 durchgeführt. Die Kurıen CIl ZUur seelsorglıchen Betreuung un für die Bıldung
Domhof 76 bıs 29 sınd VO Land Nıedersachsen eigenständıger (GGemelinden hat das Bıstum VO 1949

mıt dem Dompfarramt Domhof 9/ 11 wI1e- bis heute 299 Kırchenneu- der Erweıterungsbauten
der aufgebaut worden. Durch das Konkordat sınd diese durchführen mussen. Davon wurden Kırchen in
Gebäude in das Eigentum des Domkapiıtels überge- Stadt un Landkreis Hıldesheim-Marienburg errichtet.
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uch in der Nordstadt Hıldesheim Wal keiıne katholi1- berz, 1731 erbaut; SE Martın IN Borsum, 1/10 erbaut,
sche Kırche vorhanden. 1 Junı 1950 weıihte und SE C Ääcılıa IN Harsum, 1886 erbaut. Letztere erhielt
dort Biıschof Joseph Godehard den ersten dringend als eigenständıgen Anbau 1982 eın Sakristeigebäude.
notwendigen Kırchenneubau SE Johannes. Da 1MmM Bau- In Hildesheim-Neuhof werden ZUTI Zeıt eın Pfarrheim-

zunächst die Not in der Diaspora, beson- und Kindergarten-Neubau und in Harsum-Asel SOWIe
efIs 1n der Heide un: dem Harz SOWI1e 1in den TOM1S- 1n Bad Salzdetfurth- Wesseln e1in Pfarrheim-Neubau C1-

stellt.städten gelındert werden mußste, verzögerten sıch dıe
Kırchenneubauten 1im Landkreıs Hıldesheim-Marıen-
burg. tst 1959 wurden die Fılıalkırche S eYEeS1A
IN Bornum un: 1961 die Pfarrkırche HIL Famalıe IN Bad
Salzdetfurth errichtet. Die orofße Bautätigkeit in den
Randgebieten Hıldesheims erforderte C116 Kırchen-
bauten auf der Marıenburger ohe Liebfrauen 1964;,
1im Gebiet Fahrenheitstrafse G uter Hırt 1969,
Drispenstedt dıe Lichtmefskırche 1975 und in Ochter-
Su / Altfrıed 1977 Die alten un 1e] kle1-
He Kırchen St Nıkolaus ın Drispenstedt un St
Godehard 1n Ochtersum siınd erhalten geblieben und
werden VO  = den Gläubigen in den Kerngebieten Dc-

Die Hıldesheimer Kırche St. Joseph, 1928 ın einer NR NN  Sehemalıgen (zaststätte und ausgebaut, mulfste
SCH BAallZ erheblicher Bauschäden abgebrochen und
durch einen Neubau ersetzt werden, den Bıschof Heın-
rich Marıa 17 Junı 1978 weıihte. Im Landkreıs
wurde 1968 der Neubau der Pfarrkırche 7 Marıen IN
Ahrbergen vollendet. Di1e 1m (UOIrt vorhandene Kapelle
Wal kleın und hatte starke Bauschäden. Ö1e muflte
abgebrochen werden. 1971 konnte dıe Pfarrkırche N
ıchael IN Nordstemmen geweiht werden. Dieser Neu-
bau Wal dringend notwendıg geworden, da die läu-
bıgen vorher immer den Weg Y CGottesdienst in
dıie Pfarrkırche 1n Poppenburg zurücklegen mulßfsten.

. 83Im selben Jahr wurde auch der Neubau für die 1e]
kleine Pfarrkırche Herz Marıd IN Alfeld vollendet.

A1973 wurde die Kırche / Martın IN Kleıin (J16eSEN C1I-

weıtert. Für dıie ebenfalls 1e] kleine Filialkirche Zn

Famıaiılıe IN Kleın Escherde wurde 1974 ein Ersatz-
Neubau errichtet. In Bockenem WarTr dıe katholıische Cäcılıa IN Harsum mMIıl Sakrıstermeubau VON 982

Gemeinde erheblich gewachsen. iıne Erweıterung der
in der Innenstadt vorhandenen eingeengten Kırche Neue Kındergärten wurden erbaut der ın vorhandenen
Wal nıcht möglıch Der Neubau der Pfarrkırche SE ( Te- Räumen eingerichtet 1n Hıldesheim-Bavenstedt ASt
MENS auf einem größeren Grundstück konnte 1975 Heinrich“ 195 St Altfrıed, Hıldesheim-Ochtersum
gewelht werden. 1959: ASt Bernward“ in Hıldesheim 1961: Hıldes-

heim-Münchewilese 1962 ZUT Betreuung der Zigeuner-
Neben dem Wıederaufbau un dem Neubau VOIl Kır- kınder; „Guter Hırt“ Hıldesheim 1963; „ St Hedwig“
chen wurden für viele eme1linden Pfarrheime und in Sarstedt 1963; „St Joseph‘ Hıldesheim 1964; SE
Pfarrhäuser erstellt. In umfangreichen Mafßnahmen Nıkolaus“ Hıldesheim-Drispenstedt 1965; ST Marıa“
werden ZUuT Zeıt die alten Pfarrkirchen restaurlert, in Ahrbergen 1970: „Karl-Mathıiılden-Stift“ Pfarrge-
SE (‚OoSMAaS und Damıan IN Grofs Düngen, 1733 erbaut; meınde St Maurıt1ius Hıldesheim 1972 ”t Martı-
SE Gallus IN Detfurth, 1779 erbaut; SE Johannes Bapt. NUus  c Borsum 1975 und 1in roi1ßs Düngen 1976, jer
IN Wesseln, 1856 erbaut; 7 Hubertus auf dem Wohlden- VO  =) der polıtischen Gemeinde übernommen.a 3ı I MR ME 8 R W WK
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Im Bereich der Altenhilfe wurde in den 1945 zerstOf- eingeweıht. Unmuittelbar daneben, auch auf dem (3°
ten un 951/52 wıieder aufgebauten Gebäuden des lände des ehemalıgen Monitzstiftes, erstandZselben
ehemalıgen St.-Magdalenen-Klosters in Hıldesheim Zeitpunkt die Fachschule für hırchlichen Gemeimdedienst.
das Carıtas-AÄltenheim „Magdalenenhof” eingerichtet, Hıer erhalten Gemeindereferentinnen der Diö6zesen
ausgebaut un bıs 1980 in osrofßem Umfang modern1- Berlın, a, Hıldesheim, Osnabrück un des Offi-
s1ert. Dıie Kongregation der Barmherzigen Schwestern z1alates Vechta iıhre Ausbildung.
VO hl Vınzenz V Paul hat in der ehemalıgen 7TI0-
mınıkaner-Klosterkırche SE Panul, 1809 profanıert un
ach verschıedenen anderen Nutzungen ıs ZANUE: LEr [ )as Diözesanmuseum wurde 1871 1im Rıttersaal ber

der St Laurentiuskapelle Dom Urc Bıschof Edu-storung 1945 Stadthalle, 1979 b1s 1981 E1n modernes
Alten- UN Pflegeheim unter Beibehaltung der hıstor1- ard Jacob Wedekın eingerichtet. 1945 sınd auch diese
schen Bausubstanz errichtet. Damluıt Wal die letzte Käume und ihre Exponate zerstort worden. Die be-
Kırchenruine der Stadt 36 Jahre ach der Zerstörung deutendsten Kunstwerke, auch dıe des Domschatzes,

1mM Krıeg ausgelagert worden und sınd erwıieder aufgebaut worden. Iie Pfarrgemeinde Geist
IN Sarstedt konnte 1982 den Neubau iıhres Alten- un erhalten gebliıeben. Zur Domweıihe 1960 ist die Dom-
Pflegeheimes einweıhen. Für die Alten- in Kranken- schatzkammer wiederhergestellt und der wertvolle VDOmMm-
hılfe wurden Carıtas-Sozialstatzonen 1n (11eseNn Grofß schatz ausgestellt worden. 1ne Besichtigung konnte

des internen Zuganges durch den IL)om 11UTr 1inFöf5tß 1978 und 1n Hıldesheim 1979 eingerichtet.
Ausnahmefällen erfolgen Es Wal der Wunsch der Bıs-

Der Carıtasverband hat 1960 das neugebaute Kz'na'er— tumsleıtung un des Domkapıtels, das Dıiözesan-
IL1USCUM wıieder einzurichten und mıt derund Jugenddorf SE Ansgar IN Hıldesheim Un 1971 die Domschatzkammer der Offentlichkeit eine Besıichti-Neubauten des Heımes Für ge1st12 behinderte Kınder,

Heımstaltt Röderhof, in Diekholzen-Egenstedt in Be- SunNs ermöglıchen. Be1l der Planung konnten auch
nutzungs In den spateren Jahren wurden dıie Räume des alten Kapıtelshauses un der ehemalı-
diese Anlagen weıter ausgebaut und Heimschulen e1N- SCHI Bartholomäuskapelle einbezogen werden, da diese

ach Erstellung des Colleggebäudes VO Gymnasıumgerichtet. In Hımmelsthür ist für geist1g Behinderte Josephinum geraumt wurden. Der Eıngang mıt eiınem1976 das Haus Weoıiher eingerichtet worden. 1951
wurde in Bad Salzdetfurth das Müttergenesungsheim CI - Treppenhausneubau wurde zwıischen der Domsakrıiste1
Ööffnet un spater och erweıtert. Das SL-Bernward- und dem Kapıitelshaus angelegt, damıt dıe Besucher

den Gottesdienst 1im Marıendom nıcht storen und imKrankenhaus, in der Trägerschaft des Bıschöflichen Rahmen der gleichen Öffnungszeiten W1e€e be1 dentuhles un der Kongregation der Barmherzigen
Schwestern, wurde se1it 1945 erheblich ausgebaut und Städtischen Museen einen uneingeschränkten Zugang
erweıtert. iıne Krankenpflege- HNn eine Hebammen- haben Dıe Domschatzkammer un das Diözesan-

IL1LUSCUIIN bılden nunmehr eine Einheit un sınd selitSchule sind eingerichtet worden. ür eıt werden 1978 eline wertvolle Ekrgänzung des musealen Angebo-fangreiche Ersatz-Neubauten für eine Modernisierung tes der Stadt Die kırchliche Kunst un Kultur desVerwendung der Bausubstanz geplant. Mıiıttelalters un wertvolle Exponate, die teilweise 1ın
den Werkstätten der Hıldesheimer Domschule 1in deren

1968 wurde auf der Marıenburger öhe in Hildeéheirn Blütezeıt entstanden siınd, können j1er besichtigt WCI-
eiın Studentenwohnheim erstellt. Die /ugendbildungsstätte
Haus Wohldenberg, 1945 in einem alten Gebäudeteıl den Es o1bt NUur wen1ge Dome 1n Mitteleuropa, deren

Schatzkammern zahlreiche bedeutende Stücke des
eingerichtet, wurde ın mehreren Bauabschnitten erwel- Miıttelalters bewahrt haben In Verbindung mıt den
tert und 1982 die letzte Ma{fßnahme abgeschlossen. erhaltenen Bernwardinischen Kunstschätzen des 16:

INCS, der Bernwardstür, der Bernwardssäule, des spat-
romanıschen Taufbeckens un der beiden äaltestenDi1e Katholische Famılıenbildungsstätte erhielt 1978 ach

der Vollendung des Wıederaufbaues der ehemaligen erhaltenen romanıischen Grofßfßraumleuchter, der AÄAze-
Domschenke, Domhof Z eın Gebäude und Iın-Leuchter wırd JT restaurıert, werden den zahlre1-
konnte somıt das Bıldungsangebot erheblıch QUSWEeI- chen Besuchern, die Aadus aller Welt 1er anreısen,
ten Auf dem Monitzberg neben der St Maurıt1ius- Kunstwerke hohen Ranges erschlossen. Mögen S1e
kırche wurde 1981 die Pastorale Bıldungsstätte des BıS- dem Bıstum un der Bıschofsstadt auch 1in Zukunft
[UMS mıt UÜbernachtungsmöglichkeıit für Personen unversehrt erhalten bleiben.
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Onellen und Literatur Nowak, oSse Der Lettner des Hıldesheimer Domes, 1in Di1e
10zese Hıldesheim ın Vergangenheıit und Gegenwart 4 E 1980,

Za
Asch/M. TAN KOömer/]). 7Zınk Die Kıirche ZU

Heılıgen Kreuz 1n Hıldesheim, in Die 1O0zese Hıldesheim in Seelan d! ermann: Im Weltkrieg 1939 zerstorte Kıirchen
und Wohlfahrtsanstalten 1m Bıstum Hıldesheim, HıldesheimVergangenheıt und Gegenwart 978/79 1948

eh S Georg: 4aNADUG der Deutschen Kunstdenkmäler: Bre-
IS alberg Heinric. Marıa Janssen re BischofINCI), Nıedersachsen, Deutscher Kunstverlag; 6© 1977

etn: En2fet/H. Reuther: Der Hıldesheimer VO Hıldesheim, 1ın Dıie Diözese Hıldesheim 1n Vergangenheıit
Dom, 1n Die 1Özese Hıldesheim in Vergangenheıt und (e- und Gegenwart 5 9 1982 1

BistumsaktengenwWart 1/42, A
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Rezenstionen Leidl, August (Hrsg.) Bıstumspatrone INDeutschland, München-Züärıich:
Schnell & Steiner, 784,-/954- zahlreiche Abb., DE S’
DM36

Dıire Handschriften IM Domschatz Hıldesheim Beschreibungen VDOoN
Marlıs StÄhlz. Hrsg. VON Helmar Härtel. Wresbaden: Harrassowitz 984, Der Sammelband, dem die meısten der 74 westdeutschen Bisturrl\sl
XX S Arb- UN. Schwarzweifstafeln. archıvare mıtgearbeıitet aben, wurde dem tüheren Diözesanarchivar
ISBN5 / ()24LS (Miıttelalterliche Handschrıften IN Nıedersachsen- der Erzdiözese Köln, Jakob Torsy, als Festschrıift dessen Geburts-
Heft / 685,— Cag und anläßlich seines Goldenen Priesteryubiläums dediziert; ine

kleine Anerkennung für seine zahlreichen Forschungen auf dem GebietDi1e Beschreibung der Prachthandschriften des Hıldesheimer Dom - der Kırchengeschichte und fürseinen Eınsatz in derkiırchlichen Archıv-schatzes, deren Manuskript 1980 nach den damals geltenden cht-
lınıen der Deutschen Forschungsgemeinschaft erstellt wurde, hat sıch

arbeit. Torsy gab auch ın bısherneun Auflagen einen zuverlässıgen Band
ber Namenstagsfeste heraus. SO ist das TIhema der Zusammenstellungschließlich einem stattlıchen (Jeuvre ausgewachsen, das elne der- quası die Darstellung der Namenstage der Bıstümer eiıne glück-artıge ulle zumal 1n den tarblıchen Reproduktionen recht über- 16 W.ahl SCWESCNH, den Jubilar ehren. Dıie redaktionelle Betreu-zeugenden Tafeln Vvorweısen kann, da{fßs der Leser auf den ersten Blick

nıchts anderes als einenan ın Händen envermeınt. Fak- ung lag in den Händen VO  e Archivrat Dr. Wurster/Passau.
sımılewıedergaben sınd natürlıch 5A12 wesentlıch für die Darstellung Der Band enthält die erste ausführliche Gesamtdarstellung der (Se-VO  z Manuskrıipten WI1e dıesen, deren eigentliche Bedeutung in ihrem schichte der Verehrung der Schutzheiligen aller Diözesen 1in der Bun-Wert als uelle für dıe Kunst- und Liturgie-)geschichte liegt, und
Helmar Härtel, der Herausgeber, beruft sıch dabei mıt Recht auf die desrepublik Deutschland. Eın Handbuch ist entstanden, ein Nach-

schlagewerk, in dem be] meılst Lesbarkeit der wıssenschaft-Grundsätze der Buchschmuckbeschreibung, die Karl Dachs aufgestellt lıche Apparat uellen- und Literaturverzeichnis) jede Darstellunghat Ohne grofßzügige Mäzene (darunter dıe Diözese) ber ware CS
trotzdem be1 einem der Hefte geblıeben, WI1e s1e dıe Woltfenbütteler angeschlossen ist, daß der Interessierte ohne orofse Vorstudien mıt
Arbeıtsstelle bisher in vorbıildlıch gelehrsamer, ber damıt doch eigent- weıterführenden Forschungen auf dem Stand des Jahres 983/84 begin-

1Nen kann.lıch 1L1UI für den Wıssenschaftler geniefßsbarer Aufbereitung vorlegteMıt der reichen Bebilderung kann dieser Band 1U  } ber in der Taf, WIeEe
die Eınleitung verspricht, „nıcht 11UT dem Forscher, sondern uch dem Deutlich aus den Zeıtumständen heraus 1st dıe Verehrung der Unbe-
Freund des frühmittelalterlichen Hıldesheim“ etwas geben. Auf diese fleckten Empfängnis Marıas 1m Erzbistum Köln; S1e wurde erstnach der

Verkündigung dieses Dogmas, nach 1854, eingeführt. In den DiözesenBestimmung für eine orößsere Offentlichkeit weılst auch das Geleitwort
hın, das Domdechant Heınrich Machens dem Werk mıt auf den Weg patronın verehrt.

Aachen, Essen, Freiburg, Speyerund Hıldesheim wırd Marıa als HMaupt-
ıbt und arın uch 1Ns Bewulßstsein ruft, dafß die beschriebenen /i1me-
lıen be1 all ıhrem Glanz zuerst als „Lräger der göttlıchen Botschaft“ Be1 den Vorüberlegungen ZZusammenstellung dieses Bandes wurdegeschaffen und begreifen sınd davon dUSSCZANZCNH, da{ dererste Nebenpatron dargestelltwerden solle,Die Eınleitung des Herausgebers fußt auf einem hier VOI zweı Jahren WECNnN Marıa Hauptpatronin 1st. Erste, zeıtlich Nebenpatronin 1ınabgedruckten Aufsatz VO Marlıs Stählı, bringt allerdings noch IN1anl- Hıldesheim ist Caecılıa; gewichtiger, weıl 1m Volke heute noch verehrt,ches Neue en fundiertes und nıcht wenıger esbares Kapiıtel „Zum sınd die Bıschöfe Bernward und Godehard Da bıs ZUr kırchlichenBuch- und Bıblıothekswesen im Miıchaeliskloster“. Dıie Beschre1iberin Kalenderreform dersechzigerJahre ber „NUur  ‚06 eın Fest der Dompatronesıeht hier ihre Aufgabe in erster Linıe darın, „die kunst- und lıturgie- gefeıiert wurde keiner hatte also eine Präferenz mußten s1e allegeschichtlichen Besonderheiten der Manuskrıpte skizzieren“ abgehandelt werden. Eıne stattliıcheEkam
(S en Vorhaben, das die strengen Rıchtlinien der DEG
mußfßte und uch abgesehen VO  a der Luxusausstattung einer Der Band ist jedem empfehlen, der sıch mıt der Geschichte derForm geführt hat, die den indıyiduellen Forderungen der Handschriften deutschen Bıstümer und mıt der Heılıgenverehrung beschäftigt.weIıt entgegenkommt. Der Aufbau der Beschreibungen 1st zweıteılıg,wobel die Schilderung des AÄußeren, die ang steht und Buch- Friedrich Eymeltschmuck, Mınıaturen und Eınband behandelt, meıst dem Materı1al
entsprechend umfangreicher gera
Eın kombiniertes Personen-, Orts- und Sachregistermacht die Beschrei- Fayust, Ulrıich (Bearb.) Dıie Frauenklöster IM Nzıedersachsen, Schleswig-
bungen uchVO  - außen gut zugänglıch, während das Inıtıenverzeichnis Holstein und DBremen, SE Öttilien: OS Verlag, 1984 (Germanta Bene-
mıt se1ner Schmalheit lediglich beweisen9 daß nıcht dıe dictina and Norddeutschland), ISBN 5-88096-611-7, 628 S)
Textüberlieferung ist, die den Wert dieser Stücke ausmacht. Gerade des- Karten, DE
halb INa der Kunsthistoriker hıer etwas Ahnliches erwartet haben WI1e

Gut Dıng wiıll Weıle haben. Fünf Jahre hat gedauert, bis nach Band VIeın „Verzeıichnıis derBıldınhalte“, das Butzmann seinem BlankenburgerKataloganfügte; Was 1im Kreuzregisterunterdem Schlagwort „Ikonogra- der Reihe, in dem die norddeutschen Männerklösterdargestelltwurden
phie“” auftaucht, ann nıcht 5AaNZ genugen Dıie entscheidende Leistung (sıehe Rezensionen 1n Jg 48, 1980, 116 dieser Zeıtschrift), jetztfreilich lıegt in der gewissenhaften Recherchierung, die Tau Stähl: nach der Band ber die Benediktinerinnen vorliegt. Die Wartezeıit hat siıch
iıhrem Lüneburger talog aufs Neue nter Beweıs gestellt hat gelohnt, enn War sıcher eın einfaches Unterfangen, den VO  ; der
Dıie Wıdmung „Hans Butzmann in memoriam“ bedeutet nıcht allein Bayrıschen Benediktinerakademie München in Verbindung mıt dem

Abt-Herwegen-Institut Marıa Laach Von Salzburg ( Aaus betreutendie Verneigung VOI dem Jüngst verstorbenen grofßen Handschrnften- and 1n dieser Exaktheit herauszubringen.bıblıothekar, sondern zugleich uch einen enAnspruch, den dieser
Katalog einlösen konnte Es fallt auf, da nach dem fürdie bayrische Klosterlandschaft dochrechtBernhard Gallıstl schmalen Band an IL, 1970, bearbeitet VON Oose Hemmerle) und
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dem Band ber Baden-Württemberg an 1975 bearbeıitet VO  — benen Chronik des Zisterzienserklosters Rıddagshausen, dıe, nach
Franz Quarthal Neuauflage IST vorgesehen) Jetzt erstmals C1iMN oroises Abten geordnet, VO  — 1145 bıis 1620 führt und VO  3 der 1620 C111C Auf-
Gebiet Hächendeckend für Männer- und Frauenklöster dargeste 1ST lage erschıen. Diese bıldet uch dıe Vorlage der Übersetzung. les
Das andDuc ebenfalls wieder VO  . DDr Ulrich Faust OSB Inter- Grundsätzliche über dıe Chronuiuk ı1St VO  . Dr. Ziımmermann 1 1
natıonales Forschungszentrum alzburg, betreut enthält Beıträge VO  - se1ıtigen Einführung zusammengefalst, der C1MN Geleitwort des Braun-
mehr als ZWaNZ1IE Verfassern mels AaUus dem Archivdienst und dem schweiger Stadtarchiydirektors Dr. Manfred (sartzmann und e1in

Hochschulbereic Vorwort des Übersetzers vorausgehen. Übersetzung MIt Kommentar
und Exkursen sollen als Beıtrag künftigen Geschichte des

Folgende Klöster wurden dargestellt Bassum (Asch), ergedoHof- Klosters Rıddagshausen verstanden werden. Was dıe Übersetzung
meıster) Braunschweig, Kreuz (Ute Römer-Johannsen) Brunshau- betnfft, durch die die vielzıtierte lateinische Chronık erstmalıg
sen (Paschasıa mp Burlage (Brosıus) Buxtehude Altkloster (Kap- orößeren Leserkreis zugänglıch gemacht wird, annn INan iıhr mıiıt Fug
pelhoff/Schulze) Dınklage (Pıa Luislampe), Ebstorf (Jaıtner) Escherde und Recht bescheinigen, da{fß SIC MI1t oröfßstem Einfühlungsvermögen
Faust) Essen (Schuler Gandersheim St Marıen (Paschasıa Stumpf) geschrieben IST: Textpartıen, dıe Me1ıbom gelegentlich be1i Abten e1iN-

Goslar Neuwerk (Ute Römer Johannsen) Heılıgenrode (Jankowskı), fügte, VO  — denen ihm nıcht vıiel ZUr Verfügung stand, siınd mi1t
Kemnade (Römer) Lamspringe (Römer) Lüne (Uta Reinhardt), Mal- Recht unfter entsprechendem inweIls als nıcht Z.U)] Ihema gehörend
garten (Schuler Nendorf Asc. Neuenwalde (Schulze) Neukloster fortgelassen worden
(Bohmbach), Oesede deegrün) SNaAaADIUC| Kloster der Ewiıigen Anbe-
tung (Lioba Hınternesche) SNAaDTruC Gertrudenberg (Roswitha Pop- Wıe we1lt Zımmermann Forschungen bereıts Rıchtung auf eine
pe), Osterholz arC. sen.) Preetz (Heın) Rınteln (Jarck) chleswig St spatere Geschichte des Klosters Rıddagshausen gefördert hat bewelsen
Johannıs (Heıin Schleswig, St Michael (Dagmar Unverhau) Walsrode dıe der Übersetzung beigefügten FExkurse LIiıese befassen sıch mıiıt der
(Brosius), Wıetmarschen (Kohl) und Zeven rne Bachmann) Bedeutung der sogenannten Geschichtstafel“ der Rıddagshäuser

Klosterkirche, den Anfängen des Klosters Rahmen der Zzisterzi1ien-
Diese Klosterlandschaft katholischer Provenıjenz das ann wohl sischen Ordensgeschichte dem Schutzbrief des /1usterzienserpapstes
werden 1sSt untergegangen Aber und das 1ST schlimm SIC 1IST uch oröfß- Eugen 111 VO  } 1147 dem Rıddagshäuser Tochterkloster Marıenrode
tenteıls Bewulßftseun der Bewohner Norddeutschlands nıcht mehr und dessen Chronıik als Spiegel zıisterziensischen (Geistes Ob uch
prasent So 1ST gzut diesem Handbuch als Nachschlagewerk Wahlshausen (heute Wılhelmshausen Reinhardswal: Tochter-
greifen können, das sıch relatıv Te1 dıe Edıitionsrichtlinien für diıe kloster VO  . Rıddagshausen BCWESCH 1STt lißt Ziımmermann offen hält
ermanıa Benedictina VO  - 1976 anschließt und dieser Freiheit WweTrt- ber für nıcht unwahrscheinlich Weiıterhin erstrecken sıch die Ex-
volle uancen ermöglıcht Es entstand L1UI C111 Beıispiel kurse auf die Klosterämter auf das Verhältnis VO  z Kloster und Un1-

andDuc| eigentlıch nıcht erwarten SUNLEE der Hand“ versita auf Anfang und Durchführung der Reformatıon
CIM solıde kurzgefafßßte Geschichte VO:  } Neuwerk Braunschweig und Rıddagshausen
uch den evangelıschen Damenstiften, dieser Besonderheıt Nord- Die Übersetzung 1ST mit zahlreichen Abbildungen me1ls Sıegel und
deutschlands werden die Beıträge mıiıt Gewıiınn gelesen werden 1St doch Wappenwiedergaben, hervorragenda  { Eıne Liste der Klöster
gerade dort das Bemühen dıe Wahrung der Tradıition besonders le- Aaus Meıboms Chronıik und CIMn Personenregister diesem Werk C1-

bendig Die Suche nach noch vorhandenen bzw wıeder belebenden eichtern die Benutzung
Gemehmsamkeıten dürfte ML Hılfe dieser Beıträge Erfolg versprechen

les allem stellt Zimmermanns Werk C1MN Muster für CI Über-
Deutlich wırd uch daß C1M Ort derbenediktinischen Form der Gottes- setzung dar WIC INan S1IC sıch gof uch für andere wichtige Werke
verehrung, CIHE6E VON vielen möglıchen Formen der 1Özese S- wünschen möchte
heim bıs heutigen Jag In SNaDTruCcC. und Oldenburger
Teıl der HÖzese Münster 1st INan da we1iliter Joseph Könıg
Es ist en daß dieses Werk das auf viele Bände hın ngelegt 1St
bald C141C Fortsetzung anderen Bundesländern und für die DDRfin-
den wırd Straufs Z Das ehemalıge Augustinerchofrauenstift Marıenberg heı

Helmstedt Beıträge SEINET Geschichte hıs ZUr Reformatıon (..—. Bet-

Friedrich Eymelt hefte ZU Braunschweigischen Jahrbuch Auftrage des Braunschweig1-
schen Geschichtsvereins hrsg VDOoN (GJünter Scheel Bd D Braunschweig
Selbstverlag des Braunschweigischen Geschichtsvereins 1983 256
brosch Diss phil TU BraunschweigChronicon Rıddagshusense Heıinrıch e1boms Chronik des Klosters Rıd-

dagshausen M Ta 620 Eingeleitet übersetzt UN. erläutert VOoN .Ott-
fried Zimmermann Braunschwe1g Warısenhaus Buchdruckerei und Ver- Es 1st dem Braunschweıigischen Geschichtsverein danken daß
lag 1983 DAa 156 Abb (Braunschweiger Werkstücke Reıhe seit 1983 außer dem „Jahrbuch“ und den Quellen und Forschungen
Veröffentlichungen AUS$S dem Stadtarchiv und der Stadtbıbliothek ZUI braunschweigischen Geschichte mıiıt den Beiheften 411e NECUC
der ANZEN Reihe Bd 61 hrsg DON Manfred Garzmann), ISBN Reihe eröffnet hat Dıiese Serle, herausgegeben VO dem Dıirektor des

023-3 DM 40 Niedersächsischen Staatsarchıvs Wolfenbüttel Dr Günter Scheel
oll vornehmlıch dem ruck VO  ‚ UDıissertationen dienen die nıcht

Wıe dervorstehende Tıtel esagt, andelt CS sıch be1 derverdienstvollen „Jahrbuch“ publıziert werden können weıl S1C umfangreich sınd
Arbeıt des ehemalıgen Pfarrers der St.-Paulı-Kırche ı Braunschweıig, Vor em aber oll Doktoranden Gelegenheıt gegeben werden, iıhre
Dr. Gottfried Ziımmermann, die Übersetzung dem Helm- Arbeitsergebnisse annehmbaren Preıis (Mitgliıeder ıS,
stedter Hıstoriker Heıinrich Me1ıbom 555 lateinısch geschrıe- Buchhandel 2 9 —) der Offentlichkeit vorzustellen.
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Als erster Band erscheint die Arbeit VO  , Strau{fß über das ehemalıge Das Kanonissenstift 65 Marıae, Jacobı et Christopheri wurde das
Chorfrauenstift Marıenberg VOT Helmstedt, 1ne VO:!  — Prof. Norbert Jahr 1000 UrCc einen mıt Bıschof Bernward verwandten Grafen Alt-
Kamp (Universıität Göttingen) betreute Dıissertation, dıe 1M 1981 INann gegründet. Vorher lag hiıer eine ZUEE Abwehr der Ungarneinfälle
VO Fac  ere1cCc der Philosophie und der Sozialwissenschaften der 938 wichtige Burg, der ZU) Ende des Jahrhunderts keine wichtige
Technischen Universität Carolo-Wıilhelmina Braunschweig AaNZC- strategische Bedeutung mehr zukam. Altmann seine Tochter
OINMMECIN wurde Frederuna als ITste Abtissin e1in. Gerhard VO  - Rıechenberg, Propst des

Augustiner-Chorherrenstiftes un als Gerhard VO  — 1 147 — 148/49
Di1e Verfasserin untersucht mıt ungleichwertigen Schwerpunktsetzun- uch Propst VO Steterburg konnte 1mM Kanonissenstift die nNter den
CI dıe Geschichte des 1189 UrC den Abt Wolfram VO rch- Reformbischöfen Berthold und Bernhard IL nıcht gelungene Eın-
berg der reichsfreien Doppelabtei Helmstedt und Werden a.d Ruhr rung der Augustiner-Chorregel durchsetzen un das Kanonissen-
gegründeten Augustinerchorfrauenstiftes bıs ZUT Reformation. S1e stift Steterburg in eın Augustiner-Chorfrauenstift umwandeln; Propst
befaßt sıch eingehend mıt der Gründung, der Verfassung, den rel1- Gerhard 83 (1 164 CFr das Chorfrauenstift uch dıe wiırt-
x1Öösen Funktionen und der Stiftsfamıilie (Pröpste, Amtsfrauen, Konven- schaftlıche rundlage. Besonders pflegte polıtische Verbindungen
tualınnen, Stiftsgeistliche, Konversen). Dabe ist ausführlich die Ver- C dıie ufnahme VO Töchtern einflußreicher els- und Dienst-
fassung des Chorfrauenstiftes, insbesondere das Verhältnis Propst mannenfamılien SOWI1e VO  - BraunschweigerPatriziertöchtern. Dadurch
Konvent behandelt worden. Dıieses TIThema lıe be1 älteren „Kloster- wurde das Chorfrauenstift einerseıts unabhängig VO Bıschof zu Hıl-
arbeıiten“ zumelıst unberücksichtigt, hat sıch ber bel vergleichenden desheim, unterlag ber andererseıts dem Einflu(ß des Adels und des

Braunschweıiger Rates Nach schweren Verwüstungen und relıg1ösenForschungen über Frauenklöster zunehmend als wichtig erwiıesen (vgl
„Germanıa Benedictina“ Bd AL Frauenklöster Norddeutschlands, be- Wıderständen 1im Zuge der Relig10nskämpfe 1im Fürstentum Braun-
arb. Faust OSB, St. Ottılıen; EOS-Verlag schweig-Wolfenbüttel 1528 — 1568 wurde Steterburg durch Herzog

Julıus 1569 evangelısches Stift und ab 1691 adelıges freiweltliches
Straufßs be1 der Gründung VO  - Marıenberg durch Abt Damenstift. Es blieb bıs ZUI Eıngliederung der Stiftsgebäude in dıe

Wolfram eıne „Demonstration der Upposıitionshaltung der Abte!1l St. „Reichswerke ermann Görng“ öa die Nationalsozialisten erhal-
LudgerI Herzog Heınriıch den Löwen“. Dıies 1st möglich be1 der ten; die etzten Stiftsdamen wohnten in Blankenburg. Teıle der muiıttel-
immer durch die Welfen bedrohten Reıichsfreiheit der exterritorialen alterliıchen Gebäude sınd heute noch erhalten (u. die Christophorus-
Benediktinerabtei Helmstedt, die erst 1802 dem Fürstentum Braun- kapelle 1im ehemaligen Bergfried/Kırchturm).
schweig-Wolfenbüttel eingeglıedert wurde. Andererseıts erfolgte aber
erst ab Ende des Jahrhunderts die Gründung VO  - Frauenklöstern Dıie Verfasserin wıll die Geschichte des Stiftes 1Im Mittelalter darstellen:
be1 und in Städten (u.a Neuwerk/Goslar 1186, Kreuz auf dem die Quellen (1I=4 das Kanonissenstift (18—46), das Augustiner-

Chorfrauenstift 1im Jahrhundert (47=79) und 1m Jahr-Rennelberg VOT Braunschweig,
hundert (80 — Z Besonders gründlıc. ist die Stiftsverfassung be-

Die Arbeıt basıert außer auf Quelleneditionen auf der ausglebigen andelt 128 164); dıe Besitzungen sınd aufgelistet worden 165
Benutzung VO „Ungedruckten Quellen“ (u.a Nıedersächsisches 248) Ausführliche Personallısten, der Abtissinnen/Priorinnen bis
Staatsarchiv und Herzog-August-Bıbliothek, Wolfenbüttel; Staats- 1503 der Pröpste 2—1 SOWI1e Quellen-, Lıteratur-, Uur-
bibliothek Preufßischer Kulturbesitz, Berlin: Nordrhein-Westfälisches ZUN2S-, Orts- und Personenverzeichnis folgen.
Hauptstaatsarchiv, Düsseldorf; Staats- und Universıtä:  ıblıothek,
Hamburg; Nıedersächsische Landesbibliothek, Hannover; Stadtarchiv Eiınzelne Fehler sollen hıer nıcht aufgezählt werden (vgl HAL Rezen-
Helmstedt:; DDR-Staatsarchiv, Magdeburg) und „Alteren ammlun- S10N VO Wıswe, in Braunschweigische Heımat Jg. 7 9 1984, 1!
SCH ab 1600* in diesen Bıbliıotheken und Archiven Beständeüber- Maı, 2—4 Hıngewiesen se1 jedoch darauf, daß der Tiıtel „Steter-
sıchten, Kataloge, Bıblıographie vervollständigen die Quellenüber- burg 1m Miıttelalter“ alsche Erwartungen weckt. Eındeutig legt der
sicht. Eın umfangreiches Verzeichnis der ermuittelten Stiftsangehörıgen Schwerpunkt der Arbeiıt jedoch im 11 und Jahrhundert, die Ge-
wırd A eın sorgfältiges ÖOrts- und Personennamenverzeichnis für schichte des Jahrhunderts wırd 1Ur recht summarısch SOWIl1e
dıe gesamte Untersuchung erganzt. Einzelfällen behandelt (Ablösung der Steterburger Vogteı zwıschen

1220 LZZZ): Verhältnıis vVASIB Stadt Braunschweig B5Unberücksichtigt leiben dıe wırtschaftlıchen Verhältnisse. Di1e Wırt- Jh Versuch der Tochtergründung in Melverode Jh.; Eıinfluß
chafts- und Besitzgeschichte Marıenberg 1st also noch untersuchen. der Hıldesheimer 1schofe bıs Ende Leıder wiırd die Tatsache
Dıies gilt 1Ur als Hınweıs, nıcht als Bemängelung dieser erfreulıiıchen der Reform 1m Siınne der Wındesheimer Kongregation durch Kardıinal
Dıissertation. Nıkolaus VO Cues und Johannes Busch 1n der Hälfte des Jahr-

hunderts 11UTI erwähnt. Immerhin WaTl diese Reform uch WenNnn
Ute Römer-Johannsen Steterburg der Kongregation nıcht beıtrat erfolgreich, dafß Chor-

frauen in das 1502 — 1515 errichtete St.-Annen-Kloster nach Lübeck
als Gründungskonvent ausgesandtwerden konnten. Fürdas Spätmuittel-

Bunselmeyer, Sılvia: Das Staft Steterburg IM Miıttelalter (- eihefte ZU alter, iınsbesondere für den Ausgang des Jahrhunderts, ware noch
Braunschweigischen ANTOUC Im Auftrage des Braunschweigischen (78- ein1ges aufzuarbeiten.
schichtsvereins hrsg. (J„ünter Scheel, 2) Braunschweig: Selbst-
verlag des Braunschweigischen Geschichtsvereins 9853 V’ 361 S brosch Der Verfasserin ist für diese auf gedruckten Quellen, den ungedruckten

Dıiss phıl. Göttingen Beständen des Niedersächsischen Staatsarchivs SOWIl1e denen der Dom -
bıbliothek und des Bistumsarchivs Hıldesheim beruhenden Arbeit

Dıie vorliegende Dıissertation entstand unter der Betreuung von Prof. danken. Dadurch ist dıe Forschung über die Frauenstiftsordnung
Dr Hans Goetting der Universıität Göttingen mıiıt dem Titel A Das 1im Bıstum Hıldesheim ein erfireuliıches uC| vorangetrieben worden.
Stift Steterburg 1m Mittelalter. Geschichte Verfassung Besıtz
Personaldaten“. Ute Römer-Johannsen

RR



Jens- Uawe Brinkmann, Martın Last, KTaus Nafs, ıchael Schultz, Peter über die Sıtzmadonna runden das Bıld über die Kirche Martın VOI-

Schwartz, Hans- Georg Stephan, Klaus 11dow und Ulrich Wıllerding: züglıch ab 16 Abbildungen und ein umfangreıicher, weıiterführender
Beıträge ZUT Geschichte der Pfarrkirche SE Martın IN Unterbillingshausen Belegapparat geben einen 1INDII1C 1n die Mühe, die eine derartige
(seıt Januar 9/5 Bıllıngshausen), Göttingen. In Plesse Archiv &, Darstellung verursacht. len Autoren herzlichen Dank mogen diese

982, hrsg. VDOomM Flecken Bovenden, 3_ 9 Abb uch Sonder- „Beiltrase” eine Anregung seiın!
druck

Ute Römer-Johannsen
Nach der Errichtunäeiner ucNn, 1mM „gothischen Stile“ erbauten CVall-

geliıschen Kıirche in Unterbillingshausen ist die vorreformatorische
Kirche St. Martın 1902 abgerissen worden. Vom Flügelaltar des Aschoff, Hans- GeorZ: UUm des Menschen wıllen. Dıie Entwicklung der

hatholıschen Kırche IN der Reg10n Hannover. Hıldesheim: BernwardJahrhunderts überdauerte lediglich das Miıttelstück in der Kır-
che; der Taufstein AdUus$ Sandstein dient heute als Blumenkübel FEın Verlag, 0.J. (1983). SS S al (DZ 8 AbDb. Karten), ISBN
Marıenbild (um kam iın das Städtische Museum Göttingen, 3-87065-295-0, DM Z
er heute 0! des schlechten Erhaltungszustandes magazınıert ist.

Dıie vorliegende Geschichte der katholischen Keg10N Hannover ist VC1I-Das 1904 e1m Abbruch des alten Altares gefundene Altarsepulchrum faßt V}  — H.-| Aschoff, Akademischem Oberrat der Unıversitätbefindet sıch se1it 1914 1ın der Pfarrlade der evangelischen Kırche
Sundershausen; diesem Sepulchrum, einer kleinen Tonkanne mıt VeT- Hannover, der durch eine Reihe VO  — einschlägigen Veröffentlichungen
siegeltem Holzdeckel, und dessen Inhalt oılt 1im besonderen eıne inter- VOI allem ZU1 alserzeıitlichen Phase für diese Aufgabe gerustet

WAarT. Das repräsentatıv aufgemachte Buch wurde herausgegeben VOdıszıplinäre Untersuchung. Katholikenausschufß für den Grofißsraum Hannover und dem Weih-
Einleitend annn Last nachweısen, da{fß dıe erstmals 1492 durch eın bıschof und Bıschofsvikar Heıinrich Pachowiak 1983 gew1idmet. Durch

ein „einleitendes und deutendes Wort“” des langJährıgen Generalvıkarsurkundlıch genNanntes Sf: Martınspatroziınium bezeugte Kirche schon
Prälat Adalbert endker ZULE Bestellung des Bıschofsvikars in Hanno-VOI 1262 bestanden en muldßs, enn 1n einer Zeugenreihe erscheint

1262 Cracht plebanus de Bıllıngeshusen”; dıe Kapelle Oberbillings- VGI ist zugleich eıne kirchenrechtliche Aktualıisıerung erstellt.
hausen WaTl ZUT Pfarrk che Unterbillingshausen gehörg (D S —41). Das Buch von Aschoff ist ein siıchtender Überblick und eine detail-In Zusammenhang mıt.dem gefundenen Altarsepulchrum folgen annn

reiche Zusammenfassung, verbunden mıiıt Literaturnachweisen und(43 52) VO  = Last allgemeinere Ausführungen 7ABEE Bedeutung, Z U)]

Vorkommen 1ın Niedersachsen und dem gegenwärtigen Forschungs- archivalischen Belegen SO wırd diese Publikation, über eınen früheren
stand mıt einer Anregung ZUI Beschreibung derartiger Funde SOWI1eE Anlauf dieser Art VO Helmut 1962 hınaus, eıne Grundlage le-

SCcH uch für Bereiche, die noch nıcht zureichend erforscht se1neine Auflistung der geborgenen bzw. beschriebenen Sepulchren aus
scheinen, WI1e etwa dıe Strukturgeschichte der Gemeıinden, den SLLOT:Niedersachsen (Stand: Na{fs stellt be1 der Untersuchung

des Reliquiensiegels 53—656) fest, daß der wahrscheinlic zwıschen malen“ Vollzug des Gottesdienstes SOWIl1e dıe katholısche ere1ns- und
1297 und 1300 als Maınzer Auzxiliarbischof tätıge Bischof Heıinrich Verbandsgeschichte. Die Ausführungen über das ere1ns- und Ver-
VO  - Ermland vermutlich ın der ersten Oktoberhälfte 1299 den eli- bandsleben nach 1945 (> 134 wird jeder, der die Schwierigkeiten

olcher Zusammenfassungen kennt, inhaltlıch und methodisch schät-quienkrugversiegelte. H.- Stephan beschreıibt den Reliquienkrugund
zenerkennt als Materı1al fast durchgesintertes Faststeinzeug (6%=70)

Schultz un:! Schwartz bestimmen die Tre1 leinen Knochenfrag- Hıstorisch gesehen gilt für die katholische Kırche in Hannover: S1e istm  jl  9 wobeıl be1 dem orößten Fragment Bearbeıtungsspuren nach-
bıs 18921 bis ZUT Verselbständigung VO  . St. Godehard in Hannover-gewlesen werden konnten, die für dıe sorgfältige Behandlung und für

dıe Bedeutung der Reliquie sprechen @/1 76) Die Textilreste erwıesen Linden, die Geschichte VO  3 Clemens bzw. der voraufgehenden
sıch be1 der Untersuchung VO Tiıdow/Textilmuseum Neumünster Miıssıonsstation ab 1667 Der Verfasser folgt den politischen Epochen

und mbruchen (1 18. Jahrhundert; Königreich Hannover(77 79) als hochwertige, miıt Teılen VO  — „Rosetten” emusterte Se1-
1866; Kaiserreich:; eıt zwischen den Weltkriegen; eıt nachdengewebe des 13 ‚Jahrhunderts. Wiıllerdinganalysıert abschließend

(81 83) das Materı1al des hölzernen Verschlufßdeckels als Ahorn, einen und bettet die pfarrgeschichtliche Entwicklung ausführlich in die (S@-
leicht bearbeitenden Werkstoff, der uch im kirchlichen Bereich schichte des Staates b7Zzw. der Provınz Hannover USW. e1n. Das Ver-

hältnıs Z Stadt Hannover als Körperschaft bleibt hıngegen etwasschon Mıtte des Jahrhunderts nachzuweisen 1st (S. Abtstab aus
schemenhaftt. Dıe erzählerische Linıe der Darstellung 1st durch dıeSt. Aegidien/Braunschweig). Es folgt nach der Untersuchung des

Altarsepulchrums noch der Beıtrag VO  > Brinkmann über das Persönlichkeiten der Apostolischen Vıkare (Maccıonıi, Stensen, Stef-
Marıenbild d Uus Unterbillingshausen (85 94} mıiıt dem Nachweıs, da: fanı), ber uch durch dıe der polıtischen Förderer und Gegenspieler

vorgegeben. Herzog Johann Friedrich, Fürst (nıcht Herzog!) VO  - Calen-sıch bei diesem Marıenbild eine Sıtzmadonna, 1480, han-
delt un nıcht die stehende Muttergottes mıiıt Kınd, 370/80 berg WAar schlıefßlıch, der, Ühnlich WI1e Anton Ulriıch als Fürst VO  -

Offenbar ist be]l der Katalogbearbeitung der Bestände des Städti- Braunschweig-Wolfenbüttel, durch seıne Katholıizıtät die katholische
schen Museums Göttingen 1n den fünfziger Jahren eıner Verwechs- (jemeinde seiner Hauptstadt „wieder“ begründet hat Im und

Jahrhundert in Üıhnlicher Weiıse dıe ıschöfe, die Generalvikarelung gekommen (Lucy Weyer, Dıie Werke des Miıttelalters bIs ZU)
nde der Reformationszeıit Führer durch die Abteilung Kırchliche und katholische Persönlichkeiten WI1e etwa Ludwig Wındthorst 1n der
Kunst 1! Göttingen, O. J:, 7/9) Darstellung stark hervor. In diese poliıtisch-kirchliche Hauptlınie ist

die pfarrmäfßige Entwicklung VO St. Clemens und der se1it dem Ende
Diese vielfachen Untersuchungen eınes kleinen Altarsepulchrums AUus$ des Jahrhunderts abgezweıigten Pfarreien eingefügt, die Zu:-

nahme der Katholıken, die Persönlichkeiten der Pfarrerund der Bau dereiner abgerissenen, SONS nıcht wissenschaftlich beachteten Kirche
zeigen dıe mannıgfaltıgen Erkenntnisse, die durch dıe Zusammen- Kırchen. Auch die Ordensniederlassungen, die katholischen ere1n1-
arbeıt VO Wissenschaftlern verschiedener Dıisziplinen ZUNSCH und Verbände, die karıtatıven Eınriıchtungen, die Schulen und
werden können; die Eınleitung und die abschließende Untersuchung Krankenhäuser siınd 1ın dıie geschic  ıche Linıe eingebracht.
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So entstand eine facettenreiche, dabe1 züglg geschriebene Darstellung und die ufhebung des Landeskonsistoriums 1923 (Inv.-Nr. 18) oder
des katholischen Hannovers nach der Reformation; eine gezielte Be- z dıe Frage der Rechtmäßigkeit der verfassungsgebenden Synodeilderung unterstutzt die Intensionen des Verfassers Es liegt im Wesen 1921 (Inv.-Nr. 112); den Landeskirchentag VO 1926 (Inv.-Nr. 663)derartiger Publikationen, daß Fraktionierungen (hier zwischen den und die Neuregelung des Kırchensteuerrechtes 1931 1932 Inv.-Geistlichen) derz Veränderungen und Neuerungen WI1e dıe Wıe- Nr. 423).
deraufbauphase nach 1945 der die organısatorischen und baulichen
Ma{fßnahmen nach dem Vatikanischen Konzıil stärker durchschlagen DIie einzelnen Analysen WI1e erwähnt 762 ummern ermöglıchenals etwa dıe Normalıität ın den Gemeindeentwicklungen oder das Blick- eine gezielte Benutzung der betreffenden Archivbestände und dürften

zumal dıe Bestandsübersicht des Wolfenbütteler chıvs für dasfeld der Gemeindeangehörigen (vgl den Buchtitel!). Eın Desiderat ist
noch die strukturelle Erfassung der sıch verselbständigenden katholi- Jahrhundert noch nıcht gedruckt ist dıe Forschung UE We1-
schen Gemeıinden, für dıe sıch einmal der gyenerelle Hınweiıs findet, eıt aufßerordentlich ftördern
da{ßs die unterschiedliche „Verteilung“ der Katholiken Schlüsse zulasse
auf dıie soz1ale Schichtung, auf einen verstärkten Anteıl VO  > Hand- Christof Römer
werkern und Arbeıtern, VOrzugsweılse ın den „Vorstädten“ und „ Vor:-
dörfern“ Hannovers (gemeınt sınd dıe aufßerhalb des jeweıligen städt1-
schen Terriıtoriums gelegenen polıtıschen Gemeıinden). Haase, Carl: Politische Säuberungen IN Niıedersachsen 183 181 Eıne
Ohne 1es vorliegende Buch würden derartige Zusammenhänge und Fallstudie ZUT Phänomenologıe der Kollaboration, Verlag August Lax.
Desiderate nıcht sıchtbar geworden se1ln: hat eshalb aufßser se1ner Hıldesheim 1985 (Veröffentlichungen der Hıiıstorıschen Kommıissıon für
resummıerenden auch eiıne forschungsfördernde Funktion. Vor allem Nıedersachsen UN. Bremen,; DE DA Onellen UN Untersuchungen ZUT

ber und das se1 nıcht VEISCSSCH ist e1n olches Buch uch ein allgemeinen Geschichte Nıedersachsens IN der euzeıt 5) ISBN
posthumer ank für dıe vielen Menschen, dıe in und für die GemeIıln- 3S E Z S) GE —
den Hannovers gearbeıitet und gekämpft haben Um des Menschen
willen! Infolge der napoleonischen Expansıon unterlag das Kurfürstentum

Hannover, das se1it 1714 in Personalunion mıt Großbritannien VeI-

Chrıstof Römer bunden WAal, nach 1803 einem mehrfachen Herrschaftswechsel. Auf
die französische Besatzung folgte 1806 die Verwaltung UrcCc Preußen,
das allerdings im selben Jahr nach der Nıederlage beı Jena und Auer-

Archwoalische Onellen zur polıtıschen Krısensitualion während der We1- sta VO eineruten französischen Besetzung abgelöst wurde. Ende
1807 wurden weıte Teıle des ehemalıgen Kurfürstentums mıt anderenZeeıt IN den ehemalıgen Territorien des Landes Nıedersachsen norddeutschen Terrnitorien, u dem Fürstentum Hıldesheim, ZEın analytısches Inventar. Freistaat Braunschweig. Bearb Fried-

rıch WrlheIm Kogge. Göttingen: Vandenhoeck uprecht 984, 61 S, Könıigreıich Westfalen zusammengelegt, das VO Napoleons Bruder
DM 84 — Jerome VO Kassel aus regiert wurde. Das französische kKegıme über-

nahm weıtgehend die hannoversche Beamtenschaft; weıtere Personen,
meıst Adlıge, Vertreter des Öheren Bürgertums, Offizıiere, stellten sıchDıie Nıedersächsische Archivverwaltung veröffentlicht mıt diesem der Besatzungsmacht und dem Königreıich Westfalen ZAULT.: Verfügung.„analytiıschem Inventar“ AULT: Sıtuation des Freistaates Braunschweig in Die Gründe für diese Zusammenarbeit mıt den Franzosen reichten vonder WelmarereıtVO Rogge en neuartıges Erschliefßungsmittel. Upportunismus und Karrıeresucht über das Bestreben, die eiıgene Ex1-Dieses „sachthematische Inventar“ bringt 762 Eınzel- bzw. Sammel-

analysen einschlägiger Bestandsgruppen des Nıedersächsischen Staats-
stenz sıchern, bıs einem echten Reformwillen, der längst über-
holte polıtische und gesellschaftliche Strukturen verändern wolltearchivs Woltfenbüttel und (zu einem 'un! des Stadtarchivs Braun-

schweig. Nıcht herangezogen 1st das Landeskirchenarchiv der 1923 Nach dem Zusammenbruch des napoleonischen Herrschaftssystemsendgültig VO Staat Braunschweig getrennten Evangelısch-Lutheri-
schen Landeskirche Braunschweig. Kırchliche Betreffe erscheinen Iso

und dem Ende des Königreıichs Westfalen 21ng die wiedereingesetzte
in dıesem Inventar 1L1UT dort, sıch kırchliche und staatlıche Inter-

hannoversche RKegjerung mehrere dieser Personen nte dem
Vorwurf der Kollaboration VO  Z Haase führt in seinem Werk

655 überschneiden. Dies WAarTr VOI allem be1 Schulfragen der Fall Bıographienvon Personen vornehmlıch aus den Ööheren Gesellschafts-das Gesetz über die Irennung der vereinıgten Opfere1 Nl Küster-) und schichten auf, die sıch die Beschuldigung der Kollaboration VCI-Schulvermögen und anschließende, langjährige Auseinand CIS efzungen teıdigen mußten:;: arbeıitet dıe Gründe für ıhre Zusammenarbeit mıt(Inv.-Nr. 1) 1921 der 508. „Grotewohlsche Schulerlaß“ über den I m- den Franzosen heraus, stellt iıhre Rechtfertigungsversuche darund schıil-fang ber dıe weıtgehende Einschränkung des Religi0ns- dert ihren weıteren Lebensweg. Dıie hannoversche RKegierung Wal ınunterrichtes mıt den Konflikten bıs 1925 (Inv.-Nr. 196; der ‚patere
Mınisterpräsident Grotewohl der DDRwar 1920 1921 ma{isgeblicher

iıhrem Vorgehen recht nachsıichtig. Strafen im heutigen ınn wurden
1Ur 1ın vereinzelten Fällen verhängt; amen Gefängnisstrafen ‚WaTMıtwirkender in der Regierung Junke im Freistaat Braunschweig); 1922 VOTIL, die bliche Bestrafung bestand jedoch darın, daß I1  - dıe AaNZE-bıis 1929 Landtagsdebatten ber die Beschränkung des Religionsunter- klagten Personen nıcht wıeder der erst TE später in den Landes-richtes in den Schulen (Inv.-Nr. 19 1926 Aufruf des „Weltlichen

Elternbundes“ und des Evangelıschen Presseamtes (Inv.-Nr. 663); 19
dıenst zurückberief. Eın eıl der „Kollaborateure“ konnte 9}  , WI1e
Georg VoO  - chele, 1n spaterer eıt den höchsten Staatsimtern 5Eıngabe des Braunschweigischen Landesausschusses der „Urganısatiıon langen.der Katholiken Deutschlands ZUrT Verteidigung der christlichen Schule

und Erziehung“ (Inv.-Nr. 195 vgl uch Inv.-Nr. 707) Leıder erfährt INan nıchts über e1ın Vorgehen Geistliche in WEeSst-
fäliıschen Dıiensten, WI1e Weıihbischof v. Wendt ın Hıldesheim, der die

eıtere Inventar-Nummern betreffen dıe vermögensrechtliıche Iren- tellung eines Palastbischofs in Kasse] ınnehatte. Mögliıcherweise fan-
NUunNng zwıischen Kıirche und Staat. insbesondere den Ablösungsvertrag den nach Haase Verfahren Geıistliche überhaupt nıcht
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Z u den „Kollaborateuren“ gehörten uch der westfälische Gesandte ın heute noch nıcht ausführlich 1ın den Verlauf der Ereignisse integriert
Wıen, Friedrich VO  Z Ompteda, und Justus Leıst, se1ıt 1809 General- wurde, die offizıielle Propaganda (Fılm, Theater USW.) un:! dıe mılit:
direktor des Unterrichts In Westalen:; iıhnen wurden S RO dıe Verhand- rische Realıtät.
lungen mıt der römiıschen Kurıiıe zwecks Ausarbeitung eines Konkor-
dates VO  - der hannoverschen Regierung übertragen. Eın Chronist und das 1st eresch 1m posıtıven Iınn des Wortes) ist

oft bewulfst der unbewußt 1n Gefahr, in seine zeıitliche Aufliıstung
Hans- GeorgZ Aschoff eigene Wertungen einzubringen, die spater nıcht mehr gefragt siınd.

eresch WaTl sıch dieser Gefahr durchweg bewußt und hat S1e 18 D
SCH, indem distanziert referierte, ohne manchmal sıch geradezu
aufdrängende Wertungen einzubringen. ere Chronologien hatten

Owveresch, Manfred. Chronik deutscher Zeıtgeschichte. Politik, Wirtschaft, keinen Verlag, der diese Zeıtspanne mıt ber 2000 Seıten angıng. Des-
Kultur and FA RR Das Drıtte Reich 939— 945 Unmter Mıtarbeıt VON halb wırd dieses Kalendarıum e1in Werk leıben, das künftig nıcht
Wolfgang Herda UN "OorR Artelt (Droste Geschichts- Kalendarıum), Düs- werden annn
seldorf: Droste Verlag [983; 7700-0629- I, 662 SS 207
(SubsRriptionspreis hei Abnahme des Gesamtwerkes: 98 Eıne Fortsetzung bıs zum Jahre 1949 ist geplant: Wır können

darauf seın, w1e der Neubeginn nach der Stunde Null! sıch in Overeschs
Wır haben den altbewährten Ploetz, mıiıt und hne Farbe, miıt und hne auswählender, Schwerpunkte setzender Feder zeigen wird
Bılder. Es 1bt „Unter-Ploetze“ (wıe den Territorien-Plo e{7Z und ere
Wır en auch den „Kulturfahrplan“, auf dem Markt befinden sıch Friedrich Eymelt
tlıche weıtere tabellarısche Zusammenstellungen, mehr der minder
auf Schwerpunktthemen hın beschränkt. Deshalb WaTl N VO [ )roste-
Verlag mut1g, ein Werk iın an nehmen, das die Schwerpunkte Kosthorst, Erich/Bernd Walter: Konzentrations- UN Strafgefangenen-zwischen 1918 1945 auf dıe Entwicklung ın Deutschland legt lager IM Drıtten Reich E1ISPIE Emsland. / usatzteıl: Kriegsgefangenen-

lager. Dokumentation und Analyse ZU Verhältnıs VOoN NS-Regıme UN
Mutig WTl uch der Hauptverfasser, Prof. IIr Manfred eresch, (Ir- Justız. Maıt hıstorisch-Rritischen Einführungstexten SOWILE statıstisch-
dinarıus für Geschichte und ıhre Dıdaktık der Hochschule Hıldes-
heım, der VOI der Fülle der Fakten nıcht zurückschreckte und aus der quantıtativen Erhebungen UN Auswertungen ZU) Strafvollzug IN Ar-

beıitslagern, Bde., 36530 SJ Düsseldorf: Droste Verlag 9893,
Masse des Materıals eınen, W1e schon des öfteren festgestellt wurde,
lesbaren Band zusammenstellte. und jetzt beginnt e1In Gewaltmarsch durch die Heıide, den ıch in

meinem Leben nıe VEISCSSCH werde.“ uch die Nachwelt wırd und darf
Be1 streng chronologischer Reihung wırd eutlıch, Ww1e oft die rel ıh: nıcht VEISCSSCH, den Marsch, den der ehemalıge Düsseldorfer
eigentlich divergierenden „Zweıige“ des Kalendarıums olıtık, Whrt- Schauspieler Wolfgang Langhoff als einer VO  — 480 „Schutzhäftlingenschaft und Kultur sıch paralle entwiıckelten. 1m Frühherbst 933 VO der Eısenbahnstation Dörpen Urc das Ems-

land ZU Konzentrationslager Börgermoor be1 Papenburg machen
Der vorliegende Band beginnt mıt dem September 1939, mıt dem mufte Nachzulesen 1st l1es schon seit 1935 ın Langhoffs damals 1Im
Tag des „Kriegsausbruchs“, mıt Hıtlers berühmt-berüchtigtem Satz Zürcher Spiegel Verlag publizierten Tatsachenbericht über 13 Monate
„Jelit 5.45 Uhr wiırd jetzt zurückgeschossen.“ Er endet VO einıgen Konzentrationslager: „Die Moorsoldaten“, eın Buch, das noch 1im Er-
direkt auf das Kriegsende bezogenen Ergänzungen abgesehen mıiıt
der Kapıtulation Maı 1945 scheinungsjahr selne Auflage erreichte. ehr noch als Langhoffs

Gewaltmarsch CITICSCH und entsetzen, bedrücken und beschämen dıe
Realıtäten in den Moorlagern, z B jene Begegnung, dıe der ‚patereIm Gegensatz den vorhergehenden Bänden (Bd Dıie We1Lmarer Danzıger Völkerbundskommiuissar Carl Jacob Burckhardt als Vertreter

Republik und uch Bd DA Das Drıtte Reich 1933 überwiegt des Internationalen Komuitees VO Roten Kreuz 1Im Oktober 1935 mıiıt
1in diesem abschließenden Band dıe Darstellung der miılıtäriıschen Ent- dem Friedensnobelpreisträger Carl VO  - Ossıietzky ın einem anderen,wicklung. Kultur W ds immer INan darunter verstehen INas wird noch berüchtigteren emsländischen Konzentrationslager, in Ester-
VO Overesch Recht 1m Vorwort als,weıtgehend elıner Registratur N, den Wıllen des ommandanten Lortz „von Beruf ein
des Irıyıalen verflacht“ charakterisiert. Wenn auch Stefan Zweıg auf-
Swurde, fehlt z D wıder Erwarten Franz ( e}  el die Schlächter”) CIZWAaANZgZ: „Herrvon Ossıetzky, iıch bringe Ihnen dıe Grüße

Ihrer Freunde.“ Eın Auge verschwollen, dıe Zähne anscheinend e1IN-
Not, entstanden aus der TIrıyaalıtät heraus, dokumentieren. Im VOT- geschlagen, lıspeln nach langem Schweigen eın zıttern-hergehenden Band wurde gerade der Exıllıteratur besondere Aufmerk- des, totenblasses Etwas, en Wesen, das SC  OS zusemn schien“: ADansamkeıt gewidmet, das fehlt jetzt; doch soll zugestanden werden, da{fß
dıe Vorarbeiten der (Germanısten noch nıcht sonderlıch weıit gediehen ke, S1e den Freunden, ich se1 Ende, 1st bald vorbe1, bald

dUus, das ist gut. Hıer sprach derselbe Mann, der 1 Januar 1933
sınd für diıesen Zeitraum VO 1939 — 1945 uch versiegte gerade in in seinem etzten polıtıschen Essay ın der VO  e} ıhm herausgegebenenEuropa nach der Besetzung der anderen Länder (Druckorte Parıs und „Weltbühne“ hellsıchtig, in mythologischer Umschreibu die Odes-
Amsterdam!) eın eıl der Produktion. fracht der natıonalsozıialistischen Welt besser: Unterweltströmung

vorausgesagt hatte „Der Acheron schäumt.“ Dies ist das gleichsamSıcher sollte eın kirchengeschichtliches Kompendium erstellt werden. lakonısche Wort Paul Webers berühmter Graphik VO fahnen:
och fällt auf, dafßß viele katholısche Bıschöfeal nıcht der NUT außerst
selten erwähnt werden. Da en Unterpunkt „Kiırchen“ der „Konfess10- schwingenden Aufstieg des Nationalsozialismus und seinem anschlie-
nen €  £ hätten s1e unter „Kultur“ subsumıiert werden sollen. Kenden Sturz ın den geöffneten darg.

Erich Kosthorst und Bernd Walter haben In ihrem Buch den Z1aU-
Dıiese Anmerkungen sınd keine abwertende Kritik der Arbeıt och- Kontext dieser beiden Detauils ın eiıner bisher nıcht erreichten
interessant ist gerade 1n dem, W as unter „Kultur“ aufgenommen und bıs faktıschen Dıchte belegt und SParsamı kommentiert („Dokumen-
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tatıon und alyse S1e wollten die Geschehnisse in jenen CI115- werden „mıit dem notwendigen Verständnıis für dıe Lagerinsassen” VOTI-
laändıschen Moorlagern AdUus$ dem „Halbdunkel des Hörensagens” her- gehen 1es meınte dıe emsländische Presse Oonfron-
ausheben, „dıe Herstellung elines WITKUIC aufgeklärten Verhältnis- tiert diesen muıt der tüheren Gefangenenrealıtät der ehemalige PICU-
SC5 ZUI Vergangenheıt” bewirken. Dıie in dieser Fülle und Kombı- 8ische Staatsminister Ernst Heilmann, der 3.4.1940 1im Konzen-
natıon bısher beispiellos genutzten Quellenprovenienzen natıonal- trationslager Buchenwald VO der ermordet wurde, bekam be1 se1iner
soz1ıalıstisches chrıftgu dus den einschlägigen 1N- und ausländischen Überführung VO  w} Oranıenburg nach Börgermoor 1mM Herbst 1933 dort
Archiven, dıe in der Justizvollzugsanstalt Lingen erhalten gebliebene „eine Kette den Hals gelegt und wurde SCZWUNZCNH, WI1e eın Hund
Karte1 miıt Daten VO  . Gefangenen der Moorlager, AaZu auf Händen und Füßen laufen und gleichzeıt1ig bellen wobe!l
Prozefßakten AdUus$ Verfahren, dıe nach 1945 ehemalıge Aufsıichts- geschlagen und mıiıt Füßen wurde“, schließlich in den

VOT britischen der deutschen Gerichten stattfanden las- Hundezwinger gedrängt werden, „wobeı ihm die Hunde dıe Kleıider
SCIN die Te1 Phasen der Geschichte der emsländischen Konzentrations- VO Leıibe nssen”, Dok. 274£. Nıcht anders erging E Frıitz
lager ihre Einrichtung un Unterhaltung 1933 nNTte Aufsıicht bert der Heıinrich Hırtsıefer; WIr wı1issen äıhnlıches aus der Autobio-
der 55, ıhre Umwandlung 1in Strafvollzugslager unter UfISs1ic. der graphıe Werner Finks, VO Ossıetzky Wal schon dıe Rede), begründet
Justizverwaltung 1934 939/45 un dıe Phase der Kriegsgefangenen- dıe Realıtät mıt der berüchtigten Lagerordnung, die 1934 in
lager U{ISIC. der Wehrmacht deutlich hervortreten. S1e Esterwegen als dem eigentlichen Terrorlager 1m Emsland bekanntge-
dokumentieren das menschenmörderıische Geschehen, S1€e onturlieren geben wurde (ZES bleibt jeden Schutzhaftgefangenen, darüber nachzu-
den zunächst noch dualen Charakter VO  . Staat und Parte1ı auf dem denken, WaTIUuIn 1n das Konzentrationslager gekommen 1st. Hıerwiırd
Gebiet des Str:  ollzugs, S1e dekouvrieren schließlich Seiten des SS-) ıhm Gelegenheıt geboten, se1ne innere Eınstellung Volk und
menschlichen Se1ns. „ Wır wI1ssen nıcht, WCI WIT siınd Das ist dıie eut- Vaterland zugunsten einer Volksgemeinschaft auf natiıonalsozıalısti-
sche Frage.“ Dieses Wort Daoltf Sternbergers VO  - 1949 erhält eine UrCcC scher Grundlage ändern, oder, WeNn der Einzelne für wertvoller
Kosthorst/Walter leider uch stimmende (Teil-)Antwort hält, für die schmutzıge der Judeninternationale eines Marx

der Lenın sterben“) und folgt dann dem Geschehen bıs 1945,
Die- überwältigend reiche okumentatıon wiırkt siıcher bedrückend dem Ende der Kriegsgefangenenlager (1 DJ 330111), wobe!l die
ihres Inhalts Nn (sıe mufß es), ber nıcht unbedin erdrückend besonders lebensverachtende, ıdeologisch begründete Behandlung der

sowJetischen Kriegsgefangenen ebenso berücksichtı wırd W1e die Ak-iıhrer Masse11 5°) da dıe Herausgeber den Zugang mıiıt einem
detaıillıerten Inhaltsverzeichnıiıs S 1)undsinnvollen manchmal tiıonen dıe „Nacht- und Nebel-Gefangenen“ aus Belgien un:!

knappen Einführungen (unter Eiınbeziehung der Forschungs- Nordfrankreich VO Maı 1943 bıs Apnıl 1944 VOI und nach der Zer-
geschichte sowohl 1n die hıistorischen Rahmenbedingungen des an storung der Möhne- Talsperre durch britische Bomber
ZCI1 als uch der einzelnen Phasen erschlossenen. Dennoch werden 1943 el C’ I 9 2845{ff£.)
dıe besonders gesuchten Jüngeren Leser schwer dıe Schwelle VO eiınem
oberflächlichen Lese-Verharren einer interpretatorischen Arbeiıt Der Rezensent hätte sıch das Personenregister (D 3603 LTOLZ
überschreıten können. Das ist eın Mangel, der den Herausgebern der VO:  } den Herausgebern geltend gemachten Datenschutzbedenken

SCIN zumiındest auf die Namen der pfer ausgedehnt gewünscht, uchanzulasten ware. Im Gegenteıl, die Forschung mufßste endlich den
Schritt VO der mıit Kogons „35-SItaat” 1946 eingeleiteten und mıt ware wohl das Sachregister S 3607 detaillierter anzulegen.
Broszats „Natıionalsozıalıstischen Konzentrationslagern“ 1965 noch Angesıichts der Ja uch didaktischen Implikation dieses Werkes, das aus

nıcht abgeschlossenen wichtigen Sekundärliteratur ZUI Primärdoku- seiner regionalen stoffliıchen Beschränkung in dıe apokalyptischen
Wesenszüge einer Staatsmacht eınführt, siınd dıfferenzıierte, eichte undmentatıon minutiösen Stils tun, UrCc die dokumentarısche Re-

konstruktion „die Basıs für eine rationale Auseinandersetzung mıt dem schnelle Zugangsweılsen für den Leser wünschenswert. Dem Verlangen
(Gewesenen schaffen' (Vorwort). das tua-res-agıtur noch e1IN- der Herausgeber, inebreıite öffentliche Dıskussion ANZUICHECN, deren
drucksvoller erzwingen. Ende „eine ser1Öse historische Darstellung der Emslandlager 1m VARE

sammenhang des natiıonalsozıalıistischen Systems” (Vorwort) stehen
Das dreibändige Werk umspann' die Geschichte der emsländischen könnte das fabula-docet muß 1n der Tat noch ges  e  en werden
Moorlager VON dem als harmlos aufgenommenen Beginn („Eın großer möchte sıch der Rezensent ausdrücklich anschließen, die Herausgeber
Teıl der Häftlınge wırd Kultivierungs- und Torfarbeiten eıisten. Im vielleichtOselbst dazu ermutigen.
Anschluß hıeran werden Leibesübungen getrieben, und auliserdem x1bt

bıs ZU Eıintrıitt der Dunkelheit uch ine Freizeit.” Parte1ı und 55 Manfred Overesch
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